
tum 




HARVARD 
COLLEGE 
LI B RARY 




• 



4 



Digitized by Google 



I 

i 

I 



« 



» 



« 



! 

\ 

* 



I 

i 

Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digimed by Google 



FR. AlTCä. WOLF. 

^eb. zu Hainrode 15 Fel>r. 1759. 
ges t. zu Marseille 8 Aug . 18X4. 



I 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



I 



F r.. A a fi. Wolfs 

Darstellung 



der 



Alterthumswissenschaft, 

» 

aelitt 

< r 

/ 

einer Auswahl seiner |delnm ^chjrifitenj 
litterarischen Zugaben zu dessen Vorlesungen 

# 

Ikber die AlterlhiuBiwIiieascltAft 



V • ■ 

Dr. S. F. fF. Hoffmann. 



Mit Wölfl Bildnisi. 



Leipzig, V 
¥el Aiif«/tl Leksliold. 

188 1. 



Digitized 



f - 



• » 



f 

• I ^^^^ k L ^ r 'O. 

in/ ' . 



'1 •» l> 



i 8 (! :> a 



HARVARD 
UNIVERSITY 
LIßRARY 
MAY a 1 1962 



* • 



4 



« 

* m 



I 



• • 4 « \ t , 



. . • • • • ' i 

.»,•1 '. 1; •; 4* f ». . .J ; . i , 4. 



lyu ._cd by Google 



Den .Herren 



Karl Friedrich August Nobbe, 



JkktM der nOloMplii«, 



rk fl fa —r an Vaivonital' 



M LwpffSn und BMia ao der Nikolai-Schule ete. 



und 



Gottfried Stallbaum, 

« Pektor der Fhiloeophie und Conrektor aa der Thomat-Schaie el 



den 



Lehrera uud Beförderern der WuHMDSchata 



aus Hochachtung 



gewidmet 



VOB dem Heransgeber. 



Digitized by Google 



Digilized by Google 



I • ♦ I 



... * t 

Bei Heraüsgabe der Schriften eines grossen und gebt«- 
idclien Mannas wie WöIif, yon allen Nationen 

anetkamii, war ted bknb^ tlM, bedttEfte ea e|g«Bllaob 
Aies V ww wte a iiiiäil) indem daa. GofebeM aelbtt deut-^ 

lieh und eindringend genug beweisst, wozu es bestimmlr 
ist, und durch seinen inneren unTergänglichen Gehalt 
jeden wahren Freund der Wissenschafien unwidersteblicl^ • 
anrieht, imd ihm du «b«r>Alfaw 4heiit6i Gut md. Oapt 
her dtfrf idi andt Oer de» Beweggrund m *im Vmt 



AufTallend weichen die Angaben Ton Wolf's Gebartsjahr unter ein-, 
ander ab, was ich aber durch einen Dnickfehler veranlasst glaube, 
ßnige , und dahin gehören Ersch in seinem Handbuch der deutschen 
Litteratur, Bd. 1. (Leipz. , 1822, 8.) und auch Hanhart in seinen 
Erinnerungen an F. A. Wolf (Basel, 1825, 8.) geben das Jahr 
1757; Andere dagegen, wie Wachler in seinem Lehrbuch dar Litte»' 
taturgetchidUe 2e Ausgabe (Leipz., 1880, 8-) geben 1759 an. Ich 
glaube dieses Schwanken beseitigen zu müssen, indem ich aus der zu- 
verlässigsten Quelle weiss, dass Woi^ im Jahre 1759 am 15ten Febr.' 
Beboien wurde. Sdbatzbture Beitragt ' ad 'daaai Lebensgemälde to» 
Woiv pindifie ▼no Fmibagm am JSmm aafioffa an Wokf's AadeaKes 
gesproehne Rade (t. Bttfia. EnA tu Speaer. ML 1824. no. 204j[,i 
Bmge/w Nekrolog in Beilage anr iflgeok Zeit 1824. no. 180 
B»181, Hankmrf$ acbni'genaDnte EManenmgen , X G^.M, fWitch's 
Skhilderung Woi^a vor dem von ihm heransgegebenen ersten' TheHtf 
dv: Con^a a^o&sfiSai yon Woi^ (Werthhehn gedr. bei BoH» 1889^ 
8. Üer aweite Theil^enfiadeB il>,^ 1«80# «nd ia SMkTs Am^ . 
dnv I88O9 no. 31. S. 248—252. latefessaate Notizefi jBa^. sic^ 
aiuh in B9itig€t^$ Aaaidga von dem von /• Wdjf ganalten and in Ber- 
lin UdiogtaphirfeQ Brustbild Woi^s im Artist NotizenbL a. Ahendaeit. 
1824» no. 16; in GHkn Tag^ and jSnräkipm in seinen Tl^rkefi^ 
Bd. 81. S. 195 sqq. Aach darf Loid Mmuteti UrtheU ober Wou. 
ii aeaer Hriiifb<idiiaabUB> IbL S. & jiOS—106 aidut abeneiien 
w^den. 
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mosgabe. foil Wpiiv's 'Udiuni mdsl akadenusohfln Sduif« 
ten schwelgen, olme dass ich deshalb Tadel fÜrditdi 

darf: um so mehr, da ich mich von Männern, deren 
Urtheile die ganze gelehrte Welt mit Reclit hohe Ach- 
tung zollt, dazu inehrfach ermuntert sah. Ich wfirde 
aiidb überhaupt tio yorwort m schxdlbeii uuterksseD 
haben, yr&m ich nicht Ton dner anderen Sdte dazn 
gegrfindete Veranlassung darin gefunden hätte, zu sagen, - 
warum ich nur eine AuswalU getroffen, und nicht vid- , 
mehiv Aües zusamoneugesteBt , wß«i ^1^9^^ IVIauu ^ 

^teMkfttadenen Orten ^ei^^eut .bdK9ll|it:4|f»niu4i^ h^ Z.^^r: 
dodi mani )«bd, faQffiB^idf^ deifi^OiriwA Jpir 

^ kid^fh kh dmdbent-Bfir afidente». ifvphl eiicennen, luul 
mich also darüber nicht, tadeln wollen. loh uullte keine.- 
Tollständige Sammlung goh^n; lueii^eiiA^^S^^^ V'^^ T^^^'. 
ni^hr, .hier nur daSi /die Alterthumswisscm^liafit Betref-" 

. §efyi% ii niiiM w ii M n m. slaUlti^. da jdi»; ^jea^ .iron Vf^i|ii^2 
Ae «sich diesem Sfodium aosschliesslich widmen ,n zu we-> 
nig beachtet, oder auch gar nicht gekannt sah. Das 
Einste war besonders der Fall mit der geistreichen Dar- 
s^eUung der Alterthums Wissenschaft, das Letzte init dt)»: 
li^feiiiiea $chiifl(enV nM doch ^rsdhänt Wolf auch in 
diesen ab der .grosse G^treiche,;;ii^^^ FliUe sOdit:^ ^ 
Wissenschaft reicldidh und mit Umßic^t Spendende, .^r 
• Auch die Vorrede zu seiner Geschichte der römi- 
spbep.,l4iteratur glaubte iph aus denk'hicflr eben angege- 
iund dein in '^^ir'ilbemerläui^ : selbst* 
ausgespradduenen Gfiuidil^^a^pehineii. zu inilssen» Sie bür- 
det -an* ihrer Stelle 'flc^chsiuBr die .yc»i Wou? selbst ge- 
Bclnriebene Einleitung zu dem Vorliegenden. *) Die Kudei- 
tung in Platon's Gastmahl nahm ich nicht auf, weil sie 
oeulich von </. Casp. Orelli in der neuen Aufgabe (1828) 
TDti Sehuithess' U^^beiaa^ispnig diesefi^.^^kea wiederholt ' 
wordcA-Isli " - 

Was die akademischen Schriften heMflft, so hatte 
^ . sohou. lange die lieberzeugu|ig,. d^ss. Wolf tlerca' 

■ > U i ' T i » I» • *• ^ , ' y f \\ 

^ Auäk BenJmdy Ii« A M «tfaeqi Gtiniifin 
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auch mth ntch dMf' Vim ftm sribsl {BaUe^ )8|[)1b:€^) 

und Aufsätze in latemt scher tmd deutscher Spruche 
i^^rfasst hat, und versuchte daher; alles Mögliche, die 
tMick amnierdeiii voihandenen' mir' zii verschaffen; aber 
* — ^ T«rg6bMk ^BM^nadideai der Bmck- sehon voileiidet 

mii^* die Mkdieilung iber ckie> jEklini^t , die 
den Aristophanes betrifilt, uud wie alle übrigen, voll des 
gewichtigsten Inhaltes ist. Ueberhaupt richte ich die 
Bltt^ an alle Freund^ der Wissenichaflea, mir gefälligsl 
die etira. 'kmmr den 'sAon m jener Sanunhaig 

enllialleilen, ▼OThwwfcnen' kleinen Sdnißen thh- WpidR, 
wem anch mnr in Abschriften . mUsodieilen. Ich werde 
im gunstigen Falle für solche Kleinode selbst Kosten . 
nicht scheuen. Der Herr Verleger vorliegenden Werkes, 
dessen hoher Achtung vor Wolf's Manen ivir auch das 
^woUgetioffene Bildmss desselben verdanken, ymd ftr 
nuch gerne Alles in Empfang nehmen, 

Ueber meine litterarischen Zusätze zu den Vorle- 
sungen sei nur das gesagt, dass ich mich dabei der 
möglichsten Kürze befleissiget habe, und wo ich ganze 
Stellen aiis' Änderet Werk^ nutgefheilt, nur genauere 
Beflitinnnnng oder Ergänzung des Von WeiiF Gresagten 
dadnrdi bezwecken wollte. • Ich hfttte noch Vieles der 
Art geben können, und gewiss recht Interessantes und 
Belehrendes; aber — wo wäre da ein Ende zu finden? 
Nützen wollte ich, und da darfite ich durch ein zweckwi^ 
driges nnd endloses Zosammenfragen fremden E^genthomes 
das Bnch nicht anschwellen md so den Prds dessielben 
erhöhen. Tadeinswerth kann dies Verfahren nicht seya, 
denn auch viele grosse und geistreiche Männer haben 
demselben gehuldiget, wie Jeder mit der Litteratur nur 
einigermassen Bekannte wissen wird. Ueber die Ans^ 
waid des Wichtigen oder Unwichtigen in Angabe der 
Ausgaben wolle man mit mir nicht rechten; diese muss 
Jedes subjektivem Urtheil überlassen bleiben, insofern 
er im Stande ist zu urtheilen. Dass ich mich dabei 
von keiner Partlieilichkeit leiten Hess, sondern lediglich 
nnr £e Sache im Auge hafte, das ki^ ich verrichem. 
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Wem wMSiMbi Aesö Notiien n kan' sohäiaor niftdteH 
der blicke hin auf das i^eite Feld ' der Litteratnr md 
die Masse der Erscheinungen auf demselben, und er 
unrd die Aufgabe als eine der schwierigsten erkenne^ 
in Notizen Uerttber in einem kkfae» Räume nel ki| 
geben. Dusn wolUe ich weh nur den Jieütum des 
Vorlesungen dadurch einen Diislkurt leisten 9 weil sie 
leicht selbst nicht die Gelegenheit oder IMusse haben, 
sich die Litleratur nachzutragen; wollte und durfte aber 
kein bibliographisches Handbuch schreiben. Und so 
sehfiesse ich rlickaichtlicii dessen^ was ich gegeben habiB^ 
mit der Bitte nm freundffiehe AnfiiAme. » 
Leip^g un September 18S2» 



Dr. & F. W. Ifoffma^in. 
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V o r rede 



F. A. ^ W o 1 f. 



r. 



•-fr 

Ajndk M dieMn Entwvle putt d«r l^ld nflbr «nf dfai 
ibec M MteMk» V«rieiiig«iy alt auf dim 'Sitinaf mUmü 
Der ktttera «olile Mfaer AMdit nacli in der griMeli;Ktai . 

nur ein ganz allgemeines Fachwerk der im Kollegio Torkom« 
Benden Materien nebst den Namen der vornehmsten Schrift^ 
MUUßT enthalten, deren Biographie und Li^erar^GeschiAhte inU 
dfet iGci^idito.der. LillcMnr im Oum JWfbiuide»<iMid«l 
Mii, :Abtr wie leirtel am dieae^ isite.lliit aiibtiJilcMe 
TerUadeH^Y eed eüe nocll>Uavea reden» wfae nidit 
achon die Notiz der lateinischen Schriftsteller und ihrer Wer- 
ke ^ wie man sie gewöhnlich unter den Namen von Einleüun» 
gen in die lateinisch^ Stäche , lateinischen Biblioik^i/ißn^tff^ 
dgl* ff^j^fb^ bat, ^'«iimer; Abdcbfc l^nreieheBd t . yji\.ytu 
^ Hieinmi miii iffäMjß^ daaa ^e bloaie. SamyWpy .lifip 
Venaki'etehrdbungen vad NadiTlclilen van Äateren, üirp Sdj|ri£- 
ten und Ausgaben viel nützliches und brauchbares enthalten 
könne , und für den Leier dieser Schriften immer schon ^ipe 
tx^t^jgH^' yorbeceÜQOjf jkuL Aber dei^iddieB Kach ri p Kte iyi 

Diese Vorrede igt am Wolfs Geaehtckte der rdmiachen Lttteratur: nehst 
biopraphiichen. rind Utterarischen JNachrichteh wm den lateinischen Schrift" 
mtßUem^ ^ren^ßVerk^ und.Auuraben, Ein Leitfaden für akademiadu Vfx^ 
tB9mmgtm, Hrfile, 118T, 8. 45 SS. Wichtig ist die«e Vorrede für die Keimt- 
■ie* 'TMi fFolfg Grundtätzen bei der DanMug der Litteratory md dd^* 
uin Irffr viedcrimlt, Torxuglich in Bezug auf detsen Vorletuiigeii über 
^riec1ii0che und römische Litteratur. UnTolIendet lilieb de«8en Grundriee 
über tiie GeMchichte der griechiacktH IdtteratuTf (16 SS. 4.) der um die- 
Mibe 2fit begiMmen woMk Wie ynandkMm di« , AwddrtiB Hpar 
Gegenstand noch sind, haben die n 
ki—iichen UttoMitar bewieMB. 
i. W.V. 



Digitized 



wenn lie iiolitl ond aatser Ihrem Zusainmenhange Torgelrt- 
gea weHen, geben nur eehr luivollkoiiinieiie Begriffe tob denp, 
wie wiildlch Litteratiir einer Nation ist oder war. Attsser fh- 

ren^ Zosammenlian^e stehen aber solche Nachrichten dann, ^ 
wenn sie nicht von einer allgemeinen Darstellung des ganzen 
Ganges der Kultur und^ d^ wissensc^d^ll^ken Kenntnisse bei 
einem Vollme begleitet Bind^ Ohne diese allgemeine Kenntnim 
kann man &$t niemala den Yf^f^ ^nd die Vei^ienate dmel- 
ner SehriflateUer richtig henrthdien; ja selbst die Leb^nsnach- 
richten von Autore^ haben ohne sie o0t^ kein jijbht und kein 
Interesse. Was nützt es zum Exempel zu wissen, Cato lebte 
am das Jahr Roms 559., oder, Terentius Hess seine Andiia ^ 
^i(Knbnirtii^ Jahr ^Jldttin 4B8t,^ycil»f aiatf bei dfeM AUMi 
vßMBt t«lter '«ia.^ie8ejZ4ileiidc9kl«> Didsea m^iMt imb^wm- 
i«vm«idüah, weiNl:nfbhf nnf frgoiid .oirio rWefiie dSm WMpHh^ 
gebenheiten der Staatsgeschichte und die wichtigsten Nachricht 
ten Ton Entstehung^ xWaohsthumy Flor und Verfall der ge- 
lehrten. Kttltnr mit Jenen Biographien vereüiig^' weiden. > 'Bine 
Boilwi»Tieb>ii |M« «Bd^MbkiliMiArilMl^ It^ «Ü Wb- 
ic*rreini'^«cnii0^,-jdb«L^ ^sÄMe^.. dde: mUaihwtl' hdmukt 
pbet Ge0Dhie^ ud€rßMi4raAu'ityii9n däfur imstlciUig ein zu 
9onifehnier.Name.i- *rr>., . . ; • .t'sv.-i i... ■ • ' ? 

llras^ ^nilidM 'tfie ' Ü er nnm ' d^^^ 
AtHtnd^nnn)^ der 8&)»lierf bel^m ;^ tiisi es fibi^^hknpt nodi 
streitig seyn, welche Methode in jeder Art von Litterar -Ge- 
'sehicht^ die zweckmässigste sei. Mir Scheint, wenn von der 
gelehrten Aufklärung 'einesi V6lk^" Im Manzen dle^ Hede ist, 
Reuige die b^gte^' bdt der man dte ttfahlinf tou den T^- 
«Ueiliuigto der tfU^hir uhd ^n** den Ürsadien tfe|^(i^eii, 
nnd d!« Sciiilderubg des Chaiirktefr^ini ißelstes Jedä Z^ifai- 
ters mit den biographischen und litterärischen Nacbriehte& von 
den Sc^iriftsteliern in Je4em bespiylerii Fache un4 . deren Wer- 
ken am nngeiwnngensten mil einander rerbinden JuMin^ und 
iMj 0ase elne^Malt^ ntcfat sa. wBlir ' getrennt nnC aä^iUftekelft 
IfM^ tJnbequemftciikeiten der leiUern Art bldUiea nwar, m 
"Tie! ich einsehen kann, hei jeder Methode die man wihien 
mag übrig. Allein ich sehe den Nachtheii Ton gewissen Idei- 
nen Wiederholungen nicht ein, am wenigsten bei einem mttnd- 
Üchen Vortrage einer WiiseBSchaft. Mich hat indoMen uhom 
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üuug riötil am ersten aüsweichen küliii;-' -*' "'^ * -i*- » * 
ich theile die s'ammtliclien Materien, Iiier eben so wie 
bei der griecliiacben liUerataf, iä iwcfi lUujptab De^ 
' mtc^i^rJeine Art' ^ffn, Vpiiii&^tm 
entbiU dfte|enigen Thäisiitze pvm der GcMcQldite iter SlUnee, 
die auf den Zustand der 'Wlssienscliaften hei ihnen, und auf 
alles was gelehrte Kultur heisst, Beziehung und Einfluss ge- 
habt haben. Hier wird %italter vor Zeitaller In • chronologi- 
iieher Pölge dnrchgeganmi die histoilichea' Date«. wörant die 
¥üi/md .R&cla^ritte der Jfttioo in l^ioften ^kt W;bteii;. 
Schäften 'erkilrbar sind'/' wcäm erlloWt; die ÖnaSfaeii d«i 
fiteigenä^n und sinkenden GeschmaclLs entwickelt; die Zeit** 
punkte, wo vorzuglich .merkwürdige Gattungen der Litteratur 
erfunden oder Tervolikoramnet wurden , angezeigt; die ZeftaU 
ter der wldMigeten Schriftoteiler § leieüsem gelegentliell ud 
an einer voHIufigen Kenntoitt benerirt} endlieb anf die Scliicfc- 
sale und Hauptrerindernngeu der SpradMi flire YeriyesBemng ' 
und Versciilimmerung, Rücksicht genommen. Alles dieses ge- 
schieht aber nur durch allgemein^ charakterlatische Angaben, 
Inun und sammarisch; und der Zweck dieses ersten Tbeila ■ 
.iai erreicht, wenn der Znlidrer dnteii denatlbm aidi In den 
«weiten sti erientiren geiemt Iwfc 

Dieser sweite Theil führt uns sodann in das Detail des- 
sen, was die Litteratur der Römer und ihre verschiedenen 
Zweige näher und ganz eigentlich »ng^t. Hier erst werden 
die Lebensumstände aller uns abflg gebliebenen, w(e auch der 
IberiUinitesten Tcrloren gegangenen Sduriftatelier eijdiliit, die 
Sciulften derselben nadi üirem Werlh nnd BmndibarlLeil, nnd 
am genauesten nach ihrem Inhalt beschrieben, nnd die neuern 
Bearbeiter, Herausgeber, Emendatoren und Erklärer derselben 
bekannt gemacht und beurtheilt. Iiier wähle ich wiederum 
wUlU der gemeineli chronologischen iDdetliodey bei der ich kei- 
nen weitem Vonug als dep der grossem Beqäendiohkeit finde 
— eine andere, liei welcher melur anf die Weifte nnd Denk* 
mäler, als auf die Autoren gesehen wird. Ich ordne die 
Schriftsteller nach den Klassen und Theilen der Litteratur. 
£a Tentelit aich Jedoch, dasa auch liier auf mehr als Kiae 

1'* 
- 
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Web^ ehropologische Ordnimg staHfindet Eine sehr nti- 
bedeatende Unbequemlichkeit ist hiebei, dass Ein Schriftstel- 
ler zuweilen an mehrern Orten angeführt werden muss. Aber 
eine solche Wiederholung wenn, man es ja ao nennen will 
— kömmt« wieifBiagt^. lüehft b BdM&tnng, wenn fiberwie- 
gende Yorihmle ohne jaie nidii 'emieht werden können. ' ITn- 
ier ^iese TorlMle 'irecbne ich Torzüglich, dass man bei dieser 
Methode in Stand gesetzt wird , die Bemühungen und Ver-^ 
dienste einer Nation in jedem Fache im Ganzen zu über- 
schauen , Originale mit nachahmenden pnd, einander erganzen« 
den SehriftateUem in Vierbindung kennen in lernen,, endlich 
Baas man dadurch -eine . Gelegenheft erhilt, die Theorie' 'der 



VeMlSeden^ 'Gsftange'n der poetischen und prosaischen Schreib- 
art nach den Ideen und Mustern der Alten selbst zu erläutern. 
Erst 60 kann Notiz der Uassischcn Autoren des Alterthuma 
4aa werden, was sie seyn soll, eine Einleitang nun gelduteil 



4. . . » 
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R. A. W o 1 f ' • 

/ 

: • \ 

Daretell ii*ii.g t 

- • • • ^ 

> € e f ■ 

Alter thmas'-^Wis sensehaft. 

]^er liiilt diem Avlbitot edt gemoMr Ztft alt ' 
lanleitaiig sa efaer lUivition' o4er eBc^UopIdtocbeii Uebenidif 
degeii^en Kenntnlne dienen , die man*' gewölinlloli philologi- 
■dbe 9ennt ' Zwischen den Jalnren IIM vnd IUNI« ato rar 
Yerfasaer anf elndm ' daaiala berftliniten '8itie deateeher GH»- 
khraankdt am lehren aallnf ^ .ftldte er ilei» olme ünteriaM 
beimnihigt von dem Wnntche/ sich teHM and teilten SSnlili^ 
fem hettiauntere Redientdiaft an gehen Aber den aUgemelneil . 
Be^rüTy Geluilt, Zvsammenhang and HanptawedE Jener Bfit' 
dien; Aber welches alles die SdirÜten der anerlcanntesten 
Kenner wenig Befriedigendes darboten. Einige, die anf solchfj 
Betrachtungen aich lieOinfig eintieneny schwankten nnentschlos** 
Ben über die vornehmsten Tendenaen' dieses ganzen Zweiges 
der Gelehrsamkeit, etwa wie gewisse Mttgüeder einer gehei- 
men Gesellschaft, nicht immer Neulinge, einander über ditf 
Idee.nnd Absicht ihres Ordens befragen; viele behanptetetty^ 
^man erlerne die alten Sprachen der Geschiebte und sogenann- 
ten Sachkenntnisse halber, wogegen die meisten das Lesen 
und Yerstehen der Schriftsteller in den Grundsprachen als den 
letzten Zweck und die vielseitigste Beschäftigung mit den Sach- 
kenntnissen als blosses Mittel zum Verständniss der Schrift^ 
steiler betrachteten. Hie und da hörte man wol sogar urthei- 
len, überhaupt dürfte der Betrieb dieser Studien sioh am 
besten durch die enge Verbindung rechtfertigen, worin sie 
nun einmal mit der g^sammten Litteratur der Neuern, beson- 
ders mit manchen unserer nützlichsten und nutzbarsten Wis- 
aapschaften .ständen* da freilich der erste Rang eigcatUch scl- 



[In*t Dänifche übersetzt erschien diese Darttellang unter dem Titelt 
F. A. Wolfn oDcycIoiHiediske O veraigt af OUUiAi- Videntkabans sanitHg« 
Laeieiig, af BrüaditMl« 1818, 8.] . 
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dhen Kennliiteeii fMhn^ wdche di^ Gi;ondlageii dei heotigen 
radliditftlidieii Wohltlfod^f und ftter burgerUchen Gföckselig^ 
Jbeil AvioMchten: dae Aoiiehli die niaDeli«iii wdien Stutsmuine 
ge&Uea nrntt, der Jede Wissenschaft gerade in dem Maasse 
•ciilisly als sie in den Künsleii des Erwerbes im Frieden ond 
im Kriege, nur V^rbcsse^ng decFlnanyen, der Fabriken, den 
Handels y der Land* vad &as<-Wirtlischaft beitragen mag. *) 

Diese «ad andere Ton einander abwdeliende Meinungen 
verdoppelten des Verfassers Eifer, > die höchrten Gedchts- 
' pnni[te der alterthßmllchen Fbliologie möglichst genau in er- 
fassen., und einen Versuch madien, wT^ sich die einzelnen, 
lhei)8.,auf deutschen Unifersitatea seit beinahe hundert Jahren 
eriiatfirtett, theils noch in der Folget zu bearbeitendito, Doetri- 
nea an einem organischen Ganzen Tereinigen iiessen, um alles, 
was an vollständiger Kenataiss de^ gelehrten Altcrthums ge- 
hört, in der Würde einer vohl geordneten philosonhiscli-faicto- 
rissen Wissenschaft emporzuheben. Mit dies«^ Idee gab 
er in mehrmals wiederholten Vorlesungen unter' dbm Namen 
einer ncyklopädi0 und Methodologie Her StU" 
dien des Alterthums einen Entwurf, deäseii* Anführung 
nach erlangter Reife auch dem gröseern Publicum mitgetheilt 
werden sollte. Was er damit bezweckte und auf weiche Ge* 
genstände die Vorträge, wie es schien , nicht ohne Nutzen 
lernbegieriger Jünglinge, gerichtet waren, drückt sich am deut- 
lichsten durch die Worte selbst aus, in denen er die erste 
öffentliche Ankündigung davon machte: ^Encyclopaedia phi^ 
lologica^ in qua, orbe universo earum rerum^ quibus litte- 
rae ßntiquitatia continentur , peragrato^ singularum doclri^ 
narum ambitus, argumenta^ comunctiones , utüitates, subsi- 
diär denique rede et cum fructu traotandae cuimf[ue ratio- 
nes illustrabuntur,^^ 

Eine erwünschte Lehrstelle gab dem Verfasser mehr als 
iwsnzig Jahre hindurch Gefegenheit, sowohl die allgemeine 
Uebersicht der Wissenschaft des Alterthums als alle 
ihre wichtigern Theiie vorzutragen, selbst bis auf die Litte- 
rär- Geschichte derselben und die historiüche Eutwickelung 
des Ganges , den diese Studien bis auf unsere Zeit genommen 
haben. Begreiflich änderte und bildete sich bei jeder Wieder- 
lUftlung . seiues Vortrages der Gehait uud die Bch«Lud)uugsweise 



Haec studio annonam uon rßddmi viliorem, soll einst jemand 
▼OB dea Sprachkenntiiiisea des Alterthumf getagt haben. Die Griechen 
Imw|0b flr i/et^jUMum Daainit, efai ailsdnidcivMlM Wort, das mn Neoeni 
maogdt» Tanuathlich weil uns die Idee lange fremd war, alox^OTtigdBta, 
[Einer nnterer gefeiertesten Pichter Schiller bezeichnet das Verächtliche 
der Ansicht dieser treffend) wenn er sagt, aokha bebaadeUaa .die Wia- 
•enachaft nur ab „milchende üCu&./*] 
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der Materien; während aus den ersten noch sehr btiToUkom- 
jiienen Skizzen durch den zu früh verstorbenen Fülleb orn 
lind andere Zuhörer eine Art von Grundrissen im Druck 
bekannt gemacht wurden. Ibfi selbst hinderten von Zeit zu 
' Zeit mehrere iitterarische Arbeiten an der Ausfühmng seines 
Plans, überdem immer geneigt zn glauben, dass ein solches 
Werk nicht spät genug erscheinen könne , zumal wenn ein Ge- 
lehrter beständige Veranlassung hat , empfänglichen ' jungen 
Männern eine Anzahl leitender BegrifTe und Aufschlüsse zu 
geben, die sie weiterhin noch besser als er selber ausbilden 
und mit eigenen Schätzen bereichern mögen. So kam er idenn 
in den Fall, die Worte Quintilians auf sich anwenden zu dür- 
fen: ^^Qtiantum notando conseqtii potuerant^ interceptttm hont 
iuvenes^ sed nimiitm amatites mei, iemerario editionia honore 
mdgaveranV'' ' • ^ . » w*^t» . i.. 

Dioch sieht er unter den itzigen Umstanden nicht der 
Müsse entgegen, die sein Vorhaben begünstigen könnte. Ün- 
terdessea wurde es, bei Anlati' der gegenwärtigen Zeitschrift 
jiüt^licJb . erachtet y wenigstcoa die 'OMiiids&ge' zu einer k\i^ 
mänm Ibntellung der grieeldscfaeii aad «rOttiMlMo AJüek^ 
ihuait-KeDiitBisae sa liefern , dodi niidit kteiids^^ iricT dM 
grönere Buch ncsdiiiebeii- werden soiite^ -mdem Wider ihoi 



*) fil Cf. *n{leftof «il Encyclopaeäia pWologtca s, primae üneoe 

in antiqumnan'Utteraruin studio. Vratisl. Edit. altera 

auet. et emendotior eura J. G. Kaulftiss. [/&.,1805, 8.] Dicss ist ein Com- 
pendinm nach den ersten Linien, die theils in Vorlesungen, theils auf 
eiiu||en aavoUendet gebliebenen Blättern : Antiquitäten vou Gricßheulan^» 
Btue 1787 , gegeben warai. -Man irergleidie «iMnf X 17/ k6th*t ttor 
degetik für da^ Universttäts-Studiuni. Berlin 1792, 8. S. 6*~98 und Des- 
telben Encyhlopädie aller philolof^aehen Wissenschaften , Berlin, 1793, 8. 
[Andere Werke der Art s. in den Nachträgen za dem ersten Bande un- 
seres Wolfe Vorletungeo. Vorzugsweiie müssen hier aber die Schriftoi 
cnriimt wavdan iwn O* F, Cmesert U^er dm «kotfemMt SUmUmi des 
AUmihume. Heidelhergj 1807, 8. von F. Ast: Grundriss der Philolef^ 
Landskut, 1808, 8., so wie die erste Yorlesang von F. Thiersch in seiner: 
Darstellung der Fortschritte der philologischen Wissenschaften seit der 
Erneuerung der Akademie der WutenuhtrfteH ms München 1807, und ihre» 
" jebdgm Sbttsiandee tmfer den verßtJthdenen viuensekaßUehen FdIXrem, fn 
Schelling*s Allarcmeincr Zeitschrift, ^'ürnherg^ 1813, 8. Bd. I. p. sqq. 
In der ersten der erwähnten Vorlesungen von p. 535 — 549 wird von dem 
Begriff der Philologie, und von den WisseiuMJuifteD, die man ihr jetxt za 
bcatbeileii angewiesen Int , gesprochen , und zwar zofordent darim, weil- 
der Begriff der FhiUil4%ie noch fortdauernd gar häuGg mlisTfirsllindfii 
wird. Dass letzteres noch bis heute der Fall ist, selbst da, wo man e« ' 
nicht erwartet, dafür liefen die Beweise zu Idar am Tage, als dass sie 
liier aufgeführt werden dürften; denn man darf nur eionige darauf Bezug 
habende Sehriften zor Hud nehaHa. Weniger gehAK hietlier ^ be-^ 
•anderer Aiif-atz von Steuher: üeher {Jen heutigen Standpunkt der alt- 
rlassischcn Phihlofric in Beziehung auf den Unterricht darin in den Ge- 
lebrtentchulen ia der AUgemeinen SehuMtung, 18dU. Abih. U. bo. 
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ngWiiooliBleni. Spraclie, die auch unter ansera HmnaiiigteB 
mehrere Leier findet. Die Ausarbeitung eollte itzt das 6e* 
Bchäft weniger Wochen teyn, und wurde abziehend durah ilie 
Entfernung von den Drangsalen der Zeit, die uns mahnen , In . 
angenehmem Perioden der Geschichte, Torzüglich des scheiiea 
^iMtei^unis, Erholung und frische Energie au suchen. *) 

Ob übrigens unsere Behandlung der Gegenstände und die 
Angabe ihrer Zwecke den Namen einer Wissenschaft , der 
hier diesen Kenntnissen ertheilt wird, hinlänglich rechtfertige, 
mögen andere beurtheilen. Aber hoffentlich wird niemand un- 
ter den Gelehrten, die sich mit Natur -Kenntnissen und den 
genauem Wissenschaften beschäftigen, von der Natur ^ in Iii- 
rer echten grossen Bedeutung, den Menschen ausschliessen ; 
und niemand» der unsere Studien ein wenig kennt, wird glau- 
ben, dass das, was durch historische Untersuchungen des Al- 
terthums und durch Bekanntschaft mit den Sprachen und den 
unsterblichen Werken desselben zur harmonischen Ausbildung 
des Geistes und Gemüths gewonnen wird, eben so vollkommen 
auf irgend einem andeca Wege könne erreicht werden, Ber- 
lin, im Jttl. 1807. . .. • 



*) Gendflser Leser weg^ mag hier die Bemerkung stehen, dass bei 
dieser Schrift nichts i^rä dem benutzt wurde, was etwa in den letstem 
Jähiai über das AUgeneiM der philologisch« tattoi berausgokilHMn, ' 
ist. Zu Lasen und Nach8||üagen Toa Bo mh e in war fiberhanpt • ffMte 

Veranlassung, noch Masse, iioch Neigung; ausser wenn zuweilen znßll- 
lige Erinnerang dazu verleitete. [Da Wolf es seinem Zwecke zuwidw 
achtete, hier ^tate zu geben ; so ist auch jetzt nichts der Alt, aoiser ' 

««s Mttmidig schien, M niug ne lrt wdoL] 
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Alterthjajns- Wissenscha,ft '. 

- v,i, 

.... 11 a Ii 

Begriff, Umfimg, dSweck und Werdi. 

4m^9UMM te*WiiteiM€haflai, ^ekhe 4te Nttar ari 
den MeitdlHNl nedi den manDichfachileii ÄniidMen nmAisgeiii 
flehen' «fr nctai den iltenii Ikberell bekannten, Gebieten ein- 
seli^ Beiirke«^ eliglelch Ton nenerliehem Anban« -eehneU w 
Annnben nnd toter Verbindung. ji|Dlt den aBfrenflendea|>MQ» 
ben; andere, «mir erat k&nfl^eif 'Bearbeitung* gerlnmt, dennoelf 
ihre Tendenzen und elnigermanen ihreit möglichen Umfang 
andeuten. Bei diesen neuen geistigen Eroberungen erfrei^t 
«ne Im Toraus die Hoffnung dea Beitrages, den sie der ge- 
melnaanien Aasbildung versprechen, ond eine liberale Schät- 
sang stellt aie naeil aolchen Erwartungen gerb in die Reihe 
der früher anerkannten Provinien. Weniger glückllcli sind 
diejenigen Theile unseres Wissens, die, obschon durcJi jiiUs- 
lichen Ertrag und gelelirte Anbauer bekannt, in ihren reichen 
Blaterialien , in ihren verschiedenen Behandlungsarten und 
•elbst in wechselnden Namen achwankende Grenzen und unbe- 
atimmten Umfang verrathen. In solcher ungünstigen Lage 
steht noch immer die Summe der Kenntnisse, von der wir 
handeln. Man nennt sie bald Philologie^ bald classic 
sehe Gelehrsamkeit^ bald alte Litter atur^ bald //«- 
manitäts - Studien ^ zuweilen noch mit einem ihnen frem- 
den nnd ganz modernen Namen, schöne jy issens chat- 
ten. *) Die Verachiedenlieit der Titel, unter denen sich die- 



•) D«r letztere Name wird, wie es icheint, itxt Ton^^er Nation 
•dbst, die ihn wahrscheinlich in die Mode brachte, weniger "^braucht. 
Man hört vielmehr LitUrature als Beiles letire$. Wenn ihn al^lr inaMh* 
Ml efai UUUkÄ sclHNibcate Gatshrtwr nad^ebimMlit, vMMkbt gar 
UUmraa helUu getagt liat, so war Scherz offenbar die Abiicfat Für m- 
aena Kiaia von ffwintniina algaal rieh die BvNaaaag ihvcheaa aiiditt 
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ser Theil der Gelehrsamkeit ankündigt, wirkt durch die man' 
cherlei hiehin und dorthin deutenden Ansprüche, die in den 
Titehi liegen, sogar nachtheiiig auf das Ansehen der sonst 
als nützlich erkannten Kenntnisse. Schlimmer noch ist es, . 
>vcnn dergleichen Ansprüche nicht nur unbestimmt, sondern 
zum Theil auch ungegründet sind. Denn wer möchte heut 
zu Tage Philologie , als Litter atur oder als Spra^ 
chenkunde genommen, und die Studien, die zur Humanität 
d. h. zur höhern Ausbildung reiner Menschlichkeit führen, auf 
ein paar Nationen einschränken, und auf die aus ihrem übrig- 
gehliebeiieji Vorrath Ton Denkmälern gezogenen Einsichten 'I 
Den schlimmsten Dienst aber erweisen einer Wissenschaft oft 
ihre eigeoen Bekenner , indem sie bald ihren Werth und £ia- ^ 



sie habfiB «biMlili Scttaa» üe durch alles andere eher anziehen aU durch 
%tmM. r Wiedflimpiii M alt «r Litittat-ur denkt man etgcntUch nicht 
in einen beträchtlichen Haapttheil, die Kunst der Alten-i Ida man ge- 
wöhnlich hitteratur und Kunst, ah -vorschieden , neben einander za 
itellen pflegt. Auf andere Weise ist die in England übliche Benennung, 
tlasaical leaming, zu eingeschränkt : wir haben es hier mit vielen Schrift- 
aMtitn lUidKeMitaiiiett in thim, die nieoMhd in alter BedentlniK des Wor* 
tet eli|ptlteik nennen niunhte. Philologie fener^ nach- deriile alg a » 
Sinne , worin man den Ausdruck zuerst in Alexandrien zu brauchen aih- 
fin^ (Suet. de Gr. 10.), Btinimt am meisten mit Littcratur übereiti» 
und int in io fem ähnlicher Bedenklichkeit au«ffeietzt; noch mehr heuti- 
gm Tages, me-nan Phiiologie hmAg'ttatfLingnitUk oder Spra^ 
chenk unde überhaupt nimmt. [F. Thierwh dagegen in der toben ange- 
führten Abhdndlung p. 530 sagt : „Ihr früherer Name Philologie wird je- 
doch sein Hecht behaupten, wenn man die urriprüngliche Bedeutung dee 
Wortes mehr!' in Erwägung taieht** , womit p. 542 zu Tergleichen ist.} 
BaAich deijeilige Name, den nan in Mem .Zeiten der Unmanitftt ge- 
'urohnlich hdrt, Humaniora , (im Fkranzufi^chen humanites, im Engit* 
schon humanity^ im Italienischen t/matuffd, im Spanischen und Portugle^ 
sischen humanidad and humanidadeSf) auch dieser Käme ist tod Einer 
Seite zn weit, Ton anderer su enge. M, s. ein kleines Frogr. von J. A, 
KmeiU über das Wort Immaftitas, dder den AosKog danws in der. ClaT. 
Cic. u. d. W. [Vergl. noch /iottin^er sn Cic. de Dio. |. 1.] .Dodi 
bemerken 8 Werth ist es, dass die Ausdrücke humaniora stiidia^ humaniores 
lUterae sich bei keinem alten lateiniachen Schriftsteller finden und achwer- 
lich im C^randi eeyn konnten, weil der Comparativ einen Winlt auf 
eine Relation enthält, die den Alten ^ .wen» sie stttdia ftnmonltofis sagten, 
gewiss nicht einfiel. [Bei den Alten findet sich nnr litterae humanitati»^ 
T6rEÜglichcr noch artes humanitatii^ oder (wie bei Cic, or. pro Ar- 
chia 1.) arte» (guae ad kumanitatem perttnent.J Gleichwohl ist jene Be- 
nennung so nblich ge weiden, da« man mehrere Abhandlungen und De« 
VIdbiationen de UlUH» Jbnaunlon*6nS hat, yon [Mnretnt,] J. G. Walchs 
van C. äior g enstern u. a. Allein in keiner solcher Schriften findet 
sich, wenn mir recht ist, ein Belag für das Alter und die Echtheit der' 
Bcdeutnnjr» jete brancht das Wort alt angenommen und wohl her|^ 
kmmM, Mme einen Serupel , wie ilm saMt wnbl lateiniielw Ham an ls t a a 
hatten. Der Gebrauch ifiiajnt aidi -ans dem Mittelalter henraschreiben $ 
•Joch es blieb mir immer ungcM'iss', ob er früher in Italien anfgeknmnMM 
iilf.adar. Im, SahattUuNi, wo er seit vidan jfaiiriMwdarten gcwülmlich www 



Digitized by Google 



I 



V 

— n ^ — 

fluM ml sndere Arten d6r BiUtMi(^ -ittr aHseoMlii .dAisielltis 
bald selbst ia Verle^eiplMtt ferathe«« w#iin. rie .fiber dfin In- 
legriff Ihrer Bemühungen «ttd deren Zwecke feftlh dnnllieli 
' cdUärra sollen* Dies begegnete seither vielen nncl'tnüoliHMK 
Innnten Philningym, Einige Jüagten ü^er Mangel an Achtung 
flunr ^Indien, wibBrend sie nnr einen kleinen Tlieil <dera«lhnB 
l a iMt c a und einen ykeii kleineitt bnarbniinten ; andere gestaut' 
den, es scheine bei dem genauen Bande ^ welches akerthfim« 
Uche Philologie mit vielen heutigen Wissetiscliaften yerknüi^fe, 
kaum recht möglich, jener ein gesondertea Qebiet und sichere 
Grenzen anzuweisen. *) In der That, eio wenig ehrsamer Lohn 
für Keuntnigse, die so manche Wissenschaft erweckten und' 
nährten, wenn ihnen endlich nirgends eine Wohnung in eige- • 
nem Lande bliebe, eben weil sie zu oft in nachbarlichen Rc« 
ginnen hülfleistend verweilten, um fremdes Werk zu fördern« 

Diese Betrachtungen veranlassen den Wunsch nach einer 
gedrängten Uebersicht dessen, was die sogenannten philologi^ 
sehen Studien nach ihrem Gehalt und Wesen sevn können und 
^eyn sollen, oder nach einem Versuche, wie etwa der Haupt- 
begriff* der ganzen Wissenschaft sich angeben und die Objecte 
derselben in scharf gezogene Grenzen sich einschliessen lassen, * 
liebst einer Andeutung der allgeqfieinsten Beachtungen , wohin 
die vielfach zu vertheilende Bearbeitung des Stotfes streben 
m&sse. Die Aufklärung dieses letztern Punkts sehen "wir be- 
sonders für ein höchst nöthiges Geschäft an, und das schon 
lange abzuthun war. Denn wie in den Wissenschaften, welche . 
die uns umgebende Natur zum Gegenstände haben, so beruht 
in dieser, die sich hauptsächlich mit der moralischen Seite 
der Menädhheit beschäftigt, aller wahre und tief eingreifende 
Sinn des Studium auf den höchsten Forderungen, die jede 
einzelne Bemühung, von dem kühnsten Fluge wissenschaftli- 
cher Divination bis zu dem Fleisse des mühseligen Sammlers, 
leiten und endlich das Ganze zu seinen^ letzten Zwecken hin> 
führen müssen. Hier, wie in Erforschung der Natur, gedeiht 
kein Eifer demjenigen, der In irgend einem WUei des gros- 
sen Gefilden arneitet, olme m wiaaen, vonncli seine Mitarbeit 
• ter um Ihn her nnf andern Plitien bemi^ht sind. 

Um zuerst den Stoff zu bestimmen, den unsere Wissen- 
schaft zu behandeln habe, thun wir rückwärts von den grossen 
Völker - Wandertmgen^ mit denen die Umgestaltung der uns 
näher liegenden Welt zum Mittel- Alter , gleichsam eine Kluft 
mwiscfien älterer und neuerer Culturi ihren Anfang nimmt, 

' . *. • 

*) So Heeren, im Eingange seiaes nutsUcben Bndiett OMUeAl« da» 
^Iviltei dar Uanürnkm UUsnätr, GdttmgM, 1797, 8. [Erster Band. 
$^^»9^ mm Ansgahy diawa Waifcaa lal giaaiish n >a ya i rt >nir r t] 

a » 

» 
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dMn^Uak auf - dev QtDf d« ToiiltrfBliendeD Jahrbimderte. 
Dort idiMi «rir ik den aehönsten Gl^fliiden der alten Welt 
nadl mid nebeä einander eina Reikar-Tan Völkern bändelnd 
wn^MfKm^ itta '-aaeii baata ibr Tormaligaa Leben und Wirken 
bi me^reiB adar wenigem Uebdnreitaa ankündigen. Mao 
■Hkbta ^ern alle aolcbe Völker sosamniaa ia^£iner Konde 
rnnfufen; dacb vielerlei UfMabeo macben bier eine Trenaiuig 
notbwandigy' und erlanben ans nichts Aegyptier^ Hebräer^ 
Perser and andere Nationen des Orients auf Einer Linie mit 
den Griechen und Hörnern aufzustellen. Eine der wichtigsten 
Verschiedenheiten unter jenen und diesen Nationen ist die, 
dasä die erstem gar nicht oder nur wenige Stufen sich über 
die Art von Bitdung erhoben, welche man bürgerliche Poli- 
cirung oder Civilisation ^ im Gegensätze höherer eigentlicher' 
Geistescultur , nennen sollte. Jene Art von Cultur (deren 
Name übrigens gieichgüitig seyn mag, wenn nur die Sache ge- 
nauer als bisher unterschieden wird) ist mit den Bedingungen 
eines Sicherheit, Ordnung und Bequemlichkeit bedürfenden 
Lebens fleissig beschäftigt; sie gebraucht dazu selbst gewisse 
edlere Erfindungen und Kenntnisse, die jedoch meistens auf 
unwissenschaftlichen Wegen ^^efunden, wie mehrere bei Ae- 
^'ptiern uiid andern altern Völkern , nie den Ruf erhabener 
Weisheit hätten erregen sollen; sie braucht hingegen weder, 
noch schafft sie eine Litleratur^ d. i. einen Yorratli von Schrif« 
teil, worin nicht eine einzelne Kaste nach amtlichen Zwecken 
und Nothdnrften, sandern jeder aus der Nation, welcher bes- 
Sern Einsichten Teilrapel, Beiträge zur Aufklärung der Zeit- 
genassen darlegt, *)frDaa letztere, waa bei einem . glücklicli 



^ [0 Hkr bdka icii dnaSMIe ant, dlateVorwatfa yaa G.&srfMb'a 

Beitragen zur Kenntoitis der Lltteratttr, Kunst* Mythologie und Geschichte 
des alten Aef^ypten. Is Heft. (Leipzig-. 1826, 4.) p. V sqq. sich findet, 
i^ie ist: „Ehe Griechenland und Italien sich erhoben, war Ae^pten 
gfOi9, ttiid als die Caltur aus Phöoiciea und Indien ausgexogen war, 
fpalnte tit an Nile. Aber in wdeher IMiindoDg Aegypten mit dieec« 
und andern Völkern stand, ist oogewils. .Ei kam noch nicht entschie« 
den werden, ob Phonicien, oder Pcralen, oder Indien, öder Aetbiopien, 
oder gar, wie man geglaubt hat, Griechenland seine Kunst und Wissen- 
•diafi, seiiielRcligioa nach Aegypten brachte, oder umgekehrt Wäh- 
rend man die einstige Grösse Angy^ttm ^r alle Weise erhob, fehlt« 
ei oidit an solchen , welche den Aegyptcra wirkliche Weisheit und Kunst 
abi^usprechen suchten. Bald sollen die classischen Schriften dieses Vol- . 
kes über alle Zeitrecbnang hinaasreichen und wenigstens 220000 Jahre 
T. Ch. «ilglaiideR atyn, Md aiinM mnt tla den bMsIod Zeitaltern tot 
CEemenf Mex. zu. Aegypten ist seit Jahrtausenden das grosse nnadnöse* 
lidie Rüthsel. Was die Griechen und Römer von ihm' berichten ^ sind 
nur wenige Bnirhstütke und bedürfen nur gar zu oft der Bestötig^ung^. 
Seine nodk niclit nachgebildeten Werke waren bisher nur. stumme Zeiucea 
gehMT €Masn, odar i|>Mnihfln m naa, ahne vcnCnideB m werden. Soll 
jandi Idebl dbcr Aegyiitai vaAtdlal wwd«, m knn dliM Mur daich 



Digitized by 



I 

wid tfi]&9 ckft Wim 0« fiH^, :Qrl«4iNi: Hdb 
hftQpft VoA^ kfjneiiiiiTolka geflidbcliai^ «ad Mfii^ «91111 
ilmeii. jmie höliere Culti». die V4«r titt«iw(|fl^ Man 

eein« Litteratnr gf;scTiefien. Aegyptens Volk mit seinen Wunderwerkoi 
steht einzig in der Geschiclitc da. Woher kamen die Urbewohuer dieses 
l^det? VieUeidit gingen eie znnüclist aus Arabien, oder Aethio^uen, 

' IK^r doM' ImA AmaiB'f 'Od«r Etiropa, «He» 'Mtn Eb SiM^ lildH 
dkruber entadMiiiai llffien, wen«! die Annalen der Urgesthichte enthüHl 
sind, lfm Verzeichnisse der Spracht» steht die . Goptische mit ihren li^i- 
genthumlichkeitea noch als eine unerklärliche Emheinnng da. Jiald ' 
scheint sie die Tochter eines Semitischen Dialektes zu 8e\ii; bald '.stdlte 

• BMn glaobM, sie stanme ans deiiiH«c]ila«d«iAfirtca*s'$ Iwli zeigt 'sfb^o^ 
VWdteciiaft mit den Sprachen der gennanischen StäaMiie am Ctg piOh l 
Bleere. Gelingt es, die Sprache des alten Aegyptens danuftellen, so iiele 
hundert oraltc Monumente, Aegyptens stf^inere. Bibliothek, zu enträthseki; 
so wird es sich haid steigen » woher die Sprache ,der Gopten kam, unter 

.«■Mdlai Uttstindcii, tüNMi tnlclten GeseCaett aie'dat wnrde, was sle lk; 
Wenn Aegypten die Aufmerksamkeit der gaUMcteteii Volker seiner 
■af sich Blähen konnte, so war es gewiss gross. Her sicherste Hoheii- 
laesser eines Volkes ist tane Inttefratipr. Wie wichtig WHre es fiir uw^ 
4te heiligen Bfididr Aegyptens >rieder m flndm^inf verstehen zu 1«ö^ 
a^! Ein ^nsiges Hermetisches' Buch könnte die 'Wiuitigsten Aufschlüsse 
über Geschichte, Religion, Malerei, Physik, Astronomie, Botanik, Me- 
dicin und unzählige andere Künste und Wissenschaften geben. Schwer-^ 
lieh ^wird^es gelingen, durch kühne Vermnthonrai ,den Zusammenb^pg 
aUev GStCpfidm. M AlbittmBs', ihr faaeres Wesen, i ihre VcfSadfnHh* 
gen ihre Verbreitmig zu ergründen , selbst die Mythologie der priechen 
und Romer gnügend wissenschaftlich darzustellen, so lange Aegypten im 
Dunkeln ist. Aegypten gchcint die Scheidewand zu seyn, hier zwischen 

. Griechenland und dem übrigen Africa; ^ort zwischen Africa und Arabien, 
Indien, Penien, Babylonien., PhOnleien: l^er wiederum svisdMn I!nn»pa 
vnff Asien, fbxn, alles blickt 'hin anf Aegyptens literarisches Verraächt- 
alü« welches so reich an Schätzen, so manni|3;:faltig in seinen Foimen» 
fltdh Tausenden von Jahren unserer Zeit zu Theil wurde.*'] 

Dies war wirklich bei den Griechen der Fall, und blieb es bis 
«jell in dic^ Zeiten, ihreir s^jiDUfn Idtteratnr. rMäa würde sich iron der 
lii^g«vlicl»l^olldmng diwos jSeitraoms einen idjel av TertheUlinitea. 
gfUc machen , wenn man dessen Geisteswerke und Denkmäler der Knnit 
snm Maasstabe Ton jener nehmen wollte. Erst die Römer brachten in 
das Ldben und Verkehr der Menschen mehr Ordnung und couTentionelle 
Besttunni^g^, aUj^ie nffftuteütwten. nur wohlhabäden nad der Natar 
treuer Idienien, Beirobner Griewienfanilee tbnn, konnten. Hsm el A^l^ 
Inta vtftfe, sagt Cicero, resque domnUea» ne familiarü nos profecto et 
melha tuemur et lautius. Aber ejs gab' mehrere Volker, die nicht allein 
hiemit anfingen , sondern auf immer auch dabei stehen blieben , wie der 
ftmlaOte/m Arien geOaBM. ihnilfh eoMmi Individuen, itte et 
wUki an Beiaüdilnit, SchickUchkeit nnd Bequcioliebkelt^m Wohnun- 
gen, Kleidungen und allen Umgebungen fehlen liiEi^en , aber niemals dai 
Bedürfniss höherer Aufklärung empfinden. Bei den Griechen , auch den 
gebildetsten Attikem, trat oft das Gcgenthcil bis zur \erwunderung ein, 
und BMll vermwlilisrigte d^i nie imhedeatewls was wir Tsnnöffe untewr 
. OrdnmigsUebe insgenMin all GtunUag« d^ gcidligeii Teiedb^g mOmI 
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mt)li««^iiiclit, die Volker des Orients hier unter ihr Verdiengt 
Ipesehätzt zu sehtn : eine nähere Ansfuhrung obiger Bemerkang 
M^litde dergleichen Verdacht leicht abwenden. Allein die blos 
iffttürli^hen, kaom zu ei^ontticher Kanst des prosaisdien ' Vor« 
träges vorgeschrittenen Anfänge geistiger Ausbildung, derglei- 
chen wir besonders von den Hebräern durch ihre heiligen 
neV^'^Inilten ttäitn ; tragen bei sämmtlichcn Örientat^nl et- 
n'ea ' vo'^/ d.ein griechiscli^o so mMffailend Ter8chiedeiiea-..CDft« 
mMera «iii §Wkhfirwfik^ dfe lUste« von. KimslweiiMi' jeMr 
Gef^«i:|ialtcii,reb% '«h^ Mleiiftillfeli, fSiät toh dtM** «omk 
|]^i«Bhci| ^ Oeiel tm iri& ^o abweidieilite.lilijifer,' da«b,. «le /mll 
:€rrec(ijämil vad Rom,. 91» {kinlerüesieiitii |tie|i pult 
•ji^ f^in selur li9Ui)p6geii«ii Gawen vereiaim wMm« ' Jkkr 
ieiif» «ehrectkt »m oMi- M allen aolelien VMfcern die l i K l m r it 
Ifelktpi ^M 9Mg; gMMtiMt Werke SQrlkck, die h5<?lWtöiti' 
eiir aotliaiBrfligeg terirteliäiB ihrer Spräclien*), alier kein dmi- 
^fSjff» lÜnffassen'. {(wer . geiÜtigen Oi^ganfaation nnd fanieii*» Ei- 
i«o|liftniiiebkeit gealatlen.. 80 bleiben vm denn mr ««rei Na- 
tianen det Alterthuiaa,^ dleten Kenntnlaa eine gldciHiff(|f(^'Wia- 
aeifscliaft bilden kann, '<^tec/le7i und Bdmter. jMSUh und 
4/)^i^a»er werden ifis lil^iüriaGli oidit' enttifirte, iiitr civüi- 
aibe. Völker, unbedtinklitiJll'Vdii unaevttGrenaen ansgeaiMossen ; 
««livaneh rdie später bed^ilteiid gewordenen Araberv vriewohi 
ll»«iit Htilfe der Griechen ) wie vorher die Römer , eineif ge* 
M^en Tvrad gelehrter Bildung erreichten. Ea werden dem* 
nach ^dergleichen entweder fragmentariaehe. oder io Bücher- 
Kerkern annoch versteckte Litteraturen , und weit mehr jene 
der entferntesten Völker Asiens , gänzlich den Orientalisten 
überlassen, die selbst sich wieder in mehrere Classen theilen; 
ja es wird erlaubt seyn, im Geiste der Alten, die auf die 
Barbari als auf unedlere Menschengattungen mit Stolz herab- 
aahen sogar den Namen Alter thuni in ausnehmendem Sinne 
auf die beiden durch Geistescultur, Gelefanamkeil ond KuQBt 
Tei^ftloertea Völker, einznachnuikeii, ■ . 



[ Man denke nur z. B. äa dia vatiddadenea Edtläfai^pwaiaai dw 

Jiitrogtyphen der Aegyptcr.] 

**) Wenigeteng die Gritschen, dema, wie ans Ari«toteIeg Politik 
erfiellet, die Sclaverei aU ein natürlicher Zustand ertcliieD. Sie ordneten 
Kleidibäiu die Menschen in drei. C^ia«sefi , freie Griechen, dospoti^ch b©- 
bancadito Barbari, und Leibeigene. Van ühmi GawMelUMelMaft— aad 
Rednern wird zuweilen sogar eine Art Ton Rechtsgründen aBtjfetfteül^ 
kraft deren die Aickt lleUoMB ala mitiagfiaidatffi MlMIlfthfflyittaigl ba- 
Irachtet werden müssten. 

[•♦♦) Bei Wolf 9^ manchem Tielleicht nngerecht scheinender, Schat- 
' song der geistigen Bildung orientalischer V6iker muss man nur dessen 
GeMcbto^uakt festhalten y oad man wird daa liriheily ol^leich nur 
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•iidi das «nie ifer ftfipß,M welebm ^or Trieb, eich n«! 
I MwMtilUfe JlH «mmMIAcn mm d«» lBii«i«t«».0«dli!fiiiiMfi 
4m €ldtttf' 9lid^HieAas *]imorgin^, .apd. itideyehiftf 
Hdm elMn Objede «mi «adeni IbvMImiilcr Nisigaiig «li^ 
•chiit g^ordneler Xrei» yon K&ii^ und XennlaiiMii eiii^^idt 
die dia Ubf o dei HeMehen jw iotieiintiiüM V^^ßrinXtsm 
MSB^MhmJMU» «Kbtfbcii«»} .PI«« lit.da Q^uftfiMifMjmf 
die atreiiiiilA' PiroCuig An« Wtiuäkm- «iibliCi • vod iMü 49^ 
Fdovlit i8l.:siwlddi .did CMsbaliUt der griMliii«hiii|]qi4l«r 
M^edHIckt .:Zwar . möglich, es wird selbst ;ANrcll 

JUMoriicbfi. *Aiigibai uriiifisckeiiiUeh , dass die Grieelien Ufr 
. aiillpgneh manche Elementar -Be^rifTe iluer. Wii^enscliifte^ 
]iianelie.techiuscb0iif ili^ei«i;der Ktiiiate^ aus ijm früher , cjt- 
vllisirtea Oricftl ; gewannen ; demvBgitßthjL^t ersclMiflCfl sie 
gleich io ihren ersten Staalmnaiiieii und Verfassungen, ia 
^teiH in SpradMyniiV alicai.; was ein VoUc charakteristisch 
«mteiMluaidel^ »ns aDgestammter Natur s# isrigioal, alü jer 
jnifTi r^Tirf war; sie wuHsten auch dem'Ton , fußwärts Eiitle^ur 
lift.jMlch einen Stempel ihreii Genius aufzudrücken^ üu4 
es se zu bereichern und zu befruchten; dass alles bald ihr 
Eigeutlium wurde; und also durehllciVn nie in dem gauzfp 
.Gange ihrer Ausbildung eine älul'cii^eiler, au der njan, wie au 
einem Culturnie{»ser, den. Grang rein menschlicher Entwickelung 
überhaupt wahrnehmen kann. Man ist berechtigt noch melir 
jsn sagen, ebwohi nicht, zur Ehre der modernen Welt. Den 
lari^fllieiL«. die schoo Hora»^ mit eiue^ Seil«AbUcke jauf 

durch scharfe AndefitoDgeit iDotivirt, doch durcfadaeht nud rarecht fiadea. 
Alierdiiig« hüben die Forschungen Gelehrter seit der Zdt, io welcher 
IFo|r diasa DaistoibmB aladleNchrieb , irlel Licht tibev die Spradmi ad»- 
tischer Völkar TOrfareitet ; aber sie bieten immer aar cinea bsmm BewdSi 
dass bei ihnen inftgesammt* wenn man Tielleicht die bider aufnimmt, nor 
CivilUation , .-^AO nur eine gewiüse Ilühe erreiclite , aidit aber eigentliche 
allgemein verbreitete GmUi^twr herrschend war, nnd sonttch zwi- 
adMB üiBen, und 4m Gwifhan nad BfinpaBi ein badaBiwidy Uaftubiid 

statt bst.] ; «, M r f • ' ' 1 

^) Mit weni^n HanptitrichcB seichaat daa ^lisiiindMi Vmtgßsag Ba- 
lazt Kpist. 11. 1, 93: 

^^■^ üt primum positis nugari Graecia helUi "'" 

' 'Gseptt, €t in Vitium J'orttma labier aequa^ I C ^ 

./■J-y/ JUamorii aut e6ont fmkrm äst «srit amavit; ' t/ 

r. ' Stupendit picta vuUumque animumquc tabella; ' , l'^^^ 

4»; -I i ^'tmc iibicinibvSy nunc est gavi$u tragocdis^ 

, Sub nutrice puella velut fi luderet it{funif 

'\ Qßt9d cupide petüt , aMterf pUnm riiguit* 
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nlnNI^'' lNbMP*H«Mi nfem nannte verdanken ilie 

Nenerif tauglich, dM M'llUieB, die dis Schöbe immer 

^dijVfiii*NftWdm tnchteiu nieiit allef Wissen wie4eraai# 
ttblllMiissfl^, ditt' ^dle bef^iMe Cnitnr aielit gtelieh in den 
Of^oM 'der CiHttiiiM aaru^l^jin^^ dtn sogar ver- 

iiiAe^eue Slndfon , nti 'eind iirt von JLnxui nnbelnbol Uei- 
tM' lfaifliieh, w^lj^tetfs niemanden^ d«r auf dea.8taaiet'<Hatlb 
v^hdcliM^;' imienMil^ wenden. {FortbtlEllMnd,. s»'g|i| sie. in die> 
•e^%Ülbhriinkutog können , erwarten dnnn deri^eiciMa Studie« 
iüri^^Iibhh von sieh allein ^ und finden^ wenn ai# deaaeii be^ 
d&if^,-Tiiwteii^nag 'in dem Anaelirä, worin irio dM M 
d^ edelsten Ittensclicn standen^ denien absichtsidw Uebuff 
Ihrilr Kräfte ' und reine Befrietli^ng ihrd^ Wissbeglaide Allan 
^ar.' Wie hätte sonst, selbst in' den strengern Wlaamaiihafliii^ 
ikb Liäbe zu tiefern Forschungen entstehen können, wenn die 
tirieöhen nur für das unmittelbar Nützliche gearbeitet hätten) * 

* ' Die Römer waren zwar nicht ein Volk von originaieu Ta* 
lenten, ausser in der Kunst zu erobern und zu herrschen; sie 
gingeh sogleich in ihrer frühesten Policirung, nachher in den 
Inehresten Künsten , Ton den Mustern ihrer Nachbarn, aeistena 
{griechischer Stämme, aus; sie ahmten späterhin, als sie eine 
I/itteratur jjleich einer ausländischen Waare bei sich aufhali-- 

/%en, die Griechen mit Eifer nach: doch thaten sie dies in - 
einigen Zeitalteni mit vielem Glück und mit so eigenthijmlicb , 
grossem Sini|fc,*"dl88 gegen" die Meinung der neuesten 

IIellenen-Freüfti*e\ etwas mehr als Traditoren griechischer Lit- 
teratur wurden; auch* bereicherten sie die empfangenen Theile 
des gelelirten Wissens mit manchem, was nähere Beziehung 
auf das praktische Leben h^t: wie sie denn z. B. für wissen- 
schaftliche Theorie des Rechtes beinahe dasselbige ieisteten 
wa^ die Griechen in der Fliüosophle geleistet haUelw.^^i * 



' J ' *) Gtatii» -praeter laudcm nulUnt avarit. 

Vjii nach dfl^ vcn-hin aogefabrten SteUe*, al« OcgoidilU) 
'/ : ' ' ' Jtomoe dttfei dimfiOt et •oUMMi»,<'fS0iiiMi • • • . 

Mane domo wgttarc , cWe^tf ^Jpfw««ir» . ... . ^i. 
CavtoB nominibus certis expendere nummoa; . -'^ - 

Maiores audirc, minori dtcere, per quae 
-•»II t( -CMeere ret jiostel, mmui damnotß übidif* 
Bommd paMri langlt rmUmSku» a^im 
JMMtmt m Korfis ocafion diwiiieer« etc. 



* £i Hesse sich hierüber eine Vetaieiehong zwiiacheii beiden Völ- 
kern ansteileo, die' die Vefdimt dm rdnMen In ela eehr Torthdliiaflee 

Licht setzen kdantc. Besonders inässte genauer ^ als bisher geidiehen, 
der Charakter und Einfluss der Secten gezeichnet werden, die von j4u- 

fvsts Iterierung an durch Laheo- und Canito und deren Schüler in die 
brisprudenz eingeführt worden^ die einsage Wissenschaft, wo man die 
eigenen Sectsn «der Fasnliian ndsn hfiit Die Ibteie «iie 
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Nehmen wir nun einen Fall an, der, >väre er eingetreten« 
der modernen Gelehrsamkeit dorchana eine andere Strasse ge- 
öffnet, eine andere Farbe gegeben haben würde. Gesetzt ea 
hätte sich von beiden genannten Völkern sehr weniges evhal- ' 
teu , etwa einige Homerische Gesänge , einige Trauerspiele dea' 
jieschylus und Sophocles^ ein paar Schriften des Piaton oder 
Aristoteles f ein paar Fragmente des HoratiuSf Cicero, Taci" 
tu8^ nebst etlichen grössern und kleinem Werken der leicb- 
nenden Künste oder bedeutungsvollen Trümmern schöner Ar« 
chitektur; so würde ohne Zweifel, wenn anders die lieber- 
bleibsei der Schrift in ihren aoageitorbeiieti Sprachen nur eben 
to verständlich wären, ala die Kanatdenkmäler seyn möchten, 
es wfirde^ rndoMi wlr^ notiiwendig bei jedem, den Fimdib*- 
gierde filier to tiemürf der Gegenwart hmnilreilrt;« eine- 
Menge Fhigea naeh ailem entetehen, wii vieUeiebl hrgendwe*" 
he)^' Ten Völkern teldier Venttge und Trellliebkeit üi ent^ 
ied^en wäre. Olrne die nindcele Veriiindnng nnaeirer Lillcrn« 
tnr nnli Kenntniaae (falla wir deren ebne den Vorgang der 
Aiten erworben) jntt der LUl^tnr jener Völker, nfiaalen wir 
dodi aie gewiaa keiner jgerlngern Anfmerkaamkdl wertfi ach«, 
-'len,' ala jedes andere uns völlig fremde Volk, von dessen Zn* 
atiitdisn ^entdeckende Beiaende berjc||j^n. G;ani besondera«/ 
aollte: nin meinen, mlbaale Hjos alles anaieheii, waa aich ira 
angenommenen Falle von der Nationalciiltnirf von den politi- 
aehen Anordnungen t Ton dü^P Erfindungen und Sitten jener 
Alten mutbnuiaaen oder wissen Uetae. Etwaa ähnlichea geaclinb 
ja roll den Neuern aeit 'langer Zeit in Ansehung A^ijptena 
und mehrerer Länder des Orients. Was wäre auch unwnrdi> 
ger, als auswärtige Länder und Menschen etwa nur in ao weit 
interessant zu finden, als ein eigentliches Interesse dea politi^ 
sehen oder kaufmännischen Verkehres obwaltet? Den Menschen 
aucbt zunächst der Mensch; ihn strebt er, ohne alle Nebenab- 
sichten in seiner eigenen Natur, in allen seinen Umgebungen 
SU erkennen. Selbst die entlegensten Gegenden wünscht er 
lu durchforschen und die Fähigkelten, den Charakter, die 
Denk- und Lebensweise ihrdr Bewohner zu studieren. Der- 
gleichen Ansprüche auf unsere Aufmerksamkeit machen nicht 
die cuUivirten Völker allein, auch die rohesten, welche gröss- 
tentheils Eine Beschreibung umfasst. Ob dies aber bloss auf 
die gleichzeitig mit uns lebenden Nationen anwendbar sei, oder 
4iiich auf längst verloschene; ob Eqtfernnng dti^ Zeit einen 
kleinem Antiieil von Theiioahme enlacliuldige, ala Entfernung 
dea Ortet, diei mdeh^ efaie Bedenklicbkdt eeyn, die hpek- 



für Männer wie Hugo and Savigti§, oder wenn lonst noch jemand die 
ffdekrten Rechtfqaellen besucht. Uoterdeteen vergleiche man die Ten 
BmA angeföittlae UAOtkm in Aiit Jwrupnd. . Jbai. id. p. 188. 
Zag. s. W. T. 2 
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fitens iks Voruriheü auf Augenblicke verwirren kann, aber 
der in die Sactie drin|;eiideQ fiiasicht anschwer entschei- 
den ist. 

Doch es bedarf glhckliclicr Weise keiner hjpothetlechen 
Betrachtung. Von jenen zwei berühmtesten Nationen der al- 
ten Welt hat sich bis auf unsere Tage ein 80 ansehnlicher 
Vorrath von Werken gerottet , dass mehr nU zweitausend Jahre 
hindurch fast kein Säkulura ohne bezeichnende Spuren ihres 
Daseyns ist, ein Vorrath, den man, voltständige und in Bruch- 
stiicken erhaltene Schriften, zusammengezählt, auf eintausend 
sechshundert, an grössern und kleinern Arbeiten der zeichnen- 
den ond bildenden Künste ^el zahlreicher, Tfelmehr iHi waln 
m Sinne de« Wortes nnzählbar sehatncn darf. *) Bf^eind 
«■ter 4le8^n Ueberres^en^ obglete]i> de ftlMimtt aur wie Ttta- 
Bier eliies nngdienren Sdiimmehes endielnett^- wodordi ^e 
Veniettuttg des einst beisammen seyenden Gänsen snweileB 
'^Miwert iHrd , dennoch so yieie Hauptsdnlflen nnd M dster- 
werke ftbrif^, die der alten Cnitur und naehber der nnsrigea 
(He bMimmteaten Riditan^en fegdben btaben« Yonog lieb be- 
giBBtigteii vns gtikliliobe &fittle In* den Htteraiiscbcb IHcheiB; 
wiewohl weniger dnrcb Znfall ab dnrch äbsIchtlliAie . Venn» 
.ataltnag fm .Altertbnme aelbet eolche Schrillen ; am treneateB 
tnfliewahrt wniden, die eidi dem Ideale der VoUendnng am 
meiaten nälierten, und eelefaer anders als bei uns gesebleht« 
wo stets das Neueste das Nene verdrängt^ ala Vorbilder des 
Nacheifers den folgenden .Zeitaltern übergeben, und durdi 
wie4nvlieit9 Abaehciftea immer friadi eihaltea wurden« **) Zwar 



*) Jen« Snmme mng clenra abertrieben dünken , die das Alterthoin 
nach der Anzahl von Scbrilten 8cbätseD, die «ie etwa in dem ersten Un- 
tenidite kennen lernten. Sie framliet auf einw ziemlich genauen Zäh- 
hugy bei der jedoch alfe bicchlldun SchrlflitBlla aotgeschloMen wnr^ 
den ; obwohl ein Clemens vtm Mes,^ ein H ie rot ^m us , Amobius und ahn- 
liehe , den Hlterthümlirhen Studien grosse Dienste leixten und ' keine 
Vernadbiläiisigung verdienen; was auc^ Gelehrte, wie f akfcenaer u. a. 
vmr Ihm, eintaheii. Uebrigens ^ind hier 4Sm ashlteiebaB I^ITerlra lion Po^ 



wen so die Ucden ein^s Lysias, Demosthenes , Cicero u. s. w. ; anden 
aber bei Briefen und den vielen kleinen prosaischen und (»oetischen Ar- 
beiten, wo eine ganze SamnilaDg ab Eine Nummer gilt iSocli igt so 
gdfaMiM» dsM mifsr TMfalh -ialefadfehar Sebriftea fai der flasnwHiliBUl 

wenig über ein ^lerthell beträft. Hingegen von Griechen haben wir, 
allein bis auf den ersten eig^entlichen Schriftsteller Roms , Livius Andromi- 
kus, an vierhondert and lu^fsig fikfariften wd UieiMre ndirr^ i^röMinii 
'Fragmentititen. 

Was hier von emer ordentHcheo Veranstaltong getagt wird, ber 
sieht rieh anrdie Geeiiiren, Register, TMUn (nlvcoteg) dsv Gnumosetf- 
ker zu Alexandrin «id Pergamum, b ea s e dstS «ttf diitfSMgw Auawahl 4er 
besten Schriftsteller, welclie Jrigiophanet Ton Byeant und Aristarehui 
machten, am am der äbermäangei^. ABsahl Ton Böcbeni die tosemror- 
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htben wir au wisseMschaftlichen Aufklärungen, an m&iicherlei 
Bemerkungen, an historischen Angaben, welche die Alten in 
80 liele Bücher niederlegten, unermes^Iiche Verluste erlitten; , 
indem sich darthun lässt, welcher merkwürdigen Völker Ge- 
schichten mit dem Untergange von zwanzig und mehr Schrif- 
■ ten verschwunden sind, ja schon die Erwägung, wie viele 
Beobachtungen und Ideen aus einem einzigen der erhultenea 
Bucher, z. B. einem Aristoteles oder Plutarchus^ zu uns ge- 
langten y die Wichtigkeit vieler Verluste ahnlicher Bücher 
achätzen lehrt, deren etliche tausend in dem Zeiträume zwi- 
schen Periklee und Jiit Cßsar Qber Philosophie, Völkerge- 
schichte und NatmkeiiDtiiisse. die BlUlellicieii der Alten an- 
fUlteii* Bern aUen jedoch unerachtel, hat lidi, Me mf nnsere 
Ml iMes eihtlteBy was hi fctmtlerisisher HkiiUit miütetliall^ 



di^teo und in Materie and Form classlscheet«« aMnhel^ Ton des 

Urtheilen dieser Kunstrichter hing späterhin das ganze gelehrte und un- 
gelelirte AlterthUm ab; die von ihnen auserkorenen Schriftsteller wurden 
am eifrigsten gelesen, also anch .am fleissigeten ahgcschriebefi, da die 
ftbriseii aadi und nwk «na dn Hinlen mieCbc^^ oder Uom tob wenl- 
IMIiabern des Seltenen und der AewoiMf Ubrorum geineht wurden. 
aUgemeine Bildung hingegm Iss und copirte man Torräglich die 
niSgefähr sechzig ausgewählten Autoren, Homerua, Hesiodüs, PindaruSf 
SophocleSf Euripide», Arittophanet , Herodotu», ThucydideSf Piaton , Xe- 
NopAoti, lAfsiat, Ih mo ri k m u'u* e. w. Hdclilm aar niciit §• Tiele andira ' 
dieser Classen noeh In Mittelalter Terloren gegaagen sejn, wie ein Ar^ 
chilochtts, Mimnermui, Meäut^ Sappho, Stesichorus, Anakreon, Epichar*' 
mve, ilfenander, P/iilftnoii, TheopompuSj Ephorus u. s. w. Dass näm- 
Bch die meisten Ton diesen bis zu dem Untergange dee west-römisdiea 
Reiche« unveriorOn waren, bezeugen vide Citaten auf ihren WarioBaf 
dnige Schriften scheinen sich bis in das zwölfte Säk. erhalten zu haben. 
Ueber die gedachten Censnren selbst s. m. Ruhnken. hist. crit. oratt. 
Braw» vor dessen llutiliu§ Lupus p. XCIV seqq. [in der nenea Aas- 
gabe Yea froteeAer, Leipz,, 1831, 8. beporgt, ff. 68aqq.], [ani in deese« 
An^. der griechischen Bedner, T. vJlk. p. 168 sqq.] /^«tten6acAi| 
Vit. Hnhnk. j). 144. die Anmerk. dazu p. feö. [ed. BataT.j, meine Pro- 
legg, ad Uom. p. CXC, [dann Jacq. Matter in seinem: Essai histo^ 
rifue 9ur Vecole d'AUxondrie, Paris, 1820, 8. Bd. 11. p. 51 sqq. , so wie 
. die f^eidea SoM-FrogfannM faa Cht.' Kacht €imm9mMionk de ffl 
mUkae epochis particulae IL Marburg. I8tl Bai IttS, 4. Part II. p* 
sqq.] Uebrigens bin ich nicht der Meinung Heeren's (in der ol>en 
dtirten Geschichte S. 82.), dass jene Auswahlen Ton Schiiftcitellern 
kam Naditheii der Iiittcratur gereicht hatten. Wenn man an den Ur- 
fheBes oelb«r «idUi «a «UMa liat, so a i dU e aaa adt aBe« Badii nch 
den Gründe der Meinung fragen. Bei gleich gnmtm Wala im Ab» ' 
•direiben konnte es ohne eine solche Leitung kaum anders seyn , als dass 
man Werke, die mehr nach dem verderbten 6eschmacke späterer Zeital- 
ter 'waren, am häufigsten copirt nnd auf die Nachwelt gebracht hatte, 
' wUkt grade eiaea AUOn/hiB, Sbpftefcki, Smipiät§^ Bendatut, Thaqf»' 
' des, Piaton, JtkMeles^ Theopbrastus u. s. w. Wir denkaa eoga»» ai 
konnte jemand etwas Aehnliches für die Litteratnr der Neuern wänschei^ 
^n die Austbeilung der Kränae nicht dem Zufall, demEigeaiiaBa. YonHa- 
'acaaenten , den gemiiditen Lese-Cirkeln aaiwiniangtellen. 

2 * ' 
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mti in wissentcbaflUcli^^ wichtig ItC; ei VewSbrie eich 
an mehreni dtulMlM Werken so sehr aie^lranüAg ihrelr ür- 
iMteV die fluien «iTer^nglidie Sener gegen^dllfiSlfirme der 
ZnkilBft weiMpgten, daee lielk Ider öften dle^ flUilt ^lea wti- 
tendeii Scbicka^ oflfenlNqrel. Dureh eoleher Uebermle Aimbl 
and Geiiall werden wir 8pillin|;e In' den Stand gesetzt ^ nkfi; 
wo nidit teliatiMiger, dodi begnügender Binticiil.' lä ^cMe- 
•en Betraclit aonr tiefer nie die Altetf idbat,. In^ tfllea, utee 
iie to denkwlirj^ anaieiehaete,' eline telf eilende^ Unttfrbie- 
ebongen'einsaigelien^ nnd ihr'infan Qiä'Lddeil4il^<%tf 
eicblich|t^ VerlUUiblaiMn m mfelgen: Und Iiäinlti^^^MM 
wir die höchste Teiideni derWlNttiiihakaft Ihn,'^i|m(<^^ 
liehsten den Flamen der'^xrssrjrt/m - ir/^«i^)i^jmyjfri^hreii 
wird. Jeder andre Name, ae'^^^fthnlich er 'bil' den dlMgea 
Völkern Eüropa*8 ist, hat wenYger Orühd; der' eine istf'^M 
weitläuftig, ein ikiderw ,sa ^eiogetellrfUtl kdner üar dea Qmmm 
«achöpfend. ^ 

Wird hienach noch: eine nähere Beschreibung^ dea Gamea 

' vnaerer Wissenschaft gefordert, ao wird afe auf den Inbegriff 
der Kenntnis«^ arfd Nachrichten ^hen, die uns mit den Hand- 
lungen und Schicksaleti , mit dem pofltischenv gelehrten und 
hfnslichen Zostande der Griedien und Römer, mit ihrer Cul- 
tur, ihren Sprachen, Künsten ynd Wissenschaften $ Sitten, Re- 
ligionen, National -Charakteren und Denkarten bekannt macheu, 
dergestalt dass wir geschickt werden , die HHf ihnen auf uaa 
gekommenen Werke gründlich zu verstehen und mit EinsioMt 
In ihren Inhalt und Geist, mit Vergegenwärtigung des alter- 
thiimlichen Lebens und Verjuleichang d^a apitera Jind des lieu- 

^tigen, zu gemessen. " » 

Die Quellen, aus denen der Aiterthums-Forsoher seinen 
Stoff hernimmt, tügleidh die Gegenstande, in deren Anschauen 
und Gehuss er sein Studium übt, sind Ueberresie alter Zei- 
teUy alte Werke ^ alte Denkmäler, Sie kamen uns aus allen 
den Jahrhunderten zu, die? das Entstehen, Aufblühen, «Wach- 
sen und Verblühen beider Nationen enthalten, also zuerst Toa 
fiber 1000 J. vor Chr. G. bis äu dem Anfange der hiatorischen 
Olympiaden (IftO) und Roma Gründung , gegen Mhteidea ach- 
ten Jahrhunderte v. Chr. 6. (754); dann aeit dieser Zeit bia 
gegen finde dea Hknflen Sik. nacli Chr. G. (476), endlich bis 
nnrttuMlMM CtetMitinepiMff dnreh,.die,J/Qfj|^ (1453), nm 
«««h die inilIltteiiltniMn*^ngsaae». TMte>tri^ und 
•dodi nocli mll HomdN^'nbd'niiali« Ifnaen vpffcelircndfln Gde- 
nben dea bj^santiniseli^ Bniehee tddit ümraadilieaeen nnd 
gielobaini dat- leinte Vevi^^rei)tJieiid»^aiiii^ 
0t»ftrte an bentfaehlan.«Be betngen diei#*idrei gp^piaen AläHKnille 

' Maammen einen Raim Ton'nngeAlir driltliaib Jaiuitanienden; 
dennndi iat daiin nidit ldhdil"ein MenMinnnitery die Ar nni 
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leer au Ueberreste^ in den verscjiiedett^ oder doch in ge- 
' wissen bedeutenden Claasen wäre. haben wir z. B. Mon- 
zen durch fast zwei Jalirtau^^nde, aus 4ihi^en Ländern siem- 
li(^i ununterbrochen; und manche Jahrhunderte und einzelne 
liürzere Zeit-Abschnitt^ sind so Toller Zeu^ei^ des damaligen 
Zustandes der Dinge in der moralischen und politischen Welt, 
da^ hie und da eine Periode klarer vor unsern Augen da- 
steht, als einige der neuesten Terwlrrteo Zeitpunkte der Ge- 

•ciiichte. *) , " ; ; ' 

.Die gesam^iten Ueberreste sind Ton dreifacher Art: theilt 
•ehrifiliche Werke y wozu auch diq vor der Verbreitung der 
Schreibkunst nur gesungenen , später erst aufgezeichneten, Bar- 
den -Lieder gebi^ren; theils künstlerische ^ d. h. Werke der 
Kelofanung und Bildnerei , 9owohl der mit der Poesie VerschwI- 
•terleo Kunst, als der gemeinen Technik; theils Ueberbleibsel 
gemischiffr Art^ aa we|chej| JUtter^sr lud gemeine TMmSk 
«agelibr gldditti AMbdl Imtmi IMier gehörtin die neitfüi 
■dl* JaliMMItaK.Mtclm Steiae,^ dje jicdi ^irail ^ehr den 
fidttifttn •!• dM Km^nodacteii idUieni. .. , 

Es fordern und leiden diese drei Classen Ton Werken 
wieder eine iwifaohe Ansieht, und Behandlung. Von der ei- . 
ne^ Seite sind sie' altf Mimumente und Shu^^niaße vergangener 
Shuiinäe a micim; ^fa welcher mnticht «ie bis za eioem. 
Fragmente, itot MjtateSMigen JjkiiKiltpteUers,^ bis .^a dipr 

• kttntllMitten Aatftefy« Imäh^ €k^m> fescbicbtltehcn Wertli 
Intal; dtmntch die Mtbcdmuiiditen.. TOfdw ier Aft «ntm 
Anlwuttteinktdl Malnrndär «nd fernntj^cb« fendn, ali 
■enMbAiUteo ^ |;leiclMi^i!toveffdiawl. Von der Mdeni 

. Seite dnd die Werke des AltarüittDe eU fiM^hok Msftdne 
■a MMdbteB, deren. MUdUidne .fcvingere ZMil wbaniden 
in, wiMtoileh eil' 4lea . bWiendeten. altera bdder Töikm 
wfowelil Mcbr'die Mittal«Sstigkeii,deiiar'IJebe}eblelbiel wegen 
der greerea Mutter« nach deneiji. ate ffbeitete, immer einen 
•edleren Stempel. hatte, als den medeme MittelmäsaigkdH er- 
reic$l.- ' Ba 'Versteht sich hiebe! von aelbal» dpw. die zweite 
Ckttung alterthüraliclier WerlWf .die acbonea oder dassischen, 
^talgieieli ek Denkmäler nnnnaeiien änd, wenn ^eidi oft nnr 



^*1la^ TflirgM<^be daanit dl» Vtafadr ton €haN Tbatai «ad dew» 

iDiciatar mit der Gatcfatcfale der flfaaaSsiiJisn BavoIatioB', «der die u»- 
•chichte dm pAofpoiifleiiscllcn Krieges mit der Ton dieieDi and jenem 
neuen Kriege. Beionders war es in den Zeiten, wo grosse Tugenden 
•m^groMe Verbrechen nch gleich offeatUcb den Vulkem zeigte«, weit 
IM&r, Aber dea Gaar mid die TriMMM der BegelHmheilau «Iwai si- 
cheres zu erkunden. Auf alle Weise ist es ein Voruftbetl, cn ni^^lnen, 
dass die Geschichte der Welthändel hi doBi Gcada glaahwäliUgag wecda^ 
ab tio lieb onteni Tag« asahr nähere» 

o • " 
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von Gesinnunf^en, ^on GemiithssUmmiiDgen, zuweilen von gana 
momentanen Zuständen; indem viele der eigenlliclier so zu 
nenuenden Denkmäler., als eine nachlässig geraachte Compila* 
tion von Geschichten ein gewöhnliches Gertith alter Keller 

- und Küchen, eine unförmliche Münze, eine heschriebene Zie- . 
^ . gelroarkc , beinahe gar nicht unter ästhetische Betrachtung 
fallen. Nachtheilig indess würde man den Umfang des Stu- 
dfqras verengen, wenn man, wie bei der Notiz der alten Kunst-* 
werke jetzt von den meisten geschieht, mit falschem Kckel 
< ^bloss das Classische und Schöne aushöbe, alles übrige aber 
iogenannten Ajtertbams-Krämern überliesse. Dergleichen Denk- 
art ist eher selbsts&chtig nnd vornehm, als wahr und liberaL 
Schon oft warf ein unscheinbares Bruchstück schlechter Tec^-^ 
nik, eine geistlose Stelle eines Versißcators, längst gewünsch- 

. les Licht auf ein besseres Werk; so dass nur derjenige Tadel 
verdient, der das Einzelne über seinen Werth erfaebt| in Hin« 
dcbt anf Litteratur oder Kunst oder Geschichte^ 

So fiel Über die Idee und dias Allgemeine der WiMOK 
•dnllt ftber die Zeitalter und die Artea «der tiebetreite,' alt 
der Meterie, ia welcber sie arlieitet. Itet fehlt m allen 
IHngm eine BegHhIdvqf, die ihr thells geachiehtliehe Dita * 
.gebe» adkMen« thfüi SatwicMnigeD philoiophiacher Qmtodc 
fitoe, dere» Benllete enlvreder. ileh Ib Fertigk^ten verwan- 

' dein, oder dawea eugehdi. Nafhridier Weise haben die üi 
Schrift ^erfiuiten Werke unter «Ucn den .craten Rang: a|e lie- 
fem die RanntmltlM, die andern recht an Teraldien nnd an 
benrtheHent m aehaflSsn nna Tenniltelit der Sprachen eine 
Vertnallehkcft mit dm Ideen «od Aoadnnkaarten des Aller- 
thnmas daher denn *ein hSdiat voiikonHnenes Venrtehen der 
MirilbleUer nebit der Fküftmg dea.Urapraiqptlchen oder Nach- 
fefHacfaten , des Ecbtea oder CJnechten , dea Aeltern oder Spar 
lern^ welehea aliea fn den «cbriftlichea Werken vermischt 
liegt, an ddn noth wendigsten Erfordemisaen gehört. Wie die 
pcaktiicbc Becchiftignng hiemit auf nnsere# Auabildung wirke, 
daron aoll hier noch^icht die Rede seyn; nur so viel werde 
bemerkt, idass ein tkferes Studium der Sprachen den Unter» 

* schied von Sprach- und Sach-Kenntusaen, den man gewöhn- 
lich macht, überall nicht anerkennt. Allein hier reden wir 
allerdings von den alten Sprachen nicht sowohl als einem der 

. Objeote der Wissenschaft, vielmehr in so weit deren Kennt- 
nisa instrumental ist. Dadurch nämlich erhalten wir ein Or- 
ganon für die gesammte Wissenschaft, in welchem zuerst, 
nach einer philosophischen Erklärung der allgemeinen Gnmd- 
Satze der Sprache aus den Gesetzen des Denkens, die Theorie 
der griechischen und lateinischen Sprache nach dem von Zeit 
J \au Zeit veränderten Spracligebrauche abgehandelt wird. Ich 
sagei nach dem von Ze^. Zeit veränderten Gebranche. ' 
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DeuQ unter Grammatik *) wird hier nicht dts eingeschränkte 
Sjstem voa llegeJa einer Spraciie aus einem einzeinen Zeit- 
räume ihrei! Blüthe Terstanden; was vielleicht bei neuern Spra- 
chen hinreicht, wo whr meisteM nur auf ^egeuwirtige Muts- 
Ibarkeit deiselben,' Bichl «iif ihre frShcte Lftteratar teheo: 
te {tfa^e umfaatl viehnebr ttte Sekfiiiae des Lebciia einer 
Sjpndw, d. k die UnterMcbungeo fther ihi;e Betttehung, fli- 
rai Ben, Äre foitebreiteiide Bildung, alae dber (Miographii^ 
«nd Ordioepie, PMedfe, Etymologie« Analegie and fWmeB- 
l^re, Syqtax «ad Mioaen« Weae Unteranehuagea aiad vaai 
der *i^ea l^efte MatariNlier, tob der andern philoaelphiaclier 
Arl: jfo«l,' iielm Jede Spradircgel vea einer Thataache aea^ 

■ febt^ eUicBi aus nnverderbenen Btelicto der Alten Mtbdi er» 
weisUchen Spräcligebraiiche; dieses, weil keine Begd in- de» 

. Sppcfaen'tf^sttlehty ohne durch dSe Natar des RedtigetoBochea 
Ibegrilndet sa sejn. So wird denn ans der Grammatik gewia- 
aermassen Geschiebte einer Sprache ^ die bei der griechischea 
einen Zeitraum von dritthalb tanaend Jahren hindurchgeht ; 
eine Erscheinung, die bei keiner andern jemals eintrat, und 
vielieicht nie wieder eintreten wird. Durch eine so weitura- 
greifende Behandlung djer l»eiden SpracheB wird ferner die 
Graymmatik, derselben erst eine sichere Grundlage der Ausle- 
gongskunst und Kritik, da der bei dem Fortgange der Natio- 
nal- Cultur sich mannichfach umgestaltende Sprachgebrauch 
bekannt und ausgemacht sejn muss, um über den wahren 
Sinn eines Schriftstellers und über das, was bei ihm für echt 
und uuecht au halten 6ei| nach aichern Gründen sil eni- 
scheiden. 

Die nächstfolgende, auf die Grammatik der griechischen 
und lateinischen Sprache gebaute, Ner7jwneutik war unter 
den Händen mehrerer guten Ausleger bisher schon sehr toII- 
kommen, doch als Theorie ist sie es noch keioesweges. Noch 
* , sucht sie fi'ir die Kun^t., die Gedanken eines Schriftstellers 
aus dessen Vortrage mit nothwendigcr Einsicht aui'zufiuden, 
mancherlei Begründung in Untersuchungen über die Natur der * 
Wort- Bedeutungen, über Sinn eines Satzes, über Zusammen- 
hang einer Ilede, über viele andere Punkte der gramniali- 
sehen, rhelorischeii und hislorischcn Interpretation. Jedoch . 
zum. Glück Inf die Ausübung wird durch dergleichen Analy- 
. sea dab Geniale des Ausieguugs-Küustiers nicht eben geweckt. 



Vgl. za dieser Stelle, was Lobeck zu Phrynichus S. 481 sagt: 
,^«MC dfco Ormmmu tMom , mdiqmiUilii MogafrMem, 91MM JbpsiliiMii, 
feaiponiai retwnquc gestarum monumwkt mt^nrnnm tt-iudkio t mpkti ir 
, Iskr ; cnivs sdcntiac incredibilis suuvitds 8emel perccpta per duo fere «c-» 
tula huminum mentca ita toitttt.« tU miUa V9hfineaiiu$ quam G'rai wiw aliiw s 

» 

\ 
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iuch nicht Termehrt die Ckwandthelt des Geifttee , um In meh- 
rere Sprachen und in die Terschiedeoen Alter einer jeden, 
in die von der heutigen so abweichende Denkart früherer 
Jahrhunderte, in die Eigenheften jeder Gattung der Rede, in 
die persönlichen Individualitäten eines Autors einsagehen, und 
80 mit jedem Autor übereinstimmend lu denken, ja indem 
man die Erscheinungen der Litteratur vor und nach ihm ver- 
gleicht, noch beurtheileud über ihn zu denken. Denn dies, 
dies ist erst das Verstehen in höherer Bedeutung , dasjenige, 
wodurch der Ausleger, allenthalben einheimisch , bald in die- 
sem, bald in jenem Zeitalter mit ganzer Seele wohnt, und 
hier einen treifiichen Schriftsteller der Bewunderung , dort 
einen unvollkommenen dem Tadel dea I^cters m^t BeweiscB 
seiner Urtheile ausstellt« 

Es kann aber von diesem allen wenig geleistet wcrdeot 
am wenigsteil ein Auffassen der Eigenthümlichkeiten von Zei- 
ten und SohriftsteUera, weao nicht vorher Zeiten i^d Scluritt- 
•edler liiiireicheiid be^tfoiiot eiod, dict.<l^o Aeitegei; eben 
eehiftigen i ingleldien lini eicli kein Text init netbwendlger Un* 
beneugung von' de? 0aniiep|le nnserer Gedanlien mtt. denen 4m 
Vuhnm erUlren, ehe nldil -^le V^bttueil «nd Bichtigkett- 
ednee Veitrage ble tnf dl^ einnelqjen.AittMcke erwifcten «ei^ 
den, oder dech erwebbpr UL Auf beiderlei Betnicbtanfsn 
entsteht die ffkOoh^ißel^, Jfrm^^ mit wjdnbervsnr Benrthet- 
hinff der behendelten Meterfen joft einiB .menpiehCilto, do^ri^ 
maUErUüt, nnd hell^elirif^. naf M^^nMl.,4<P^l.V4n^ 
tnlfe• Ansprach naehen, fßfi r^/pi^fsJ^ ^da|r«, 4m menmUcr 
nnt legt» äsikeiiMcbe cu Terbindeo ist Aocfai diepe nwel^ Jet«- 
lern Arten, der Kritik kann der Forscher .des Alterthnmi^ nicht 
.ohne QeYaihr entbehren, obglel^ die Spnich«*Kritib für ihn 
dee Henptgeschäft bleibt^ und er siqh |ihi und ^ffiv befni-^ 
mm mnts« gleich dem A^fnendriniscben Gelehrten, der siueMt 
den Namen des nUoiogen annahm, in beträchÜlehen^Theilen 
des übrigen Wissens nur mit i7e^a . bezeichnet »sa, wecd^J^) 
Des Alterthums- Gelehrten e|gei^c|ier ^eruf hanui sufofge 
der Natur der Sachen, (ein anderer seyn^ als das Alte .b^ 
beiden Völkern überall in seiner/ iirsprünglichen Gestalt, in* 
seinem wahren Zusammenhauge darzustellen. Die philologi- 
Mche Kritik aber erforscht vornehmlich das Alter, die bicht- 
heit und Authentie der schriftlichen Werke,, und beurtheilt 
deren eriginiie JtUchti|;kfrit Qder ihre bald gnfilUyH|, bat4 



*) Eratotthenei aas Cvreae, Bibliothukar der grofsea Bibliothek au 
iMsBBiidria um das J. t. Cii. 2l9, oahm bekannlUeh ziiefit ievea Titel 
ae. Bau BsbamSa «lUsIt ar, neO er in keinem der vielea Fadbiw, ia 
denen er arMtete, dm atsten Bm bAmfMa. B..^»id«S l«sib T«.-!* 
f. 9M. mit Kü^$ 4mubA. 
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* fonetBÜdm Vericrbniitei 'nklil telteii bb sur 4caMiiitlrt> - 
fiMtfIbIgeii WIederhentetttiiif denen ^ wai eUi Drbcber wirltr 
ttch göMhHebeii hattet ^oder doch bie nur .befriedigenden An- ' 
siige denen, wee nicht des ingebliclie^ Urbeben ist De 
^ diese KnMl entweder üeh anf handcchrifiUche Urltonden «tuiil, 
•der eui Innerri, Beweisgründen etwu anfklirti, wotoii ci kf^lne 
Zeugen glebt; xuweilen nicht einmal gcbcii bann^ so unler- 
•cheidet man hienach eine niedere Kritik; besser eine bcur- 
lmnd€t€y nnd eine höhere^ die man lieber die dtvinatoritcke 
nennen aollte. Selten arbeiten beide Gattangen getrennt zu 
Ihrem gemeinschaftlichen Zwecke; doch finden sich der Fälle 
nicht wenige ^ wo die kritische Divination allein sich za den 
Itdi^hsten Graden von Wahrscheinlichkeit erhebt; da hingegen 
die aus beiden Gattungen zusammengesetzte Kritik den redlich 
Suchenden oftmals zu einer Wahrheit leitet, die nicht min« 
der überzeugend ist, als deren die exacteu Wissenschaften 
sich mit Recht rühmen. Denn' worin wäre es sehr verschje* 
den, wenn für den Kenner durch haltbare Beweisgründe dar- 
'^than wird, wie etwas nicht sicher Beglaubigtes vor ta^iseud 
bis zweitausend Jahren war oder nicht war, und wenn durch 
strenge Demonstratfonen anderer Art das Unbekannte und 
Unsichtbare in der Natur und im Weltgebäude enthüllt wirdi 
Allerdings vensohieden ist diß Art der Beweise, so auch die ^ 
Kunst der Beweisführung: wo letztere grösser sei, wo sie ein- 
dringendem Scharfsinn und umsichtigeres Urtheil fordere, ob 
' bei dem mathematischen Calcul^ oder bei Berechnung und Ab- 
, wägong unendlich ungleicher geschiclitlichcn Momente, mögen 
andere entscheiden: aber die erreichte Gewissheit Ui öftere 
hier nicht geringer ala dort, obgteich keine Kommensurabilität 
in den Graden aolcher Gewinl^eil' statt findet; sq dass bei 
denen, weldto yMoHadi4bftiadlien''DaaDona^ den Mani- 
la BMlIieflnlisdlm 'Strenge' nnd^Vfidei» vorwerfen | am Jinfa 
die Genfaiehte fhlre*18cb!,nld Mgen mnaa/daaa ple ef»en iSe- 
•cble^te lalH* und liMt MathdAialik« Dasjenige nup^ waa n»- 
äere Knnft*hle hdil da aahoil oll nnd dergea^l^'^^jgethan hat, 
den später gelbndend hictlllHlMba^äenfnine daa^Urlhell den 
Kritiken dnd aeine Ehifaehtfdnng^'nicKl MdnimgV* l&r. J^^ 
Ufthcllafibigen nnd iHweUdfi gaf f&r'Unablge beatitigicn, 4«i 
wird dodb nkdil^anf Ahnungen beruhen ^ aondern anif Gmnd* 
litten, deren Sjratem'mit philosophischer Genauigkeit anfm- 
ateUea der Winenaehall nicht gleicbg&llig Ist. 



♦) Es giebt xwar Gelehrte, die in ^Ilcnä','Va8 sie Woirt^KrUiL hei«- ' 
sen, wenig mehr als ein ginnr«ir.hce> Gatikclgpiel von kleinun fliögiuJikei- 
teii 0oben : aber ef wäre leicht, die Ursachen dle«e« Irrthiimi aufzuklären. 
Bai eialgw sbid de gan laüvidusll, nwdlen gar körperMch, oad «tobst 
flute StwdhnBBff wIMIdi} «idan wmwi akht WtikrMl ein ^ndw- 
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lfdwB im iMer frwibBtea IMadflim^ die dem Frtunätt 
dar Ailerlhoitis die Wege balmen, erwartel fiteile zuletit 
tfe XumH det Stils umd der CompotHUmf 'Bwrohl in Prosa 
ai$ im 'Versen^ nebst den Grundsätzen der alten Metrik, 
IKmhi Bur die Fertigkeit naclT der Weise der Alten fn ictirei- 
ben, Dur eigenes productive» Talent befiUiigl unif fremde 
Pvednetienen gleielier Art ^anz zu ventelien nnd. darin mehr 
all gewisse untergeordnete Tugenden auf zuf asten ;'.lind in so 
im wird die faftlfUt. in den alten Sfiacken, wenigseas in 
der Itteinisclien , zu schreiben hier mehr als subsidiariscli« 
Bs ist itzt nicht davon die Rede, ob jemand sonst der Mühe 
Werth halt, die Fruchte gelehrter Forschungen in einer Spra> 
che Torautrageu, in weicher allein sie in ihrer ursprüuglicheu 
Form und Farbe auf jedes künftige Jalirhundert übergeheu 
Icönnen, oder ob man auch bei Schriften von gelehrtem Inhalt 
der einzigen Nothhülfe, möglichen Uebersetzungen , vertrauen 
wili^ die immer unter den Originalen bleiben, oft treffliche 
Originale zu Carricaturen für das Ausland verunstalten: wie es 
scheint, will freilich das neueste Europa nur den die Einmal' 
der Ewigkeit geweihten Schriftsteller erläuternden Büchern 
erlauben, so lange mit fortzuleben, als jedes vermag: wiewohl 
die Hoffnung, immer mehrere Sprachen neben uns zu jedem 
Gebrauche ausgebildet zu sehen, früher oder später, damit 
nicht die Uebermenge der dann zu lernenden Sprachen den 
Strom der Gelehrsamkeit durch zu viele Kanäle verseichte^ 
sogar eine unausweichliche Noth wendigkeit erwarten lässt,. das 
was eigentlich nicht zur litterarischen Bildung Eines VolkeS| 
sondern der ganzen denkenden Welt gehört, und zu unver- 
gänglichem Erbgut bestimmt ist, dur einer einzigen alten qnd 
▼ielieieht, bei gewissen Materien, Einer heutigen Sprache an-- 
zuyertrauen; wenn nicht etwa unsere Landesleute, ans Lie2ie 
an ihrer Spraidm oder nna Liebhaberei an. fllen, -dergleichen 
üebminlLniA atoren «nerdcn, «n^iii jederlei änn gelehrter 
ak ihre Nachbarn an a^n. Ilech Idi wallte nicht den jetsi* . 
gen (Jebranch ehier tadten Sprache ala einer lebenden empfeh- 
Jen, aeedern betrachte hieia fHe Kunst in /den alten Spiachen 
an achveiben ab ein Mittd, niahl aar Brleninng der SpradieB| 
aanden wodnrdi teanncnentiiche ond hritiache Gewandtheil 



heit von WahrKheitdiehkeil und von Möglichkeit zu unterichetden , noch 
weniger die Grade beider letztem; manche endlich verwechseln das Un« 
Tttranögcn, da« aus mangelhafiea Materialien entsteht, mit dem linver- 
mügen dar Kmtt. Allein . «iMn da bewe&Mt dio Krftik oft Ihre Icate' 
Kraftäui^soraiig, wo ^ Sim Gründen zeigt, bis zu wel<^r Slufo der 
Ucberzeugang anf beiden Seiten sich gelangen lasse, nnd warnra ein 
Ausdruck, eine Steile nnheiltiar sei. Ung dünkt, die Aerzte, mit denen 
die Kriliker vergleicheu , - Lciuieu in ihrer Koosi gauz 
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' Uli fMb gts m m m m Gras vonXtißMt Wl üümp Kiiiil 
ier CompodtiM thal leither die philosophltÜiie. TkeMfo .41« 
«wfchmteii SdnHtei QDd mödite wot- nodi ein WdMM 
fert Hnwclielii, wie viele aiicli ^feietiiiallige MiMter ImI AlteB 
wHi Neuem Terhanden «ind, «m deMi «le fMIfkm ktaHe» 
Imiieillin sie euch wetteihlft wiveilkoiiMiiia Meilieil; -det 
Nachtlirtt wird iiidM greM mpä flr dee AmibeadeB, dea 
derdiaiis eine andere Tlieorie IMorMeh lit, ab nnacro neae- 
•len Weisen geben , bei deren Üd^eaeMfifecn Ana^yted der 
taten Grihide einer Knnat nanebnial der beste Kunstler Ter» 
geasen kann , dass gerade von der seiuigen die Rede iai. *) 

Durch philosophische Gi m n mM ik also and die besondere 
beider Sprachen^ durch Hermeneutik^ Kritik und die Fertig- 
keit des StUs werden die Studien vollendet« die den Eintritt, 
in den Kreis der Gegenstände vorbereiten, welche das fiUal^^ 
tfache ond Reäle der Wlsaenschaft und die n^iere Anachanung 
der alten Welt gewähren. Zwar aüch ao wird der l^oracher 
vielerlei andere Ilüli'skenntnisse nothlg haben, besonders aus 
einigen heut zu Tage gleichsam neugeschaffenen Disciplinen 
und Real- Wissenschaften , zuweilen auch die Kenntuiss frem* 
der Sprachen, als der orientalischen^ der neugriechisclien, et- 
licher modernen; sonst wird er manche Untersuchung auf hal- 
bem W^e zu Verlässen genöthigt seyn, manchen irrigen Fund 
für eine nützliche Entdeckung geben, und andern Wissenschaf- 
ten unbrauchbare Data als Resultate gründlicher Prüfungen 
darbieten. Jedoch allzuweit ist schon das eigene Gebiet der 
Alterthums- Wissenschaft, undurchgangbar nach »llen Seiten 
auch dem Fleissigsten und Muthvollsten : wie sollte man das, . 
was nur zur Aufliellung einzelner Materien, gewisser Abschnitte 
eines Schriftstellers, gewisser Dunkelheiten eines Kunstwerks 
dient, mit in die Grenzen aufnehmen dürfen? Demnach zwingt 
»chon die Menge der zudrängenden Sachen den Freund des 
Alterthums, sich bescheidene Schranken zu ziehen und seine 
Bemühung gewissen gfeichartigern Gegenständen zu widmen, 
er mueate dann ikberall gefällige Oberfliichiichkeit suchen wel- 
len. Daher haben sich sogar einige Gelehrte einzig In den ' 
Wcfkalütien der Grammatiic, Auslegungsknnal und Kritllc dei^ ' 
naaaeii gefallen ^ daap de fcanm jemala ila Mlnterer der ge- 



*) Es scheint der Mühe xrcrth , im Ällf!:rmoinrn anf den UntcrJchi«! 
vöta Thcoricen Bufmcrksani zu machen, wclr.hc die Production erleich- 
tern, und .die auf die abutrusen Üntwickelungen der innern ^ialur der 
RfintfeSDid ihrer erstea Grnada gdien. Wer nScht« d«n i uta l w II« 
Vodienst absprechen und ihren wissenidiäMidMa Werth ? Aber nur dia 
erstem knnnfr das AUfilhum , dcf:«cn r't^vrir/ und artes ■wirkliche Kcdncr 
und Dichter bildeten ; da wir heut in Ta^^e hald Theorieen hallen wer- 
den, wonach eich oben ho weuig tüne Rede oder ein Gedicht machen 
ttait»«!! da Gewitter nadi eioer Bzaatologie. 
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MUktMum TMI« inllntoii« «ihrwA tatore wtar'te Be» 
piS des Grumiitllkirt äii4 KifcHcm/^M «tte» sofes, wia der 
' WiwBMliaft überhaupt sQgehört» VteliiA kann auch ' der 
• wahnf Unatler dieser Art e«l« aeB<ihifl; nieh4tif[iuckUÜk be- 
trieben , ohne oft Materiitteai ' tnt^ «Uta ibrigea Bezirken- und 
aller Poljlilgtorie zu holen ^ Wle'siPonx ihin aUeia vdederem die 
Lintermig «od «BeerbeHdng Ton jenen ItateriaBen erwartet Wird« 
Qenn nur die siohfere Ilandhabaaf^tdes beaeMebeoenliOr- 
§mm ist die Bedinguojg; i;vandli€hert M Kennieichen selbst 
erworbener Einsichten in das AitetlhMi)' irar dadurch Öffoet 
•ich der Tempel, wtlcheal 4eB:'dhraiaen Stehenden bloss 
vereinzelte heilige Sa§;e|i snlioiilmeo. Ohne Zweifel werden 
sich immer Personen von allgemeiner Wissbegier finden, die 
sich mit Hülfe Tod Ueberi^etzun^en und Auszügen , eine gewisse 
Vertraulichkeit mit dem AlterUiume erwerben) von Je . hör gab 
es dergleichen Liebhaber dieser Kenntnissei Min kann sie y 
mit denen vergleichen, die, ohne die Tiefen des Gesclucht- 
studiums zu kennen und selbst lo durchforsclien , hisUurische 
Kenntnisse eiii«ammeln, um sie Kut«' Bitdung ihre» Charakters 
und zu andern moralischen oder poiHischen Z.weckeii anzu- 
wenden. Fanden sie sich von der Natur mit Aalageu ausge- 
stattet, die dem Geiste der Alten verwandt and einer leichten 
Versetzung in firemde Denkarten und Lage«» des Lebei|s era- • 
pfänglich waren, so erlangten sie allerdings durch solche halbe 
Bekanntschaften mit den besten Schriftsiellern mehr von dem 
Raichthume jener kraftvollen INatiiren und' grossen Mbsler im 
*^ Denken und Haifdeln, als die meisten von denen, die^ihnen . 
sich lebenslang zu Dollmetschern anboten. Ein glänzendes 
Beispiel hievon Itt einer unserer Könige,» auf deu'iili« Pi'eua- 
ien nnd tU6 D^tsetten stolz sind, und Sn den ^jede- Erinne- > 
hihg nebeü 4ü'«lwbeneii Gbsrsktereiiiwtter ^ten bege^ 
eterad wirkt Aliaitt tdir verseliiedene Forderungen, als Min- 
■er dieser Arft n steh aadioi', ergeiien jui den eigefftUcfacn 
Geleiirteny der seRisI d«r 8tdif mm mmülifiiehen Umnliimg 
Anderer bereiten soll;'nntf mit JiOtleril AnsprMiett erhuM* eieh . 
die Wisseiiichsft s^lf eb G4nsei(V jiiä |itten Ifer In' ihr Uegert- 
den Zweck« nn erlililen. **) DUuin .Terlniigi.iliei dssi^^n^ii alict- 
wlrli mit eigenen Augen scfaey nnd . Tenclunllit Irgen4.rfiftwai 



*) So vornebmlioh die holIändiMihfii Olsklttten , c. B, Rufu^ikmin» bk ' 
El9g. Heuuierhuiiit wo er unter dem Ideale dea Kritikers den Attet^ 
ttiWM-|romher ibeAiaupt danusteUeii sucbt. Auf ähnHche Weite 
teanditMi schon die' Alten den Manetf das CliaHMBÜriBi^ wla nNM ees 
Sex tu» und andern SchrifUtelleni weigg. 

**) Dies niuM billig auch von mnraliifclten Telidenten i^Ken, ohgloioliele • 
aicbt in das Innere- der Doctrin gehören. Selten wird der wahre Kenner 
dos AllailiunM, «i^uideai AeaM ert, diele adidne F^rucht teiiMir Sindian 
wsi wnihi a i s lgm , MsnsiMni wv th mfbd siw dsr awtsnOsiiskftifnlrtB » 
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oline genaue Priilung aniuneliinen, eine Prüfung 9 die nm 
schleGhterding«^ niobt ohne Kenntoisa ihrer ^ueUtti vud deren 
rechten Gebrauchs anstellen kann« 

Wir kommen itzt auf die besondern Doctrinen, welche m 
der Contemplation des Allerthums fuhren. Sie nehmen ihren 
Stoff aus allen drei oben angegebenen Gattungen der Lieber- 
reste, nicht allein aus den litterarischen. Um nicht von der 
Mythologie uud den §ogenannten Alterthümern zu reden ^ wie 
viele Beitrage von Nachrichten und Thatsätzen liefern nicht 
die Denkmäler der Kunst und jene von gemischter Art, selbst 
Sur blossea Kenntniss der alten Sprachen \ Doch Schriften 
bleiben überall die Hauptquellen, die zuerst zu besuchen sind, . 
o^d die Basen aller philologischen und /ärcbjiologiscben Unter- 
esciiongen; .an»,Wckbem Gnwde denn an 4I0 Veratodlen, die 
iie Sehrll|ea\*feflMr^'febrtii^en% iebreSf guter Folge die 
Reil« «denillietrinett aidi'!aiNi|d{eaat, ..worin .der ans den 
fikbrigiqgelNebinen W^l(cp^ fezogene Oevinn, ae weit er sich 
•baebdMt tfast, fi^tmm^ luiA, aplbe^rt * werden mnaa. - 
Wrifl—itln»^ liieriin:de^enigen Ordnmig'#nfffthren, .worin 
alBfvich^daa.datllriidiaten in deniiFaiMiniaten JSwecken ^d^. 
aeyi iaaäeir^lnack denen^ jie hintraditeik 
^t>* Michtai'itl netlmnndigerA.ala .iidi .smörderift mit den 
SdianpUtzen bekannt .an machen., wOi die bekannterp Volker 
denÜten Zeil lebten lnd^^ll«lndelten , .pRp ihre Wohnsitae ken- 
mm m derien nnd •4eitti.; rcrachiedepe tZnatände, in Teracliie- 
4eni9t'ZMtidtnen%;^i6irau8 manches der dem Alterthume eige- • 
nen' MeAschennatur erklärbar wird. Wiewohl, die alte Er d- 
hmde ist nnk nicht, wie die Chronologie^ bloss hülfs- 
weise wichtig, zum Behuf der. iQeecliichte ; sie ist selbst 
ein Theü ^er Geschichte; und einer der schwierigsten für 
geielirtn Bttrbeüang^ theila wegen dar Beachaffenheit der 

"* ; >r ' — ^ 

80 fclirieb der grosse latciniscbe Philolo^, J. Fr. Gronb9, an Um. 
Staatüinann und grogsen Emendator der lateioiscben Dichttr, iVtc. Hetn" 
tiua: „Ego ^ prima abtäte m leetipne veterum id poltfnmaifli Aa&ia, «tl 
mti poret emmdarmaWf «M «1. ^lect 'st pmcltt Mb ron m . Si iaürlm 
ßn^ienier li^endo profeeimm 6S«' ^enium eapere »eriptarU, iptum^ 
mu» me^te et »tHo donmre poMem, inluero deputam,^*^ (Bvrm, Bvrm» 
Syll, BPiSTT, T. HL P« 3) Gäbe e« nicht hin und wieder ähnlich 
lanteade AenMerungen bei berähmiten Spracbgelehrten , die der Mens« 
aiSitascfesBO GramiMitiker md H(riliker..b«|gf9iBt siad, so vürde TieUdcht 
Mnr UBgelehrtc Stump^r, dei^isur Va^jt^.fBoraUsirt oder ädthetiiirt, den ^ 
V^fnmrf defr'InhQoianität gegen sie ewiff erneuern, \reil lie in ihren f 
fichriftan vor das trie(|ep,,was ihres Gefqnäftcs war. Sonderbar gcnna! 
Warom Terfshrt man nicht eben: so mpsn den Astronomen, ge^ea im 
llaatomen, deo Bf(ta||Slf0f , jeden NaCii^i^her« die so viele schöne 
legenhei^aa za Redensarten und Ergnssi^ j^r Gottes Allmacht nnd Güte 
nngenutst lassen , während sie sich den tcockenitaa Bod inhumanttcai Grü- 
bateisn nnd Spcyjilaiionen hingeben 
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Qudleii, woran» rie la tehöpfen ist, iheils wegen der Kunst 
die Quellen zu gebraacben. Von dieser jSeite kömmt neben 
ihr die Geograpbie lieuti§;en Welt in geringe Betrachtung, 
«ofero dim anr TaAbcrfeHende politische Nachriciaen mit 
gewfthnUcheiii Dirlheii ^sosammenbriqgt *y J^kn aetse man. 
Bochi* daaa bei der alten Geographie ao Ti^e« sowohl der Ne» 
tnr dei^ Uoder ala den atalistiacfaen Zoatind derselben betref- 
fende ^ Fragen perlediach dnrch alfe Z^itrinme fiiddureli 
btealwortet eeyn wollei|| indem anch die Mhem Jahthnndtete 
nicht auszttschlleBsen sind ^ wo die Nachrichten vnd Angaben - 
int dorchf^ogig mit wnndeiaamen Mihrdien aidi Termengeik 
Daher mnaaen hier ala swei Hauptarten turtenchleden wetden's 
L die mytiiache Geographie nnd üranographie^ nur Kenptidan 
' der ältesten griechischen Vorstellungen vom Weltall nnd tob 
der Erde und ihren Bewohnern, IL die historische^ ttebat 

* Chorographie nnd Topographie. Dieser Theil beginnt nnge- 
fahr mit dem Zeitpunkte der Olympiaden^ seit welchem die 
geographischen Nebel sichtbarer verschwinden , und eine bes- 
sere Kunde in zunehmender Deutlichkeit durch die folgenden 
Perioden der Völkergeschichte hindurchgeht» Treffliche und 

* ' mit eindringender Kritik behandelte Beiträge Ton beiderlei Art 
haben wir neuerlich von Voss und andern deutschen nnd ei- 
' nem französischen Gelehrten erhalten; aber noch vieles wartet 
hier auf weitere, nnd durch reichere Data begrnndele Unter- 
ancboagen« 

Linger bereits ivd fleiniger Iiaben die Nenem Mk mit 
der «weiten Disciplin « der eigentltcA kkkfrieeheu oder vdüker^ 
gesehiehtUchen besehaftigts gleichwohl fehlt anch flir noch 
mancherlei Bearbeitung,« vm einen 'ÜBsten Ornnd l&r wissen- 
schaftliche Behandlung zu legen. Auf den Namen der Wla- 
. senschaft kann die alte Geachlchte ohnehin erst dann Anspruch 
machen ^ wann die nothwendigen Sichtungen ihres zerstrenteü 

* Stoffes durch Untersuchung der einzelnen Facta beCiledig^ii- 
der Tollende und die« Ketten der Bogebenhenheiten so durcli- 
mustert seyn werden , dasf nirgends ein Ilauptglied ungeprüft 

•blieb} erst alsdann kann die Geschichte, für den Verstand 
hinreichend vorbereitet , Hure gans wisaenachaftüche Gestalt 



*) Das Verdienet der neuem Geographie ond der mit ihr Tenrandten 
Statistik leuchtet vorzüglich daraas ein, dass beide fast monatlich eine 
nene Gestalt annehmen, wo dann die älteren Bearbeitungen wie Kniender 
«uruckgelegt werden. Ja, wenige Stunden können un>iern politi«clien £rd- 
iMnduroibeni «ddimaio Zerrultüngen in fhffw Hjada Wofken ommImb, da 
•. Kidbeben s. B. , eine Sehhicht, «in Friedensschhiit. Davor wenigstem 
Iii die alte Geographie gesichert, indem ihr an sich gleichfalls wandel- 
barer Stoff längüt unwandelbar geworden Ut. Von der neiier|i Getchiebte 
in Vergleichung der alten s. Erne$ti Oputee, orat, ff, 2S^. 
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ftr Tcmpft emylw gcn ; wodaich ris «tai te 1« Übt» 

kB Beyn mw, wM die Nitnr In Bai l cn kt, vaA die Weil» 
Begeiiealiciteat ^ weit ee die den MeatclieB fem ScUdmi 
fMteitele IVeilieit leidet, nur elee eadeie Art toa EneognltMi 
eil dieFMeeie derNttnr; *) Allein von dieser belicmAniiciil 
BMklBten wir nodi langer entfernt bleifceB« wenn • etwm tMme 
vlwenacbelUicii gebent weiden teil, •!■ die Materiellen inuwu 
mittif dnndi Sf^rachkenntnlaae - und krltlaclien Gebrandi der 
U nd Ü tn heHbcfgeechaffi; alnd^ nnd so lange man eine Me«ge 
mühaemer Vorarbeiten aU ansserweaentiich und kleiuiich bei 
Seite aetst Solche Arbeiten sind der eigenUiche Antheil dee 
Alterthnms- Gelehrten, der indessen, falls er ielbst den BIkA 
sn den rein Wissenschaftlichen erheben kann, auch jene Be- 
nutzung des Stoffes nicht an die Tieileicbt nächstens sich mel> 
denden Geschichts-Philosophen abtreten wird. Die polnische 
und Fölker-Geschichie aber begreift, eben so wie Geographie 
und die Kumt ^Geschicktem nicht allein die Grieclien und Mo- 
mer, sondern alle. bekannten Völker jener Zeit, deren wir die 
allerwenigsten ohne die Leberrestc Griechenlands kennen wür- 
den. Die Völker selbst werden nach Entstehung. Daseyn und 
Untergang, jedes für sich aufzuführen tejn , nicht nach der 
Manier einiger neuen ins Dramatische gearbeiteten UniversaU 
Geschichten, sondern in Aggregaten der neben und nach ein« 
ander gereiheten Völker-Geschichten, deren gesammteu Inbe- 
griff dann Gedächtniss und Verstand eu einem Ganzen nach 
Länge und Breite verbinden müssen. Uebrigens geben dem 
historischen Studium nothwendige Hülftikenntnisse die CkronO' 
logie der alten Zeiten und die historische Kritik, 

Diejenige Doctrin, welche man insgemein, mit einem 
schon bei den Römern gebräuchlichen Ausdrucke, Antiquität 
ten nennt auch Archäologie ^ im Deutschen seit einiger^ 
Zeit AUerthumskunde^ hat immer uoch unbestimmte uud uach 



*) Man Tgl. die eclione Aosfühmng Ton St^clling in den Vorlesungen 
über die MeiliodQ de* akademischen Studium S. 214 ff. Möchte dieier 
Denker dort auch fibor miaere gamo Wianemthaft aecb ealDen Haan » 
Niet habed. 

«*> niB. H. V. xia IS. CMi. t is, m. xi. i, \m. ix es«. 

Acadd. L 8. Angiiatio de C. D.VI. 3. DieteSleHett werden gegen die La- 
tinitten angeführt, die mit Chr, Saxius lieber antiquiias aU antiquita- 
tes za gagen riethcn. Allein der Singular hat sichtbarlich eine weitere 
BedcHtnog, und gcwisa konnte ihn kein Alter von einem Theile der Ue- 
aeMthlilniade oder «k Titel eiMt hhlorisfhe« Wefkei braaebi , iiirdiai 
waa die CMechen dqxaioXoyla nannten, wie »ich Sehriftan dee Pk&modemuM, 
Dionysius von Halik. n. a. betitelten. Erinnerte man sich etwa nicht de* 
berühmten Farronisehen Werkes, Aniiquitaies rerum humanarum et di' 
^'""^"'^iM^^SSL^ van dem man vielleicht m neuem Zeiten suexst dea 
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. V BeflchafTenheit der Sachen unbestimmbare Grenzen. *) Dass 
darin am zweckmässigsten^ solche Gegenstände aufgenommen 
werden^ als bei den heutigen Völkern unsere Statistik enthält, 
dass wenigstens ein vorzügliches Augenmerk auf Staatenkunde 
zu richten sei, haben vorlängst Heyne und andere Gelehrte, 
bemerkt. Man könnte ausserdem anrathen, in dieses geräu- 
mige Fachwerk noch vieles zu bringen, was andernwo keinen 
recht angemessenen Platz findet, und doch von der Art ist, 
dass dadurch die Kenntniss des Charakteristisclien im Alter- 
thume gewinnt. Wenn daher in die Antiquilülcn bei uusern 
beiden Nationen (bei den asiatischen bringt man das wenige 
dergleichen Wissbare besser in ihrer Geschichte unter,) wenn 
bei Griechen und Hörnern hielier am meisten die Nachrichten 
und Erläuterungen gehören, wodurch man den kiirzer oder 
länger dauernden Zustand und die Verfassung im Politischen^ 
Religiösen, Militärischen und in den damit zuaammeohangen- 
den Verhältnissen, nebst den Sitten und Gewohnheiten kennen 
lernt; so wäre zu wijnschen, dass noch manches Aehnliche 
zur Darstellung ihres Lebens benutzt, dass besonders alles, 
was man von den mechanischen Kiinsten und allen Arten von 
Gewerben bei den Alten antrilft, sorgfältig gesammelt wird, 
wo z. B. der Landbau und vieles aus der alten Technologie 
weitläuftige Abschnitte anfüllen könnte. Zustände übrigeng 
und Verfassungen sind liier durchaus der leitende Begriff, wo- 
gegen die Geschichte nur Begebenheiten und Ereignisse in 
ihrer Aufeinanderfolge erzählt; indem sie das Werdende, die 
Alterthümer hingegen das Gewordene darstellen. Demungeach- 
tet wollen auch die letztern, wie mehrere mit Recht gefordert 
haben, möglichst nach Perioden der Geschichte behandelt seyn, 
well viele Vorstellungen höchstens halbwahr erscheinen, sobald sie 
nicht an bestimmte Zeitpunkte geknüpft werden. Beiläufig ver- 
dient Erwähnung, dass die uillerthumslxunde Gtiechenlandes 
ihr schönstes Interesse aus den Gemälden der jugendlichen 
Fortgänge empfängt, welche wir in allgemeiner Civilisation, 
in Staatenbildung durch Gesetzgebungen und geordnetes Ge-; , 



[*yj#. h. MiJUn In: Tniroduction ä Vetude dti Monument anUqut$p 
Pari$y 8. S. 12 sqq. thcilt die Archfiologle in zwei llaaptclassen:, 

1) io üe dor Kiuulo V4mi den Sitten nnd Gebräuchen der Alten, 2) in die ^ ' 
der Knnde von den Konstf^egenstnnden. Er st er e zerlegt er wieder in 
die drei Clossen, der Kenntni«s ded Religiösen^ Politischen und Militärischen 
Zufitandes; die aweite in neun Claiifien, worin er 1) üher architekto«»- 
«cha Kunitwcrke, 2) über die Malerei, 3) die Bildhaucrkiinst, 4) die 
StciptclineidokunKt , 5) die MoMiik-, (i) die Bildnercl der Vasen , 7} die 
vcr»clMedenen Instrunienie oder Werkzeuge, 8) die Münzkunde, und 9) 
über die ladchriften handelt. Hierher gebort auch das vorzrig^licTi zp ' • 
empfehlende Werk K, Ottfiied Müller'si Handbuch der Archäologie! 
Broilaa, 1830, 8.] 
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richtswesen, weiterhin in mancherlei geistiger Cultur bei dea • 4 

griechischen Völl^erftchaCien \fahrnehmeu ; wodurch eben ,.die,> j 

obwohl wenig neue Forscimugen entlialtende und im Ganzen^ ' 

aihtu moderne. Reise des jüugern Anacharsis §0 anziehenden. 

UeijK erhält. *) Die rönuMchen Antiquitäten führen uns nälier ^ 

an die Grenzen der ueuern Welt. Sie liefern vorzüglich ch»t, i 

rakieri8ti$che Darstellungen einer grossen Republik, die .schnell 

zu männlicher Krai't emporreifte, als Haupt vieler Völker die | 

Iköchste Kunst des Menschen, die Kunst Staaten zu xcgieren,r "> 

ausüben lernte, und nach mannichfach veränderter Verfassung 

einen, ;an$)ehnlichen Theil der Welt in ihrem Verfall ,verwik- 

keite«< Uebrigens müssen mit d^n Antiquitäten Roms auch, die 

Aea iüU - römischen d. i. vor - Jusii/ua/mv/ien Rechtes y^erbun- 

den -werden, ohne dessen wo nicht grüadlicJie Einsicht, doch, 

hiliofische Kunde, mehreres iq den, römiiychen Schrii'tsteiLeru. 

uu^ewiändlich bleibt- ji . .j. v^j -n.iv 

.vvlJHieniächst lassen wir die A/^^Wo^*e;!fp!gen» eiaefif^Jiyil 
altefttiümlicher Kenntnisse, dem noch,,i^^gemeJn viel eur A^is- 
bildung mangelt, da selbst, des Stolfes dazu b^s itzt allzu ^w^nig 
:^usammen getragen « worden. Man Kj^^^t djesen Sto|f seither ^lur; 
auf den leichteru Wegßn^, gesn^ht? .aher er ist an so vielm 
eotlegenen Oertern ver^te^kt, dass des^PM .Sammj^in eine der^ 
m^ievpllsten Arbeiten ist.. Und damit wä^js kaum die Hälfte, 
des Ganzen ausgerichtq^ Erst muss bei der Untersuchung 
des Kiu2elnen eine m\t, philosophischem Geist gepiachte Ver- 
gleichung der neuem und der altern Welt hinzul^ommen^ näm- 
lich verschiedener in neuerer. Zeit entdeckten .unkultivirten. 

.... i ' j 

Völker und ihrer Sagen , und Ueberlieferuiigeu^^ye aucl^ der, 
hebräischen und anderer .orientalischen, ohne d^ch ,da8 Ge^. 
präge griechisqher Phantasie zu verfälsche^i, damit es durcl^^^ 
dAs. alles uns, denen taut^end Ringe d^9 frühesten Denk <-S^'-^* 
EAeitia' fehlen , einige.rmassen möglich . werde, von der Kindtr- 
^^'eisheit und den ersten Jdeenspielen der Griechen richtige 
Begritl'e zu erlangen. Die griechische^ Mi^thologie j^f, ^ii^iu\ii:h^ 
San^mlung solcher Vorstellungen , Sagen , Dichtungen, 
>yelfihc die Nation in den ersten Zeite^i ^ihrer Existenz hejrvpr- 
gebracht hat, über Natur und Welt und Götter oder höhere 
Wesen, über alles andere , worauf der noch nicht zur gezüch- 
tigtem Cultur dea Verstandes fortgeschrittene Mensch den 

[*) In der neuesten Zett haben Wilh. ff^achtmuth nnd K. F. Nermann 
«i QDterooinmen , aui dem voa IVclf nur angedeutieten Standpqakte det 
Staates und der Geichichte die griecbitcbe AJterthunifkunde mu bahttpii- 
dein. Bei dem allen aber haben die compilatoriachen Arbeiten früherer 
ctBen Iiohen Werth für die neuesten Foricbungen, indem lie die Crnind- 
läge Tür diese bilden ; und mau darf sie keineiwegei nur geringschätzig 
betrachten, wie maa eis wohl gethan bat.} ' 

Zog.i. W.V- S " ' 

* • * . 

X ' ■ ' Digitized by Google 



S4 . 

äussern iiiid''lniicni Sinn wenden konnte, besonders nber die 
Geschicbte der ältesten Ansiedelungen und der GrossÜiaten 
V^n Anfuhrern und Helden. Eine unserer Aufmerksamkeii 
>Hirrdige Mythologie dieses Inhalts erhalten >vir wiederum all«ln 
aus den Griechen. *) Zwar hatten auch die Römer , wie vor 
ihnen die Etruscer^ eine Zahl tou altitalischen Fabeln, der- 
gleichen wir aus dem Ovidins und einigen christlichen Kirchen- 
lehrern kennen : aber da bei Verbreitung der griechischen Litte- 
ratnr in Rom- die griechischen Fabeln durch die Lesung der Dich- 
ter und dorcli das sogleich grücisirte Theater bald in die itali- 
sch cn,ü1)ergingcn, zum Theil mit diesen zusammenschmolzen, and 
die >t>nr Griechen allein gepflegte Biidiierkunst die einheimischen 
Sagen und Ueberlieferungen von schönem und tiefem Sinn in 
das fteich poeti!^eher Wahrheit verkörpert einführte; so war ea 
natürlich, das« die weniger dichterischen Sagen Italiens in die 
Dunkelheit zurücktraten, in der sie zuerst entstanden waren. In 
der griechischen 3iylh6logie hingegen, die wir vollständiger über- 
kor^meH' haben, erblicken wir die ersten Elemente der Men- 
schcn-Gci^hichte und die Keime aller wissenschaftlichen Auf- 
kläning, nach welcher; ton Heyne öfters empfohlenes, 
Ansicht ' sie' den Kreis Von Dei^k- und Vorstellungsarten der 
werdenden Nation aufschliesst in der ganzen Zeit vor Ent- 
stehung der eigentHclien Geschichte und Philosophie, mit wel- 
chenr Zeitpuiikte der Ursprung der kunstmässigen Prosa unge- 
fähr zusammentrifft. Jede Hauptclasse von Fabeln, oder, wie 
ein holländisc^her Gelehrter ***) zu sagen anfing, Mythe7iy ^iebt 
zu diesem Syi!itera uralter Vorstellungen ihren Beitrag, nämlich 
die Natur- IViyiüien, als Verbuche einer stammelnden PIhIoso- 
phie, ferner die Götter > und Dämonen-Lehre, die jedoch nicht 
als eine Ueligions ^Theorie behandelt werden darf, dann die 
Traditionen von den Volks^Anfnhrern und Heroen durch die 
sogehiinntei) heroischen Zelten hindurch, dann die moralisches 
Mythen und ältesten nileg^n-l^chen Bel^hnmgen für de» Bedarf 
des menschlichen Lebens, endlich die geographischen, astro* 
uomlschen tind andern Fictionen des blos poetischen Zeitalters, 
Aus melirern derselben erwachs in der Folge ein Cyklus^ derj^ 

—T—' C++-> 



[*) In der neuesten Zeit bat man angefangen die Mythologie zii einer 
telhitständi^tn Wissenschaft zu crhel>en, und so kündigrn sirh K. Otfr» 
MuUer*» Prolegomenen ^ K. G, Haupt'$ lieittäge tin ; auch Herrn. Clu 
WeU$e gab einleitende Abhandlungen ku oiner Uar^tellung der Art.] 

'^'^^ **) Mhn t. be«M4eM^^b>«eit VoiMds so Af • €k Hwrmam» Ummdkuik- 

der hhftf^gic. Barlin, iWij ^ a - . r-. v.^ ' > m* 

***) G. J. vanSttindtn^ ict eine gelehrte Pribe einer niftieil 'Aai-' 
gäbe dea ÄpoUodoru» in den MiacelL ObservaU, erit, no9. T. IH* p. 
hinterlassen hat. Vgl. Beyne m JpolUd^ S. 914. uo4 hUx und da ia. 
andern Schriftea. 
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von Barden und Dichtern gegründet, niebr oder weniger durch 
den Glauben des Volkes gelieiligt, nachher von Künätlern luf- 
genommen und ausgebildet, einen Haupttheii der schönen Kunst 
des Bildners ausmachte, und als artistische Mythologie auf 
eine abgesonderte Behandlung Anspruch macht. 

Der Mythologie kann unniittelbar die Geschichte der ge* 
lehrten Aiifhlärvng bei beiden Nationen folgen, und zwar' 
nach einer doppelten Abtheilung. Zuerst fordert unsern Fleiss 
die äussere Geschichte der JAtteratur ^ die von den schriftli- 
chen Werken der Griechen und Römer, von deren Verfassern, 
ihrem Leben und den Umständen , unter denen sie schrieben,'* 
kurz von allem , was zu gelehrter d. i. grundlicher Lesung' 
und Benutzung der Werke historisch vorbereitet, belehrende 
Pdachrichten ertlieilt. Dies ist das Feld, auf welchem G. J, 
Vossiusy J. Joiisius und J. A. Fabricius mit Ruhm gearbeitet 
haben. Hier betrachten wir die" Werke für erst als Vontinen- 
itOy als Denkmäler ihrer Zeitalter und Urheber; weshalb uns 
hier die BiograpHik der Schriftsteller am meisten beschärtigt, 
mit beständigem Bezug auf die Staats-Geschichte und die Fort- 
gänge der höhern Cultur. Die zweite Abtheiiung muss auf die 
Cojitentn der Werke gerichtet seyn, und sie ergiebt die in- 
nere Geschichte der alten Erudition^ oder die Geschichte 
deii Ursprunges, Wachsthums, blühenden Zustandes und' Ver« 
faltg der Litteratur, thcils in den redenden Ki'insten, theils in 
allen den Kenntnissen und Wissenschaften, die von den Grie- 
chen und Römern angebaut' worden. Es stellen sich von die- 
ser Seite eben so viele Zweige ehr, als es Künste und Wis- 
senschaften im Alterthume gab, wie Geschichte der Poesie, 
des historischen Vortrages, der künstlichen Beredsamkeit, der 
Philosophie, der Mathematik, der Physik, der Natur-Beschrei- 
bung, der Arzneikunst, der Philologie u. s. w. , 

Um aber das Alterthum, so weit unsere Angaben reichen, 
in seinem grossen Umfange in den Blick aufzunehmen, um 
gleichsam das durch den Verlust so vieler Werke zerrüttete 
Gebäude nach seinem Grundrisse zu construiren, muss bei der 
zwiefachen Geschiclite der Litteratur auf jede wichtigere Er- 
scheinung in Ansehung der für uns verlorenen Schriftsteller 
gesehen werden; wozu Sammlungen ihrer noch hie und da 
itiNrhandenen Bruchstücke; nebst Nachrichten von ihrem Ver- 
dienste und Kintlusse auf ihr Zeitalter förderlich sind. W^ie • 
weitscliichtig dieses Geschäft sei, und wie viele Kunstfertigkei- 
ten sich zu eiuem solchen Aufbau vereinigen müssen, übersieht 
man bei erster Erwägung der Sache. Nur einige und dreissig 
Trauerspiele haben sich von der Athenischen Bühne erhalten, 
aus Sicilien und andern Gegenden keine ; da die Griechen ne- 
/ben ungefähr füulliundert mit Beifall aufgeführten Tragödien 
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wcni^tens zweihundert berühmte und als classisch anerkannte 
hatten ♦) : ein ähnliches Verhältnis« findet «ich bei den übrig; 
^gebliebenen Komödien gegen die Zalil der ehemals aufgeführ- 
ten und gebilligten, oder doch gelobten: in der Gescliichte 
und Geograpliie sind fiir uns so viele reichhaltige Quellen ver- 
siegt, dass wir z. B. von den siebzig Iiistorikern, die den ersten 
perser-Krieg beschrieben hatten, keinen einzigen besitzen; so 
liaben wir von Rednern und Declamatoren , so weit sich nach- 
rcdinen lässt, an die achtzig, wo nicht mehr, verloren. Von 
solchen Schriftstellern nun müs^^n zur Vervollständigung des 
liiterarischen Öeraäldes nicht nur Lebens-Urastände und an- 
dere Berichte mit Ürthcil gesammelt, es müssen auch deren 
Fragmente^ die zuweilen zahlreich und gehaltvoll bei nachiol- 
gendeii Schriftstellern sich erhielten, zusammengelesen und, wo 
irgend möglich, zu kleinen Ganze^i verbunden w^rdön. Nach- 
dem dieses gescliehen, macht Kun^t und Wissenschaft jeder Art 
an die Bearbeitung des Stoifes neue und weit schwerere Forde- 
rungen. Nicht lilos altertliümlicher Litterator und Kritiker muss 
d(?r 8eyn,der die innere Geschichte einer Kunst oder Wissenschaft 
zi^. bearbeiten gedenkt; er muss auch die Kunst oder Wissen- 
schaft selbst inne liaben, deren Gang er zeichnen, deren Ge- 
winne' und Resultate er würdigen will. Ueberaus selten finden 
sich b'eicferlei Jfiigenschafteu* in einiger Vollkomraeuhctt bei- 
sammen. Daher die beklagenswertlie Erfahrung, dass wir von 
gewissen Wissenschaften, wo der 'J'iefsinn und Scharfsinn de« 
Griechen vieles bei geringen . llulfsmittehi, entdeckt hat, 
noch wenige gründliche historische Untersuchungen lesen, a. 
von der ]Vl,»thematik, besoudcra von d6r Astronomie der Grie- 

■ • ,1. . *^i' •■ • ' 

• ♦) Die Richtigkeit von dergleichen Angaben zn cr^relscn, wunle, wie 
mehreren andere, auMer unsern Greiizen führen. Dass ich eher die Zah- 
len zu klein al« zii gross bcrcrhnetc, kann einst eine riiöglidis^ volUtan-. 
dige Aofzoblong der in jeder Gattirng erlittenen Verluste zeigen. Man 
hat noch ni«:lit« Jicfriedigcndcs liiei-iibcr. In der Fabricischen Bibliothek 
sind z. B. bei den tragischen und komischen Dichtem in Hie HegUter 
rfw W/oJ tiien viele ^anlen aufgenommen, blois um yim ihnen zu melden, 
dtwf dahin nicht gehören ; es herröclit auch in den Titeln einzelner 
itnterfcegangejien Stü<-ke viele Ünf^enanigkeit, seibat in den neuem Ausga- 
^o dep Dichler;, [Leber die Komiker bat in der neusten Zeit A. Mei-^ 
neke §., QuaetOon^i/m scenicarum speclm. Hl. Kino ausgezeichneten 
littcratur-hii^torifchen Fort^chungen bekannt gemacht.] ' Gelegeiitlich nioiti 
" librigeiw hier die Trui htbarkeit lind Energie des Geistes der beruhiotc-. 
gtea griechischen Dramatiker bemerkt werden , die da« Krstaunen jedei, 
ZditalUrii erregen kann. Selten hinterhwst einer unter «ocirtig Slürfccr 
einige hiuttrliessen der»ien)en an hundert und darüber, und Schau s|ilele 
WO^ ge'kuuitreicher Technik der Poesie, dass zehn dergleichen in spiitern 
Zeiten einem Di«:hter zur Ünstcrlilichkeit zureichten. Und jene Dichter 
l<!bten zum 'ITieil nicht ohne offen tli.lie Geschäft; wenige überhaupt liat-. 
trn nur Ein Lebvujgejchäft, wie die meutea neuem. 
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elieii, wo es docil dia^^dpm ii^lU pdg|r^ (^fll^n^ 

iNi'' ^' Durch die so zur Uebemiicht gebracliten Disciplfnen möchte 
-4tit 'JMasse der Sachen erschöpft scheinen, deren Kentiinf« 
das Alterthum in mueo wichtigsten Verhältnissen und Ki^ii^ 
thürolichkeiten wieder zu einem belebten G4nseri lilach^n kdnn. 
Nur noch zwei oder drei Künste, die z^vischen den redenden 
nnd bildenden mitten inne stehen, verdienen eine vorbi!fe1l6nd^ 
fir^ähnnn^. fis sind dies die mimetischen Künste j deren 
Dftrsiellungen alle Torüber£;ehciid sind und k'einfe ^IffetiiHchen 
Denkmale hinterlassen, die Masik und die Declajnäitbtisffynktf 
4»der ältere HkapsQdik (17 QaipaÖLXij^^ uiid die aus döc iets^ 
fe#n «utwickelte Orckeati^, Schauspielkunst ^ hohe Täntkühtit, 
f¥on diesen Kiia^ten ist uns aus unsern Alten viel zu wenlg"be^ 
kannt, um sie einer vollständigen 9c]^>'ticbtuiig utit^Hrerfei sfl 
Ifdnnen; mewfihl yffK <mis .aa litben, den ^orth von dti^ 

fleichen Kdofffm. i.Bj dfC^^iisU^,^ darntti herihi^^en^^Ml 
grosse Vaiw^ie^i^il^l 4jjn ^p^eif i^fil^^l^^ ^Lüg« 




viel dieses Bach auch durch' die ital. Uebnrieltifng: ^tiii'^ Weg.*^ Rnkmm 
(Uailand , 1802 , 8.) gewonnen haben mag. Waa hier überall zu wun-, 
mhen übrig bleibt, würde «ich dann zeigen, wena Gelehrt«, wie IdeUr 
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• ' Ii«, »f^ iJiHler erinnert ^jflcffr hier ,mr genauen^ dli^r Künste 

"iBn^sUr thea^ralen Pouie^ ilfsrei^ JJnat^ßr deD^ gl&Wzen'diten Er^eugiuMt»! 
•4lU»grieihi0olMSi,j(rfnAM« g«Mim,,jwler s»>cl» an dis Wördigan^; W'Jirf- « # • 
VBttteUa jfliitni KvWtw SU Theil^^di Ke«^ EtWas lÜehlTTill^b«^ wAr- 

— s 1, j^e Dii^itkiui«^ de« Pbllo8oi»h<ni nicht «d^ Hm Ffag-' 



«Ä#nt eitls^.g|r(la«ern Schrift, ja al« ein ^ragmen^ dnea ersten Kntwnrfea 
«al ianaMff«l(emnM>^ Mraro. , [Man .ygl, daxil BuhU's Atosicht in U. Ktri- 

"iaCegninl^ HOC eins frag:iueaturo iategriuii, mntenk «'Ilde f^agn^ta 
tfxcerptft 'habere.^* Jlcrmanu^s Ansicht der S<:hrirc' ist', aats'ii<i iN>n Aii- 
»tateka miis zu mna^fo, Gebrauche« nicht für da« PabBkum, Ikatimuit 
" t twaa iM sei, aaA aaaht, sia dardi dif> srfhOlaf^ |KdH»IIMif>iMna 
' aadnblaMa Hiadeotaagea auf g(;wiii«a Ifaila sil erst eigen. 'Dsnelbeti An- 
sicht i«t auch /riyUcnfrocfc, s. in (Ie««en Epistola ad 6f, F. S(a» ÜMSday 
iadfsasea «rit.^w i'ltftaa^ai f SJUVUL] • 
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Itit tvHI tB die Reihe die iwcUe Chittung der Ueberreite 
dies Alterthums, die Werke der Zeichnung, Bildner ei un4 
gemeinen Teektiik , um an und in sich selbst betrachtet sa 
werden, nicht toq Seiten der Ausbeute, die sie den ffeiktt 
Diseipiiiicn schaffen. Allein die gprosse Anzahl wid Mannick- 
filtiglceit solcher Werlte und Tersehiedene endere Sekwierif- 
kelteii« die in den Gsttongen dendbeB liefeai wfsriBii mm 
|dsr üMt «itterwindliche H tedcrrt ss e «ntgegeAp Btsftl* 
Am UcbenrMe Miher iMatiiet Tages nelffer^ «tofMMp 
i#iMe TertlMliC, ^fMm QXUk md<ZtM si0 Msser tei 

Ss rlsM i i an Ihiw fMMh MMlreMl Mmbx #e mdih 
1mm eidl ,tllüik att im OHM , m si» eiMit^ Mf^esUrilt 
^MWfjeiilss stMÜroh wtedmuB «idei» wuk Abbil- 
di|e«lliBft all« MMiieiMt bleibtet »Ü BlMlAt 
VsBMT AbblMMfSB« « juML Usr dn^ 
■ilft^^HrseiiilRBi «bsse«, wm bei dea-sehriftlleHfH Ueberro- 
iten der B&cherdrbcfc kMit vai mit immeir grosserer Ricln 
jH^lfAieistet, sie selbst, diese Abgilsse^ AMrtklce, Abfoi^ 
MM|esi| sfaid bei den beschauungswürdigsteu Werkf;» lufm 
gangbare Waare. flehen durch diese SdiwierigiteiteA' werden 
iWsi die sonst das Altertbuai im Gänsen zu umfassen w<|MBsh 
bsn, auf besllMig vmi ^ttesem schonen Theile desselben ant» 
m : aber Mk grbsser ist noch Anderes, HindernissL 
üeurtheiiung und lum Genosser. del^ W»tke dar redenden 
Kilnste bringt oder erwirbt ein jeder, mehr oder minder leicht, 
dergleichen Vorlienntnlsse , ohne die beides nicht zu erlangen 
i6t: ganz anders ist dies bei den Werken der Zeichnung imd 
Bildiierei, wo die clementarischen Uebnngen und Fertigkeiten, 
die ersten Bedingungen alles wahren Kunstgenusses, selten im 
rechten Maasse in den Jugendlichen Unterricht aufgenommen 
werden» SemafKfb Jm^iu^ man j|ant fdffP^> was wir a|^. 

*) Auch in diesem Punkte waren die Griechen mehr nm das bemühet, 
metwchUcli Mböne ^daog giebt, alt on dargMcbfln Kenatnifip und 
rodmalk der Bligw stf dansi gevtasau Pirdarf 'tss BMI»* 
irwibcnilfli wird. 2ti dea rrahidlig''iB den Unterricht anf> 

genommenen Utierarischen , oder, v{e «ie sagten, musischen Vorübungen 
liam späterhin die Kanst des ^Seichnens als ein Theil der iy^vxlttt neu-' 
iSVJMtT« eines wohl erzogenen JAngKngs. So tagt ArittoUU* Polit. V|U, 
•i ^ Jonnd iiM imMUmcn mi^^ 

und Tsilaiam tSf MWgSillb«i ood audeni Ronstsachen nicht hintcrga- 
bot so lassen , sondern um Einsichten in das Wesen der kör perl icheo 
8dimib<nt zu erlangen: denn überall nur auf das VortheilbafCe zu sehen, 
iät dca Frden und Kdelsinnigen onwurdMT." ^emlich die Beschäfiigung 
sAslirfIdin HbMoi Ki«|tan wd M—l n t M *M gab nacii gil iib ln ha i 
Maiaiiiig noch bdidn (dttlgsii Aiupnidi auf liberale Erziehung; alUf 
kam ai^ die Art an, "me man feie trieb, und ob zu dem Zwecke, dem 
ganzen Menschen eine allseitige Bildung seiner edelsten Kräfte zu vUr- 
•chaffea. Die Musik s» B. «al ttoeui litrtruniaite bk sur Victuotiiäli go- 
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von der Nothwendigkeit eigener prodiictlver Fertigkeit su tfe- 
lerem Verstäiidniss der Schriften sagten, hier gleichfallti b»- 
Jiaupten, dass am Ende nur die Wenigen zu echter Tollende- 
ler Kennerschaft gelangen di'irften, die mit künstlerischem 
Talent gebohren und mit Gelehrsamkeit ausgerüstet, die besten 
Gelegenheiten benutzten, die nöthigen technischen Kenntnisse 
sich praktisch und theoretisch zu erwerben. Allein eben solche 
bedauern oft mit dem schriftstellerischen Alterthuroe su wenig 
\ertraut zu aeyn, als dass sie ihre Einsichten in die alten 
Kunstwerke als einen Theil unserer Wissenschaft treiben könn- 
ten. So bemächtigten sich dann desselben zumal seit Winkel- 
marma grossem und beftonders begünstigtem Vorgänge, manche 



trieben, enAchlen dem denlrenden Griechen als illiberal, wo irie nicht 
▼on andern TaidSte« and • Fertig:keiten antavttuCxt wurde. Vgl. Arittot 
a« a. O. ,Gap. 6. Mit ähnlichem Sinne hört nan die Philoaophen , Ma- 
thematiker, Astronoinen in Griechenland Ton dem Tcrdienstlichen, in ih- 
ren Wissenschaften urtheilen. So TeNchmähte Arehimedet gerade den 
Kahm, Wesharti allein ihn die Menge bewunderte, den ans seinen mecha- 
niscliefli Erfindungen, „als entsprungen ans Bedürfnis«, und daher allsa 
Torwandt mit den Werken der blos« dienstbaren Künste. Hut, im Mar* 
cellnsT. |. p. 305 ff. TijXiXQvrinr tp^6vr]fuc xai ßdd'os ypvz^g xfcl rotfovroir 
ixinrijzo d'EooQTjfiarmv nlovrov *A(fxifxridri^ , mqxt Iqp' ol^ ovofut xcrl So^mv 
ovx avBQtonivrit aXlu Scnfioviov nvog Scxe avtiveosSi firjdlv id'tlrjoai 
VvyyQttfifiu nsQi ^ovtoiv unolmttv, dUa vi^ mgl xd firjxavmd nifayfia- 
xtltt9 %al MttacevoltasTtijpnjv ZQ^^^i iqxxmofiivriw dywvr] xäI ßdvttvot»^ 
ffftlddfiwo%<^ ixtlva uavud^fad'ai fiova rijir «i^rov qnlovi^iccv ^ ote rd *u* 
Xov xal neffitvov dfiiy^g rov dvayxciiov TcgSstaziy^ dovyngita ftkv Svttt 
TOig alXoig, igiv dl na(fixovta ngog tjjv vlrjv dnoSii^n, rijg ßlv xo 
fieyt^og xal rd xalloct tijg vr}v QQi'ßtwv xal r^v övpufiiv intfffpvij • 
naQt%ofiivrig x. r. X. Man t, die weitere And'öhrnng in JaoobC» ideen- 
reicher Abhandlung über gelehrte Gesellschaften«, S. 8. folgy. q. BoHut 
Jistai iur ChUt. gen. d, Mathdmat. T. 1. p. &8. 75. seq. femer F. 
Thier*cJi GeUt- und Inhalt - reichet Werk über gelehrte Scliulen, T. If., 
■o wie die höchst lehrreiche und anziehende Rede von F. Jacobi: lieber 
die Erziehung der Hellenen zur Sittlichkeit 1808. gehalten , und mit Zu- 
gal^ bereichert, wiederholt in dessen Akademifchen Reden und Abhand- 
'laagen. 1. Abtheil. Leip/Jg, 1819, 8. p. 1 sqq., wo in den Zugaben die 
gehaltreichen Ideen der Rede pelb&t weiter au^erührt und begründ«! 
aind; nicht qiinder beachttviswert^^ ist d|e akademische Rede C. Ahr, 
Eieh»iädVt: De antiqua Graecorum itwenum imtitutioue cum äiiciplinm ' 
noitrßtium comparata. Jenae, 18'i8, 4 niai. S. 3 bis 17. Austierdem mq^ 
gen hier noch erwähnt werden die Schriften von C. A. ilochhclmer : 
yertu^h eine« Syticm» der Erziehung der Griechen aus der Geschichte 
dertelben lentvickelt, Dessau, 1788, 8. t Thle. Ch. f. Michaelit : Ideen 
nber die Bniehung nach der Politik de» Aristotclet, Leipzig, 1898, 8. 
O. F, Dan. Goes: Erziehungsttnssenachaft der Griechen und Römer, 
Anspadi. 18<^, 8., so wie da« Schriftchen //. Am, JF. mnhler'sz De 
praecipuie cauasis et »usilüa, quibm ingenium Gracd iuvenit excolehatur, 
Gistae, 1819, ft. ÜBbeaohtct darf für einen künftigen Beariwiter dieses 
Gegenstaodet aber auch das keinesweges bleiben, wa« Adamant. Coroff 
über die Erziehang der alten Griechen in den Vorreden feiner Ausgaben 
der ClftMiker, TorsügUch dea isokrate« getagt hat.] . 
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Lltteratofeili denen weder ton den Gelehrten noch toa den 
Künstler» eine Stininie gestattet wurde. Kein Wunder also, 
wHm sich 'Einfälle nnd Traume über Kunstwerke und KüMtler 
verbreiteten, dergleichen jemand über Dichter vorbringen könnte« 
der nie eine poetische Stimmung in sich empfuniieii, nieifden 
kleinsten Versuch in der Dichtkunst gemacht, nur aus einigen 
•Lehrbüchern erf&hren hätte, wie etwa ein Gedicht entstehe. 
In diesem Betracht benahmen sich wenigstens ältere Arcbäolo- 
fien mit «sichernder Bescheidenheit, da sie die Werke der Konsl; 
als blosse Denkmäler des Alterthums y und sich ala Erläuterer 
der am meisten ins Auge faltenden ^^ttribute und ähnlicher 
i>lnge anboten. Doch es litt hierunter vjic^l iUf fi^]^^ die Miißl^ 
%un^ der Kanatwerke als solcher, um yber der Tugend, de» • 
QeMrteii das Interesse iler Wiisenaehaft (jinger ,,Y^rg^s^ m 
Itenen. ,.$ie jj^apii^ ,4ä%^ ifi Zvlß^ft.jffee Aß^müehß^uiri/^ 
■dtfierv inMmimm^ob man solche, frAb o4er. spä^ ecfiUI«n 
■Sg«. «•BlV>M»^&fMd^ fi^L^rwi leidüei^ ita w^indn 
iHNb^'S^ wird dann d«r 

Wi|i^of»en^ ^[rets der Alterfli«.iii|l|l|^ 
llgem A|$Mr imtttdli^täi^ meifeln >ffir 4lMultto 
»lM c n < B tM i < M i dim Attfoederangeii aadi lite %c^i.A|Mll«IC 
M kmamt Mhr «UMrii w^t^i je 0 Sftcc wid.T<iM!ifeiP»ity 
«ehenrorfeelcn;'^":-^"^'^^*.' " ' , • «U,^- 

In Anaeftnog der Anordnung di^aJE^i^th^Ini]^ 4^ 
wmt Erläuterung alter Kunstwerke hfil m^ii..,^ni|ke^.fj|i|e.»tiviiar 
Mor^ Welse befolgt, dass es schien, tfm wo|% die gcialviill^' 
•ten Arb^ten d^r Künstler, keinesweges für das gelten lassen, 
^ wofttr de 8elbiifif{cb ank^ndl^tenu ' ^Aan betrachtete aie^isifilr 
mehr so, wie man vielleicht 'elii ^Siegeslieä des Pifidaruiü o^gnt 
ein Trauerspiel des Sophokles der ii«ta|ieben Geschichte Mind 
Mythologie halber leisen könnte; man vermischte ferner ^dlo 
M^eichartigiterf ' Dinge' als Ueberbleibael^ alter Völker: und 
, 4aiaiif lief noch die Classificatibqi hm^iis ^ di^ Jac. Spon ii| 
Vorschlag brachte, indem er der ganzen Kunde den INaam 
Arekäographie beilegte. *) Man hat seitdem die unbestimnK- . 
ten und nicht viel passendem Namen Archäologie VinA anti' 
jS^iidiiiai vor|^eaiogea, und dnige be9s«re An- 



4 . » 



lO Jm MitM, erudüae auU^, 1685. f, eodi In Poleni Suppll. T, IV. 
JMl i^fiich bilUgto den KaoMi» nidit. ohne Gräade'der erat« der ilsl- 
§eBf ImeaBduBlMn Antiquare, L. MilUrif in seiner /ttfroH. ä fib^c de« 
monumcnt antiqueiy Parii. 1196. 8. [p. 2. p. 12.' Eiiie neue ▼eimehitO 
A^^gabe erschien, besorgt durch B. de Roquefort. Pari«, 1827, 8."] 

. **) L'amiiquaria bei den Italiäoem. Ja Deutschland hat man auch 
ithidMtiit der Mike gesagt Tan oNierUeh vessachteu Atiotdauaa^ 
die liiiiliaaiiligits ohne Zweifel die von B^^er gegebM in imM 
Tb. leiiier >Mettliiii|^afi sti 24 Forless. il6ef 'die JrmM, tkmä 
d» dsian FoctMlan^i Mb nllaft If^iia f«i§^^ « 
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^Bangen J fe ii i Mlit .Rift.'IntoMn, ^« minii,iifMit jwWiälM 

AltieMbiillMr!w«fci mIcnrileMet, lint onbe vMerwIteiU ättt 

inia wicB ijy< gmdJirtigt,.; m -sur KcniMht. to^ Jitefiirilili 
EMMiuniBuliiiigw b^rigta' kann* * *• - i . •« 
' . Vm. ^tOutr lade» Mentande Stfidt «d^ in iBildM* 
■agjfB Mi A tad att Akarlliona »Mi idaeBi IfaiabB mi fcdifdai«, 

wM* aHeh Dingen m«, to viel md^Mif wtUMndigm sdaff 

täklnng des Erhaltenen noÜmtnAiQ aeynL.-Sa.müsBtef diiMM 
Iflwim. infolge^ der Vomth von pkttitclien , graphiadwnv.f^^ - 
liaiiien;, architektonischen nnd andern sokdien lieberresten zu 
«i hiin ^^nteilendnniVip/ts, in go gater Ordnung als sich thoo liMt, 
gesanMilt and aufgeführt werden , nämlich dia uns iibHg gai^ 
bliebenen Stnlnan« Böateni Sellens, Zeidmangm«« t/Ummesk 
Mnaiv- Arbeiten, geachnittenen Steine« die T^mmfx der tifUn 
Bnnicfinst, neb^ andern Resten yoninntergeordoeteni Verdienst, 
die lüläi die prbsaiscl^ea Stücice der Konttwelt nennen Itönntei 
Qh man sogteicli ' Kter oder an einem andern Orte das Vor* 
nehmste von Lebensumständen und Merk^rürdigkeiten der ' « 
Künstler einschalten wolle, kann gleichgültig scheinen; nur gani 
sind dergleichen Nachrichten nicht su übergehen» und können 
doch kaum in die^ Gescliichte der Kunst selber gezogen wer- ' 
den. Was '^ber di^ ^AufzaÜlung der erhaltenen Werke betrifft^ 
so wird jtder, übrigens weit entfernt so viel daraus au erwar- 
ten; als uns die Fabricischen Bibliotheken in Ansehung der 
Sdiriften geben, wenigstens vorläufig ein Verzeichniss wün- 
schen, das uns mit den iu den Museeu und Galerieeii läuro-» 
pens aufgestellten, theils irgendwo abgebildeten^ theils sonsl 
berühmt gewordenen Stücken bekannt mache. Aul* ein sol^ 
ches Repertorium wurde dann bei den nähern Erläuterungen ' 
in den folgenden Disciplinen der Kunstlchre und der Kunst" 
geschickte Rücksicht zu nehmen seyn, uud man würde durch 
den Ueberblick so vieler und mannichfaltiger U^berreste auf 
elne^'aniftiehende Art zu dem ganzen Studium eingeladen wer-- 
den. Dass darcli dergleicheu, forste BelMUini^jcfiaften niclitn 

. • • • . ■ . . . 

* *) Auf dietSt ffcwlis von mebvem gefohlte BbiarfütM dMwila S >h a a 

ein Rfpcrtoiium von allen Aytiken, die man l(miiliyi>Wärc einci der cKten 
Werke, welches das Bedürfnis» des Stticniima ' 4^ Altorthuins fordert. \ 
DiesH Vcrz(;icIiDi^s sei vorerit nur his<tnri8ch und liUcrarisch , es enthalte 
die hi^itorisrhen Nachrichten desjenigen, wa^^ bereit« von jeden Stärke 
fcariehtlffft MVat davon geurlnaiit ^ipidai If^-iwi»^ mmn 4Kwmnwkm 
Wt^lktkMt nnä yiM Zeichmtng JUpaiVacseid^ 
niM wird, Wcmh einmal eine Anlage , geinachl ist, bald richtiger, kritischer 
uiMI vollatändiger können gemacht werden ,.^U9d,SHj)jj{Mneate liefert alä-* 
dann von Zeit zn Zeit, wer da kann and wilL** 
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IM Mm wcirff ttitaf thwi: «i Irt 4melM|^ Nl to 4«v 
laün Littenlv-»eeMlddlto, wo ftoch nur AoMhlniif 4itt 
Schrtflt» DMili grfiihw mi, Ckmm mit Anflftraiif ior besten 
ir— ilan Urtheile nod KritOceii. lUbar 4eo «ehait ^^tan.iBliriften 
«rw iiipt WM. Bei der ErUtaDg dieser EinleitiHig Terstände 
iWi ekMdies, dsss Tieles entweder ia Ihlgiulen odw i» AI^ 
farmniifM Wid Kupferstichen den Augen ; >de» / Lemmdl d«^ 
«isteUen wire , begleitet mit einselneb BemeriLun^en Übet 
Schönheit und Alter und die Stufen «den Gegentheito dmtk 
wie sich eta dtatiKMegMiheit fiada F6r BeTlohtigupg und 
Mittheiiung gentnerer Kenntnisse wopdes «odmM die übrifM * 
Dia6i|iliMn, jede Mkdi ihnr Mtimmnng« zn sorftti hnbeoi'iT. 

Die niditl« .mm« wie et scheint, ein Analogen iw^dnilü^ 
jenigen seyn , was für die schriftliclken Werke Gramnuti^ 
Hermeneutik nnd Antik leisteten. Nämiiolid auch die rWenke 
der Kunst bedürfen in ihrem Verstaadniss und feur Bildung 
eines richtigen Urtheils darüber eine dreifache ähnliche Theo- 
rie, die wir Kunstlehre nennen können. Es soll in derselben 
nicht Ton neuem das Materiale wiederholt werden, was schon 
die Völkergeschichte, die Antiquitäten und die Mjthologf« 
lieferten: nunmehr ist es Zeit, im Zusammenhange thenretiMf& 
uhd praktisch die Grundsätze nnd technischen Regeln %\i er« 
läutern, nach welchen die Künstler des Alterthüms arbeiteten, 
nnd nach denen folglich wir ihre Werk« betrachten , erklären 
nnd an ihnen Verschiedenheit des Stils nnd der Arbeit, frühe* 
res und späteres Alter, Echtheit und Unechtheik unterscheiden 
müssen. Hieher gehören noch die Lehren von der Symbolik, 
▼on der Allegorie und aller Ikonologie der Kunst, wo überall 
Tiele Gegenstände sich darbieten, welche neue f lUiidogiBche \ 
und philosophische Aufschlüsse fordern. . i -i 

in den beiden bisher bezeichneten Abtheilungen des ar- 
ähiologischen Lehrkreises war es schon hin und wieder nöthig| 
einseines aus der Geschichte der Kunst einschaltend su eriao* 
tnm. Itxt erwartet man eine ans den Quellen geno^ne, ann • 
Vereinigung von gelehrten und Kunst-Kenntnissen entstandene^ 
ilreng historisebeA A^isfuhruig allen dessen, i:WM iu .Anfkel» 
MitJÜ» BIftllie end Annli^nng der KtatI ang^^ imdiMlima 
vanchieieM ^«gen, bei jedm dar Wikaili waMe nie 
aiMl trleban oder beftf d a rte n ; ron dar Zelt der emtan Veri 
spiele Mi aa dar Perlade» wo wtA langen deich die detafia 
geieilataa «BlaaMtiMMungen die iomb, ^gentlieliOgriccfal» 
fMhe KaaattdaiaMHPadi} <8odm dloM aa Kaail PieiaalaB tal» 
alle SaftalMr Idndoiah , Ma aa den Verfette der grladriiAan 
|MlUiai*en gaMiiitlldlltfLalt; eadlicli-4idcli dnrdi die apitani 
lahriMdirtBi'weredi wailmi dio joalaleai. dar gerettata 

« 

Digitized by Google 



MWMir Ml «iraiNftai; alkt Ufr Mi amAliMdmv 

rir «Anf'MMielmi IM« Mi> <w(g—ritfi—t hil. HMrli* 
BUct rahdiend auf die Kumt tdbil iv iMiteM^. mltail 
die cbssitdiefi /WMe jeder Art, M ee bei tildwi gescLicItl» 
iWifm üotwkkelnnycto nicht raelir um ;Notizeii von dem Vimn 
Atlie iiT Ueberblelbsel wm llmn ist, aucli dieser Vorraili fdfst 
whht einmal uulmubilufetti «ilre; j^,* wir sind durch deu 
Veriasi der allemdhieil giSMun Werke vor Aiexaudert: 2«i(M 
fwdtiiift, eben M •€lu^ um «nk dem dual Vorhaodeneu und 
äkaten aufs neue yersaeiiter ConstrucUon zu beschäftigen, alt 
nifl den auföllig un«t Ku^kommetien Resten. Um aber die 
Werke nach kritischen Grundsätzen au ihre rechten Steilen zu 
bringen^ haben wir einen Ariadnischen Faden nötli ig; ^ der den 
Mangel der Zeitbestimmungen ersetze, weiche nicht die Werke 
der Kunst, wie die schriftilchen, an der Stirne tragen. Einen 
Boichen Faden geben, wie unsem Wünschen nach einst Göthes 
und. seiner Kunstfreunde Scharfsinn im Einzelnen lehren wird, 
die durah die Zeiträume der blühenden Kunst hindnrchgehen« 
den Müuz^ in ihrer Technik und ganzen Behandlung, die 
dut^ aruhl Yorbereitetes Besdiauen und Vergleichen zu ähnli- 
ehert^f^irMTenden 1'act verhilft, als es die Beobachtung der 
Zeit- «nd Orts- Eigen thümtichkeiten in den alten Schriften 
bewirkt. Obgleich also die Lehre tou den Münzen ihre Stelle 
anderswo erhält, sa ist doch diese aller Kunstgeschichte zu- 
wachsende Frlodit numismatiacher Kenntnisse hier schon un- 
«ütfMhrlkb^/ide whr deaÄ^beäiaupiv wenn tou der Folge die 
Mia. wli»,' kk ^afoJciM- tfftiAtti, dar NmniamatilD« oho« 

H^Ube vwi» M dUer WiiMNteft . kMom^ iMdlaift dMt 
'JkMthgie dvr BmAkiui dn fcnnu BnvihiMif. Ifam «Mk 
n fiiMdeht Im die ImMOm Hflü« dluMr Chttteiig muMiI 

Haha- €hBMM9 imr Jfj^ddteHur erfardott «and«, gdift a«i 
der Admllililall mil dem Obigen gemgaaiD hervor. Betondtn 
aber aallte« wer aieh mit dieaar Classe' von Wecken aiclit ala 
Architekt^ boedera al» gelehrter Antiqeet iREjlHMfafr mache« viU^ 
sein Augeamerk auf alles das richten, was von doritar >ur 
Aaihetluog der übrigen Kaaalfeaafaichte dienen kaai^ Seia 
Bau ist durcliaus ein v anderer, alaianC '«ie^'dav Jüaftiga ptakli^ 
ärius Baüverständigo'. JU(aarliaiAet. ^ 
' Zufolge der oben angegdieaen Ocdnuog nimmt nunmehr 
die Numismatik ihre Stelle ein, als die erste derjenigen Do> 
ctrineu, die sich anf^die dritte Gattung der Uebereste, auf die 
von gemischte Art^ beziehen. Wiederum ein sehr geräumi- 
^ea Feld| daa aber diur^ di^ fichriffaRH und andarar 
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btftea UuilrtMeii Mbeil widmM , nWi illeo fleitiu ilv- 
■rbeicet uad Ar tM^MIfiiM evkÜelrtMr'i Wörden. Oiltf wi« ' 
iNMchtHch /i9t nioht die BfbUofliefe der ilteniiBikctar über 
dkMi Fach! Durch die Menge solcher SchHflen M^endlick 
min 80 vieles anf die Geschfohlo der atteii Stielen nndh.JRe« 
genten Bezügliche erschöpft, und höchstens filr einzelnen gri» 
Moden Scharfsinn eine bededende Nachlese übrig geiasse^ 
dasa wir desto n^ehr angereizt werden ^ bei der Beseliiitignng 
mit den M ftttieii' die Anfmerksaaikeit auf den vorhin gedach- ^ 
to^ Zweck zu lenken. So kommen wir vieitelcht in den Stand, 
aoa der archiologiscIieB Kritik die hemiBlauscheuden Meinn«ifc 
gen und Ahnnngea 'losznwerdä», die so * «it ^ea Zugang nur 
Wahrheit sperrten , und wir wierdeh fernen , wo feste Grnnd* 
siUze und eine auf Gntndsatten beruhende Divination nicht zu- 
reicht, lieber das echt gelehrte Bekenntnis» der Unwissenheit 
geltend zu machen. Die unbescheidene und zutappende Kritik 
oder bescheidene Ünkritik^ die von vielen Antiquaren seit- * 
her getrieben wurde, dürfte eigentlichen Philologen unglaub- 
lich scheinen, die in ihren schriftlichen Werken mit Wissen- 
schaftlicher Strenge und Sabtiülat verfahren lerntea, und 
möchte mehr ala aliea ai»^voa i^dem Antiken- Stndiiua^ •ab«' 
■ehrecken. >v ^ 

** Die zweite Doctrin dieser Keifve geht auf die allen grie^ 
chischen und Itüeiniaehen Inschriften^ die ebenfalls zur Auf- 
klärung des Alterthums so viele Materialien liefern, dass einige • 
Gelehrte, vorzüglich itaiieuische, lebenslänglichen l^'leiss dar- 
auf verwendet haben. Jedoch wird uns die Epigraphik^ (un- 
ter welchem Namen wir alles begreifen, was sich auf ^tein- 
nnd Metallschriften beziehet) nicht dttrch die Formen vttn Sei- ^ 
ten der Schönheit wichtig, sondern durch die grätlimatischen, 
lexikalischen, geographischen, historischen und andere beitrage, * 
die sich 'daraus altein anr Vervollständigung mancher Lücken ' 
unserer Kenntnisse Crlangeii lassen. Eiuen der vornehmsten 
Abacbnitte macht hier die griechische und römlsclt^b. Dij|^r(iifaiM 
Ük, die. iuia wieder au d(;r Schwelle.} der Gr«amni^'|k ^ji^^u^^I^t 
ftfarlv aor anschanllchen Kenntnlss der Alphabete |.f)äpa fjmiükt 
«e vor «Mem griechisefaen mid lateiaüehea' >Hahd tulii Wim 
MUgingen *) ^ ^ •• ^ / • ^ , lulm. ai:^ 

* Dui^Qh.aieii^ OemtMl^ D^pd|ll{^^;^ ; 
MM» GeMel mnmt »fawMohift la aUea ntbm^^^i^ 
ml dne Wete ditf , daii ■fdft MIa imn inlwit .Mid .giiiaM 



[*) Wie viel in der neuesten Zeit durch die vielRirlien und auÄgexddb« 
neten Bemühungen der ^or/ü^lichstcii Gelehrten zur Aidiaiinifg die^ 
Feldes der WiMen^cKaft. geleistet wurden UL tiewelica die vielen out Ge- 
hhwamliit antgfatslftf laachriftMi SOmrtifangen.] 
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im All^cmeJaen ergiebt, theils daraus leicht zu erwählen uml 
auszui!Oii(lerii ist , >vas zum propädeutischen Unterricht oder 
zur Vorschule iittcrarischer Laufbahnen^ zu dem, ^vas die 
Engländer claasUche Erziehung nennen, lehren«- und erler- 
nenswerth seyn möchte. INur einige jener Objecte des Unter- 
richte, verbunden mit den Grundkenntnissen der Geschichte, 
der Mathematik, Physik, JSaturbeschreibuo^ und der Philoso- 
phie, sollten eigentlicli, nach dem wohl verstandenen Spnich- 
gebrauche selbst der Alten, den Namen Hiimanitnts- S Indien 
tragen. *) Viele Materien liingegen aus der hier entworfenen 
Bncyklopädie von Kenntnissen, die sich überhaupt nicht dem 
^miscliteu Haufen anbieten dürfen , sind zur Pflege der \m- 
manen Bildung gerade nicht nutzbarer, als unsere sonst i\o 
bewunderungswürdigen exacten Wissenschaften. Uebrigens fin- 
den sich a^ch bei uns Dornen genug auf den Wegen, die zu 
den lilurueiifeUlern fiihren ; an diesen Dornen mag Geduld mid 
heharrlicher Fleiss geübt werden, und der zerstreute Sinn der 
Jugend sich sammeln lernen, oft der einzige Gewinn von Be- 
deutimg, den der Jüngling aus den mathematischen Anfaugs- 
gründen für das iibrige Leben davon trägt. 

Um endlich fremden Händen nichts Wesentliches übrig 
ztV lassen, machen wir den Beschlüss mit einer histoit&chen 
Uebersicht der Schicksale unserer ff iasenschaß ^ seit dem 
Untergange der letzten philosophischeu Schulen zu Athea un- 



*) Wann die Römer studio humardtatis et Utterarum zusanimcnset- 
7.cn» M'ic bie tliun, li^zoj^cn sie das zueito Wort recht eigentlich iiuf die 
grierhitiche tpiXoXoyice^ die lu gewissem Sinne last mit jeder Wissenschaft 
verbtuiden vvyn kaini. Verbunden scyn : denn medicinische, mathemati- 
sche und älinliclie Wls^^en^ehaften, sogar die Philosophie, hit^i^n sich sine', 
lUleris M'olil treiben und pllo/^en, w ie uiaii nocli licute an lierühmtru Bei- 
spielen sieht ^ Mie auch Hchun I'^pikurus that. Sulclien kömmt alter der 
^amc Studiosi litlcrarum mich altem guten Gebrauche nicht zu. JHuma- 
nitatis studio hingegen uinfaseen alles, wodurch rein meuschliche Etildnng 
npd Grl)öhung alier Geistes - und Geun'ith^ikrärte zu einer schönen Mar- ' 
nii>nie t\v^ iunern und äussern Menschen befördert wird. Die heutige nä- 
here iSctimmnn^ muss natürlich von manchen Verschiedenheiten der Ver- 
hältnisse abhängen V worin wir gegen Griechen und Kömer stehen in den 
Zeiträumen ihrer bebten Cultur. Am ri«dbtigsten sahen und befolgten dieä 
die En/xliinder, wie nuis Knox^a nuchc: on liberal Education^ Shcridun^a on 
Rducation uud aus mehreren dergleichen Schriften eriiellet. Am Menig- 
sten Hess sich iiherhatipt diese Nation zur G^rlngodiiilzung der alten Litte- 
ratur ond Sprachen durch Erzieh ungskünsticr und Neuerer bereden, die ihr, 
seihst au:4 America, ein -wohlthütigcres Licht der Cultur im Mutterstaate an- 
zünden wollten. Einen hierher gciiörigen lesensuerthen Aiifd-atz enthält 
Godwin'» Rnquirer, P. L Kssay ü. , geschrieben gegen die Zeit, als ein* 
deuticlu^ Pädagog da^ Studium der alten Sprachen bei ans mit furcht- 
baren Wallen ^ngrifT, einem Bande einer allgemeinen Revision des 
KrziehungswesenSy die v^rmuthlich nun bald von neuem zu revidireii sejo 
wird, Dachdem man die Früchte so vieler Uebertreibangen gesehen hat* 

• 
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ter der Regierung Juslimans, das lange Mittelalter hindurch, 
bis auf das Ende des achtzehnten Jaiirhuiiderts , nebst der 
allgemeinen philologischen und antiquarischen Büchelkunde. 
Denn cinzehie Nachrichten von wichtigern Schriften und giv 
legentliche bibliographische Angaben können schon früher be- 
quem beigebracht werden. Diese leUte Abtheilung ist durch 
ihren Inhalt, der in jede der vorigen eingreift, und durch die 
Seitenblicke, die sie auf den Gang der modernen gelehrten 
Cultur werfen muss, eine der anziehendsten und nütziichjitcn, 
zumal wenn man darein die Diographieen der berühmtestea * 
und auf ihre Zeitalter wirksamsten Litteratoren verllechtcn will. ' 
Die vornehmsten Absichten aber, auf die ea hier ankömmt, 
vereinigen sich dahin, den Geist, den Charakter, die GesichU- 
puaikte kennen zu lernen, in und unter welchen man in neueru 
Zeiten nach wechselndem üediirfniss und Geschmack diese 
Studien bearbeitet hat, um sowohl die neben einander beste- 
henden Zwecke und Vortheile derselben nach ihrem verhält- 
nissmässigen Werth zu prüfen, als den für alle Zeiten gleich 
grossen und würdigen Ilaupizweck zu erfassen, der allein, ob- 
wohl noch wenig erkunnt, die Beschäftigung mit dem Aiter- 
thume allgemeiner machen und verewigen müsste. 

Welches ist nun dieser Hauptzweck der hier im Grund- 
riss dargestellJen Kenntnisse? Steigen wir zu dem Gipfel über 
einige der Anhöhen hinan, auf denen man in verschiedenen Perio- 
den verweilend geglaubt hat, die reichsten Gesichtspunkte ge- 
funden zu haben. Denn da das vielseitige Gebäude gleichsam 
mehrere Theile und Stufengäuge hat, so genügte es von Zeit 
zu Zeit den meisten, sich auf diesem oder jenem einen Stand- 
ort zu wählen, und man hielt sich für solche Anstrengungen 
durch einzehie Gewinne genug belohnt; mancher glaubte wol 
in der Mitte des Weges schon das erhabenste Ziel lu sehen. 
Munmchr aber, nachdem wir die Objecte der verschiedensten 
Bemühungen in ihrem Zusammenhange aufgestellt und in dem 
MannicJifaltigen die Einheit erblickt haben, nun wird es leich- 
ter seyn, eine freie Aussicht zu nehmen und die obersten 
Zwecke und Gesichtspunkte des Ganzen zu entdecken. 

Es gab von dem vierzehnten bis in das scchsiehnte Jahr- 
hundert eine Zeit, wo man die Werke des Alterlhums nicht 
nur als einzige Muster in jeder Darstellung und Kunst, son- 
dern auch als Magazine der reichhaltigsten Gedanken und 
Grundsätze ansah, vermittelst deren man neue Kreise von Kennt- 
nissen bilden und die eben entstehenden Systeme von Wissen- 
schaften gründen könnte. Man studirte die Geschichte und 
Politik der Alten, um in den Einrichtungen der jimgeu Staa- 
ten und sogar (die Diplomatiker mögen erstaunen,) in dem 
höhern Geschäftsleben davon Gebrauch zu machen; man las 
und commcntirte alte DicJiter, Ueduer, Geschichtschreiber, um 
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mit ihnen in Focsiecn, in Declaraationen, in Taterläiulisclienf- 
Geschiciiten zu wetteifern, wie es die Künstler in Italien mit 
den zuerst entdeckten Kunst werlten versuchten. So erjS^rifT niaa 
das Alterthum in der ersten Freude über deasen Wiedererwa- 
chen bald als ein grosses, ah Ideen uud Sachen ergiebige»/ 
Ganzes, betrieb jeden Tiieü davon zu unmittelbarer Anwen- 
dung, und bemühete sich, sowolii materiellen und wissenscliaft- 
lichen als mancherlei formeilen Nutzen daraus zu zielten. Ea^ 
• ist nicht zu iäugnen, dass dios alles schön« und für damalige 
Zustände fruchtbare Ansichten waren ; jedoch wenige derselben > 
lönnen noch die unsrigen neyn. Die Wissenschaften iiabeu 
fiicli seitdem bis zur Unkenntlichiceit bereichert; kleine Lehr- 
bücher der Neuern entliaiten mehr begründete Sätze, mehr 
ausgemachte Wahrheiten, als die grössten Werke berühmter 
Alten, und um aus den letztern noch hin und wieder versteckto 
Goldkörner zu sammeln, scheint das Nachgraben zu kostbar*): 
übrigens hat unsere Welt eine so neue und unser Wissen überall \ 
eine so patriotische Gestalt angenommen, dass für Kunst- Pro- 
ducte in einer alten Sprache fast nirgends Bühnen zur Aus- 
Stellung und prüfende Richter vorhanden sind. 

Von geringerem Gehalt waren weiterhin die Zwecke, auf. 
die man das Studium der Alterthnms -Kenntnisse zu stützeo 
snohte. Sie bezogen sich grösstentheils auf untergeordnete ma- 
terielle Vortheile. Also erkannte man allgemein die Hülfe,. . 
welche viele jener Kenntnisse den Wissenschaften unserer heu-. 
Ilgen öffentlichen Bedürfnisse leisten, und gab ihnen demnach 
Kmpfehlungen ihrer Nutzbarkeit im Staate zu besserer Betrei- 
bung sogeiMnnter Hauptwissensohaften. Nicht auders meinte ^ 
man ehedem die Philosophie selbst lu ehren ; wenn man einen 
günstigen Blick auf sie warf als auf eine, ungewiss ob die 
Fackel vorhaltende oder die Sclilcppe nachtragende, M^gd der^ 
köhern Facuhiiten. Unsern Studien indess konnte in diesem 
. Betracht neuerlich nicht einmal eine gleiche Bechrung werden, 
da dio anherrschenden Wissenschaften der Zeit, schon längst 
▼on dem Einflüsse Griechenlandes und Roms entbunden, >oa 
daher keine bedeutenden Entdeckungen erwarten durften. Wo 
man aber nichts mehr ans den Alten zu lernen fand , da ver- 
man oft, wie manches sich auf immer an ihnen lerneu- 
lim: sonst würde man, um vou Vielem' nur etwas zu sagen **)y 

Jkck dasChld kann man 9» themer Icuvfcn, hörte man laGetprä- 

ch«a oft den. ^nherrn der neuern deutschen f ütlagogik sagen, wenn er ' 
zugeben mus^te, das« das gricchiäcbe Altertliuni herrliche Schätze von 
uiorallichcr 'Weifiheit bewahre» die noch itzt dei Aufsuchenj werlh wörea. 

**) Es ist nemiich eine weitlfiuftige Materie, im Kiozelnen sa lelgcn, 
wie die ideale Richtqng, die wir aus dem Studium der Alten bei rich- 
tiger Leitoog annehmen, mueni Geiat befriichtea und in den melitcii wia- 
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nfclit nur den Resultaten ihrer Untersuchungen, sondern auch 
ihren wissenscliaftlichen Methoden nachgeforscht haben, selbst 
in Wissenschaften, wo wir weit über ihnen stehen, z. ia 
den mathematischen, deren gelehrte Kenner noch itzt den Be- 
weisarten und dem ganzen synthetischen Gange der griechi- 
schen Erfinder ihre Bewunderung nicht versagen* Ausserdem 
liat allerdings die frühere Geschichte von Wissenscliaften noch 
ein besonderes Interesse, sofern in den wissenschaftlichen 
Grundsätzen neuerer Zeit hie und da Dunkelheiten liegen, die 
blos durch den Zusammenhang und die Analogie älterer Vor- 
stellungsarten können gehoben werden. Am einleuchtendsten 
aber ist die Wichtigkeit unserer Studien freilich In denjenigen 
Theilen des Wissens, die von geschichtlicher Seite ganz auf 
dem Alterthume ruhen. Zu dieser Classe gehört vorzüglich 
cH^' von liberaler Gelehrsamkeit unterstützte protestantische 
Theologie, und die Jurisprudenz, >die bis auf das Jusliniani" 
sehe Recht, folglich auf die Quellen des altern römischen und 
selbst des griechischen Rechtes, zurückgeht. Dies rauss aber 
noch immer jede gelehrte Behandlung des hürgerliclien Rech- 
tes sich vorsetzen^ weil viele Begriife darin ;nur aus dem 
Standpunkte in ihrem römischen Vaterlande klar werden, noch 
mehr weil die allen Gesetze oder Bruchstücke, so sehr sie 
verschnitten und verstümmelt auf uns gekommen sind, einen 
wisseiisrhaftlichen Grund bilden , auf dem die Neuern ihre 
rechtlichen Gebäude nach veränderten Bedürfnissen undrlBe- 
quemlichkeiten aufgerichtet haben, einen Grund von so gleich- 
artigem analogen Geiste der Frincipien , dass die Fruchtbarkeit 
desselben uns noch da leitet und aufklärt, wo keiue ausdrück- 
lichen Bestimmungen Licht gehen; ein Fall, der nicht von 
Systemen zu erwarten ist, die nach und nach aus heterogenen 
Gewohnlieiten und Gnnidsätzen entstanden sind. In derglei- 
chen Wissenschaften also, deren erste Quellen mehr oder we- 
niger aus dem Alterthume fiiessen, ist schlechterdings keine 
«fründliche Einsicht zu erlangen, ohne sich mit den Verfas- 
sungen, Lebensweisen, Sitten, Sprachen und Ideen der alten 
Welt vertraut gemacht zu habeU': hingegen würde die grösste 
Zerrüttung jener Kenntnisse erfolgen, wenn die üirer Natur 
nach sich öfters umgestaltende PJiilosophie die Steile der hi- 
storischen Grundlagen vertreten: wollte; wovon die Barbarei 
voriger Zeiten in der theologischen und juristischen Litteratur 
warnende Beispiele gegeben hat. *) Bei dem allen ist dieser 



»eiiiichafilirlicn Anstrengungen fördern innusc. TrefTlichc Gedanken liicr- 
über lasen wir vor kurzem in eineiu einleitenden Aufsätze von Fr. Creu- 
zer zu einem Stiir.k Uehersctzung aus Plotinus im 1. TIi. der von Uim 
und C. Daub lieraup^e^elienen Studien. 

♦) Wie die Theologie unter uufjelelirten Ilfinden gelitten, Ut nicht 
V unbekannt, und seit den eratcn Ucloruiuloren oft beklagt worden. SeUe- 
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jtpie.^ lii9toriMii9«^J^lchUipn^ und der dami^ fofciuidMip 

ii|i|ter^Ue Nutzen, to s^hita^r er übrigens geja mag, dem 
A^^ertiiume und desse.^ Werken fremd und durchaus zufällif. 
Auch $91 leicht ^einzusehen, wohin dereintt eine solche Wl^ 
diguilf . felehrtieff :Bildung8mittel führen ii|ütste, sobald etw« 
die eine ,Qder andere itsige Bedarfs« Witeeiifclifft sich nelah 
a)8 bei^^it^s geac||f|hen, von dem Ansehen ,.^Ur Schriften uii| 
deren Auslegung/fpsniachte : es würden dann nald die tchöpea . 
Hülfskenntnisse auch die letzte Auszeichnung y(||^eren^[ <Uc|j 
ll^oea die hergebrachte Meinung geliehen hat. > * ' 

Eben 80 ärnitich dürfte es sejn, ein Studiu^ von so wei- 
tem L)mfang<^^ wie gleichfalls bisher geschah, durch den ein- 
seitigen Nutzen der Linfiuistik zu empfehlen, in so weit alte 
Sprachen nocli itzt als Werkzeuge heutiger Gelehrsamkeit gel- 
len. Ohnehin lässt sich dißs eigentlich nur von der lateini- 
■Bchen Sprache behaupten, oder vielmehr es Hess sich in 
den vorigen Zeiten sagen, als der meiste Unterricht noch 
jaleinisch gegeben wurde, und die Bibliptheken beinahe nur 
aus lateinischen Schriften bestanden. An dieser Sprache also 
würde es bei jenem Z^uecke schon genügen dürfen, und 
ßMk denjenigen Latein, das man seit etlichen Jahrhunderten I 
meistens ^M^echt |;enug schrieb ^ .8<i( dass ep, za desseoi^^^eoat- 



4ier hdnt.man (tzt alipliche Klagen 4er.Recht6^^1ehrten,,.wle |o folgender 
.Stell« Wim 'MxxnA Praef. ad Commeiit. da orhr. ioria: ^Hodie no» aUtv 

ietis 4iutq^§ inteffretum Kriptis, fragmentk lanfwn ^aedam repeHratF" 
tur« e Pßtiik Alexandri^ Themistii, SimpUcii^ Philoptini ti aHorum <fe- 

,^Mleam^ pkilo$ophimn ducere ii^eremur, ..j4pce»$it ^mid mwio pemicio- 
$mi €i' äcitmiuB malumy Sam, IpjierttMfti» SsecuUSi, äen^Mma 

qaadum ealigine ohimi» Aoi^'iiAin offma , 4mne9 pr^pemodum bonae artet 
oppre$$ae>ae iepultae iacerent> e^ttittirunt in Hlie tcncbria hamincM aada- 

\lita9Momaiw'f fog^nitiope» ^ * ' ' — - -- 



re^tt»li(MM.Iio«iaii0^ fog^mUepe» artepte^ «I tnter, eoepot iiiri^fmter|tr^, ^ 
toMi mmivre^yerhösiaair^ie ^meummtue commetd^firiie illae qttäleseumgwt. ' 

veteruVh Pru^ft^fWln retiquias onerarunt^ et ita impöttterttnt gencri htOnanö^' 
ut hoc quoque politissimo et erttditissimo aatculo iudicia tarnen j^erisipie in 
leci^ a(( ßi^rwn nß/nnia dui^ßni/tTf ei ex e^rum ^/»d^if^ doetrina e^erccafln: 

9Hid^ iiie/efipilef iquid^ et üteuUet!, «cd «mo ^-, 
men Mgenio n ßen tudieio praedito» wnue «Munl,. de iatoc videoimüf. 
Nam ne ego quideiu ei» {nfreninm adimo; mm\t potiue ingenioaoa fuiawt 
dico: illud quidem tctie ntgari non poteit , cuiu$ qui$ civitatis neque lin- 
f^uam teneat^ nee formam^ '^^"9 more$f imtiiuta cognoverit , eim iu» civile 
mm.ßß9§e ^f^flftt if^onUp^ ingen^mi9 »if , eommode, in^lUgenterq^^ t^«* 
Cf^rC ^od't tgUur magna graiia 'u9 kmwi iinill, poie$t, qui bänc caligV' 
nem diseutere , et istis impostoribua perewam^ »u^ qua tarn diu homiui- 
hu» tllu^erunt f detraherc conanluTf ac pcxficere , ttt ^ quemadmodum ce- 
.terqe omnes disciplinae a teterrimo harbarerupi dominaiuMberataef epl/en^ 
< d^nm tmm his temporHü» receperunt^ ita ^eipifmm mrik taadem^ilir 
fMlMfo In Hb^äMSi fisiliMw*. iig^dSSm ' ^ 

9mgt s» IV« V« 
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niM wahrlich keiner mühsamen Reise über Flellas und Latiam 
bedurfte. Um die griechische Sprache hStten vollends wenige 
sich zu bemühen, aasser um vielleicht ein paar hundert Kunst- 
^ Wörter ihrer Wissenschaften richtig aussprechen , schreiben und 
etymologisch verstehen zu lernen. Und wäre denn dies sö 
vieles Aufwandes an Zeit und Mühe werth , da es sich nicht 
einmal obenhin lernen lässt, wenn es soll wirklich gelernt wer-», 
den, nicht auf fremden Glauben angenommen 1 

In eigenthümlicher Würde und mit den fruchtbarsten Tea- 
denzen zeigt sich das Studium der alien Sprachen^ wenn ei 
Von jedetr Beziehung unabhängig und als Zweck an sich be* 
traditet wird« Bd dieser BetrMlitirog liegen folgende 
Mgen r^t erwogene Hauptsitte min Grande. IHe SpraekiM^ 
die ersten Kunst- Sehdpfongen des menschlichen Geistes, ent» ' 
bttten den ^snien '.VdMsth vdn aUgemelnen Ideen und VBk 
Formen unseres Deidcens, weldle bä fortschreitender Onltnr 
der Ydlicer shud geirf^iliei und snsgdblldet worden; sie liefoiin 
ddier in Ihren Zeichen eine {Menge dnselner GemUde von n»* 
tionslen VoisteUnngen; wodurch der Gelislt thdls sinnlicher, 
tficils hesondeit InteÜectnelier Ideen und dss'Chsrtkteibthche 
in AulKusung' Ton beiden dirgesteUt 'wIrd. Demnach IniMt 
]^ ihrer Absitht- dnigermassen genSgende Sprache gewicse 
Classen von Ideen darbieten, die nach der physichen und sitt- 
lichen Individuslttit des VoikeSf welches sie bildete, Tonüf- 
lich bearbeitet, vervollkommnet und mit angemeasenen Auo> 
drlicken beieichnet sind* In der Art der Beseiclumngen über 



[*) Uns Ms fist JadSdl blos durch die Inhal Uanzeip^e In Seehode'9 
und JahiCt neuen Jahrbüchern, 1831. T. II. lieft 3. p. 342 sq. bekannt, 
erwähnen wir hier die kleine Schulschrift //. Matthiffa : Ueber den Be- 
griffe den Zweck und den Umfang der miologiCf in der vier und zwat^ 
tigHen Natikrttitt vwn Al tenbu rgw Gyunarfan. 1691; 4. 7 pp. , dkrofeer 
mir den Anfang dieser Daislellung liefert. In der IiihaI(t$Rn7.eige heiüt 
6t Uber die Schrift: „Von vorn herein wird die Fliilolo^ie ah die Keont- 
niss der ciaifischon Sprachen bestimmt, und ihr Zweci< in der Ausübung 
der Hermeneutik und Kritik gefunden, weslialb man die Philologie auch 
ffir ^ ^VliMDMhall tob der Mrlftnn% and Bnrioiitieung der nMd- 
•ffteO und lateinischen Schriftsteller erklären künne. Weil man aber cur 
Erreichung des Zweckes raaneherlei Mittel brauche, unter denen neben 
reicher Sprachkenntniss auch die vielfältige und ausgebreitete Sachkennt- 
siis gebührend hervorgehoben ist , so wird gleich darauf die Definition 
ftr m mbestfamut und maogellisfl eridift Biagelbellt fit die PlfHolo- 

Sie in ehien Aeoretischen und praktischen Hieil, toU deiiai der letstera 
ie Disciplinen, welche den Zweck der Philologie ausmachen, d. i. Her- 
meneutik und Kritik, der Sprachkunde (in lexikalischer und grammatl- 
■cher Rücksicht, Etymologie, Svotax and Metrik) und Alterthumikaode, 
welche letitere wieder bi die Kenafeaiii der Geographie and Qeiehiobla^ 
die Kenntnins der Alterthümer im engem Sinne (Mythologie , Staatsver- 
ftelsmig, Sitten nnd Oebraudie) und Kenntnis« der DenkniftlMr» littflffStT 
und Kamt, fplgrsfiiik nad Nmwautik eingetheilt Iii.* 
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He^n nicht geringere Schätz^ da in den Zeichen selber. Denn, 
wie die letztern in jeder Sprache den Forscher mit neuea 
Vorstellungen bereichern und dadurch seinen geistigen Ge- 
sichtskreis erweitern, so gewähren die Bezeichnungsarten und 
gleichsam Gepräge, die jede Nation ihren Vorstellungen auf- 
gedrükt hat, einen zwar noch weniger erkannten, aber eben 
80 vielfachen Gewinn. Durch die Kenntniss und fleissige Be« 
I schauung dieser Gepräge in mehrern Sprachen fangen wir 
zuerst an , uns in der Intellectua! - Welt zurecht zu finden, und 
die bereits daheim erworbenen Reichtliümer derselben besser 
kennen und gebrauchen zu lernen, indem die mancherlei Mo- 
dificationen ähnlicher Haupt-Ideen uns zwingen, die an den- 
selben vorkommenden ünähnlichkeiten wahrzunehmen , und 
solche Vorstellungen , die uns schon unter andern Denkformen 
bekannt waren, von neuen Seiten aufzufassen. So erhalten 
wir in den mit einander verglichenen Wörtern und Ausdrucks- 
arten nicht etwa armselige Schätze vieler gleich geltenden Zei« 
4diea, sondern einen uns wirklich bereichernden Vorrath von 
, Mitteln' sor Auflösung und Zusammensetsuug unserer Ideen, 
ißt muf kdntm.'aiidm Wege %n gewinnen ist; und iiiertiif 
fiftnden Mk «^wieder .UelmDgen des Terstendes, wetcb« ]ebm 
Gewandtheit nnd Fbrtigkdt vendiaffen, ohne die kninn iiUim 
OjperatiMi desselben Ton statten gehen kann« *) 

<Wlr IcMnmcn auf diese- Beaverkuag naehher mrMc, wentt 
iwir ton 'dem Wbrthe grkmmatlBdier IMongen «edeo: itet wü 
es nna Mir daram m tlm, ^ne der femelunsten TendenM 
attsr Spffadünmde ttberlun^ anandenten. Aliein w«wi lileniib 
Jede.Jiidit dfirftige and f>eiie Sprache Ihre Brlern«n& 4mll 
Mk uXhef helohnti ie orasa eine rdefae «nd ansgeblldetfek diee 
In viel hdheiai Ort de« Ihan; wenn jede neuere ahgeleHele / 
IfeniphSprache dnpr fiaesen Nation, dann weit mehr dne Ü- 
tQve and nrspriknglklie, oder doch grteteniheil^ ans eigenem 
Stamme entsprossene. Hier scheint es nlahl andrlnglich, .aqf 
^ige Eigenschaften der beiden gdighrten Sprachen (iiiigm^ 
utriusqUe^ wie der römische Stolz sagte) aufmerksam au ma« 
ehen, wodureh diese Sprachen, besonders die grieohisehe, velt 
«SB ihlren iUtem nnd- Jüngern fiehwestern. hermiafan«. **) St 
• • • I . , ... *" 



' ^) Mao sehe G. fi. FunVs kleine Sehrift: Ueher den Nutgen richtig 

feirjefrener Philologie, eine Abhandlung eines der bauten, und 'geIehrto«tc|i 
chalmanner DcuUchlandes, die in Inhalt und Aasführung ein weitiäufti- 
geg Buch aufwiegt Sie ist wieder abgedruckt io dem BerUniitium MtH « 
gw. d. WiflseiiMli. n. Bu 1184. H. St. 1. 

**) Man list mehrere Dfuclamatiooen de praestantia b*ngtiaq.OraeocMb 
ein . Thema» womit die Lebrer der griechis^en Litteratur Tonuab .o$ 
ihre Vorlesungen eröffiieten. Aber wer hat viele dergleichen kNneScfari^ 
t«n gelesen, nur geiehen? Eine jten s4JWm ÜM^ter^eed, mkti 

> 4* 
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verdiente, wenn dazu Raum wäre, eine Ins Einzelne gehende 
Ausführung, wie glücklich die Muttersprache der Musen jede 
natürliche Stufe der Bildung durchgegangen ist; wie sie ton 
jeder der Geisteskräfte, die sich bei den Griechen in schön-* 
fiter Folge entwickelten, erzogen und gepflegt, für Dichtkunst, 
Beredsamkeit, Philosophie und mancherlei andere Arten des 
wissenschaftlichen Vortrages bearbeitet und gezüchtigt, bei 
fait gleich jugendlicher Zartheit und Fülle und Kraft bis zu 
dem höchsten Alter gelangt ist, in welchem sie noch vermö- 
gend war, halbe Barbaren zu menschlichen Gesinnungen und 
Gefühlen aufzuregen, ja selbst in den letzten Jahrhunderten 
etwas Ton ihrem Geiste in ihr entartetes Vaterland Und in 
den Westen Europens herüber zu haucheh ; wie sie reich an 
Bezeichnungen Yon sinnlichen und besonders* moralischen Be- 
grüfen, vielgewandt und bedeutsam in Bezeichnungsarten, bUd- 
8am zu leicht verständlichen Formen durch Zus^merisetzung^ 
wie durch Ableitung aus eigenen Quellen , endlich ^ie 'iie den 
Gedänken tief schöpfend, fest ergreifend, oft plattitch dät^ 
iteliend, zugleich bis in daa Innere der Einj^nduiig tind 'dte^ 
'Affectet eindrang, ond noch da deichiiam m'Mrbeif -ftiiM^'' 
m die QeidiiflMpncliea der tpStm Weil ^lif 'MMato nUt 
«Inein mmiieniatiseiien. FIns und iiiniik bclkilüea. mOU'iM^ 
der wiefatig (ur hirtortadie und j^ostfpUatt^ Zwedke '«Ifr 
.%ricliinHide ist .die Bemeilcnng, dass jene Spridle, Irdü Mfle 
enC fplt-.^e Hemcbaft meisternder Gramiif^tra' 'erflillr, Inge 
Seil Mndnrch die eigentbttmttdie /ftenkart' dte Nelfani rein 
«MeMcfaen uid der iii^|^b«e Spiegd ' 4es ' NideiMlgefiiite 
bleim mmitef eine 8eite\. Ton der 9ie d^n meliten nenetf 
^predlen' weil verfebt, ^ nnarige niid die engUMm 

«Udl dnin nril iiriecMecbeil webl TeriMolien düifen. 

Ferner kommen bei jedfär der eÜMi (S^^rednn siebt nlv 
•olebe VorfQge in Betrachtung, eis die eben erwähnten,* aon- 
'dem ancb, wie gewöhnlich nicht bedacht wurd^ eben ilir Al- 
ter nnd nntere Jugend. Denn in dem Grade wie ein Voll^ fön 
uns entfernter nnd abweichender iat in. Denlctrt^ Sitten nnd 
Lebensweise: und solche Abweiebongen rmn&Ükt schon d^r 
Abstand der Zella nm desto mehrere nns nngewoinite AnsiclH 
ien der Dinge ^ nm deste melurere neue Ideen und neue Mo- 
dificatfönen derselben mnss iiotbwendig die Sprache des Vollu 
dsrbieten. Ein Beweis hievon ist die Leichtigkeit, mil der 

aagefilbr drei heutige Spraebea wueter Neobbam gegen 



semchaftlichem Inhalt ist D, Huhnkcnii Orat, de GraectOj arttum ac do- 
ctrinarum inventrice, L. B. 1757, 4. [, wiederholt in Huhnkenii Opusctäa 
^•fmtmrim^jkaologiem ef miUea. (Lugd. Bat, 1807 , 8.) p. 75 tqq.,- cdflk 
alt. a. Vol. I., and in F. Traue. Frisrfssieee'a - - 

CBfWisfi», IttS^ &) VsL L ^ M SM.] 
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NethEuropäißmua diese wie zu Eiiieiii Idiom Tereiolgtx aUeia 
eben die grössere Schwierigiceit einer alten SfpnclMy die. en( 
we .fremde Welt von Ideen md JBeieichnungen hlnweiie^ 
verspricht auch im Aü^emeiaen pot^n MSilie reichlicher 
Mohnen. Was aber hier Toa Spieehen entfernter Zeiten be« 

. Jhei^>tet wird « 9bm .eo tob den glfichEeiti^cn der entfern- ' 
lern Weitfegenden; eo dass diese, wenn die Wahl niehl durcli 
conTentionelle Rücksichten Einmal besj^mmt wire, unter den 
hentigen immer die iernenswertheren seyn möchten. Vielleichl 
wird diese Reihe von Bemerkungen manchem Leser seltsam 
düiU^en, der ansehnliche Massen von Menschen hie und da 
mit Einer Sprache zu jedem Bedilrfniss ausreichen sieht und 
eich ,4abei wohlbeOndeii : doch wird man sich erinnern ^ dass 
wir glicht von dem Gebrauche der göttliclisten aller Himmels-' 
^ben cn gemeuier Nothdurft des Lebens reden , sondern toq 
der höcljst wichtigen Hülfe, die ihr Besitz und ihre Ilandha« 
bung der Entwickelung und Verfeinerung unserer Kraft zu den- 
ken und zu empündcn leistet. Demnach ist eine Nation kei- 
nesweges glücklich zu nennen , die alle höhere Ausbildung it| 
ihrer Landessprache versprechen und vollenden kann, und da- 
durch an der FJrlernung vorzüglicher ausländischen gehindert 
.wird: ja, sie hat Lirsache über eine Art von geistiger Conspi- 
ration zu klagen, wenn ihr die Nachbarn ihre so nachtheilige 
Lage nicht vorhalten, oder sie darin gar bestärken. Denn, so . 
bequem und genügend sie ihre Sprache zu Schriften politi- 
sehen, ökonomischen^ medicinischen , militärischen, matheraa- 

, tiichen und andein nützliefaen Inhalts gebraudien mag, so 
i^ebiftleucb dpch ii^ sllem, was «ber dio heisslrnngrigen Fordor 
ffODfen der Civiiif^^ion hinjiusgeht, einer Meng^ voniTorlliel« 
len J^nnbt, aof welchen ^alWtt^ die rVl^itigkeit nnd Tiefi) ' 
iriterCiiito. beruht. So'mnse et moelf.wen^tent eelielnen, 
lili ijiett^t in tenftii^ Z^teii. eine Ilitipn wieder ho^vopr 
JiäU, die in dfsr Spindie Ihree ITati^nfleii die imvertngitmT 
vt(M Iiig9nseh|jsflffn ^entwiclceln pA Äe inenscliU^ DenUcrtll 
••n eifi^m JHiaestdto in messen ^geben wfrd, vprensgeseftnCi 
dais.dnnn.?|fiiA eine solclie Nation, wie. tfie griechischQ. to^ 
der ^eil ihrer firndition, nieht in fJntersndinngen der frulieni • 
ScliielE^nle nnd VerliiltnUse unserer Gattang, 'sondern hlosa in 
genialen Prodnelioiien ^dieimisdier.K&nste wird arbeiten woW 
ien. Ob an einer Ersdieinung der Art irgend eine HoiSiinng * 
iwrbanden aei. ist ekne^ttnalUite IHvinntian m erralh^. *) 



♦) ScJiclling am an<^er. O. S. 33. „Di© neiicro Welt ihI in allein und 
iiesoDderd in der Wiasenachaft eine getheitte Welt, die in der Vergaogen- 
Mfciiad iB der ficgeawari snglflfidi lobt.^ le dep Oiaiaiter allsr Wi». 
lendialten drosbl «s Ali nm» dam die i^imre Zdt fta dem kuitnkkm 
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laafil^^S^ icr Worie bctehlftie^eB y di» ti« dmtk«^ 
/ iUeU fii tfi|;dbotte SofaöA^ oni Kraft dir Belraditiuiff «Id, 
dM 'Ctoasae dinteUeiir nfoht •!§ modliclie Gewiador nd 
HlklleB «Ott Ideen, töndeni'ito mlt^dett' Hmsa • kaig ' vet w adM » 
a^ne - Kwistgebilde» aiad una diaae fipraahett aellat «cive- iBi 
?0B Denkmlleni. würdig aufii aaifflM|^' dan^forsclit uiifl M 
' ihreo feinatea TEeiieii nAt anatoiiiiBcfaefli.'Flei8B beobaehtet*«« 
#«deaf theils um an ibnen die organlaeli lartgehende BUdaog 
ilnes gl&ektieh begabten 'Yöikea wahrzuifabann, un dn^ 

dnrab unatoe eigene BÜdong in erlidhen, 'und ana denselben 
^ nach und nach unsern Sprachen so yiel anmeigBen, als jedm 
bei' sanfter Zucht nnd strenger Güte ertragen mag. Anf dia^ 
ftenr Wege begann einst bei den: Neuem «die Katwilderung dar 
rohen und die Anibttdniig der an8 'ndRUII|;eiB Baniie erbeate»> 
feil Sprachen; dieser Weg soll immer * von neneai -betreteat 
Verden , um sie für die Gegenstände alles populat-en und Völ- 
ker beglückenden Wissend so Vervollkommnen, wie es «daa . 
Maass ihrer Anlagen und die erweiterten Kreise nnseter' Vw- 
Steiiungen und Einsicht gestatten. Afn wohlthätigsten wird, 
. wie auch neuerlich wieder versucht worden, sodann die eitrige 
Benutzung einer so geistvollen Sprache, wie die griechische 
• ' ist, für die in manchen Punkten ähnliche deutsche werdeir, 
aumal wenn sich ihrer mehrere Schriftsteller annehmen, die 
aus genauer Kenntniss von beiden zugleich die Linien des Kecfa^ 
ten und Schönen in jedem Stil zu treffen wissen. ' 
/ * ''*'Eiri' mit dem obigen verwandter, jedoch verschiedener 
Zweck unserer Studien liegt in der j4rt und Weise ^ sowohl 
die alten Sprachen als die übrigen vorhin angezeigten Gegen- 
Btände zu studiren. Hier ist zuerst der methodische Geist in 
Erwägung zn ziehen, wovon mehr oder weniger durchdrungen 
die edleren Sprachen ihr Erlernen zu einem trefilichen Mittel 
der Geistesbildung machten, ohne irgend eine Hinsicht auf 
das Erlernte. Daher gingen unsere Vorfahren so weit, die 
Grammatik jener Sprachen in ziemlich abschreckender Gestalt 
als eine nützliche Gymnastik des Verstandes anch denen au£^ 
zudringen, die aar aligen^eine, nicht litterarische, Aulliärnng 



« Wissen aussehen masste, dait sie eine miterg^ngene Welt der berr- 
Ifahsterf griitften IMMiinigaa dar Knust nnd WisseasclMll hlalÖK 
eich hntte , oiit der mUkt durah das Band «lilBr organisch fortgelie** 
den Bildung, eondem einzig dnch das aiiawini Band der lF?ftftrii**him ^ 
Ueburliefcrung zueammenhiDg.** 

[♦) Vergl. die Scliriften Ignat, Ant, Vogel-. Wider alte und neue 
Vonirthelle gegen griechische Sprache und Wissenschaft. Progr. Neisse, 
1827, #• lud: De lingiiA graeca optima iuveututis germanica« ad seien- 

tiam fgfcg anaaaali iaai^ Ittnartalla. VttlUL Un, 8>1 • 
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^b^H. Sie hiel^sn die ^eU fir wf^if^oren , die j^and, der 
I^Hlftp ^rachgeiehrter werden wpllte, einige Jahre Jiiodiircli 
auf ^(Mke#' Ualerislcht wandte; wie vielleic|it die jiorgsaiif^ 
Mutten w< allen veredeli^ii Küust^ «die TaDzltungt apudi dem 
yaehyn »flmmiljiet, deasen Ergste man es ansieht, er weid^ 
et iBeq Korper auf die acliiichteste Art durch die Welt tragen^ 
und weder «la IMiMm' AQck. ala M^^m^, der Kuim^ auftreten 
Witten» 

Die Grammatik selbst kann in die exegetische und tech'^ , 
nisßhe ein^etheilt werden. Die erstere, welche die Masse voi^ 
Wörtern und Kedensarlea mit ihren Lauten, Formen und Be- 
deutungen erklärt, unterstiitzt vorzüglich den oben angegeben 
n«u Zweck der Analyse und Composition unserer Ideen. Um 
aber diesen Zweck in erwünschtem Umfange zu erreichen, 
bedaif es der Veigielchnog der Muttersprache init ciaer und 
^er* andern abweichenden alten, wie. eben die griechische und 
lafeinis^e gegen jede moderne ist. Doch bleibt es nach alleii 
«leitherigen VorarUejitep noch in beiden gar sehr dem eigenen, 
Inngfe .fortgesetzten Fleisse überlassen, auf philosophischem und 
hlatoffi^ehem Wege durch Etymologie, Analogie und Erfor* 
»ehung des Gebrauches zu untersuchen, M'ie und wann die 
Zeichen der Vorstellungen zuerst aufkamen, in welchen Grun- 
zen sie sich fixirten oder zwischen welchen sie schwankten, 
wie die i^ebergänge von einer Vorstellung zur andern entstan- 
den; wie sich die daraus erwachsenen verschiedenen Bedeu- 
tungen der Ausdrücke einander synonymisch näherten und von 
«tnaoder 'entferi^ten;^ wie dieser und jener Ausdrnpk in d^r ei- 
Heft .oder andern... Gattung der. Ked^ mA . deren a.]^gp^lijL^^^ 

aiatton eMieliiiiael»«iirarde^'wfa» die -IfMery' die. tfki 
^ eelbat daiäteDen vetlteo,' enteil ilein'Bin!leaae*>^öli' 
n^ng;en":imd .wecbf^eft^Ov aicl). tt'ee ^estaUeten, net '^j^H»^ 

leM wie> €toiie^9)BlieRi9r.i«ii4 i«iaebeiB|bar,'>erdei|, o'de^' gajjjl 
nrtergingen, aedere, iiid friaeher Bildung aji, Bm Stetten, 4ii(> 
teil. - Ehret wenn io beiden Spr&ehen .dergldchen dmeliie II»» . 



iicb 4Ue Lexjkolo^ ,deraelDe|i Birer YolBEemmenheit mehr 
■itiaiM, -ade. .eeH kaffiem die leehniaehe. oder netliodiaclie 
CyMWatÜ lc angefault hat * Die letitere war bliber bei allen 
l^tenlMänisehi daa nlktsBc^te Voratudium der «igentUdi .ge- 
lehrten* l^iehon^; sie wlr^ aber, na<ih dem Muster 'deit 
Stoiker mit einer Einleitnng zur Philosophie verbunden » in* 
gleich eine der anaiehendaten Beachiiftigungen werden lönaen» 
Qierzn dürften ohne Zweifel manche lächeln, denen die Gram-* 
inatik eben.nicltt In reizender Gestalt erschien: doiib als nütz- 
lich miiQtfn auch solche Lächier sie erkennen, und ala die 
beate angewandte Logik, die aich ilinen aelbat wohlthätig er- 
nr|ea,' da de häufig Teralchem. aiv iejr 'theoretlachen aichtf 
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weiter gelernt zu haben, als wie ein IVfensch denke, der die 
Kunst wohl inne habe, und selbst nicht Icunstlos zu denken 
sich einbilden. Bewies indessen die Sprachlehre ihr Verdienst 
nicht überall, wie sie sollte, so konnte es nur durch Schuld 
geblechter Methoden geschehene aber wer dürfte ihr selbst 
etwas aufbürden, wodurch jedes andere Biidungsmittel, jeda 
Kenntnis» oder Wissenschaft ihres Zweckes verfehlen niüsste? *y 
Demungeachtet ist erweislich. v dass sogar krüppelhaüe Führer 
auf verdorbenen Wegen die den Sachen inwohnenden' Vortheile 
nicht vermögen völlig zu zerstören^ und dass das Uebel ver- 
derblicher Methoden gewissermassen seine Heilong in stck 
trigt Denn Uebupgen des Denk- Vermögens a»i4ea Spraehei^ 
die 4*s Höchste^ un4 Tiefste, was in <dem Menseben ^egt, zu^' 
■ammenCassen, eröffnen wenigstens ÜMrer Natur BMsk das Feld 
aller al^tracten..Ui|leninidMingea:^ mild .reisen iiiins^ Hindern > inrih 
iid' SSiifclien «nniierer Jdeen ae)^^ al««Obja«t«)l»eluiiidela4:^mB 
NfldlidciikeB,.fibar .db InteUsotnitaldli oAUr^roAdtislnd^ anob dte 

JnffMenuigen irna dalitn s« erbeben a». ^■Kiiiiwmflf iihidt^ -mm 
riiig^dtteii!jedafl|b.w(genr«ie sieht wmm^ imimtitm »mifc k ijiatrf 
Of§ßM «indri fimd^ Spwbft ginrahift* wi»d^«0hwi» aM i li i atU. 
|veill( dfci:4vftMfflsMiiteitTatlfke0y nwhmeil. iia gfeqtH)» > a de 
ifnttenpraieh«, in diß GmpAnditngr.eiiHsinfMdle^^fwiagl da««te^ 
die Erscheinungen sff^dfM m^Jbl^0k^ 

" . Wwak am^a. O. S. 115« »»Die cisilge AaBMrbmg mMMi gdrfii 
Usr an tiumn McbMn Orts stcbsn« dsü varicabrts'Miiiiiwiia Knii Adhii 
•bvnto hl allgemeinem Umlaaf ueyn yrjaii4m ^ wenn niaa aQcl^,,,|lpi.sKD|A 
gleichen ViiMtänden , die Objectc des jugendlichen Unterrichts ganz un^ 
gar ankerte. der Mathematik t. B. sollte man doch wohl unter al- 
len WissenMhaften am wenigsten GeAüir laufen , tin alnnlose« Memoifreil 
IM imblaMSB.; «iciiliwohl« solMld «Nih.fa jataa Uaia.«iiigi» «uMMi 
liehrsr Aster Wissenschaft, und svar für die itxt gewöhnlichen ffs|ahlBi 
gSBy anzufitellen nöthig hätte: so könnte es nicht leicht fehlen, mai|, 
mflsste auch eben wie itzt, diese Lehrer annehmen, so gut sie unter sol- 
chen Umstünden zu bekommen wären ; und dann würden ohne Zweifel 
fa ^ott Sebalcii Lshnitae «ail DwiHiaatraÜoiieB «bento ^cJnali i a fc w «ana^ 
wendig gclent werdaa» al« Jetzo nicht selten unverstandene Regaln der' 
Grammatik and Namen nnbegriffcner Ideen. SnIItc jemanden diese Be« 
hauptnng zu genagt scheinen, so konnte ich hinzusetzen, dass der 
casus wirklich in terminia exutirt hat. In solchem Falle aber möchte 
die miatitm mU k aoeb anaftlsav aeyn , ab dSi itsi gaWfilmilcbe SpHidieo^ 
staüani; obae data leb hofTentliab dadurch dieser Wisscvaabaft an nah 
so treten Terdächtig werdoi konnte, die ich für einea der ua60tbchi:liclw> 
eten Stücke des jugendlichen Unterrichts halte, und aufrichtig mit Didc^ 
rot die Zeit wünsche, wo jeder wahro Gelehrte im Stande seyn Mird^ 
EigcnachaflüBB der krarameo Idaiaa ebenso leicht and richtig darzn«* 
tfna» als die Ssbaobdlanr das Ammt , Bmi9l, Qwn UcC aa fttbW** 

. . ^ So ortbeilten» icbebd ea« aacb schon römische Kundige nach ei- 

■SM mgoMat des Cissid M Bmtmu da sbtf. Rbelt, a. Ii ME^^ddans 



« 
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ftriMiger il«iMldKlli^, Mlir s«MnuMge äkii 4te MMfiiidl«b 
Wiriie dwAlmiKiBil'im li i l iM itjr ii ttid ia Hu» gtiwn «a» 
•iiiddtt cAMifgebeii. Um« iit afdit ^itfkv' i*m Uebvofen* 

■^■■miuen ieginnt, wem* die Gtadäft«' te KtMirun^ oni 
Botfohti^ti^ piMMKh ange^iffen iverdeo'; €i.4lllii>liMt keiüi 
winwtaBchafiliche und könstleriflche AMttren^ung der Seek| 
woin es dabei an Stoff und VeranteMtegMI idUftB. ficbon diu 
mten Vcsiiiehe intf £riiMlrcn bdohilen mtt maochem 'ichönen 
6e\?fnne, nnd lattea 4te 'J^gBild selbatthätig Blicke i» di« 
böhern Verncbtniifen det 'Müsehlklieli «Veratandes werfen^ 
AMein bei wMt^rer' AtoadeliDiiii^ deä FfefasM auf Schriftsteller 
aller Gattw^^en lMi4 Zeiten werdea die Uebun^en frachtbarer 
durch die grossem Schwierigkeiten , die sich finden, um den 
oft Terbor^enen Gcfmit einer Steile und die in jeder Schrift 
vorhandenen Eigenthümlichkeilen persönlicher^ localer und tem- 
poreiler Art m«f zufassen, indeiti man in dem Zeiträume vieler 
Jahrhunderte^ Wo immer ein späterer Schriftsteiler den frür 
hern, ein früherer ^den spStern erläutert, AuadrÄcke, Vorstcl- 
langsarten und manclverlei historische Data aufsuchen musa, 
wodurch anfan^ undurchdringlich scheinende Dunkelheiten zer- 
streuet werden; Ein anderer Vortheil, der bei dieser und der 
kritischen Beschäftigung erhalten wird , kann ' ebenfalls nicht 
fenug geschätzt werden, wir meinen eine sichere Angewöh* 
Bung, die zartesten Momente Ton Wahrheit und Wahrschein« 
liehkeit nach ihreihGreden .kbkuw'ägen, wobei Gegenstände ent- 
fernter 'Zeiten nicht, wie die näher liegenden, unser Auge 
^ durch Antheit des Oemütphes blenden, oder, wie bei den bloss 
idealen Speculatfonen , durch andere Täuschungen berücken. 
Wendet maa sieb endlich ganz zur Ausübung der |>biiologi8cheii 
Kritik , eo gewohnt sich der freist s aus ' einer Menge ^eicli^ 
gültig i^epttk.fter Angaben und Zeugnisse dasjenige ttiaialiebeil^ 
ihlt nUr Entded^ung von Verderbnjiasen des TctxUt imd i|i 
dem -VctbMeraDg leitet; so lernt um^ wjis allein i^ä 9ff 
Ui gten ^mm den Menaeii . «atatch^ol» «n; tlMNni 9^ 
mknmim QewAU dnkvfdterai Stolfo» di« .09i««dhel| mkm 

DltfMii Vetltll,,lM, wiiitBMi mm MllCf.;j«lipfangene Bii^ 
dittek» sdbwtticrneirai* und ütk gitoere iitd.kMmi W9mr 

dfltt hWMn-iBd'dMftiiki niBlmidin IBHmmm üicr ABtfmtte.wiir 



• f 

,.^»'|NMria mttia priiiiM Mine ,||ooere coepiM« L» 

^ 1; ad quem quam fieret eoncursiis, quod studioaissimns qnisqne ' 

Spad eum exerceretur, dolebam, mihi idein non licere: rontincbar autem 
da ctfwimorum honiinam anntoritate, qai c^dstimabaqt Graccia exercita« 



Digitized by Google 



lIcfaQgkdC iite Teites «utedlicidett Borfi eine» hohenr Flog 
fliannl imircilflfr die Kritik, wmu/ sie yo)A: Wstiit4i#6ii Zea|^ 
SÜM* «Moiit -ülDzig nach iimef o SMhiHMM. «rlMltii 
iM <¥fol«raav SM 4eai Znaaiaflietbuii^e .4et. Uel>riggel>MebcpW9 
iMtfikiMdieB gkmib •Ura Mi jiiidl*ii« .eiBe KiMmb^ 

iM KvttiMl'4il«t.«toii 4tL am jSmtigMIk «oi^'irt iorbor mif 
Mr besoMMüitaii KUto d€r.B«toli ffi|lraft^.d«i Iii« jedfr Ctor 
dinlBe Aad Arndnck iwA MiiMp AifinMiiMiligit <Htor gw— fcf 

«rle midi der Amleger,' dm b«gdtteiieQ* S«hlw:j^^ ymm 
m wtltete; RItiiMl m liieii WoMt, dl^. jftdiM j^g^ogmif 
MifiHiiideii alate mniMtHaket .weakkku^ 

wltd teiiM. DhriiMtiMr Jiif 43«fi»deflL'W)Mllft« *W iMdll 
iMt'tiner Zvdgeo erwartet* mrdett lma^ .«i-.#iseldfy[i» «df 
Verwttterl dMtdienden Denltmälem der frfthiTrti»i.Brtf [ ditm • 
Dnprnmg und ältore Beidiiffeiiiieit nuiliiMff ««1 t#Ugeai«<WI 
fMmhelDtkfakSeiten «Bflinsen läast; mk§täim.:Wie*-4h 't!^9^^ 
ftmhong^ -of t M^er Gegenstände dir Sinoenwell arb^tet, 
Aetsein . Blink. ^inid kein Setiglas erreictai -Imn. Joa Kleinf 
^fikeii aladenn natüHich die Unteifeuchvngeiü.iDn beidi^iei Art( 
W a^r ina Kieiiie, daaa aie vieleo inlialtieer and ihre ObjMlp 
blosü ' Pimttonie scheiBeii : .«tUeiti . die Kenaor aeliea «ia ^ ^if 
4iM>aMnii»ilfcli Kleine, in daf üarmonie initi . dtm »jQf oWfj 
{»edeate, und wie die Reaultate aölcli/Br Foraciiaogeii üb^mfiif 
^nd , wo nicht ef Ident , köraan gemacht werden^ Und 
bitte hier, wiä in jedei^ Kaiat aad iWiaü^nwAaft, 'Om Mmü 
lliater den Kennern? ' : 

' ' Aehnliches lässt sich den kritischen und erklärenden ütr . 
Ifeiten Viber die Werke der alten Kunst nachsagen. Die näm- 
liche Nüchternheit und Gewandheit in AuiXassung fremder Ideen 
wird auch bei ihnen erfordert und gewonnen^ wenn, durch 
Prüfung aller Momente, die bei Kunstwerken in Betracht konur 
«len, deren Zeitalter oder doch die Classe, zu. det ein jedes 
^hören mag, angegeben, wenn aus sehr zerstreuten, . noch 
öfter aus Terstümmelten, Angaben eine beruliigende Wahr- 
floheinllbhkeit gefunden werden soli, weil der trümmerhafte 
'Zustand feste h)ntitcheidung unmöglich macht; oder wenn da^ 
^as den terdunkelten Sinn einea Werkes verralhen kanu, aus 
dem grossen Vorrath von mytiiischen Sagen and nationalea 
Vorstellungen ungezwungen geschöpft werden rauss, wobei .der 
Betrachter sich jedem leitenden Eindrucke offen hinzugeben 
hat, um entweder den Gedanken eines Kunstwerks bestimmt 
XU vel-folgen, oder wenigstens das Ursprüngliche zu ahiien; 

Also wirkt die Kunstfertigkeit im Auslegen und Berichti- 
gen der Ucberrestc des AUertliums auf un^^ere Bildung, in- 
dem aie ihren eigenen Zwecken oia Geaüge (eistet* 4^ber (um 
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Anderswo ' Gentgl)6i^ eiodrid^ender sa wiederholes i nnr ' eiM 
solche Bearb^ubg der Werke und Denkmäler läss^^ims in da« 
Alterthum recht umfassende Blieke thud^ linr eifeaios Besohüf*- 
Üpmg mit den Stoffen und Form^ desselben isUftnit upfn^rft 
Seele in den Geist der Alten und bereitet . «e i zii böbfieef 
il^eihe, nicht ^itfe schon- fertige , «Wehn jgl^lck. OlQijili SO tire«% 
Darstellung fremdes Hiüd^-^'Wäs.AttS det^lleicheni -Atrstj^fUI^ 
fen sich ' liehen HbM , TerUUi: ndi : jra jeOen * «elbelelrwQrlieiifli 
Einsichten, wie die Bekanntarin&'iidl.flntwictl^ett^VäikjW^ii^ 
Menscheo^ 'die.iirir imiii?nliciMbw4 h fl B bim|^eot.»«chm» oü 
de» MschauUeliMMSlMftidBSlui, die: dto jLi^MMt .M Vmm 
ind «in längenti 'MumMdbax I jMIhwi tMoik .wfiMi«r 
.«ddlidi dttffWW KdMten, dfe lB:;fWAM!HMiiOi(ff«Mi « 

SMuMiiB dftr*gtdltt «ttBtolhiwr AhMteüBgMloiAreliii, -rt ;7 
i»^>Mi*^WIr.*liMHtt oao in 4dioofenf4kliiM,f die MNJMkiittiniiii 
ttMolMr:Milte, nidit MT.dii^Vl^ftldigung doctmicIggeUielMMI 
Wf^aim »diiii^^airtNnr> idi /d ia ii hBlwi Mntttr jii>yolmB iiiiB a l 
iitig€H*der.Miiiiidoirrididi äsicl^iendM llfcni>ft r.iMü»MMb 
(mtBMtwä^Mm it^^AllfcMlId.gtliett^ mmnimmkiÜB 
■Mlilehkoil;«:«tei0lno^ UMtMrit^^^iM^I^^ oMMm; 
ilMB «ielkf -maigo^iiBd Miii. 'Sli* taMni Iliiidea,K mirnrnKlß^ 
•of , Mi. oriMkCir 9imt €^imilBMämMil^ 1?hHiH0|fc, 

«eWi«Mt, io wie Bondiflr wa t^er kilUfchen, biatotiMAeB« 
iatfMtÜciien Anftttning den ¥ktn vieler Jahre criafd off I. - AriU 
Jtein der Gesichtspunkt von* Seilen der Cleasi^ität «iipcinor 
tichnftet^il^r l¥er)ce; ihrer:^all^ ;d^^ Wll^ 

iiiloriidw, der 'dio Bi nielw i mM i gon im ihrer or^aniaelM dM-' 

^vngefl 4te intf^ehrten Lieblialrarii and aaOisnrjBäjf^Teii^.ipIt 
4iell^ siliert. aöli daher In keini» J|j^|&4c&|^if|i^^ ^jm^ 
WD|oregt wodon« der oinat bei*don NiieliMm Vm»*4ifd\1iäm' 
l^orlalßtoi- Voratc der Alten 'Tor^d^ Neom-fiiyirt ^wiodo: 
4enn nnir Tön Lmerator wnrd6 dainalo feredet; der bUdeiideii 
|[nnat kanm Brwihnnng gdttuui, • wehnidlelnlidi Weü' man ^o|i 
dieser Sdto.die Tonuge dar Alten für vnorpeiohbar «rlEa^nlflk: 
jilooh wenige d«r flSlreilenden «nteiacUeden 'ilberlttnptv worawC 
J0 bei einer so Terwiekellen IVage ankam , oder überlegten, 
welche knnätreiclie Wage Tonndtheii war für eine Men^f( ,T^n 
Momenten, die, warepi sie audi noch. Tollkomnwtii tirftwifc 
fdoch nadi ihrem ganzen Gehalt' m ÜMiaen und au benechnen 
^Bia lamm möglich bliebe. Zu unserer hiesigen AMeht^iirifd 
hinreichen, einige in der inssern Lage der ' Alteii ' gegrün- 
!dete Umstände in )ieruhren;|' wödurch bei ihnen, vQrnehmlie^ 
JM den Giiecb^, ^ latteratnr auaaerordeiitlifb .ihofftQ»!^ 
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Wlirde. Denn erstens sah man in den Zeitaltern , die TorzS^ 
lieh das classifichc Akertlium bestimmen^ gewöhnlich nur tolcbe 
^Männer* als Sohriftstciler auftreten, die als Freigeborne ihre 
Jugend hl einer würdige Denkart erweckenden Umgebung durch* 
lebt, und ihren Charakter im Umgange mit Gleichen und 
dnrch bürgerliche Thätigkeit im Frieden und Kriege gebildet 
hatten, fern von allen den Beschränkungen, wodurch Menschen 
der niedrigem Stände früh gedrückt, nachher durch Abrich* 
tung' zu mechanischen Fertigkeiten des Körpers, oder, was ver« 
derblicher ist, der Seele, an freier Kraftäusserung und an 
Snseugung grosser Gedanken und Entschliessungen gehindert 
werden. Nicht dem zahlreichen Haufen der Dienenden, durch 
dessen oft tiefe Erniedrigung dem übrigen Theile der Mensch- 
Iwlt der Weg sn Hheraler allgemeiner Cnltnr gebahnt wurde *), 
wir äm «dtlMeuClMebait iherinsen, «chriftlichä Beiebruug 
#ar 0cl%elntMü wmA ^ Nachwelt? diet GcnUft Imnte 
««•11 Tim tflknoMÜ . m iigtefi^mwifc timm. Arhrfü^- edtt 
«Mkditin gMbi wndois üs 'SeMUMdi« wm. biM m 
Orgme «ÜMS* güM V«Ik8, die mir mmMUMtm^ mrkv^m 
#KdkiHliii|' wm die «mfalgle WfrkimdMit dor/^TenttilMielee 
Ulpfb fMMR» itMe; Md'Hem es AtestneieBer, die veH 
CMiiMdM Mteltiilra» Lebem leMniweA, le Uunei 
4SeMfl»ii: dter <geMlflee: leidlMe elgeeer BefchiehtangeB jmtH 
IhiUn f m eÜieriegtee, edi» gei^iftleie'Btafcer,i4i*'ilne 

• . •' * * > •..'»♦.' I .4«.'. ' f 

■ ' ■ I I .in i |> I » i*;v ^ J . /- • u ' • .tf. 

Jp ^»H^ ^^^^ bedenkliche Fr^ge, ob ohne diesen einzigen Umitand, 
iie nfateni, jemaU irgendwo grosae Fortschritte in höherer Aaabirdiiti^ 
^es Geistet möglich gewetott wMl." Mta iarf dl« lieatigs kminiiai^ 
die irieder ««hwerlicfa als ■eo-enropältchei Geivdchs cntataadra wärd^ 
nicht allzutehr 9enhen über jenen Rest a»fatischer Sitten bei den alten 
Bewohnern Gri^ch^polandg und Italieofi; denn dafür kann ein solcher früh- 
^M|(iff öffentlich In Iflfenschen rechten ängenommencr Unterschied von Hert'ek 
M.^»Meinfefi vohl gelten, nur dasfe «He graaleif' Reiche AtlMw nniser EP- 
■mm Despoten nicht« als Dienende kimaten. * Ein härterer OÜamc moefald 
übrigens im AllgeBoeinen der Sache in der grierhischen und . rtfinisclion 
Weif kaom ai^mefsen seyn. £s gab ja dort Zeitalter und Gegeudea, 
wo, eelbft na«» dem Zeugni^s der Alten, ein Leibeigener ein gau schieclir 
ter, keines bessern Looses würdiger Mensch seyn musete, wenn er sidk 
nicht in wenigen Jahren Freiheit, eigenen Ileerd und einen kleinen Er- 
werbz-weig verschafTen konnte, ifrie der gröiste Theil tinbegüterter Freiea 
genoss. Diese^viclitigen Vortheil sollte man bilÜg bei Vergleichunff gee 

nicht ibenehen; iHewenl di 



wiiaer nenrni VerhainEm mit den allen nicht iaenehen ; nieirettl die 
tachtttclie Nullität der Sidaven oft diese der nnmenschliehsten Barbarei 
«rfnes ähennüthi<;^on Herrn aussetzte. Alles vnrde aber späterhin t{#I nn- 
deM. Oer römische Kürger wurde hcraltgedrückt und tjeinc vormals plan- 
pemlea Vorrechte darch allgemeiaere Vertheilang vernichtet, und gegen 
dei viannilinsiuB Tangulila wniia die Be^emng so human, ma 
■MB sie den freien näigem aus guten Familien immer mehr näherte. 
WSre man nar nicht tfst seit M iVsroncn nad ÜSmWaasn lislN> ^ 
leich gswarden. 
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wü», midw 4Mt/. leklilr die ilMMiiMi eiuietaw Gcdo«^ 
iinichillfin %nioattm die aUgenwi» ^ridillirttft Aegrffgeehettee 
te* Meetmii IMettai; «ei gab ia jeeer' ZeÜ« *i»q «lek 
JWning der SltattgeeiÜfie wenig geaeiiderle Aii|tiikjgentoiiie 
^Feveosaefitev neah «Iciil cinial eteeik-Kelelurtea AiMldv Ja deft- 
tee HMenV «i» M Ütcm: fieiiaiileA VeHicpi, irgend, eim 
WlHWHsclMft Jiitl«^ ^ Kaatenget. wcpden . keeaen^^ipatail eip 
gMeiiiaaaB«r Beiile .jedea^ d« * GeitleaeBlIaE^I^^ SUrgeaa 
seyn. *) . Und ilifla war eben der erate folgeiifeialie Miritl^ 
4» in' Oriaahanjaad! aer Veaadleng:ide«<lleae€llMt .g^«l 
#arde^ .Zwailflia gab 'dfoi'Vfrfti9niig.:d#i* atan lU 
attl^^ftee^genHaae Vtebefgenbdll dm ^Midiw ▼fPifdee ..gvaaaea 
Mea^^ den Veatragai'aiBedRBiheitv w«liAe.ikaifte«ediei^GBMp 
Mi tenala» «iirtdie ihr ^ däas»aat»lratin(te>-'Ofmaittn»bl ^aatataj 
FeaaeJii n e a art r ArtMiegte rtahiiant dtt* ▼on)denfc.V4lUifi?fc4e^to 
Sarg«r«d|iv' ditfhi -der UdllateUcKWO MlUdH wUte «bei d«ai 
OHe^iMa «iwna, f daa> Toa eadflnar jkile^'ieaaaaal^ nnohtbeUiga 
M^ao ffta die Naliea, ballei^fi|iiddlbllfg> aiwf.idie laueratur, 
fiie palitiMlw ^Keaninaalai« dtfir Vükeriand. fitaalee^ daduak 
werde« Jedeai SobrüMlaliar . dea.. Uwfle Vidarlaad>.a^ 
and --aeine ^DevataUangea aKbiettaa/* «iaia- ladMdQalÜi^y - 4iBW 
MiaKebvaie duiaiii Uiaa objective, VoUkOMepbeitei^ .xn. .er•- 
a0lten iiC^*>> ;WJe verträglich 9li».}mM» Ei§m^9!^ 
and wie weügrdfend die elt ohae wcitoe Berechnung and 
tieferea Bemaatae^ daa Tomtneai für ehie hieuie-Zahl Tea 
Zuhörern oder Lesern - bctoUmmten Wirkungen efaies Geistea« 
waidKiei, dies beweisen' nna dieellfch di^ Ueb^reste der Grie- 
chen. So nailonaly ja so stannwMg. ibre «Cneipiil^. |ted^ana|| 
Geechichte aad selbst ihre Philosophie war, -ao. atfbaa deaaeah 
ihre Dichter und übrigen Schriftsteller ia>- ea^er Jugendkraft 
da, and ihre Cleschiehtschreiber mit den gefeierli|ir ' Heidefa 
auf erhabettntf Stufen der- Uasterblichkeiirts» afa.. ihren spätem 
JlechlbIgM erreiclibar waaanp Viertena empfangen die Vor- 
auge solcher Werke einen rlgeelhiwuHrhnfi Glans durch dia 
Fkh»rität aeibat, die ehirnal dea aaerat ad^beadea Velkfloi 
• • . • . , I ( 



*^ Wie spät die Gelehrten der romMien Welt einen eigenen Stand 
aaaianiaffhca aalngen. zeigt UegeuM^ in «in« JSjfünBdBag JDcjaar 
Adb^M I oder II Ii. 

IUbb Tgl. hifln« unMfOt- gekMchm F. JketH» Ummy 4ia er in 
asiliu* Rede: Vcber einei^yorzug der {^iechuehen Sprach« in dem Oe^ 
hrattche ihrer Mundarten. Gehalten 1808 in deuten ^kademiiehen Redtn 
und Abhandlungen. Ite Abtheil. Leipz., 1800, 8. S. 391 sqq., aotgespro- 
cheD, fo wie das Werk von Cht, L, fVUh. Stark; Da$ Lehen und detsem 
AMi«#»Mdk«. he ThLs MMnattUMniMbe' W a >Mgfto 4lk9r teJMM 
aad AtiMviaNf dw rafcer. Jcaa« 1817, 8. a US an.] . ; . 
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dorcli CkiiMt des Sohkksals la Theii |;ewordeoilrtr AuA deä 
gelMtolletto Mnillfteller, dir liMlireni is ä mmM^ ümmg 
tedtuMtM^ tttdel steh imWM foa .Mankeii iiad Abb* 
Unlckiarten lieeagt) er dalk^^te Eethte imA: SdiSM MaA§ 
Tonreg^endniiiieiiv mrA^flir -DwilMiwigea ttbtigy^die •Um* 
leidbt in Fehler T^rleitea, wohittler nAdb der geriogste dto < 
FeMerloal^eit der Nicfafammg lei;^ Denitf tmlehe lUuiil det 
0of^ie könnte je du flrlfdie goMe Gepräge eifaetMli, worin 
der ^iegene Qedanl»' und die kHlfllg ensgesprocheme Bnpi»* 
dang ibm ersten Bfale herrortr^ieat AemSGlull wenlBn>unft die 
Bdiriften ine der Jagend der NMiiiien* noA^ «nt-.eineni nndeni 
Qntnde eeliiMntMraer, ■!§ die mnneti bei ilir^ weit gii»* 
■em fteichthttttie 'an fieobaohtenfen, Ideen nnd Sedien. Ann 
Jenen tdiopfen wir ^elnen Verralf Ton AMielflen'' nnd • Beniei^> 
Irangen über Welt'^nd Menschen, die späterhin nlcbt woliir im 
gleich allgemeiner Anwendbarkeit wiederkehren konnten y eben 
weil sie ihre Wiederholung gernde ' durch eine Behandlung ent^ * 
schuldigen müssen, die sie vieler empfelilenden-fteine beraubt. 
Auf immer dürfen daher die Alten Aneprnoh machen, dnrok • 
die Einfalt und Würde und den grossien, umfassenden Shti^ 
womit ele, was wahr und edel und schön ist, ausdrücken, din 
Lehrer und Ermunterer jeder Nachwelt au bleiben. Die Le* 
Bung und Betrachtung ihrer Werke wird in steter Verjüngung 
auf Geist und Gemüth wirken, nicht wie historisoh aufgestellte 
Charaktere , sondern wie die Vertraulichkeit mit geschätzten * 
und liebgewonnenen Personen: so werden sie durch die Ge-^ 
sinnungen und Gefühle, die sie mittheilen, in verderbten Zeitn- 
ahem die Gebrechen der Erziehung verbessern, und den Men- 
schen über die mannigfaltige Beschränktheit der Gegenwart 
hinausrücken. Schon öfters gelang es den Musen, die blosa 
in den aus dem Alterthum überlieferten Künsten wohnen, 
durch ihre Zaubermfttel die Rohheit von Völkern zu bezäh- 
men und sie der wahren Menschenwürde zu nähern: wie solU 
ten sie nicht in den spätesten Jahrhunderten ein Gleiches lei- 
aten, wenigstens an Einzelnen, die ihrer Begetoterong em- 
pfänglich sind? 

Wir haben an einem andern Orte abgelehnt, daaa der 

< 

*) Platarch. in Coriol. T. I. p. 214 B. Ovdlv uXXo Mov9tfp fdnfli» 
9slag anoXccvovaiv avdQooitoi togovtov , oaov l^TjfisQ^aat rrjv cpvaiv vn^ 
Aofov %Ui nttidUaQ^ xip Xoyip ds^anevrjv z6 fkBT^iov koI x6 ayotv anoßa- 
Matiw. Eine boadert Stellen, wori« die Alten lUe Wiricniic 
ibinv Mosen und ihrer Künste beschreibeD, aad aine Ton deacn, dia akS 
nicht wohl roiMvergtehen oder auf den Chor neuerer Kuntte anweaden 
lassen. Hat man doch sogar in den bekannten Worten, Didicissc fi» 
4leliter artes, aui Lidite zum geBMiaan Besten das höchst nothwendige 
w^caaat ^gelaawn. . i . . • ^ 
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Forscher des Alterthumg den Alten ihnliche Werlte in einet 
ihrer Sprachen Tcrfassen solle« Sollte so etwM in der Litte« 
Mar, in Prosa oder Poesie, gefordert werden, Wli^iun denn 
weniger. In der Künste Allein, wer so viel Teroiociite, wog 
den Alten nidit «lleln in 4er Art ihvev IPh>diietionen , sattim 
•ttch mit flir«a Kunstwefkseogen- naoheifertoy 'lriiide hup minwi 
Sphäre iis Iitttttaler lieransgehen, und, • wie die» Natnr se«lt . 
dem Gelehrten versagt v Wirde reibst ak IQbistler tlMttif 
werden. Matt Ihrt Beispiele genug hieton ut jener Zdt gßt 
eehen, w>e ■etertt die Seiiviflen des AlCenhiims lüm Leser jhi 
liebevetter BewmideinBn§<«]dnfiBsen$ 'dech wenige Üben des 
«eclMen Weg gefunden, ndehvCre haben dnreli migladiUeh« 
Wabl d4r Gegenslindet, ^nreh lüeinlichea Naebabmeiii dnvelr 
seltsamen Gebrandi der Spraebe «oder YerUagneag ataes.eiget 
neu Cbaraictera und StUs die Weisem von dergleichen Waf^ 
•tnclien abgeschreckt Obgleich indessen der Altertbomsgelehrte 
itzt auf den Ralmi der StMger Bhodomane^' Bbtrete^ Lo* 
tiche^ Ferphnaiw «nd Lagamarsini 'Venicfat tliun, und in der 
That in iieuern Sprachen oft mehr Sinn und Kcnntni^s dei 
Alterthumg darlegen bann, alli mancher ia erträglichem Flusse 
lateinischer Worte und Phrasen; so möchten wir gleichwohl 
Ton den Gesichtspnnkten , die das ganze Stndinm sich Torhal^ 
ten ninss^ keineswe^es diesen ausschllessen, der uns mit der 
charakteristischen Denkweise der Alten am innigsten Tertraut ^ . 
macht. Denn nicht Uebersetsungen, sonst ein sehr niütslichep 
j Geschäft, können dies in gleichem Maasse bewirken, selbst ^ 
mit der kunstreichen Treue unseres Voss gearbeitet; die an- 
dere Art, die unsera Sprachen sich näher anzuschmiegen sucht, 
iührt sogar von der Kunst ab, in einer alten Sprache zu den- 
ken. Eben darauf aber kömmt es hier vornehmlich an, wo wir 
nicht, wie oben, tou der Nutzbarkeit oder JNoth wendigkeit , - 
lateinisch zu schreiben reden ♦*), sondern von dem innern Wer- 
the solcher. Hebungen« Ohne diese Uebuttgcu würden wir. von 



*) Man hat von Jos. Sealiger mehrere griechische Uebersetzung'en 
TOD Gedichten des Virgilim, Martialü ,u. deren sich kaum ein ^uii»- 
tni Smffrmäm oder N9tmu$ tchfimea durftsn. Sie aftehm in efawr aei^piidi 
Anwabo lat. and gr« Gedichte, die ich gegenwärtige nicht näher hezeich- 
BcnJkann. [Diese Augabe Ist betitelt: Joscphi Scaligcriy Jul. Caes. F. 
Pöemata omnia. Ex of^fidna PUmtiniana Baphelengii, Ludg, Batao, 
Af. D. LXV. 12.] 

**) Nachdem der Text geschrieben war, erinnerten wir uns über obi- 
sen Punkt einiger, sum Theil ausländischen, Stiiuiuea, wovon ein paar 
dip iinv«r4ftch^;flteii bier «iin Wort komaice mögen. WhUahtH mu la 
Latinit^ dee modernes T. V. M^fan^gei p; S61. Jkmln^KÜ woil 4 Mi- 
lliliter qu*on n'^crivit jaraais des onvrages de goüt que dans propre 
langue, autant il ^eroit utile que les ouvrages de t^cicnce, comme de 
geom^trie, de phj'äitiue, de medecino^ d'erudition mome, ne fiLssent cccita 
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dem alten Latein offenbar nicht so viele Kenntniase eiVorbea 
haben, nicht so viele Vertrtulichkeit mit seinen Eigentbüm« 
lichkeiten, mit dea Barten Müaiicen der Wortbedentongen nod 
Synonymieen,mU deiipN Regeln /über» die StelliHif der WMer 
«itd Ctttie.imd den ganien Ferindeidban j[ welebn eben daran 
In der. griechischen Spreche Yon den Neeern weniger f eache- 
fcen isi, weil sie in dieaer ae aeiten aclirieben, und. die Seche 
aelbat ela -tlliDaae IJebong TernadiUlaaiglen. Denn nur der 
Schreibende bemidiftigt aich^ fam . der frmderti§en -Weitei 
eeine Gedanhen in wenden nnd enMtndrftdLent IMem er nil 
gemothUchem Flelia dir tedte Spuaehe als lebend bchandeii;! 
nähert er aich^ ao weift diea thnnüch ist, .dem KpipiHnden in 
dereelben; indioni er ToHkonin^ere Spijiohfemien hiafig in Sinn 
nnd Feder niaieli gewöiinft er sieh nnvermerkl wajk nn Yef* 



qa'en langue Latine, c^est-tL-dirc dans une langne qa*il n^eit pas n^cessaire^ 
€n ces cas-lä de parier clögBrornent , mais qui est familiäre a prcsque 
toug ceux qai g'appliqueot ä ces sciencea, en quelque paya qa'ib ioienl- 
jplac^ OB vdeii qiiB*iimis ut^tn ftft'il y a loDg-tenit, malf qm 

Bflfis a'efp^na pasf de Toir fiteliwr. La plapart de« ^giooAtrm, .dc§ phy* 
ficieoB, de« medecinä, la plupart enfln des Acad^inieti de TEurope, ^cri* 
Tent aujourd'hiii en langue vulgaire. Ceux ineuie qui Toudroieut luttef 
«ontre ie torrent , »ont obligdi y c^der. JKoaa nou« oonteaterons donc 
d* ediofftir Im aavaa« eft iet totf§ lltl^raiief qol m*€mt pas eaeora ccma 
d^^crite en langue Latine, k ne poial pSrdre cet oCÜa u«age. Aotremeat 
il faudroit bientdt qa'un g^om^tre, un m^decin, un phj8icien, fnesenft 
inttrnits de toutes les langues de l'£urope , depuis le Kusse ju^qu^au Porto- 
et il nie semble que ieprogres des scieaces exactes doit en aoufirir«** 
^ Algarotti OpeMT T« VIIi.*p. 112 : „Scrita ognttaa Belfai tna Ü^gaa com 
etteneoti all' eloqaeM, alle poetia, alle provinde, 4b6 cot), diaaoaa 
0dggette all* higegno; che nella «na lingua solamente poträ in tal genere 
dettar quello que sia la delizia de' stioi cnntcinporanei^ e sia per passare 
alia posteritä. Ma trattandosi di cuse scientifiche, dl cose otili o necea- 
pairla alh dvila eampagnia, aarclilie da dcrfdorare dw in fisacva paeaa 
gU aomini di lettere si accordassero tutti a scrlTere lo oaa lingaa i o i Mw aft 
E tatti i popoli. La lingua Latina che tuttavia e depoiitaria appresso Ie 
naxioni di Europa della religione c delie leggi , lo «ia aneora dei trovati 
nella fisica, nella medicina, nelle arti, i quali sarebba grau daaoo m ret» 
teaiero hiagb tempo- tepoltf ia oaa fevelia prima di rivivara hi an' altra. 
£ gi& non ei correrd pericolo , che dl librl Latini mdderiii si Tcngaoo a 
troppo rienipirc le nostre Iiitiliotechc. Finaltncnte si adoperi in queeto 
come si 8Uui adoprare ncUe fabbriche destinatc agit m'i dcl pubblico, che n 
aeguita da tutti qiiäsi un istesso modelto; roa disponga ogouno ed arehi- 
tecti a poata «la la propria abilasione. Vao natera galahrtca Laadeelmi« 
tcn , die seU der. Mitte des Torigen Sftculunis zur Beibehaltung der ältern 
Sitten riethen, and den Rath sohher Ausländer heiter durch ihr Beii^piei 
bestätigten , zeichnete sich besonders Motheim unter denen aus , die gleich 
aofangi sich g^eo den zu weit ausgedelinten Gebrauch der Muttersprache 
arkttrlea, ebi BiSu, den Paottchiand aach an aeuM« anlea iMMera Radaam 
sählt, in den CoaMRMBtatt. et Oratt. var. argum. (Hamb. 1751. 8.) p. 809L 
316. 333 sepp. Weiterhin behielt GöUingen fast allein in Europa 
eine Gesellschaft der WimynrhaftfiB, difl aifih doff lataiBiachfla jSirffache 
nawandeUiar bedieate« ' ' 
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foUkommnnng der i^terlindisdieii ; endlich pflegt die erleteoe 
Gesellschaft, in die der lateinisch Schreibende tritt, map^e 
höhere Tugenden des Stils zu erzeugen, die in unsern Spra- 
chen noch selten nach Wnnsche gedeihen wollen. Denen, die 
überhaupt bezweifelt haben, ob man heut lu Tage sich der 
Latinität bis zum Schreiben bemächtigen könne , würde eine 
deutsche Wiederlegung des Wahnes etwas verdachtig dünken; 
uns aber dünkt das Gegentheil so wahr, dass uns die Errei- 
chung einer ziemlichen Vollkommenheit sogar möglich scheint. 
Es gilt dies zwar vornehmlich von Gegenständen, über die auch 
die Alten geschrieben haben : doch verstände sich jemand darauf, 
mit feiuem Oefllhl dai in unterscheiden, was- in einer Sprache 
allgemeine Alndo^e Ist, und was Zeitgeschnid: oder persdn* 
ifche Eigenheit gewliier SSohriflstelifar war, to oiSchtii ei Ikni 
wohl 'gäingen , kuch ttter 'mandie ' moderne Qegenetlndo ittr 
dnen wim untere Sitten nnterrichfteten Eteer mehr ein doni« 
lifh' sa schreiben, fielldcfat gar uo dea mMbiediensten Setutf* 
ten.do^ Üngern Seitnomet aicli einen Tottrag iii liltdeB, der 
' mfieieli antUc und tob eigentirifcmiiclier NooImU wire; «fo «• 
Im iMuügeo Büdner gettngen kann, di«i Ideale der anlÜMi 
Inhal haeh 9hirett nrspMKiiglichen Mustenii oft 1» derselhlge« ' , 
SCdnartV init ii6nem IBeiate dannsteDen. 

So weit' reicht nacti. den haoptalchtienatea Tend«piien dia 
WirlLung aller jener Kenntnisse und Beschäftlgnngenr ««f hai^ 
mottfsche Bildung niis^r edelafai Kräfte; viel weiter, wie ea 
Bcheihty als der Elnfluss jeder andern Kunst odfHr WisaenschafC ' 
Von einigei^ solchen Wissenschaften, ausschliesseiid getrleliea 
wid ohne erheiternde Musenkünste, wollen gute Beohacfator 
sogar leine mürrische Einseitigkeit, (derfleiohen apiist gern dea 
Phüologi^ nitchgesagt wurde,) eine gewisile Beschränktheit ia 
allgemefnen Einsichten besorgen. Doch die bis itst aufgesteU« 
ten IZwecke und Gesichtspunkte der Alterthums-Studlen bezie«' 
hen sich grösstentheils mehr auf die Art, wie die Bekannt» 
Schaft mit den Quellen derselben erhalten wird, als auf dea 
Inbegriif der in ihnen liegenden Sachen, woraus die gani rea* 
len Diaciffünea beatelieiL Allein Inum möchto pk oMhif Mtyn, 



*) Dai hier Gesagte widerspricht einer Meinung, die jttst auch 
manche Humanisten hegen tollen, seitdem d'Alembert aie in dem vorhi« 
«rwUintee AaffMtae.aai'deriMlsii ausge^prscksn hat. Bar «nCaudlidto 
Mann kasmt^'dArt das sweite goldene Zettaller der LatiniCftt Im neuem Bn- 
ropa to wenig, dass er statt seiner eigenen Landesleate und aller henti- 
gen Latinisten einen einzigen vir ubHCdrissimos anfsteilt, nn Professeur de 
oeconde au College da Plessisi noinm^ Afann: in der ganseo Schrift 
sBar gMit «r sol^ BMstea ; dais Messenli sieh gen gegen Bu auf Ba» 
nreitungen einlassen wird, bei denen man dodi audi «[nige gute Beoier- 
knogen absondern müsste. Von^ichti^er druckt sidi Aber mehrercs ytfir»- 
fottt aus, iopra la ne^ifili di scdvace aella jgwgtißL liagiso, Opsaa T. IV, 
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m wum% Lter no^h die Wkht^«ll dieser StclilEeiiBttilMB 
IB erweisen, sowohl an sich und itir Befriedigung einer mit 
den 8cliid»ilen der Menoelilieii liesciiältigten Wissbe^erde, als 
wegen ihres Zusammenhanges mit dem Zustande der itzigen 
europäischen Cultur. > Sonst müsste noch erläutert werden, wie 
die ideale Richtung des Geistes, dfe erste Bedingung aller höhern 
Ansbildong, vorzügiich auf dergleichen Kenntnissen beruhe. Um 
hei diesem Anlass ein Wort von einem Tlieile der alten Völker- 
geschichte zu sagen, wo finden sich in so grosser Anzahl die 
kraftvoUesten Naturen, die belehrendsten Begebenheiten und Tha- 
ten, Beispiele erhabener Tugenden und Laster, Umwälzungen 
Ton Zuständen und Verfassungen, wo so viele Gelegenheiten, 
das Leben frei handelnder Menschen in den denkwürdigsten 
Verhältnissen zu betrachten, als in den Annalen der Griechen 
und Römer? Welche Mannichfaltigkeit politischer Einrichtung 
gen sehen wir dort überall ven^ucht, seitdem die ersten Fa- 
milien-Vereine in mehr oder weniger republicanische Staa- 
ten übergegangen waren, woraus wir die zusammengesetzteste 
alier menschlichen Künste in ihren einfachem Formen, und 
nicht «nter willkübrÜchen Anordnungen, sondern im natürli- 
chen Aufwuchs aus ihrem Boden kennen lernen ! Endlich ^ es 
giebt mehrere Zeitpunkte der alten, besonders der römischen 
Geschichte, oline deren nähere Kenntniss nicht einmal die 
Entstehung und Folge der nachmaligen grössern Weltereignisse 
sich recht bereifen lässt. Nicht verschieden ist der Fali in 
unserer iitterarlschen Welt, wo der Grund, auf dem das bunte 
Gehäude unserer Kenntnisse und Künste steht» nodi immer 
viele fl^erea seines griechisdien und Hknlschen Urspringi 
' seigt, se sdkr wnA die neu -europäischen VWer gewettefifart 
bebeDi.den GrnM) mtanwühleB ned üifeB Muen ütm lianne* 
Disdhen CliiftkM end Jede mtioMde Eigenthiknilfclikek m 

mehe «sbiMihi gethsne ferwihnung des Werthes der el^ 
dentltciieQ ftetl-Decttltteft Wiie uns Jetst den'Zngang le #Mi 
eellbn bin «nd wiedler Angedeuteten Isls/sn XiM sller In ESins 
mbendenen Btafthengen, gieieiiMm it dem, 'wns dteMesM 
' Ton Blensis die Epoptie eder Anschsuong des Heili|^ten be- 
nennten. Die einseinen Ten ans sagegebenen Gewinne Terhel* 
ten si^ ttL ddlB hier sn erwerbenden im Gronde vat wie 
Votbereilnngen^ ündT alle bisherigen Anstellten laafea an die* 
sem Ternehmaten Ziele» wie an einem Mittelpunkter sasammen« 
' Ba ist aber dieses Ziel kein andesee eis dh kemmtmim im 
■ ^&rthäm(ichen Menschheit selbst , wMm KenntnUt aus det 
durch das Stüdium d^t alleh Ueberresi9 bedüigten Beobach-- 
itttig €mer urgankch entwickeUen bedeutungsvollen National* 
Bildung bmTorgehL Kein niedrigerer Standpaakt als dieser 

Man aUganMine waA wiMWMsfcsirtlrbe »mimkmgm fiher fat 
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AKerihim begHMc&i and ftm iliiii AmDi asdm nttlerfeord- 
net, tii«Ui M gewohnlehe, d«r rfch tsf die JRmnlttfof diir 
^Mnm und dunuehän Werke der vem dem jiliem. dvorM- 
leten OatUmge» beiieht*, 'alt wdcher bd den sogenannten 
Hkmettdora mm Grande' Uegt. Zu diäter feteffanmung lann 
andi in der That not eine antgeirililte' Zahl tchrifUlcher nnd 
anderer Werke dienen; bei jener bingegito verelnifen tidi alle 
nlterlblhnilicfaeh Ueberr«tle, gteichg&Idf ob einet 'gtteere oder 
geringere oder gar leine Clasticitif bat, nebtt Jeder Art van 
Uuilten und Angaben In Ibiien, die auf beacbtiuigtwertlie Bi- 
.gentbimllclikeiten , ron Zdtcn nnd Menschen hinweiten. 

'I^enn Ten Menschenkennlaltt die Rede ift, to Terstebt 
man darunter gemeiniglich etwaa \on eingescbilUikteni Werth 
nnd Umfang; nimlich eine gewigte Routine , die aus dem Vm^ 
nnge mit vielen Indhidaen abgezogen ist und wieder braneb- 
bar mm Umgänge, wie zur vortheilhaften Abfertigung, der go^ 
wMinlichen Geschäfte des öffentlichen nnd Privat-Lebent. Daaa 
Uezn Jene' znm Theii dornige Gelehrtamkeit nicht Viel nfttnesi 
neigt die Erfahrug;^ es bedarf dazu auch keines Studiuroa ei- 
ner National- Litteratur; eine kleine Anzahl kluger Wegweiser 
durch das Weltleben und eigener Beobachtungen gentigen sol- 
chen Absichten. Hier aber reden wir Tt>n der Kenntniss dea 
Bfenscben, von der empirischen Kenntni«s der menschlichen 
INatur, ihrer ursprünglichen Kräfte und Richtungen und aller 
der Bestimmungen und Einschränkungen, die jene bald durch 
einander selbst, bald durch den Einfluss äusserer Umstände 
erhalten. Um uns zu dieser vorzüglichem Menschenkenntniss 
EU erheben, die, v^ic alle andern empirischen Betrachtungen 
der Natur, jede Classe von Gelehrten und jeden Stand, auch 
den geschäftlosesten, anreizt, ja durch ihr Object, den mora- 
lischen Menschen, mit grösserer Stärke reizt *), und um die 
Zwecke einer tplchea ü^untoias |a möglichster Voliständifkeit 



Das allgenicine Interesse der obigen Tendenz wird Tielleichk man- 
chem Leger näher gerückt, wenn ich hier einige ip einem Briefwechsel 
Terstreuto Gedanken eines Gelehrten mittheile, cvfKpiXoloyovvzog tiv6$ 
mo9^ ^ßt9 KsrAo« x$kV«^ov« wI« maa imea is aMera Zeiten htchil ad« 
ten unter Männern seines Standes findet. Die daruh «inen an^enebmen 
Zufall mir vorliegenden Bruchiitüike sind zwar vom Jahre 1788, doch 
geht ihnen dadurrh nichts von der Neuheit ab, die alles dai« haben wird, 
was der in Geschiebte und Phitosophie mit dem heilesten Blick ood dem 
tiebtafli Sinn ^onchMid« VerftMaer dem Pnblknai allaa lai^ vetealhilt. 

„Die Betrachtung der Werke des Alterthuns ißt gewiti dam mm 
iRMMantfln, weaa eum rfcht aawnbl anf 9h mM sieht , alt anf ihre 
thheher nad die fl^fMüi, nua denen jedes benstammt. Nur diese Be- 
Irtchtiingsart kann zu wahrer philosophischer BLenatniss des Measchea 
fuhren, in sofern sie uns nuthigt, den Zustand und die gänzliche Lage 
einer Kation zu erforschen und alle Seiten davan jn Ibnein fl j t a m a 
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in rnnUbn^ wom imitr Wkk «Ühallciid «tf dne ^fie Nih 
UM vmi aitf deren BDdang^^ang in' den wlehUggten VeiUil* 
■inen und Beiichnngen gerichtel i^m. ' TSI&er tfeüen Her 
«n die Stelle von Indifldnen; nnd wie M iMUaä die INdP- 
iteUnng dn« meikwlirdlgen Lebeu kittel, eben dni gewilut 
bei den entern dn ans nnilbllgen lerstrenten Zbgen erwadi» 
•endet Gemildf» >on üireni ^nsen Nationtl-Seyn, dnGemilde^ 
welebet dfkige .Beidiiflignng mit elfen Werl^en der Llttemlnr 
nnd Knml einer Nttien iren dem Zusttnde derselben nich eel» 
nen faitereniintoten Seiten nnd in' den gebaltreichsten Zeit« 
pnnlien iii entwerflen tnelit. Aiittheilbar ist allerdings eine 
menntniü dieser Art- weniger ale die mdaten andern) ein iat 



Das StNibfle aadi einer Ml«ibeB KennlaiM (dn 
Bienand eigentliche VoIIenduog derielbf>n hoffen darf) kann man jedem 
Menschen, als Menschen, in irer^chiedenen Graden der Tntcnsion nnd Ex- 
tension unentbehrlich nennen, nicht nur dem handelnde«, sondern aach 
dem mit Ideen Ueschaft igten, dem Historiker im weitesten Sinne «k^s Wor- 
te!, dem FMIesophcn, dem Knaetler, ancb'dembleM Genienendeo. Um 
Ton dem Manne im gröt>gern praktischen Leben zu reden : wenn er wirk- 
lich des höchsten Zweckes aller Moralität, der wachsenden Veredlung den 
Menschen, eingedenk i«t, »o wird er durch kein Studium besser betehrt, 
was er moralisch ontcruehmen dürfe, und politisch mit Erfolg unternehmea 
kenne; eo dam von dieier SMtn aein Ventand geleilet wird. Aber aoch 
arfn Wille wird dadurch gdieitet- Alle Unvnllkommenheiten des MenadieHi 
lassen sich auf Misi^verhältniise seiner Kräfte zurückführen : indem nua 
jenes Studium ihm die Totalitüt zeigt, werden die Unvollkommenheiten 

Kissermassen aufgehoben, und es erscheint sugleich die Nothwendir- 
fhrei Entstefieas nd die BMgllcbbait ihnar Iwgieichmig, wadofäi 
Üe fstber einseitig betrachtola Individuum nadi dieMBi UeliaAiclt gieicb- 
saai in eine höhere Clatse Tersetzt wird/^ 

^Von dem bloss geniessenden Menschen Hesse sich eigentlich nichta 
jagen, da der Eigensinn des Genusses keine R<^el annimmt. Aber ich 
seine arich Uer in die Stolle, nieht gerade der edelsten Meneeheii, abae 
'dar Menschen in ihren edelsten Hoamten. In diesen nun sind die roß^ 
kemmensten Freuden diejenigen, welrhe man durch Selbstlietrachtung; 
und durch Umgang in seinen mannichfachen Ahstufimgen empfängt. Je 
hoher. folche Freuden sind, desto ehw sind sie zerstört ohile ein scharfes 
Anfftiieea des Seyns naeersr eelbat md Anderen Uier dlee lit nldrt nid|p- 
Beh ebne eindringendes Stadium dee MsMehen überhaupt Diesen FreiH 
den an die Seite treten billig diejenigen, welche der ät^thctit^che Gennee 
der Werke der Natur und der Kui^tt gewährt. Diese wirkt n vorziiglich 
durch ISrr^ung der Empfindungen, weiche von den äussern Gestalten, wie 
vaaSymbown, Mwedt wefdcn. Je mtltu um lebendige Amteblen milgli- 
slür inenschlicnen Empfindungen uns zu Gebote stehen, desto mehr äsiK 
serer Gestalten \%t die Seele empfänglich. Selbst der abnliche Genuas 
wird so vervielfacht, erhöht und verfeinert, indem die Phantasie ihm das 
reiche Scheoroiel seiner möglichen Mannicfa faltigkeit nach der Verschie- 
dsnhsit des Genieiaenden sngeiSlily nnd indeni rfe dadnMb gMebeaai 
'Bidirere Individuen in eins ircminlgt. Bnditeh mindert sich durch eine 
eoldie Ant>ieht das Gefühl auch des wirklichen Unglücks. Das Leiden, 
wie das Laster, ist, näher betrachtet, immer nur partiell: wer das Gaaao 
-var Augen hat, sieht, wie es dort erhebt, wenn es Iiier niederschlägt** 
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ilarin liier Philoflophie ähnlich, das« nie nur diejenigen fördert 
imd belohnt, die sich ein Studium daraas machen, und mit 
ihrer fortgetetsten Erwerbung beschüligt tlnd. Aber gerade 
Um M ee, wjsSf wenn wir WiiMiiiehallMi nldit als Amtsbe- 
•diwerdoi, nicht als Zcttverbfinungen, sondcra «m ihrer adbü 
willen tieflben, diesem Stoflinm ehien «awiteilelillcfaeB Reis 
erthelitf snmat de, wie wir gesehen haben » die fthrende« i 
Wege iB.ilch so belehnend sind, nnd da, wenn das Allfen* 
^mric iiets nach jenem. Ziele liinslrebtt hiedmch nene Annaee 
M Teilendeter .lirhöjhang eller unserer Geistes nnd GemiduH 
hfiHte . fsarennen werden. Denn am dae Lehen nnd Weaen 
einer TOKBilglieh otginlsblen nnd Tieiseltif gebilditai flMm 
mit Wahrheit nn et^freffen^ mh die iangit Terschwwndenen de* 
itnlten 'in dUe Ansdiannnf der Gegenwart rnrhchintieheiiy dann 
mfissen wir nnsere Krüte und Filiigkelten su Terdnter 
tlfhelt aufbieten; um eine als unendlich evsehelneiide Menge 
fremder Fotm^ |d uns anfzunehmen^ daitt wM es nothwen- 
4ig9 iweere eigenen jiaefa .Möglichkeit zu vertilgen und gleicli- 
lam ans dem ginsen cewobnten Wesen herauszugehen. Hiev- 
aus entspringt aber eine Vielseitigkeit des Denlms und Eov^ 
pfindens« die in wissenscliaftlicher Hinsicht für uns Moderme 
eine schönere Stufe der Geistes *Ci|itur wird, als es Ihr den 
Weltmann tdie Fertigkeit ist, ungewalmte Femen sich entü- 
idgnen, die er eben seinen Absichten angemessen glaubt. 

' Ea hönnte idieinen, dass die so gesuchte höhere Kenetr 
nlss des Menschen am meisten durch die Beschäftigung mit 
allen aelbstständigern Nationen zur Vollkommenheit gelangen 
Qiftaste. * Allein ohne der Unendlichkeit eines solchen Studiums 
KU gedenken , werden wir schon durch die Bemühung um reine 

. nnd gediegene Resultate auf eine kleine Anzahl von Völkern 
eingeschränkt. Es sind nämlich in alten sowohl als neuen 
Zeiten diejenigen Völker zu dem beschriebenen Zwecke nicht 
zu benutzen, die in dem Fortgange ihrer Bildung von aus- 
wärts her oft gefördert, oft aufgehalten, überhaupt auf ver- 
schiedene Weise modificirt, allzu wedige Züge einer eigen- 
tbümlichen Natur darbieten, sollten sie auch in Absicht auf 
reales Wissen den ansehnlichsten Rang behaupten; ebenso we- 
nig auch solche Völker, die in einseitiger Entwickelung stehen 
geblieben sind und bei jener Art von Civiiisation , welche alle 
wi6sen»chaftliche und geistige Cultur dem dringendsten Bedarf 
ihrer Existenz unterwirft und die veredelnden Kenntnisse, die 
»y^n freien Bürgern einst benannten freien Künste^ nur zu 

. einer Giekse ihres unerfreulichen Innern missbraucht Natio- 
nen von dieser und ähnlicher Sinnesart verbleiben billig der 
politischen Geschichte, die ihre Räume nach Quadratmeilea 
auszufüllen hat, zum Theil auch der Geschichte der Mensch- 
heit ihrer seither üblichen Behandlung , nach weidier 
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sie sich mehr am Menschen^attmigen als mi die mensch-» 
liehe Natur bekümmert. Für unser Studium geben unter den 
alten Nationen schon die Romer eben keinen erwünschten 
Stoff; Mrie sie denn gleich ursprünglich manchen jener einseiH* 
gen Richtungen folgten , die sich ih den letaten Jahrhunderten 
den schiitzbarilen Völkern aufgedrängt haben. Nur im alten 
M$cberdand findet «ich, waa wir enden w# fuet- ftbenU 
ter^blfeh radMK, VMker «ad fteaten^ die in'ihteir Nete dü ^ ' 
antoten eolcher BSigtenscheften hetastcBi welche dfa Cbrpidlei^ " 
ebm ra eeliter • Ifeiueliilclikdtc .««Uenirted CSbueliM mm 
■4ch«n; VöHmt ven w MUgmmAxMKT.MäMUtL 4mi * 
pfanglleUeiti d«H flfdhCs von Minen nIreMelit i^elMien ^wndt» 
wonu sie ««rf dem nitirii^hen WBgd ihrer AväilMng irgend 
eine Anregung ihndea» npd die diteen ihren. IfefjjipBeUiiiigle 
gev Ten dar filKWirlLanf der ^ iaderigiebinlen Jtelieres iHMd 
w«it Ünger fevtMiten, el». <i in mehfcigwidfmi gtitenl *uA 
nnter veriMtiHen Umttenden mSgUd^ geweMn -wef« f);tdle 
Uber den beengtea nnd beengenden .Sergen- dei> Stoithirgeie 
den Mentchen le wenig irergeseee, denn die berseffUdien- Bie-r 
iMlnagen edbet «ea Ntcfalfaett Vieler taid eHtcc dehr: ellg»! ' 
neinen AnCipfemsgee die* Me Bntwlelralnng* 'dieneeliUdbee 
Krifte ftberheept beeweckteni die endlich mit einem aUsaeroN 
dentych narten GcfliUe iiir dvk Sdle, nnd Anmnthige, ie den 
Künsten nach'wnd naeh einen «e-|;reeiea llwiMig und je vitd 
TMe In etoenschaftlichen Untefenchengen Terbanden, dase • 
ife alter ÜMren Ueberresten neben deni lebendigen Abdrucke 
Jener seltenen Btgenschaft lugleich die eisten bewunderaswüN 
di gü M i afeüBtf m-Mealea «gewletinnee eel^MleUt bebee^^ 



*) Bis anf Philipp von Macedomon und desfen Sehn. Seitdem h5rte 
^e alte ^iechiflche Litteratur und Kantt auf, und die Bfatioa selbft in ~ 
ihren bUhenditeii aSwidgee, cle tlrttOMi ei i as eMumepl^' BiMV ^ dne * 
Nahrun^ssaften, die den ionit ffrimelrf«!! Baum gepflegt haXUn^ aebitt 
Dodi der Nachwachs ncoer Spro«tlhige über snderthaU) tarnend Jaltt% 
' und er noch in tpäterif Zeiten an vielen Orten eüaelMn £de|n Er- 

3[uldning gegen schnrüle Luft. Dies dauerte bis ins füntsmnte Jalurhaa- 
ert, 1^ aiä die gtleddaelicn MiMan itam s^iMtea' Wo ' nad^ Mim 
fliditetcn. . r 4 t,. . 

**) „lüasien Sfe mich ftzt nn« eiitf|:e rön den Seiten * bMl#(9k , we^^ 
dnreh die Griechen «ich vor andern Völkem antzoichnea, nnd die gpe<- 

Sfie KcnatniM ilirer Nationalität zu den tcfadniten Abilehten unger^ 
iau ^dlitig madien. Ich mödite dahin zuerit den Reiohd|um a|| 
mannichfaltlgeD Farmen rechnen, der tichln ihrer ^nzen Coltär'id^te; 
womit eine solche Aucbildung ded Charakters Terbnhdeu ist, whs hl 
jeder Lage des Menschen da ite^'n kann and da seyn mllta, ahne Rficft^ 
tiokt auf indiTidoelle Verschiedenheiten nnd Terändofrli^e »Verhülnifae« 
Sar lleaseb, den um die griecbiichiea Schriftsteller d^atelleQ, i4.,docl| ■ 
Uos lanlar sagleich /eiofechea und gaaüau undi ^e iricleB GetichtspuiiW 
ten betrachtet, auch schonen Züsen zuMUnmoiffiesatxt. 0e8dndcirA bül^ 
«am ttuia dn^Studina ebaa CkartdcM; %ie tte'gHeciaMiej tt^aMem 
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«iliMit» Atr ItandMi-wte «Um BMmm Mne ao «Idi^ 
lA JmncriiiA.Ui im StilMImr, «tlcfaer. fufJttwiMhqirtrth 

. • » «• • • • * t ' ' f ' ' » 



•t 



l^irl^en , wo dur«li nnaaliUg« Umstände dig A^lwtolwtinlieit ^ridU 
mehr. , auf Sachf^n als auf Menscbeq. ipehr auf blassen von Menschen alf 
auf Individuen, mehr auf äussern Werth und Kutzen als auf innern Ge- 
balt und GeooM gerichtet ist, und wo hohe uaA lnan^ip^£nche Cultu^ 

warn CS sei» heiliBni tjn^ mmt -Ka^mm- m j ähmhf^M Mjl M wcMmb 

aJiep l^inallQ gerade umgekehrt war/* 

„Die Schriften und Kunstwerke der Griechen .^ragep t^tüer^Mhenlff 
die pusge^eichaetsten SparMi iler Iqdividualital ibr^r Zeitalt^ir mia Urh^ 
htt im^^: Dies zoi^ tlbh faKihrer 6^MmIi»v i^ ^Ifc» fhreii oi%i- 
giMloi €htirt»-Frodacten. Are GetcAidbte ist gtiiileiiÜMil« griednMhal 
iiiidy wobeie es auch nicht ist, sind wenigstens die frühem Gescl|ichl> 
•cbreiber noch W wenig ^^wofaint jn^rere Völker mit einander xa yjRM^ 
gleichen, und Eigenes Ton F^mden scharf abuispndern, auch an sehf 
tak allem Taterliadiscllen hesehäftigt , als dass nichf linlj| der GrieciMi 
dafcfabltekca eollCi; la der griechisch«« Qescfaichle MlIiAitttaiiacilt eind fl«« 
sammenkanft vieler Umstände, z. B. der grossere Einfluss einzelner Perso- 
nen auf die Staats- Angelegenheiten, die Verbindung des religiösen Zuste»- 



des iDitÜDi«alitfseheB' nB4^0i'JbaasllciMi mit dem religi»saii,MrtlfliMl 
' " " , Air «III wMMUiivi Mall «taohCe, 



Umfiiog^ 

Tbeil ««ch die etwas klndisohea Ideea Ton MeikwMiglceit und Wichtig)» 
keit — dass ^ort die Gasdiichla hei weitem mehr Charakter und Sitten^ 
■Ghildenngen end^lt ab die nnsrige. Die Tomehmsten Arten der griecfai* 
sehen Dichtung entsprangen ans öffimtlkheo Sittea und iairtitatMt^ >M 
Fetten, Opfern, 'ChutBahlem §: mi m>IMMallMi^ hia hi späte 
Eettan fort ^naeü >Apstricli dieeat liistoriseheB , l^ijh ^m t l ich ästheds^ 
sehen, Uropmnges. Die JP}UiotopMe> seilte aoi miwdMitett j^ puren der El- 
■enthümllchkeit des Philaeophieraid«» trageti t aber die praktiscli« Migto 
bei den; Griechen imoivr !■ einen hdben Grade den <GneelieB; flal**tNi 
■^kBililNe thkl dica w«nlgat«p» dutti sehv lange ZeH Madifircii/* » 
„Ein wichtiger Umstand aar Würdigung der Natl#n ist noch diesen 
Her Grieche in derjeirigm Zelt, wo wir ihn zuerst ^oNeCfLndiger kenn«« 
lernen , stelvt^pech auf einer niediigeo Stufe der CTultiir. In jenem Zn- 
•taude ging, jeh» grosste SergfiAt Mir «of die Eatwicketbng s a to wp pW» 
MieieB KiafteaiidHr war, 'wwfev^lianMnd eM>aflillild' wurde, seih 
gaaaes Wesen um so mehr in Timdglceit Terefnt^ Iilt.er «vonAglieh dnrell 
Sinnlichkeit afficirt und ron dieser nm Btärksten er^iff>li ■•miWe. Mit 
dieser Sinnlichkeit aber, die ihm eine so grosse innere BewegtkMcelt gab, 
liiiiE* inaap etw^s «usammen , das ivieliei^t ia aller GeacMmie einzig iiü 
m & Vatien lidi flodi aictt ffinaüeh nne imk ^aäimi^ '4er Ruhbefi 
heraucgeiiolfen hatte, besass sie schon ein ongtmdtn feinet Oefiihl fsi 
jedes Sdione der Natur und der Knuftt und einen- ifcbilgen Geschmack| 
nicht der Kritik, sondern. der Empfindung; und Wiedibrom, alt sie Mlieil 
das asännliche Alter übenelRi^ hatte, finden wir bei Ihr necb 'iii 
Ihm dMbdvahrdn jenes ttüptAagllehen diniMliai IShInes. Daher blidb 
Mcb mnf iMiier bei den Griechen die 'Sorgfalt fihr die geistige Bildung 
ongetrerint Ton der für die kArpnllche, und stets ton lueen der Schdn^ 
heit geleitet. Bewundennwerth ist hier besonder^ sehr «UgenMdne 
Verbceitang dea^Gefahli für >Miönheit nnter ganaea Matiom «ul 
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^fmujhmm^' mB' de «raier mßmrngtMk^ wir, mdi «ft 
yuBthahir Köipar lalM Am «Mitigiiii SrfdM gltnite; ile 
i»t idl tU«^ SSdlai 4mli. 41» hcirJMMteii Siege , daeerlMft 
ier eli WelSuMiege^ iich j»>'4ee tnmiehllriie » QeeeliMd 
lilSelitft mileel. fMeohti i Uwm Mhn^ deb eiaeifee, weeeek 
•ie elrdbte , dea ele eedi- bei lliten hierin gereohtoa P e ai i to ' 
gern genoss, bewUirl^ de neeh iM eaitl&r eile SÜtea deieii 
M 'vleie ftbriggelUebeee* Deefcflilier IhAitt getttiftti Wiiieen»- 
ke|t Dee QMdjp itiunde pee tenagti dieie bcAb^astigte Ne^ 
tiep if^.lhreoi weedierfillea Paade attd.WUee In iMw Gor ^ 
gend^a der Well von jedee Seite gena kennen an lernen $ welebee . 
denn der' Fall fmpen- eobe, <e!<enn' dIe Verfceeiiingen'-der 
STeit nnd der Berberel aar eHIclie der aiMreicbet^ii BMMr-* 
ifun'inleiigw ■ enf ' epttm Jihrbnnderle bitten . bepnnien . lUeen» 
Medi eelbat lu^ bei ellem Yerbütv den fik ea WeriW: fbm 
Utlerator nnd Knnal ^pelitlen, eind* nir dnfdrdie fianlellniai* 
gen, belebe* dl^ Uebeneitn w lieftm, Ahr den- Meb i i e»* 
Zv^ecb nneere« Slndlnnui Uber Brwartang rddKer,' ele aege^ 
Ifi ip^ndier' noeÜ bUbenden Nitfen, nnd edm in |enen* Dar- 
itdlnngea. ein, temeiee Wd ibiec fietienel-Chanditefemnd 



■icht» kann für iinscre Welt wichtiger eeytt, ab ein Auffassen dieset cha- 
sakleriitiacbeii &igct. |>ena keine Art der.AoiinUoBg iat überhaupt an> 
ealbllHdidMr'aia eifeMk* da rfe da« ganaHtei dü wweiite ineammf^- 
ffurtr nnd ibfi.'dia.Mabia Feiltar wmittMm «tAduMi Aiel efetlMaM «anal 
bei uns, wo es eine- to grog^e Menge tob Richtungen giebt^^dia gfaBiaBil 
▼OD allem Gegchmack nnd Schönheitfgefühlea ent^mon müssen.'* 

, . . y,In den betten Zeiten von Athen (und auf diesen Staat müisen wir, 
all. aal dM. an höcbiten gebildeten, aach ana meisten zucücfcknmnien,) in 

vMieB waibia 4>6i . rimai aplaban ilaanini die Mä*ir«tlBnM|S'«elbrt««iBa 
•o Ti ahi lti ggi Ansbiiduag nothweodig. Das Yalk, vor imndmiStmtmmm * 
anftrat, gab nicht bloss der Natur nnd Stärlte seiner Gründe nach ; es sah 
nach anf die Form, auf da«« Org-aii, auf körperlichen /instand : so blieb für 
laneo keine Seite übrig« die er un^estraHrTeniBcblassiffen durfte. Allein 
dia Ei|an9Antt0«r .aadi denon «r»iB iMiaa InAn^ .kteogetf al«b «Ha 
aigentlich anf reia menschliche und allgemeine Bildnagv nicht anf 
die Coltnr besonderer Talente oder Kenntnieifle. Dieselbigen V'orzüge, dIa 
den Griechen zum grossen Menschen machten, machten ihn auch zum 
gramen. Staatamanne. So fuhr er, indem er an den öffentlichen. Gatchnf- 

^ia TbaB nah|B, nur fort, lieh faBut lAar aamabHdaB.*^ m 
. „Un akat daa-naaftandigslen Nutaen ans der Kenntniia dlaHaMna 
m ziÄea, mutf man am längsten nicht allein bei, den Ferioden lanrei* 
Itei , in welchen die Nation die feinste Ausbildung gewanh , sondern and^ 
gerade fan Gegentheil, gans vorzüglich bei den frühsten Perioden. Dean 
M.flieeni liegen die fruchtbarften Keime dei eigenthnfulieh ffchänen Cha- 
nfctere der GifiidM«; nad et lal bdabnaiai.aad ydrirfary bi dartiFolg« 
wahrzunehmen, irie dieser Charakter Mi naeh nnd mudi mändevlt «nd 
endlich ansartete, als umgekehrt." Aus dem Torhia erwähnten Briefwechsel. 
Indem diese zum Tbeil ausführlicher entwickelten Gedanken gleich- 

Munr^fv^a ^ '^IiSiiiM^dlSiSBa"^^'^ nwaSliliiiii 

gJke irTatlneieaiP ehiaataaitfiwbJ'aBtaiaitaalane.betn • 
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beoB Tor uns ausgebreitet; so dass uns eigentlich nur hier dai 
Sobandpiel einer organischen Volksbildung zu Theii wird. 
Denn bei weichem Volke der heutigen Welt könnten wir hof- 
fen etwas Aehnliches zu finden? Wo wäre eines, das seine 
Caitur aus innerer Kraft gewonnen , das die Künste der schö- 

. nen Rede und Bildnerei aus nationalen Empfindungen und Sit* 
ten geschaffen, daa seine Wissenschaften auf eigenthumliche 
Vorateüungen nnd Ansichten gebauet hatte? Im Gegentheil • 
finden wir bei weitem das meiste in unsem Litteraturcn ans 
ungleichartigen Quellen mühselig suaammengetragen , bald un- 
mittelbar bald mittelbar aus den Alten, was billig für edlen 
Raub gilt, viel öfter Wecfaselraub der Neuero unter einander, 

^öheraU eie Ccemenge tob streitenden Staffen nnd Formen: in 
den JClknatm /neigt sich nur geringe, oft gar keine Eigenthnni- 
R^ikoit.nnd . QrigianlitiU; melir -Sdiipinif«!. sndr allgemcilieB 
Thniiffiiiiii WBAm k«diMldnngen üidi «ifitald«i MuMern s 

mifctiilBaagg. BwdgKfaaeB, 4fo tedm wieder weiil^ J[9lN|i^ 
Un,;mn.mi die Wain derififieeiiai «indV^iiT -ülcr nitiMH 
edmfttfdhip Anfttomf taMMk,\m» mfeiieiAM'Ybiiilhe tob 
famtntMw — ^^ FiirtriiiMi; Miltae inn nikfl Zdtdlm «gl 
Uadeni, die «fne.Ntlittt ddr andm inrelclil «ttd ebidttMi 
aber nitteii mt^ dien«i'8d|i^ .wenige ^iinpiiiSMi .iw» 

.iMmeiiMcD GUbtetv wiii -joan dlM WMm\ «ürehiif 

denr Jfeipjgfte». - . - . ' • <. 

. .Mm^^ deM d«r MMeipeiiiii niler dei jytart 

iiiilBiii^tdrtr SM, M Mldheiii eübh lUe ^denselben aBj|eli5reft- 
den |EM8^'nnd Uetnem Bftncliniigen idmeigco; ^) Bieeee 
Ziel liann vielp». lange entfernt, de». «leiileB lieMaU* m/L 
Inimer unbekannt bleMn-;* doeli iel es das- eintig wahre nnd 
würdig«, dinenig«, woAaeli In zweifelhaften Fällen das VeN 
dienet .dmänei^ -BetailUiniigeiit die BeenlieitnDg beieadeiret 

Cinfgoi Vensinr'bat^ es gesehleBeta» eis wAm Wllfi AifddiÜMi 
«Aot' AltiBrChamMeataidinfr an^ AltertliansSlBdien nidit'be«tiiiiTiÄ'g«ilig 

gefasst, Meli die hier «n metsenden Grenzen an sich zu onkenntUch odar 
«cl^ankend wären : oder alg sei der von ihm aufgestellte Begriff diea^ ^ 
Wistentohaften zu eng. Man vergleiche z. B. den Artikel im Cwo tTWr 
tM^lksleon'iniCe#Pflt6togte, in 'dtt 7. Originalausgabe. Leips., IW. 
Wi#''fb«ileii eihe hierher gehörige Stelle -aiiil nnss^ Tortrefüichen Ludir. 
TFjncHlÄr*«* CSeschlchte der historischen Forschung und Kunst , 2. Bd. 2. 
Aibtkieiil. (Gfittiog., 18^8,8.) S. ß82 sq. mit . Forin immer eine ^ 
nMite -Wördigang von Wolft Aofichtoi wid Verdiei^ten um «H« AI- 
ffläSntowiiiCBMBift fknden. ' 1>le'*WoflB'tlnd: ^M^fx öbiv^das 
iMn der*lwn%m AttthrthumswÜiiienschafk: und über, Ihre Vorzüge vor den^ 
wa« ion^t fn seiner Zerriisenheit nnd Unbet^mmtfaeit diesen Kamen 
filbrte, sweifelhaft vräre, lasse sich von ¥. A, Wolf belehren; und,ef 
yntd ihm aiwcbaulich venleutlicht werden, da«« sie nach den vo^erei^ 
tedtan AtAwÜen für Mtrecbmhi^. Sraknnde, Mythologie durch BeifUf 
J. B; FmS, fllir Archäologie Im weiteren Umfange, mr In JMnlm* 

Und iiisai^iimwiM^ MiMia, tom gen mtm Imt"] , ..... 
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Theile und Gegenstände za schäteen ist. Unser Altertham isti 
als ein Ganzes gedacht, gleichsam eine in sich geschlosseee 
Welt; als solche berührt sie jede Gattung von Betrachtern anf 
eigene Weise, und bietet Andern Anderes^ um ihre Anlagen 
SU erziehen und zu üben, ihre Kenntniase durch Wissenswür^ 
diges zu erweitern, ihren Sinn für Wahrheit zu schärfen^ ihr 
Urtheii über das Schöne zu Terfeinern, ihrer Phantasie Maasa 
dnd Regel zu geben, die gedämmten Kräfte der Seele durch 
anziehende Aufgaben und Behandlungsarten zu wecken und im 
Gleichgewicht zu bilden. GiückUcherweise eröffnet diese Welt ^ 
hie und da schon dem Jüngern. Alter ihren belehrenden und 
unterhaltenden Anblick mit Verheissung mannichfachen GowiA» 
njes; und leicht gefallt sich darin unter einem guten FäJwer^^ 
der unverdorbene Jüngling, den ?iel der geistreichsten SdirilU 
ttellevt durch ihre bewnaatlose Groasheit fesseln, andece« bei 
'■Met Tiefe ihues GeUlii dmii reine natürlielie Eia£^: 9bm 
§nmt VtaiieniitaitMr malMmälk^ amfnmli^B, ait.«iN»-«t 
B n iki uk 'QtmUmmi^ m «ine fkenä^ äxt wa denlm nmi.im^ 
wpfiodte hibrdehlL Dieses llitld 4cr Awbildnng wende. tat. 
fcetuhcfc ia allen Qefnd«!! des ^Mdudm umt «li. notai 
miariu gdtteed Pirtttikhl MA^er^dn, vmmmim Ut. 
hmtk MtoB «rat t 'iiiid'BMh *el«rts iMtneres. lUeii. vifllcidii^ 
«MereiZcilwi ^efilUgm-LdiNreite» esfimden, m^'miwi^ tkk . 
dtdnreh der WerOi det Mittelt beMcbtlidi erliehcii; ebweid 
end^'im teUftniMteir Felle iwedMUaig gevihke geliidlUtollit 
MlM 'die ReUe der^LeUrer ttheiMbnee, and doreii!^ deH' 
emcii Aiter m^üciiee Besdiiftignngen fait ihaeo aof dne. 
MHilligMMlm Seele Mft% wtten. Weiur nd wMm legle 
wliiiga eio LtebliiH^-AQloff «Merer üelieev d«r decli lidl 
selber , weil sehr eis denAAeii terdeakts • ,,lNe ilaige Meassb^. 
Wl'isfiiike aaergrnadllflh tief» nieb« die Jagend desdiV 

dea stillea Tempel der grossen altea Zeitea and Meaasbea ^ 
doB Purcbgang zu dem Jahrmarkte des Lebens nlhm^^^ 

< ykUefa der bier entworfenen Wiaseascbaft ist dareb sölcbe 
BMorderung humanistischer Kenntnisse um nichts mehr gehoir 
fbn, als der Philosephie durch populäre Behandlung der Le^ 
beasweisheit, oder jeder andern Wissenschaft dadurch, dass 

dasea ,aabdiehste Wal^l^eitea in den öffcHtUinhen Uaterrichi 
^ftzo^ea werden. Zuweilen erwedis hieraus den gelehrtea; ^ 
1|id grüifdlicben Bearbeitungen eher ein Nacbthdi, nnd Ober^ . 
In^VcItteil war die Folgn, der Verbreitung. Etwas Aehnll- " 
CMOS lassea aech für unsere Wissenschaft schon längst vielß j 
»rscheinaogen , selbst in dea Schriften achtungswerther Ge- 
lehrten furchten. Die nachtheiligsle dieser Erscheinungen ist 
da^ endlose Bestreben, in allem Geschichtlichen des Alter- 
tliunis, besonders in den Sprachen, Einzelnes als Einzelnes 
ifimnirwe i ^ e^y ^eB | e|yiye sieb ipsetavieHgiSBiiidasei'^lraa^^etpe mi 

« 
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bcntchtigen, ohne ton dem Geiste, der alles Einzelne lia ef- 
neii'lianiionischen Gaozen bildet » nur eine Ahnung zu fassen. 
Dadurch häufen sich dann unsichere Begriffe, achwtfhkende 
Meinunj^en und Inconsequenzen zur Verwirrung eines jeden, 
der hier etwas Wissenschaftliches suchen möchte; ja sie selbst, 
die so beschäftigten Sammler, werden geneigt, von iliVen Be- 
mühungen in Vergleichung mit den strengern Disciplinen gar 
geriä^ zu denken, und nach der Beschränktheit ihrer Ideen, 
wenn ihnen anders Ideen beizulegen sind, die Grenzen der 
Üiss^^ichaft zu messen, oder vielmehr den ganzen Betrieb 
ihrer unzusammenhangenden Kenntnisse als Wissenschaft auf- 
Zttgsebei. Doch die Bestreitung dieses und ähnlicher IrrlHü- 
mer , unter denen die Würde der philologischen und Alter« 
thums- Studien seit langer Zeit gelitten hat, gehört zu der 
lM«rsuchung über die beste Behandlungsart derselben dnd^ 
ihre höchsten Gesetze, ein Gegenstand | der avsser > unserer 
gegenwärtigen. Absicht lief^ ■ .-jr i'»..-. >. / 

•t' [ v . />■ . * • «• •«Ii.*»*. • ."// 

' .' I». . .;*.< . •*!. • 
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Ueberblick sämutlicher Tbeile der 
. AUertbuma-Wisseiischaft. 

V PUlnM^iiMlM Spm^elDre iMer tlIgMdBe GnuiMtw 
beider nltea Spraehen. 

II. Grtmniallt d«r «grieeUieliea Spnehe. 

III. GnBBintlk der Intelnbelu«' Sprache.' 

IV. Grundsälie der philologfechen AusleguBgdnmst. 

V* Orundsitsd «iNflr pMMbgbehe» Kritik nid VeiliM*- 
' mngsicunst. 
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tioft oder Theorie der Sehreibart und der Jfetrik. 

VII. Geographie und Uranographie der Griechen und Römer. 
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der Völkerschaften des Alterthnms. 

' IX. Omndsatie der altarthteUeii^ ChiMiiilogie iiad biito- 
sehen Kritik. 

* IL Griechische Anti()[uitaten oder Geschichte der Zustande, 
Verfassungen und Siiteii der vomelinMtea 'Sttatea wmI 
Völker Griechenlandes. 
XI. Römische Antiqoititen oder Alterthimakuide Roma 
-«■d den üUeni rftMiirhf Binr^lff 
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>. XII. Mytholo^e oder Fabelkonde der Griechen nnd Romer. 
. XiU. Litterarhistorle der Griechar oder imere Gttdddlle 
der griechischen Lltteratur. ' ' 

XIV. Römische Litterarhistoiie oder iattm QetcUolite der 
römischen Litteratur. 

XV. * Geschichte der redendea Kiliste nnd der Wiieenechif- 
ten hei den Griechen. 

XVI. Geschichte der redenden Künste «nd der wistenechift^ 
liehen Kenntnisse hei den Römern. 

XVII. Historische J^Iotls von der mimetiiehen Kikniten beider 
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XVIII. £inleitnng zur Archäologie der Kunst und Teclinik 
oder Notiz ?on den übri§§eh|iehenen Denkmileni.mid 
Kunstwericen der Alten. * 

• XIX. Archäologische Kunstlehre oder Grundsätze der B^chr 

• nenden und bildeden Künste des Alterthums. ' 
XX. Allgemeine Geschichte der Kunst des Alterthums. 

XXI. Einleitung lur Kennlniü lind Geschichte der eiterthüm- 

lichen Architektur. 
XXIL Numismatik oder Münzenkunde der Griechen nnd Romet. 

XXIII. Epigraphik oder Inschriftenkunde beider Völker. 

XXIV. Litterarhistorie der griechischen und lateinischen Phi- 
lologie und der i^brigen Allerthumi- Städten nebet der 
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Yermischteii Schriften. 



I. 



In Graecia olim quum primi Sophistae pretiom initttntio* 
nia a discipnlis poscerent, Socrates autem famlliaribus nulla 
mercede sui copiam inipertiret, utrinque hac de re acriter 
disputatum fuisse constat. Eins disputationis specimen habe- 
mns adhuc in libris Xenophontis iis, quibus memorabiles ma« 
gistri sui eermones complexus est. Mam Antiphon haruspeic, 
Sophista, calumniatur ibi, merces viles seu reprobas esse vi- 
deri., quas quis gratuito protrudat; Socrate contra dicente, do- 
ctrinam 8uam omiie pretinm, quod pecunia rependi possit, 
longe saperare. (Mem.. Socr. I, 6.) Sed ea quaestio hodie 
baud sane quemquam aollicitet, cogitantem, quam diversa 
omnino nunc publicae institutionis ratio sit ab üla, quae Socratia 
tempore viguit. Atqne etiam huius caviliationibua Seneca iam 
Mtisfecisse videri debet, qni bene -i^idit, liberalium artium 
doctoribns non rei ipsius sen meriti , quippe inaestimabilis, aed 
operae et occupationis mercedem 8oi?i. (De Benef. V(, Id.) 
lliod antem inatitotum Sophittarnni, fuemnt iam olim, qid 
raire laudarent, atque discentibua fructuosisaimqm dicerent. 
Cnpidius enim Vulgo quaeri res, quae aumptn parentnr, quam 
eaa, qnae nihilo constent. (Philostrat. Vit« Sopb« I, 10* 
p. 404.) 

Iam qnaeret fortme quispiam Vestnun^ Omwi, qüale pre- 
tinm disciplinae Mostitiituin foerit a primia philosophiae et 
eloqaentiae magistria. Agite ergo, opertm nobis dftt« nmm- 
ttbofly Qt cognoaeatiiK üUDi proapera memtem dofitriaanui 
el artiiim fn Acadealii »Mtfit Tobia propositi tÜ Btenbii ii| 
qni Mpienti^m prianui ?€iMleBi drenmltiliaie didtei F^tif^ 

AMeiitet, ab «udit4iribiis aoi.nilMM^ qtta.MBtoB niiiM 
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exigebat; qaae ad iiostrae pecubiie rationefl revocatae efficiant 
fere 2000 iinperiaiea. (v.^ Diogi Laert. IX, 52. ibiqne Menag.) 
Hoc qaum alii testantttr, tum Quinctilianus, ubi narrat, lilaath* 
lum, eum caius iit) cum Protagora satis celebris est, ab hoc^ 
magistro artem diceadi didicisse decem millibus denariorum. • 
(Inst. Orat. III, 1.) Hanc eandem summam Zenoni qaoqae- 
datam esfte a discipulis, testimonio Piatonis scimus. (Alcib. I« 
p. 218. A. Steph.) Est Is, ut ex collato loco Parmenidis p. 
127. B. conatat, nobilis Eleates, quem hinc probabile fit eodem 
tempore qum Frotagora Athen!« docoisse, ut recte eam in nu* 
mermii primorani Sophiatarum retulerit Isocrates, male repre- 
•lieBfiii a JUdiMiÜo (Getchichte der Wiatenachafttti T. II. p. 
fi2&.) Iftonua watm irirofuiB ^emplm ttatlMy vi fit, gbirai 
leqmti mit, io lüt maiJme Lemitliisi Cl#r§iu^ Atom et 
ipse mlnia docemu (Diod. Sie. XU, fiS. Suidaa h. v.) Atqoe 
(Bt. mercea, quae verenpor ne tndila meltoi Teatmni lerroro 
percotiat, adtato lemporibus putari deliel Soeratit» Mam 4|nod 
Bvenam Parfam aped Platonem contentam iegiauui inisM qoin- 
qee minia (100 tnal.) , id' honini proprium et' eredanefy ipift 
Socralia wliana eaviUatie tuadet (Plat. ApoL SDer, p, SO. 0.) 
Yenimiraex posi m^rteoi SeeratlSf aClIlota Tepablice Athenie»« 
lAum^ qetm iara plarai lune doeeii4l 'pn|*ioi^^ infarfiie«l| 
eainbrioe pretiem Maem «fdemns. Qidppe laemtea milie - 
drachmenmi (200 tlial.) didaetreoi accepit, ai fidea habeada 
lepidae narrationi, quae obTla est apiid Paeiido-PlotafelHiB de 

^ Vit. X. Oratl. (T. IL p. D.).. fUempe ad Rhetorem iiH 
Tcnis dicHur accesslase Demoatlienefl ^ qeeniam toti didactro 
ieiveado non easet, CG draclimas oflTerens, ut quintam tantam 
pirCem artia^oratoriae disceret At ilie, Non fmatetim, dixiti 
coneidimiia artem , sed facimua ut ii, qui boeei piaeea in £m 
leedent totoa. Ite el ipae tibi, ai diacera oepfo, vniTertam . 
eitem tradam, — Docaeront tum temporia eodem prctie el 
alii, ita tarnen, nt id pr«i» varia diacipulomm fortune et coa- 
ditione modo anxitae videantar, modo mioviise. Ceteram aiim«> 
mas istas omnea pro inatitutionia carau, quem dicimas, nnU 
verso , easque a aingulis auditoribna soltitas putate. Itaqae non 
mirumest, maximas sa^pe opes docendo aibi parasse Sophistas, 
cuiua rei plura liabemus testimoiiia apnd Plaloiiem. (Vid. v. c 
Bfenon. p. 91. seq. Hipp. mai. p. 282) Fueruiit enim intei* 
eo8 multi, qui doctrinam non erubescercMit ad illiberalem quaer 
atam referre, ut etiarn nummos ab auditoribus repraesentatoa 

/Ondlque curlose versareiit, atqne adeo atalera eppoiita exeml- 
aireut. (Themistins Or. 1. p. 5.) 

Sed haec hactenus. INam iustam disputationem de hono- 
rarlis veternm maj,'istroruni Jiic iocus non capit, et proxima 
fornan occa^ione ad eandem rem redibimus. Nunc iinum tan- 
tum hoc vqJiebaffiQa. ei&on^^.Civu^ ut inteUi||effetia eompan- 
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tiMttr'iintllila, quin bene Vobiscnin •eten etiet nostrt Mtotei 
et fai iMMtm maxime Uttivmitete litteraron, tili flMtonmi an- 
ditoria partim fadUimsm pfiebent aditimi, partim, qnae Opl^ 
ai Regia mmiiiNBila esl, «tlim fntlt jaiiaL lU ad 
«ulitiMeai ete« 



IL 

Cicero qnum looo qaodam (est It de Offie. III, 2« ft.) ad 
ffilma MnripriMeft,. Athen!« tum agentem litteraram cinaaa, graoe 
wm €mu 9weefifi0 ei Aihenarum et Ckaiipfi^ ad quoe fuum 
iamfuäm ad mercatunan bonorum artium esset profeetus^ 
inßnem redire turpissimum e8»e$ qnnm ifitnr iiie ibi ita scri- 
paifliet, fueront paaaim, qnt mereaturam artium «d Acade- 
mtaf lioatras transferrenl, et mire aibi in hoc ioqnendi genere 
placerent. Qua in re nane niliU eat, qnod peccatum dixeria, 
niai qnod interd um merea/uram,^ qnaai mer ca^um ' leglaaent^ 
contra osum Latinitatis de loco acceperunt. Eteoim ipaae rei 
habent quandam inter se aimilitudinem, Urbs illa Attica ab- 
Ondabat opportunitatibus discendi; roagistros habebat plurea 
eosque laude eruditionis florentes; studiorum cursua ibi a iuve- 
nibus per ptures annos trahebantur; locus ipse non erat mul- 
titudine incolarum differtus, nec desertus tarnen, ac tum in- 
primis saepe ab externis et pere^rinantibus obitus; neque 
etiam plane carebat iliecebris malorum, voluptatis et deaidiae, 
nec hominibus corruptoribus iuventulis , et quae id genug 
alia sunt. Sed ut hoc mittamus^ novoque modo ista imagiife 
mercaturae ntamur, agitCi Üves carissimif audite, quo rem 
deducamus. 

Confluunt ad mercatam et ad eos, qui res Tenales babent, 
alii viaendi caussa, maior pars emendi. Sed ilii quidem nihil 



*} Pudet dicere, in magiitrorum quoqiie Dumero ibi talea fuisfo. 
Vaam aamhn— i, cwIh luae nan balla ffanm ai «MCra-tciiipm naaitt» 
atacnav« HMtanai, cateim &Meam in orte »nm liomineM, et oumm tali» 

ptura qiioddam etinm iranc in maniba«! ett de ßguria dicendi , Latine coi/~ 
veroam illnd et in epitomcn contractuin a rutilio lvpo, Aug;ustei »aeculi 
•criptore. Eloquentiam ille Athenis docuit tum, quam Cicero filius ibi 
miaaiDliii , ferop» Imiai attia mm nagi«, qnan abriaialit at Tllae ümo- 
lotae, magiiCer fnit. Quare Ciceronem a fein ab ein« u«n gra^^Mr elb» 
dactnm legimufl. Trnxit forta^se hcrui« filiii« ex diFclpliaa iiliu« hoc, qiiod 
hinos congio» uno tenore haurire ioleret^ i(i quod Plinius narrat II. XIV. 
extr. Uaustns horrorem facit. Sunt oniio duo con^ii nubiii llalen«ibus 
fanne 4 Kamiaa. He Goigia €i& Epp. XVI , 21. Plntaidi« ia Ofc. p. 
^ Jl. el coat ftolmlnn. V. a taat ad/Uiil. p. IL 
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mi no8 ; qaimi non temere qaemqnaiii in Academüs nostris cre- 
damns studiosi noroen et persooain gerere, quem dunUxat 
iirbis visendae, coetuum obeandornm aot tabernarum et popi- 
narum capiditas eo perduxerit. Altera antem pars, emptorum 
diciraus, ipsa quoque duplex est inprirnis. Nam aiii coemont 
res iam ab artificibus confectas et ad usum paratas, et omnia 
emunt, ut Pendant statim. Alii non nis! materiem comparant, 
iinde ipsi merces elaborent, aut per operaa confid ia officinia 
et fabricia euren t Nolite qnaerere, Chet^ nftronuii iotnr ho» 
conditio melior aii et Imsretlor. Qaunfii eufm lioram peennfi 
lere uaa cnm merdboa inatnictii diea otioal eamptrentar, quute 
aOiU ifind quam eotopfo dreanfem, aIio?e modo venaoi ex- 
poDere opus dt; ttmen qui operarim pretla rernm aimiil aolnt, 
eom necetfe est magnani partem de qoaeatu, quem ipae fiicere 
poaaet, alii coneedere. Quid? quod, si quanoo pabticoa a^or 
aaecnli mntat, et, quaa rea primum iwice amabat, nU^x eaa- 
'(den odit et. adapernatar , aaepe aummum detrimentum Imia 
generi mereandi propoaitnm eat^ aut certe damnoaa Tenditio. 

' Non* in omnfbna ^oldem par eat ratio eoram, qoi ad ai^ 
tea et doctrinaa aibi parandaa in Academiaa venerunt.. Ac ma- 
xime ab liia empo^ia ipaa rerum natnra eoa exdndi pute^ 
^ni rem qnamqae ad vitae fotnrae nana plane inatructam ei 
^paratam qnaeranft, ut emant, qnod fendant qnamprimnnn, 
Doila in re mntatum. At dubitamus tarnen, an id genna empto« * 
jmm nobia omnino desit. Nimirum hodie iuvenes aaepe andinnt 
eoa, qui putantnr aliquid ease in iiterla, damantes, quaecum-« 
qne In doctrlnarum atndüa discantur, aptanda iiiico esse ad 
nanm anit ad ffosin: nam Graeco yerbo libentius utuntur isti 
aeilicet: quam orationem quum forsan etlam diter iatelligantf 
quam isti veilent, inertiae et deaidiae suae praetextum faciuat^ 
Itaqne aibi beati videntur, si in dqctorem Inddunt, minima 
tnananapponentem, et in anditionibus omnia ad ministeria ma- 
nnnm revocantem, qui capsaa aibi expleat, olim, quidquid opus 
fuerit, eiaboratum tantumque non perfectum redditoras: velut 
machinaa habemus arithmeticas , qaae calculos subducuut nullo 
nostro animi capitisque labore, Nolumus autem cxplicare, 
quam mi8era sit huius mercaturae conditio, et quam parum 
decora dignitati litterarura , in quibus si qua mercatura est, 
non nisi taüum rerum esse potest^ quas proprio quisque in- 
genio elaborare, et sua facere, au'gere etiam uovis aut aliorom 
repertiS) aut suis, dein quum necessitas venerit, adhibita animi 
Bollertia et Ti iudicandi ad muneria futuri oaum rationesque 
accommodare debeat. 

laro exspectet altquis Vestrom, Cives^ ut de iis dicamus, 
qui ad mercatus conveniunt Tendendi gratia, sive magnarii sunt, 
aive institores, sive caupones, aive etiam scrutarii. At saue 
quam iliepida rea eat et infennata« dicti alicuioa vim ita io 
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omnes partes trahere, et expUctndo qnagi circamradere, Tix 
Qt mica salis ex e<r relicU Bit. Et erant alia tempora ncrU 
beodiy ai quid erit. Nooc Vos valete, Cives^ et ad artium 
ilq«e Aoctfimroni inmatimm Mercufio «tiniiii pMMfero. 



IlL 

Non alienum putamus^ CommilUones y a scriptlonis hoini 
consilio^ hoc est ab indicio praelectionum , quaa in hac Uni- 
Tersitate litteraria per aestatem proxime a nobis habendas of« 
ferimus, de ipso vocabulo litterati paucula ad Vos proladere. 
Sicut enim, ex quo proprius horum hominum ordo in civitates / 
iuductus est, plura ex tantilla re subnata inconimoda sunt ipsa- 
mm litterarum , ita etiam ex eo maxime invaluit usus nominis 
litteratorum pravns et Terae eruditioni iniquus, quem in dies 
hodie latius Tidemus serpere. Nam qunm homines oHm non 
nisi ex litteris litteratum, uti e doctrioa doctum, metiri atque 
•ppellare consuevissent: hodie, iudice^ quo nostis^ populo, 
id ad nominis huius honorem impetrandum satis est, si te in 
Äcademla aliquando versatum esse matricularum fide testatus 
Inox locum in coetu doctorum occupaveris. Sic h'tterariam ci- 
Titatem dixeris prope üsdem leg:ibu8 ordinatam, quibus opifi- 
com Corpora videmus coustitata esse. Nam in haec si quis 
tirocinio posito adoptatus fuerit Tel sartor ?el scriniarius, licet 
opus suum pessime faciant, eodem tarnen frnuntur iure, quo 
ceteri, eandem artem qui optime exercent. Quid? qnod ab 
his ipsis selluiarüi nemo nisi post specimfna et dtcomenUi 
opificU exbfUtv In nttnemni. vecfpitnr atque magittrl optethuni 
nomoi uodf^ Ltttcnti *) «ntw aomen et emimeiite tem 
jrUI liabentur pretlo tftnqne ÜMsile perabilisy vt niiraai non Jrit» 
lam et sebinde liU deposd ab iis, qnibM aihtt nmqnam 'id 
loit com Utterb magis, quem Utertto istl lerfo apnd Flaatani, 
At Tere Htteroß qaem vim bebetnt, qotetnmque eoerb inpe* 
imt ei, qui ▼eruns lode nomen sibl enmere eopfat, fd Vos 
•Hönde nndlre le difcere potevitii. Atqne baee, qoee icripH- 
nrae, aatb lam aapientlbne vldeH posaant. Nane agHe, Cftwt 
ettrüsM^ nof a haec labomm earrlenla ptaeparatia anbnii in- • 
träte, tantnnnive Inde frnctns capite, nt olim non lUteraii 
tantnm, qnae pfofessionia est appellatio , s^ dodi atque erudiU 
»Nnen« piepfiae ?irtntla praendom, affedafe poialtla. Vaiete» 



*y BomM€ de kUr9$f GeUhrter etc. 
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Quam hoec Leciionibng pniefandi comnetndo olim eo eit 
consilio inducta, iie ullua Vobiscam agendi locus a doctrina 
vacuiifl relinqueretur; age, Vires ^ mittamus aliquando Tulgaria^ 
qiiae in bis prolusionibus antea solebamus ludere, et locum 
quendani commuiiium litterarum tractemus. Quem morem eliam 
in posterum teiiebimus, ita tarnen ut a vetere instituto noa 
omnino recedamus. Pertinent autem ad communem eruditorum 
ac liberalium hominum doctrinam ii scriptores maxime, qnoa 
Graecia iiobfs et Latium transmisit, sapientiae atque elegantiae 
o^nis in rebus et verbis foutes ubcrrimos. Quorum acripto- 
ram uti plures etiamnura prorsus neglecti iacent, in quibua 
haec et postera aetas exerceri debeat; ita ne eos quidem Ii« 
bros, quos sacpius editos, annotationumque moiibus obrutos 
habemus, ita putetis explanatos esse et perpoiitos, ut novis 
nihil reli^tum sit ingeniis. Quod quouiani in Piatonis libris 
alias plnribas docnmentis demonstrare possumus; nunc quidem 
inde delibemus aiiqaid, quod facilp a qiiovis inteiligi et cogao- 
8ci queat. • , • • • ^ 

£8t igitur locni qpidam in j^polSgia Socraiis, qvi vm 
mmdum iNkiogus omnibW est gententiarnni leporiboa ei feill- 
Tltillbiii coiM^iii« ac propter personae, qaae in ao toto 
laqoitur, gra^itatem nobllMfaimiM i in ülo ergo sei^mone eap.IX, 
- lociui .est miro tnterpretom disaidio impeditna: T6 Sk MÖVr^ 

ip t(5 x(fV^f'9 tovtij^ tovto Uy§tv , ori. 1} iM^isMvti 6oq>l(^ 
iUfov tivoQ iila i$xl xol ai;^avdg* nuA qtalvBtai tovxov 
Xiy^iif %iv SmxQatTjv^ srpogxcyp^tf^itt dl x(p k^Kp ovo- 

In his faantam obscnritotis preniAt verba ea, qnae litteris dl* 
dudioribna expreniniae, Velirnm. fDlaqoe videbift, modo inteii- 
pretationam aggrestoa faerit. 

' Narraverat in anperioribna Soerateai (paucis enim^perpe- 
tnae OEatioiiit sammam canstiingamnt,) iinde aibi maxime «pnd 
' cives suoa in^idia ei crimen conflatnm eiiel; i;iiioi rei caussann 
all faiiae. ezamen amini- iüud hominum et'nnltomm et iaai- 

Sniam, qnoi adire consueviatet» atpientiam eorum tentatanu« 
ie 09iaa, inquit, DelpkkuM Dens eeißria amnibus pronündß' 
verat esse sapieaiiorem. Ega vero^ re audüa, {Ifibitabaof 
diuque haerebam^ quid tandem diceret deus, *mii quid spe-- 
ctaret, quum ipse mihi nullius scq^entiae essem conscius, 
Itaque conveni eorum quendani , qui tfulgo sapientes appella- 

**tostor, üa ratus^ Un me^ m supUm alibi^ arguere pos9e 
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0ramhtmy ewirapte responnm M Heere; En eerie 
^ Keeemq^ieniUer eei ptam ego; im emiem iMtHwee! M vero 
faum fenUue kendnem infipeeteremf eepHoMue^^eum eo In- 
' MuHa^ Mne- ifieue nM eet eeteranm renm e M Üei U f nm, 
Umm eü iptku cogniHem hkbmtue^ qua emmm joaMimi 
hemMe eapienHam ipte Mpkk deiie p rmeeepX. *Aemi 
freMe ad aUum et' item aUum, pdetea em ari/m eikgideei 
Mene p$idem me üwiewn ßerts eed meeeeeoHam pu^aboM 
faetu^ nt eraSoH menietd esplerarem\' me 'eoargmi m te m dik U ' 
fbueet: Ita ^Uur hominee teatoM et elbemäi pUtrimeBp iM 
mihi emU ietif pd imgetd^i masime emdmere dieekmimr^ vei ^ 
mimime Uta ä Deo ptaeeeripta eapiemtia eeee^fiutmetii Tme* 
hont md^em ree, ffioe ego meeeiebam ; eed pted oiMi emam 
fraeetare faeeremtf ' persuaeenint eibi tmere pdefmef eUmt 
eeterarunß termn masknanm peHtteeknee ee esse» Ses ega 
omnes quum cääeimterem erra/ieymm^EUie mUd \ aeerbmefae 
üßedeitiae es kee eaamiue eee/ttdetee etmtf eofoe ee^fimim\ 
eü vulgo notnemr, qua veear^ eofkmde. manciacerer^ Namqu4 
me jmtant fete^ qtd arndmud, qua in re alios erreHe oeMa-» 
eem^ in ea ipeum eeee eofieiäem, Quamobrem p^epe leet^ 
Atkenien8es\ ut revera deue eepiene Btt^ atque ee rea^^emo 
illud significet , humanam sapientiam: parwj wel petiue nUdU 
faeiendam esse; ac videtvr ete* 

lam sequantur in editis omnibm Terba htäy m neaiiiM 
lellecta, xal (palvBtai tovxov Xiynv tdv Snu^ae- 
tf^v. De quibus tarnen qiiod quinque a Tirls doctii sunt all»< 
tae sententiae, quum libera cuique optio detor, facile aliqoit 
in eam opinionem adduci possit^ ut eorom more, qnos S<h ' 
trates notat , intelligere sibi videator, quae non intelligat. 
Invenit Tero rationum illaram quaeqae, qni eam prae ceteHa 
tueretnr. Ac prirnum Cornarias Tertit, et Socratem kunc di* 
cere videtttr, lectionem reddens rovxov^ quo pronomen ao 
dpiatur deixtini^q. An^lus quidam coniecit tovto, bve.- ^^ä 
tovxOf propterea, aeu, eo ut sententiam suam deue aperiat. 
Nam sie quidem noa viri illius coniecturam interpretannir. 
Alius quis §u8picabatur excidisse ifinstgoVj aimiieTe verbmn 
qvodplam. Alius rovtov satis Tiolenter retrahebat ad voccm 
ovdsvog-t et insuper, nescio quo modo, supptebat a^iov tlvai. 
Quam parum in his oronibus sani sit, inteiligitis. Sed aliud 
attulit paullo meliua istis Dorviliius, qui, vulgatae omnium libro« 
tum lectionia patronna, ad rovrov ioteiligendum monet ivina^ 
hoe sensu: propterea^ ut appareat sapientiam humanam esse 
nullintt. Atqne ÜH locmn im % Widna tcceptom ease*, Latina 
«1«» transklii» äeoett qoem Maie fm tteitf mdI, affig 
Ibigah Somtem FlalMib Joqaentciii iBcmnt 

Heeeplft utiBm ei>i| qni im hm- wmUaldwm crt li M w m t, 
dB§faaae Inam MüHt-üvit wm, in ]iN|B«aü..Mlia 
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et modi MQxmptniii) fweniiMtiit, ande. oodom ittud tovt 09 
apparmi lone idto^ ft^^^wi . Tale aoa ^xMplmn In vetm 
et ^caMikb::AVclm «oiim entire eoBtendimui« et onoiliii« 
Ucb Vliloiieni aic aeiit«re, ut Bnthyph. c;: XV., xaitw Svam. 
Secm.ot jla^l^ui PktoHii tkmSMet, parnei itamen Incia inee« 
eet'.MV qmte exteaseRWitv Bjonteiiliae. ^Efam preiae ai ?erte- 
tla>. (nil|il. eiiim ea..iiap«rr:eiBtor^^ soQkraiiiata oratio, qeae 
bäle Aolwiiriinit fittunO WHrietinr .]iie aeovoa^. ^üamokrem 
propß'\mti ut rep99:tf ieu$ $epien$ Hi^' aifoe 00 rwpomo 
UM:9ign^eet^ kumanm, iHiffetUiam mdiUii fa^imdam 99999 
oß i^ieim^\f(r,ipt9rj9^.mh9^w:^^&aer^^ 9t mo uti no^ 
mm9^ -me^ue Mln8 .A99iff>h i^ In •'.quo quid sibi 

tandem ¥iüt illjidojirwflto^ ut hftmäpa sapientia nihili 

fa9i9näA sUt an^ ta).<tof|\,9lM.«ie^ 9$ clariusr 9ignifi99l^l 
IB f «li »1 fUaäfi dicit , veru*n esae ßf/pwpeot I - Teumaa vevr 
.)MMi*iii|ieite»et; flai^tuantO'^oteat^ iifquamcunque tcüs parr 
teip ycaatilicu Reliqua p^sraoqui non vacat. Taotan adiDonebOi 
quod aoftai hebet* wplkatioiiia. huioi offepsiooem, particulaui 
fkfOfUsfXflum aE^^f^P^CKtea. i^l^rperam tocipi ut simplicitec 
eepulfuMeni, quae ei9a>.via;fliH(|eaepi- itet ia aeraioiie Attiooram, 
laBA ul iudiciiim i|iBi.;qiioqee vKoatmOi e]rp]:omamu8 , nota« 
bili hic exemplo videte factum, quod saepe etiam alias, neque 
ia Iiis tantuai litteris; eccidere solet, ut omnes, qui de hoc 
loco co^ilapent-, fugeret. id, qäod maxime esset iu prompta 
positum, et semel repertum nemiai non repertu facillimum 
esse videatur. Nimirum dissecueris vocem eam , in qua scrU'* 
pulum inesse consentiunt omnes; et continuo, ne ulla quideia 
littera expuncta aut mutata, Piatoni integritatem et elegantiam 
reddes. Scribendum: aal (paCverat rovz' ov Isystv 
Tov UaxQatrjv^ ogKSXQijö^ ul dl h. e. «AAa TtQOS" 

aexQV^^ Hiüc iäm totius periodi hic sensus emcr- 

git, quo ipso^ qui accurate legit, tacita cogitatioae duciturs 
Mevera deus sapiens est^ atque eo responso illud signiflcat^ 
humanam sapientiam purvi ac potitis niliili ducendam esse: 
ae videtur is non de Socrate hoc dicere quod di- 
cit^ ced usus tantum esse ?neo nomine^ me aliis exemplo 
proponens ; quasi dicat^ Is vestrum^ honünes^ sapieniissimus 
est , quisquis ut Socrateß agnovit se plane nihili esse , si ad 
veram sapientiam spectetur. Id est, Oraculutn etsi meo nO' 
mine usum est^ tarnen non tarn de mea persona loqui voLuil^ 
quam alias homines signißeare^ et alieno castigare nomina 
etiL $ed satia dara iam sunt omnia, recta, saua, vennata« 
GelerOM dapüci .aocnaativo, quem textul restituimus, nemiiiem 
•peramaa offenimo in, qui Attfcomm aermoneoi eaUeat. Ita 
MB Uli neplaiiiae, KkfBi» %wi ri, aliqmd 4ie9f9 d9 aHquos 
•Heann.Miilny ue(^ tivog, prope iaaoleotljKB fttlt 
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laborat, in eo certe sententiae tenore, quo Plato h. I. ntitoi*.» 
Itaque Schol. nuper a cel. Villolsonio editus ad Iliad. VI^ 480. 
recte maltoqae doctius Euatathio, httet notat: xal nors tlg 
ffarot l>c nolipLOv aviovxa' Ov XBlnti to tddv, ofAA' itstl 
ewijdi^g'AztixoLg 17 tpQaöig, Quamquam is locus, ni faUimer, 
8ui generis prope unici^a est apud Homerum. Tanto crebrior 
eiusmodi usus exstat apad Atticos. Aristoph. Acharni. 598. 
TavzX Xiyhig 6v xov 6TQaxriycnP\ nrfo%6q cav. Plato Men. p. 

A. Steph. IIoXKa noiciv ek zov svog^ onsg tpaöl rovg^ 
CvvtQlßovtdg TL etc. Xenoph. M. S. II, 2, 9. "Otav aXXi^' 
Aovg tu l6%attt X^yatSiv. Pertinet huc etiam illod, otaxä 
Kiysiv tLvdj cum similibus raultfs. Nam satis est exemplornm. 
^08 ne bis qiiidem^ ut in recerta, usi essemus, nisi loquendi 
^enus illud a Gramioaticis et Lexicogpaphis esset aot plane 
praetermissum, aut, quod Dawesio in Miscell. crit/ p. 149. 
accidit, perperam explicatum et cum dispari qaodam genere 

coui'ujBUffl etc. ' ' ' ' 

• • . . . ' ■ 

1 



.'II.' • 

Plttonb Baper loeom qaendam trsetaTimv»' ex Apdogio 
Soer. Quo In dlalo^o quaniquam nonauUa elia^ «unl uondna 
Balis reete conitiluta ; placet tarnen nnne conm transferre ad 
libnim philoaoplii aUain, cniiia band minor, quam illius, pra«- 
fltantia eit praeceptonun, animnm iuvenileni nlnbriler noiMii- 
tiom. De Al^Hai9 jprkao loqaimur, qui doeel* nemini wk 
pabUca et o«iDiDO aliomm negotia cnsanda prit^s ewe prope» 
mdum, quam lernet iptnin ae^aoa nette et eume didiceilt. 
Haerent anlem in hoc qaoqne libro plorei eorruptelae , utpote 
qui praeter iL Stepbanom nnilini ediilie criliii maniim tiAie-^ 
rtt. Itaque nunc quldem not de nultit panca * tangemus , nee 
nial ea, in qulbnt eertnm et präetM a tiila. ceniMtura feme- 
dinm ett. .Atque ponemnt qnidqae' atmplidter, eine eotoie et 
plgmenllt: Tettrum «rit, qui Chnteen didicitHtf emienditieaBn 
cantite ae momenüt qnaerendte ingealmn eipei4ri. 

Pag, 109. C. in verbis^ xal onoxB koX ftij, omissura pu- 
tamus alterum 6%6tb ante iiri , culpa librarii. id verbum Plato 
ex accurate loquendi lege vix potuit ipse omittere; sicut labo« 
ret termo, si eodem. io Yersu scribasi xal oI; öti a^cu 

P« 116L A. icrillendnm ü MQoqtSSmq aitijvi non mpoitssg 
cum Tiü^o. Ree elara ett, nt et illud, quod p. 120. D. re-. 
peno, «!»tBQQv Ü9tdg anü¥ws y(yv969M ^0£tef pro ^^öetg* 

» 
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frapU me;. •€ ^fmdmnnt mtmü&ufm Acloiip el Cpniwiai, 
E IV. A» '"Oroir 4i(«;y> ivSlov Smup ntl etiim Steph. 
Imoplt 8ed IpM vjMab Sftti;, qaae aoliit pitnuun «ufiGionen 
|iui?d|^tt, relini|iiMiir illa «I .finpator. Not J^ri medWü 

. . ^ nibili mi tmm toni Gfnuff «ptepn ^fiirofijf 
yhfi» «pqifiavi. Sdibontaii «c PoImm X, 141. To^st. liani, 
ftt ^xvTOTOfiov tfxsvi/t liiqMt ille» «•fi8V'9 fo.|7Aav49yog 
Jl^ifi^adju B^ffifttvog», Soalpfum sutorium ett 

IL «bi iiiait tai^r, ^tr tori fcsrv TOioikpv, le- 
«^pl|dai^ ceasemus, MvB^tl ti tmv voioi^vot^i - ant potius» £if 

lojpwiljwMn eoDinetodo. 

A| levipr^ haec videri potMnt, et pulchri cofpoilt 
qoaei^in ledttviae. Restant yffn^ fiim loci perniulti^ qu! aen- 
teotiam adhoc habeant vel pronos conftaminatam^ vel aalebros^ 
oratione tinpeditani. De^quibus alio loco. Unum nunc addere 
licet ^ triuln litteraram corruptela Titiatum p. III. A. ^iTutlto^ 
^ htaivoivz av avt(ov ils dtÖaöytaUav. Nam vitiata haec esse, 
Demo non videat. Quae ad dictionis Platonicae sanitatem re- 
di^ere nobi« videmur sie legendo^ /tixaLag STcaivolTj y av 
avtäv ziQ ötdaöKaXlav. In quo presse sequimur litterarum 
vestigia, dum veram sententiam et loquendi usum restituimus. 
Sed haec in praesentia satis. Valete, Civea^ et ad i^ficUatiouea 
lilice pagiuia iadicUa dMileoi 4Muaiiuii aifef te» 



VL . 

Apud Platonem in eo opere, in quo optima civitatis con- 
•titutio et perfectissimum virtutis exemplar uua quasi magna 
tabula proponitur, praeclarus exatat locus de iavenili institu- 
|ioue ad artem diaiecticam, i, e. eam quae docet subtilius ra^ 
tioclaarl« ioprimisque dispntare cum adferaariia, et eorom de 
tiuaque quaeatlone ar^iimeata probabÜiter refellere. Culus loc| 
■aepe meaiiBimQa, quam in catervas hodie Inddlmmi ädole^eeo- 
talanm aapleatiiai, äd mmnaai Botaiii^ alieuiiia funillaoi 
doMrtia magittrl aciiter phll a aapliaetluni, et Ita dob pao«i8 
. firaai« gmea tomnltoa mrailiiiai« iVain ttle, qaem phl- 
lofophaniB deom appellabal docta antiqaitas, postquam iave- 
•ifciis ia tpeni patitoe aoccmacntiliiia comnüiidaTit tmukam^ 
gwmttHam^ mirmmmSam^ tamqnam aptiMimu ei aetati dlscl- 
filaai« delade, «t eoe a rdm eeiitaiiiii indicfo avliieclls loa- 
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^as abstrahat, in dialectieam indacendos censet, veratn it% 
nt id ue fiat aute tricesimum annum ^ atqne adeo magna ad^ 
bibita cautione. Ilic igitur, Nonne ^ ait caveri masimo^ 
pere debet , ne statim ab ineunte aetate kuiua doctrinae 
gmtu imbuantur civen nostrif Animadvertisae enim ie arln- 
iror^ quanto studio adolescentes ^ ubi primtim dialeclicas dis^ 
putatimies deguatarint ^ iUud artiflcium vertont m ludum^ 
eoque ad contradicendum et digladiandum utantur ^ gauden- 
tes^ instar cattdorwn^ prosimum quemque lacessere et velLi- 
eare ; unde praeter alia mala plerumque illud quoque conse" 
quitur^ ut ipsa philosophia istorvm levitate apud plerosque 
cordatos in suspicionem atque invidiam adducatur. 

Quae his verbis praecipit Plato, sie praecepta uobis et 
moDita videntur, CommilHones ^ quasi haue nostri temporis 
täte patentem labem castigare voluisset. Quid euim ntinc vi< 
demus frequentius, quam homioes imberbe», quum novae cu- 
iusdam sapientiae systeraa imbiberunt, ariniä ex eo petitis fe- 
rotiter congredi cum quovis aliter sentieute, pro rebus ac sen- 
tentiis saepe iuaudita vocabula et' spinosa XBUtoKoyti^axa ¥en> 
dere, atque gravisgimas veriiates in dubitatioiiem tievocare, 
idque etiam veniacufo sermone, ne quis nsquam 8utor sartorve 
ait, cui non ad mentis scilicet culturam adltu8 pateat. Nempe 
qno quisque rudior vei rerum usu vel priorum iuvenlis accedit 
ad phliosophandum^ et aiiimum veluti tabulam rasam aifert^ 
caicumqae libeat, imprimendam, eo et ipsos dociliores -.repe- 
rimus, et cum populo coinmunicandi^ quicquid nuper arripue- 
füllt f cupidiores. Itaque fit, ut crudam sapientiam ineptissimo 
BoLimioe in ipsas coociones sacras importent et in Scholas ha* 
manitatis, ubi ingeuia meliere succo ad occupatam vitam nu* 
Iriri cmmoiebat. lam ponite parumper edicto cautum , ai modo 
kl.eifitate Utteffarom edicta yalerent, ne cui iiceret ante virile 
mbiir attiDgere conditan^ perpetuia praeceptia diacipliuam, naiQ 
fstaiii, tpt taaique diversas ad hoc uaqae tempua' famUias 
fliloaophonini more fiingömm provenire potiiisse? ViMm wm^ 
In Hä "Mmiiut et miora de maximis tAm diaiidl« fore; et 
^uisqae, abnomii tapientia diu prdi^qiie iorimtm, aio praej^- 
Ntem mentcflnfferiet ad eam, quam «ec^arftnn vulgo, (tbrtaüe 
|rar iaevfli,) dicant|^ philosophlam cogaoscendaB, uuUiöa it 



*) De Rcpabl. VII. p. 5S9. ed. Steph. Ovxovv 7vcc fi^ ylyvrjrui 6 
lliOS OVTO? TTfpl Tovg XQLcatovxovtfiq 6ol tvXceßovfiiv<p, navzi tqo- 
9» rmv Xoycov antiov. — Kai fiuX' » rj d' 09, — Aq ovv ov fii'a (ilv 
•nUSftota aStri cvivt^^xo ftn viovff tfvvffs avtnm jwiiM^tti? Olfmt 
fmq «a 94 XsXii(^i9aty ovi oi (iBigunteuoit otuv xo nQoitov Xoywp 
ytvavtat, cog naidici aviolq xaraxQooPTai y ufl tlg avtiloytav XQ(ö(xivoij 
»rti fiifiovnfvoi Tovg i^tXtyxovzag , avtoi äXlovg ikiyxovaiy xa t g ovr t 
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•nctoritati sese penitns addiceret^ in novissimas quasque Toea« 
Jas et sententiolafl iarans^ sed ex acuiissimis omnium aetatutn 
et populorum dispatatioDibus ea seligeret atque componeret, 
quae prae ceteris certa Tel probabiiia viderentiir. . Nunc vero ^ 
ingenionini matnritatem «yatematlbin, uti ptantelnni bypocau- 
■tlsy fettinantfls, in exqninndh- «mtw .snmi dalmumst ao» 
le^Buii Ipne m • mWs bcne pcreqjiltte wmU ^Qu8e pne» 
|MMlen ntio qaaBtaii dim^et ab' ioMrupto fndkio antiqvo« 
mms mnUfar .aneloiibu Vobii oatendere poMBW,. d boc op-t 
portnaom enet tenp« toendl« AI qvid T«tet, Iribai YcrUa 
wuuD d «ttetimi MiteiillM PktoidaM patMiiiim «dUem, iito 
fpao baad ndnwraa radaritatef Bt UliM fotdaai auditor, jM^ 
•Iolal0f I atiani In motali atqae omal tdeatia pUne re- 
fidt md^hrnrndem dke^ttlnm^ oßUmmm^ qua» Ai n^a «afw 
mntMTf fiondamt gnunm^ H iwmsjK^ff« mdmi . mo t U m t aar- . 
«IsiiftMii Talem nUt ille pffano llaii kmjßimm^ ae dboara 
alU imparan , at ratloBa appetitionea aolioiieiq«« anaa regara 
at caaraare, prinfqaam pbüaaapbnm agere et ethicas legpaa 
com aausais inveatigare conetur. Atque his simila qaiddara, 
vel potids idam« quod Plata« iudicavit LMuiUm$ noater In' 
Epistola qnadam ad Hnetimn faripta **)f bi ^ nt mbrifica 
landat ii|itiiatiim in Gaiiia tarn faaana acriptarnm vatarnm edan« 
dorum, ita Tehementer conqueritor de cafToptlone acholaraaif 
«bi pro Utteria bnoianitatis doceatnr Logica et phiioBophia re- 
Üqaa; foa bt ra didt carton inffrwmik ktarbariti indh 
ekm esse. 

Sed detestandom nobia est infaustam oman, praesertlfn 
extremum In hoc saeculo cursnm academieorum laborum in^^ 
fressnris; nec de Schölls nostris, sed de suo tempore loqnl- 
tur vir maximus: neque ita inhumani sunt nostri philosopht, 
ut opprobria istius aevi, curis prudentissimornm hominum ex- 
pnlsa, nobis reducere veüe putandi sint. Quippe ipsi habent 
in propriis doctrraae suae annalibus, quod eos a tali conata 
deterrere possit, in primis infame Ignorantia publica aevum 
Scholasiicorum , sed et ipsum ultimum saeculum eruditae Grae- 
ciae, quo per orbem litteratum ubique spissae tencbrae ingrue- 
baut, quando interpretes logicorum et metaphysicorum libro- ' 
mm Aristotelis studiosissime curabant, ut nuUus eorum locua 
superesset luce subtilis interpretationis minus collastratus. 

Vos autem^ Commüitones ^ conservate hac in parte lau-- 
dem Vestram, et sie in posterum quoque temperate rationcs 
atudiorum Vestrorum^ ut ea, quae supra diximus, ad quam vis 
aüam potioa quam ad liaac nostram Academiani pertinere vi- 



Ethic. I, 8. extr. 

Vide jjyllp^ «oooai Eptatoiaraai» Karimb. VoL I. p, 638«. 
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deantnr. «Qoi enim nihil aliad nisi pliilosophari cupit, eum 
■citote ne recte fluidem et io^eniose pliilosophari posse; 



VIL 

Sttius faßrit fortafwe, ComtnUitane§^ id priMM lioriiiii ' 
moendonun cooioetudinem reverti, novifque iMtfoottiit pn«i> 
nd nmre maHmrum^ id etl tribns Tecbis, quae wk «nditorb 
iponte conitateiii ctlcufe lidaal, efterotf il Boa miüIhb il 
mnmt^ eierte neu. mwentor, mc didcia otfai feriarain inlefw 
palleBC« Atqoe ereack adeo muBeroa diid^pIlBardm el doeeft« 
tivB, nl praaconiniii eonun vts trüiM* terbia- anguliuä faU»« 
iioat; accitratiari anteoi^ acHpHaaf Me tonpna couMMdpi aal» 
MC aindfa tegeBtiam tiivent Ne tamen plane facaaa % do- 
atrioa hie aigolBa ail, interiorilKiai quae per ipnun aeoMBlraB 
cnaiDDi « doäorlbiia el nagistria traetabnnlfiry nimc praelnd»* 
Biaa re lerieda, tteqme iafneanda fia, pal PlateMBi ie^l, «1 ' 
aühi hactenaa «tüt, «t, ^quaiitQOl BOiiieatl all ia pttaatb «I 
algBia dlatinctlaiiaai, nofo .deeaaifDto yideaat l 

Btenlm eonstat inter doctos, cdticam artem !■ lallhaa mi- 
nntiis et aueopÜs litteralarani faaerera moleatiaay *q«an «Ihi 
facit nobilionmi doctrinamm, qnibus aaapiasime. ex lila prae- 
ddia petenda aMil. Agile ergo, videamus iam, qaid deiendo 
UDO poncto unoqne lata, ae'^na ipso quidem iUo mailBie exili 
et tetlui elemento^ sed eo, qaod hodie prope eTaanit, iota 
anbscripto, quid igitor duobus paactis delendis effici possit in 

, eomipto Piatonis loco, Mmome eap, 5. Ibl discipulus hic 
Gorgiae denao interrogatns a Socrate, quae-sit accurata defi< 
nitio Tirtutis (apsn^s), respondet: TL akXo y* uqxbiv olov 
T8 tlvav T(5v dv& Qcinmvl Huius definitionis vitiurn arguit 
Socrates, docens, eam iusto angustiorem omnes homlnes, prae- 
ter peritum rei publicae administrandae , possessione virtutis 
excludere. Is error facile irrepere potuit in Iis civitatibus et 
temporibus , quibus vir civilis et poliiicas unus erat omnia. • 
Itaque Socrates iit anj^iistias definitionis demonstret^ Menonem 
admonet de fiiio familias et de servo, h. e. mancipio; cui con- 
temptissimo tum ^eneri hominum tarnen, non minus quam equis 
et canibus Tenaticis, virtns quaedam tribuebatur. !/^AA' agcc^ - 
xofl itai^oq ap£Ti} ri aurij, iJ Mkv(QV\ xai dovAcv, apZ**^ 
otcj TS slvai Tov ö söjcotov'i Hisce verbis haud levius 

" quam ipsi defiuitioni vitium inesse apparet. Datlvus enim otc? 
nihil habet quo referatur, quoniam a prouomine avrrj regi ' 
seu pendele 11 !• nequit; totiunque membrum, yal dovkov — 

' . 4 
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deditotov, noTam interro^tionem inepte et fHgide orditar. 
Cui utrique niolestlae medebimur, sie leuissime corrigeudo et 
tenore orationin continuando: '^AA' aga xal natdos ccQBtrj 17 
, avrij, CO Mivav, xai ÖovXov^ Hqxbiv quo za elvat tov äs- 

ÖXOTOV ? 

Vocativus w Mavtav, post quem Signum interro;^andi tolli- 
mus, iateriectus est more Graeco; nostro roore alium locum 
eortiretur. Tautilia res primom offeudit Editores. Alteram 
paullo gravii^s est, quod oTq mutamus in accusativum dualem 
oTcD, qui ad utrumque pertiiiet, puerum et mancipium, ut sen- 
'aus hic sit; tu putas istaniy quamdicis, virtutem eandem 
esse utriusquG hör um y^ut possint ifnp erare? Sed quod 
adlicit TOV deonotovy lacit hoc, ut eo cidrius ostendat, quam 
absurda sit definitio, quia adiectione üia onuiino toUitur eon* 
ditio aervi. Nam alUi imperare etiam senm olim poterat ac . 
debebat ifiterdmn, vel 9b6x6vov nomine Tel MAipiins. Quippe 
aaalis genna laatkM aecrMMi,. quod. eollecio pecvllo mcM 
fibt oerfos , qui vicariaiD openm pneateenti «t a]ittd Rmsm« 
ptoprip iwcabalo ' FlGsrli dl Vemm Id-nUiiM MI»* 

bat oervl conditiöneni et ttatnm, lUod Toro fiet, ti oemi^ 
■doiia imperaBdtt, impeiet ipsi domino, Ipsii iiberit* Qua pro« 
ptor addtl Socratea, ftal doxcS tfof ki & do€Xog diMU 6 dfp-> 
XjBovi negatque Meoo: ttnllo pacto aegetnrui, al allod, quaoi . 
quod cfHMtlnimas, andiaiMt. f 

Sed haec haeteeoi» Voatim firiiii, C9nmiUim»e»,jKm 
«fit, SfxMat, diHfödMnff ätque eodem, quo iBoeperftia, aiw 
defo pergere, ne eUe aenm, quam qee prioMMi dicta est, hu 
Toa oonTorfi^ teetearta Teteck pofitee, 'jigz^ ^gi$6v^ 



vni. 

Eiusdemmodi macoiae^ qualem nnper aastniimiu in Bia- 
tom» Menone^ adhoe to eodem poUtisaimo Diaiogo resident 
plnrei, quaroin partem operae pretinm est in hac chartula in- 
dleare, earamque tollendarnm certam modum praescribere. 
Paucis verbia opua erit od cuiosqee conreciioma latiottem redr« 
dendam. 

Pag. 82. C. Stepb. El Iv tecvti^j dvoiv xoÖolv ^ tavt'Q 
ÖB ivog piovov, aXkott a«a| '^v av dvoiv nodolv ro xogtov^i 
Ilic corrigendum est sl 17t/, quo simul hypotheticae constructio- 
nie lex et usus sermoois restituetur. Nihili est kv ravvjj, 

Moic gnviiis meadom irrepait p« 8i. K Ovxovu iözl» 
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bi fmffhtg ilg yovlcev xiv& zißvovöa ilxtt bt^ 
6tov tovtfsw tav %9iQltsiv, Offendit iu hi8 ftUtim prononen 
male abundans, neque id raagis in Graecis ferendum est, quam 
io Ficini trfdatione, ab angulo in angulum alt quem, TlWbh 
Terbum deett compkodae senteiitiae. id vero In viciait erat, 
S€ri|l>endaiD , ygafifirj^ rj Ix ycivlag slg y&vlav talvBi, xi- 
H^ßOvCa, lllud propqiun vocabulum est geometricae discipUnae* 

P. 8& C ^ Sk avxov xig avBQ^iSBzctL noXkaxig xd avxa 
tttötUy »al XQXXttXOV. — Nobis gcribeiidum videtur 7t ok» 
^arp. Pe variis enim quaerendi modis agitur, iioii de locis, 
•r— Proxima pag. A. pßrpusillutn haeret vitiuiu, et hoc qiiidem 
lam ab aliis ainmadversi^m , 8ed a neitiiae recte sublatum: 'Evs^ 
öavxM iv^Qtonqi Hfj^atg öo^aiy al (oxjjöeig IntyBQ&sloai 
hxL0xij(iaL ylyvovtai. Quod ibi Sydenhamus in nota ad angli- 
cam interpretationem excogitavit, al dv* agcDti^Ösig, longe 
iueptissimum est et vix Graecum. Ac multo tolerabilius erat, 
quod olim Cornarius coniccei;at., SQOzijö bölv, At iie hoc quU 
dem verum est. Nam ag (6x7^6 epi actio interrogandi ; ipsa 
Tcro proposüa quaeslio seu interrogatmn est kg zr^ fia s. 
IgaxdiiBvov, Ita scriptores optimi, ita Plato ubique ioqui- 
tur. Fonendum ergo una abiecta littera, hgcjzijöBi, L e, 
^HQ^ione interrogandi^ seu sciscitando^ ut vcrtit Ficinus. 

P. 92. C. Tovtovg yovv olda gl bIölv. Non exspectatur 
h. qui sint, sed quales sint. Id autem discrimeu Graecus 
sermo dih'gentius aervat quam Latinus. Ideo scribendum est, 
oto^ £tdtV. — P. 94. C. palaestrici aliunde ignoü nomen legi- 
tur, ^iJodopoff. Verum omui aualogiae repugnat haec scri« 
ptura, satisque nota sunt iiomiua Evötagog^ Evdojgrj, — P. 
95. B. Kai öfioXoyBLV diddaxuXol xs Bivaij ^ öidaxzov dga- 
xr^v. Et vis sententiae et praegressa particula nos iubent cor- 
rigere, xa\ diöaxzov dg- x. x. X. Ac multo frequentior est 
in veterum libris illarum partic^üaniw «onfvsioi qjmOr fdhttO 
monitinn €st a viria doctia etc. j . 



IX. 

Haod postremum locam in libris Cicerpnis üs, quos de 
philosophia populärem in raodum scripsit, is tenet, qui est de 
Divifiaiione. De qua re quoniam quae disputata aatea esseut 
a Graecis pliilosophis , ea fere omnia uobis sublracta sunt; 
tanto maior conservati Latiui libclli commendatio debet esse: 
quam ipsa etiam argumenti gra\itas augct et praestantiu, simul 
eo Valens } ut ab anilia auperst>tiouia opprobrio prudentes ve- 



tamn' tpqponmi liomiiiet vfaidictolor. Illod qnmiiie adtet^ 
mos, tel nottram fauie aetatem, io fanatiood errores plus 
mio pronam, vlUibns corisiins ex eo instrui poaae; niai puden- - 
dum videretnr homioi OhiMino, de- difii^ nfttim ac fi de*- 
doceri ab ethnico. 

De bniiis Igitiir UM lods qnibnadam ttt pfknia Tolnminfii 
parte nunc eommentemori eodem irnftiinto, quo alüi tempore 
bns fecimaa de Plateafi: lie il, qai sola Latina leg;iiiit^ hoc 
In loco se ft Bobit nei^lectoa qnerantur. Erneatianani - aetem 
secutiiri xteensionem, notabhnna nonnulla, qnae praestantiasimiHi 
ille Tir vel sana et recta mntatsei Tel Titioaa ac dc|iimvata prae* 
4ermisi88e nobis Tidebatur. 

Cap. 9. §. 15. Videmus haec signa numguam fere emen* 
iientia: nec tarnen^ cur ita fiat^ videmus. In Iiis £rnestiu8, 
eiecto toc. ita^ legendum coniicit, cur fiat^ videmus, Quod 
adeo non concedimus \iro, ut, ai id verboni vi^go defuisset^ 
aliqiiid ad perfectam orationis forraam requireremus. Nam 
qnum Latin! dicunt, ita fU^ aubaudiri aoiet res; noii item, 
quum nude dicant fit. Hoc autem loco posterior modus eo est 
minus aptus, quod plurale nomen antecedit. Quodsi in codico 
aliquo legitur, curva videmus^ Vitium est persimile eins, quo 
depravatur Tuscul. Disp. I, 39. ubi scrib. pro rata parte ^ ita 
longa aut brevia dicutUur} deletis istisi a vita^ quae ita male 
repetitum peperit. 

Cap. lt. §. 33. Haruspicum disciplinae magna accesaÜ 
auctoritas^ qui recentibus comiliis in Senatuni inlroducti^ 
negaverunt iustum comitioruin rogatorem fuisse. Hic idem 
iiie praeteritum verbi perfecti praefert, negaverant, Sed haec 
ad Gracchum prius nunciantem relatio si placuisset scriptori, 
eam profecto parum perspicoe hoc. uno huius temporis usa f 
■i§^if!oa8se putaudos esset. Neqae vero hac relatione hoc in 
loco erat opus. At atmplicUer narraotl meüaa eouvealt' aori- 
atos, negäverunt, 

Cap. 20. §. 40. JHwysii maM interpretes portmUmrum 
re^Mmderunty (tU aU Ph&9lm) etrm, quem iUa pepeHaeei^ 
eUnrissimum Graedae dkUuma mm fortunafore* Haec qao- 
que oamia recta patamna ease« Btal enim liia extrearia cob- 
Uoetar reapontamt a ▼allbot ipsi muUeri datnaii id retpootna 
tarnen quam a äeeroQe auia Tcrbla referatu, ratio matatnr 
ioqaendi; nec «C pi^ iUa acrlbatnr l/m« nlla caaaia apparet. 
Caioa ^eoeria eKemplornin aaperat copla apad eoa scriplerea, 
qid aaepfaa obUqao tenore oanralionii stnnlar. Paalla mos 
fahtdOB intelügimiia mtrallonea, de jprfiea populonun aeCale 
predHaai non dramata. 

Cap. 0. §, lA. Quis est , qui rammculos hoe Msre 
vpieari poMÜf Sed inest in rivis et rammeuH» MOura quae* 
dam ugn^fUms etc. Uoiaa tociiesla qoae «aa parata eal de^ 
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fensio, nt, quia riDUticuli in riüis plarimum degant, propterea 
vis divioandi etiam loco^ non modo bestiolis tribui dicatar; es 
defensio uemini docto, et qui pedestris oraüonis, praeaertini 
Ciceronianae, nataram norit, 'placere ullo modo poterit iure 
ergo illud, in rivis, ferendum negarunt erudkf. In codd. ple- 
risque le^itur, inest mire et ranu7iculi8; in alils, inest in re^ 
Iiis; iu uno vulgatum, inest in rivis. Ex quibus omnibus ex- 
. Bciiipserunt alii, inest in re vis; alii, inest vere; Ernestias, 
inest nimirum: melius hoc sane et Ciceronis mori aptius, a| 
modo hac in ratione et servari posset. Verum exquisitius quid- 
dam in isla varietate librorum latere apparet; mirandumque 
e»t^ Ernestium incertam coniecturam suam proponere« quam 
dadum paratis opibus uti., maiuisse. Mobis ne dubitaddum qui- 
dem videtar, quip vera Giceronis manus^baec sft, inest in gy^ 
rinis et ranunoulis, Nimirfim ad hoc vocabulum, iibrariia mi- 
nus tritam, q}^j)4t$:tuß ramae ofüßo, imperfeciua sigoificatar, 
f/iccro dedttlÄM«44iM 4x/bet 9h Annita IMoaem« v. 215, .quippe - 
^idnä poetee fenui, isto ipio priores ^ Imcntque Laflne m 
praaerat lo enim, ' * « . 

AvtQ&6v^ inqjoSij vdaxog TUttigag ßooaö^ yvQlvav* 

Neque haae JoalU twlalogiae fillimi liaM» Nam nimüae tm 
na^ a. mii .^iffonwl« quapi tU naolia ^ydaif qipn« PlMaa^ 
qaoqne appeUat IL N« IX, 51. hm üm4. partkobin qua« 
i^ter, aemri proprla algnificatioiie ana poteit, quam Aon lo- 
temere mtgraiiay Gjeero rarinime pro eiiam poiüt: qiiad 
quamvis iam a Yälla notatiMiiy CicehNikal, qui rnine ene vl- 
dari Tolant nonduni videntar acire. 

CJnum addamos locom, doobus cormptom irftila, atqae ita 
■ cormptnm, nt tarn Latini sennOAla ieXt <I*im narrationis Torl- 
taa et elegantia Uborat Narrat cap. SB. Cicero 
fomnium fratrlf, qllo4 €t ex Jioe ipao , et ex servo quodam, 
Itfarci tum ^mUe, comperia«e ae ait. ^udivi uquidem, ioqollf 
es te qvai^, ^ miki saepiua nostef JSaUmtius twrroimij fißtim 
la üla filgQ -r- In villa quadam -campi ^/tPi«/M ntawarot, 
nuigiutmque partem noeÜB vigHaaseSf -ad iu»nn ^emqm arct^ 
et gr amter dormitare eoepisse. iHipfe jfmmlguam Uer ineta- 
ret, te tarnen aüenUumfieri weeieetiB ,wgtte esse paeeßm 
escitari. Quum autem ewperrei^ue esses etc. Horum verbo- 
rum priori parti delractnm esse patet pronomea ante voces, 
dormitare coepisse. Tali enim in iunctura omissum pronomea 
in poeta fortasse ferri potest; in prosario scriptore, insoien- 
tiora quaeque eliipseos genera vitante, non potest. Gravius , 
autem iUud, quod sequitur: Itaque ^ quamquam iter instaret^ 
ie tarnen silentium fieri iussisse^ neque esse passum te exci- 
tarL Num er^o aUqoid iassisse putemus Ciceronem eo tem- 
pore, qao tooipore devinctoa arti». ^viqiio jioauio iacer/etl -7- 
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An forte, fitrepltu n^efe qao excitatas, fllnd foBsIt? at nimia 
ricti lassitndine solemns interdum maximarnm rerum , quae 
animum occupabant, oblkisci. Verum 81 ita res fuisset, male 
öptimus aoctor et praeter consuetudinem suam narrasset am* 
bi^ue, 61 de ea- re ne rerbo quidcm monuisset. An tandem 
ailentiuni itnperavit prius, quam ad dormiendam sese compo- 
gvkset? — At iter instabat, in quod ille prima luce se datn- 
- ros erat, et cufns ipsiu«^ caussa sine dubio noctem vigilaverat^, 
Denique ista videte nobis, te paasum non esse te excitarif 
Quis ita ioquatur, bonum loqnendi nsum tenens, passum non 
esse, de domiilo, qui imperare, iubere^ vetare possit? Nempe 
id, qudd nunc* invfti^ et sermonis et narratlonis et verisimili- 
tndinis legibus tribuitur domino, aervo est tribnendnm; ut is, 
illo dormientc, iis, qui adessent, ailentium imposuisse narretur« 
neque paasus esse dominnm excitari. Scribendnm igitor: Ad 
krcem denique otTE TE et graviter dormitare coepisae. 
Haque^ quamquam üer instaret^ 8B tameh sUentium fieri ^ 
iiBHiUsef neque panum ernte te eseUmi, 4Sti^ detmiai molle- 
■dl etiam tramitus, qneoi tot Uaque ficiti dunntt taae atqoe 
aapemn» in. Tulgata leetioiie^ quocumqne etm tfahcra Iriiflat. 

' Sed haec haetenna.' Alia' alÜa temporlbiisi nial eopiam, 
«t MMnins, abatalerit ilbbia ^vM fii^ciiinif ei dscMift, a quo 
HMiaa Ide nuper ateamM tu 'GermatiMi toarerani, am 
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Ad CSte^enMeny vtpoto acriptoraii omiliiii T^aslnuD« €lh>ee^ 
^tadiia ^ömmtinem, nimc ^noqoe crftica nostra redit TetttaHOy 
t^rf Bn^endatoria dubitatianea lionnullas in I.* Or. Catit, qoa- 
rom orationttiB Diipef bonam et aatia aatiqilaii' codloem dmifi* 
Hmug, sublaUnra. 

In' 'ipso statim initfo sine canjM diaplieet Bnieatio sonil« 
terbomm, habendi Senaku loeue, Acro qoldem et anb^ 
indicinm auriom nia^vpere landamas Iii ilto: at iatud anpesu 
bom est et'faalidioaum. Scüicet hanc asperftalem nee Grabet 
aee Latini nmquam vitarnnt; ut, qui modo digitis ledere tcIH, 
multa exempia eins rei congerere queat. Nobia unum forte 
aob manibus est simillimum , Vetleii II, 48. Denique quod re- 
ponit iiie, habendi Senatum lecue^ cam formatt Giceroni aü« 
ans usitatam e^se constat. 

C. 2. A W7/I unmn diem postea L. Saiurninum 'frihunum 
fk ist' Serväium Fmetocem more ac reipuU» poena renuH 
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pola estf nie etiani nos offendit aUqnid ^ 8ed aliod, i|imi 

qiiod illum. Nam quin recte dicatur poena morari aHquem 
seu remorari unum dicm vel plures^ minime dobitannia, adeo 
Ht De quaefenda quidem einsdem formac exempla, ai qua a«^ 
tem casu ee oiferiint, ut in toto hoc ^enere, minoris quam 
' cominunem analogiam acstimanda putemu8. Siciit eiiim navi- 
gafio n08 morari dicitur usitate, quum venti faciiint ut navi- 
gatto nosira impediaiur; sicut porro et komines et res dicun- 
tnr aliquem differre^ in quo verbo mira est cognatio Bigaifica« 
tio^nis; ut v. c. bene Latine queraris, instrumentorum inopiam 
te in aliqno opere plures dies sive moratam esse aive distu- 
lisse: qnidni eadem ratione dicatur jnors aliquem morari^ si 
accidit ut supplicium indictum cuipiam diutius exspectandum 
tit? uti Socratem propter festiun Apollinia mors ac poeua tri- 
ginta dies remorata est. Seneca Ep. 70. ^^Socrates 30 dies 
Ml esspectatione mortis exegit." In Ulis autem iuuctis, mors 
ac poena, pro poena capifaUy nemo dQctus haeserit Venim 
vehementer offendit genit. reipubl. Quem in bac iunctura us- 
quam addi negamns ^ dum ab aüquo locus nobis contrarius 
ostendatur. Atque in his duabus vocibus vel potius sigiis vi* 
tium latere putamus. Nihil in codd. saepios confundi constat 
quam notas R. P. et P^^R. Conf. ad Or. nostrae c. 6. Scri- 
, bendum ergo, L, Saturnhum Trih^ jd, M C. SerüUktm JPrat^ ' / 
iar^m P, IL h. e. FopM-Mam. qua« adieetio frequent Ml im 
noniiie Praetoiit. Bnicitli c^idfloftavua Litlniw we - vit 

- Bdd. cap. poldm Em. tMit ntiiwiUlttu mU glmüM^ . 

. whM etiaiii in eod. notlra: id mniis pmat, tptai, «all 
gantfiM adeo icfibi potiiliM, m tabMa tamfuam im vagim 
reeandäum. TaHs confualo riitflliCildiami nMi est OcmmmI 

, saporis; ett Lyricofim« et qirf itloa Uätiadar^ po8taraiii»' fiVo- 
dktm h. L Aaeoiäoa qiioque alfert In Orat» Fkotu Celerul 
qoe inoffettBiof haee coaparafie eMl, diiit paallo aite, kk-* 
hwmrw aeiem JS&ngimB ^auet&ritaHs^ ^ Naipe in- hw fmird 
praemunitionla elegaM artifidom lalet optisemm acriptoraai. 

C S. propter prosopopoefein eonkuraiionU praelbrt eocm^ 
BomeiO ^BgalarL .Quasi non eni hondni Latine tribneMMi 
ooeea. Uaqne CfmkaraUonm» petiOM iadatam agnoacaii^ 
qmun ea tarnen plom Ikomines coiDpIcd^iter, Tel sie optiM • 
conireiiiant «oc0t. Vaeem, ni laltoiir, protae orationii :m» 
destiam snpergreditnr. lllud Tero et cod. noster habet, *ei 
liaad 4oMe legit veteiio Mdein. mwalM (Fireimn JMUnmem 



*) Correetioneni meam HAbo mofteplne Uoretum in fanifiail foiMr , 
Btfiiraie Orattoaii« Opp. RtaKnfr. o£t. T. II. p^ftll. nfigoa Ittel. Ott- 
ctftalfr illo taett. 
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voc&nt) c. 15. de domo Leccae: QaM v#CBa fsoaicEATio.« 
HI8 iutisshne continere posset. 

Eod. cap. male suspecta facit verba^ id quod m. m. est 
admirandum^ et peius etiam dainnum resarcit. Nec plus tri-* 
boendura ceteris obelis eios , in hac Oratione ^xis, ut c. 12. 
§. SO. et ipso nostro loco mo\ perperam expnnzit meU anto 
yraesidiis. Res aperta est, ut opin^mur. 

C. 6. Folestne tibi huiua vilae haec luSy aut hutus 
caeli Spiritus esse iucundus etc, Recte in bis Graevius dele- 
vit additamentum alienum, huius vitae. Quo semel in ordiuem 
recepto, sane nibii mirum est, si qui librarii proximum prono- 
men omiseruot. Id vero, in optimis codd. inTentum, fraudem 
tatis prodit. At re«pondent sibi huius vitae j huius caeli, 
Videlicet si ita voluit Cicero, quod ipsum nunc dubitamus, 
Nam ista Latinitas, huius vitae lus^ fraterculis monachis dignior 
videtur quam Cicerone; ueminique credimus, sie yeteres um- 
quam locutos esse. Altero autem modo locutos, et eodem, 
quidem sensu, quo Graeci poetae frequentant q)äog '>]Xiov 
innumers exempla vincunt Unum ex optimis est in Tribuni- 
tia concione lav. IV, 3. lucis vobis hulüs peniem^ si liceatj 
üdimani i quod tpiratU^ guod voceni miUüis^ quod formam 
Muiüttum kmbeik^ äMgkäHtut. • Um damJe^cpeiit condo« 
atluif «ritte. «I. perMr^pmeeatiliiui ^tecinbris tlia Tenatlu^ftl 
mhUfo» fmm ^akMA' plic«t ' Tenebioiiia jb^ .codidif noilil ' 
kttfoBMit poUHae tibi' kaoe ÜKir etc . 

Bod. cap« nott debait aioe nota praeterniitti illud, quod mM 
ImUfo^ 'mdoai in Umporom llaofl «t aoloaeani eat tritaa de 
eahaali^iet • bunia Jibiit abett, etiaai a noitre. ^aa» 8a jea- 
ai^AtiaHir, qui haaa onuda. deleat, n&dl mMrio quod Um» 
jm^* Aaaataa. eai panei Iiaad deliie ei c. S. ^ & 

•C. & idem cote ptaebei aar^tea» luiSae feiaai, duHn 
loa oi Mnori aoquo mtUno nou fotoo; i e. Graevio interprete^ 
«f non foioM a to. impeirure^ ut mortem iSki if$e eoneeiMeao* 
Vel^atam^ si hio - motari aequo a, non potos^ defeadit Er« 
naatfeav- Ivrito coaaliu jMmo ne^o quidem opatf est non ao>. 
)«■ «d jBoriendoni, ted etiam ad Tivendaai« ad vitae mcdeatiaa 
fortiter. perferendaa;'^t pessime vivit, quem aequoa anlmna 
deficit. Sed hec plane aUiorret ab bliius loci totiusque. Ora« 
tlaiiia mente; quin -ipaam wbaai w i a rg a d i inaptum et debile 
eaaet Isti senteiitiae e](pii«eiidae« gaaBi- Bonnniii hie n|ieaire 
aibi. videntor. 

G. 13. Terisiiki^ antea legebatnr cum codiee neatre, vivio 
reH^päs, Antiqua tordea, dvibus reliquiSy succrevit e vitio, 
ohois pro tivis. ^/f amtft (inqnit) CatUina supplicium subierit^ 
ingravescet tarnen periculum^ si socii eius in civitate rema» 
nebunt, ^avtav xav Xoucav. Hanc sententiam poscit Orato- 
. lia conailiiim, et onnia teHor lecL Quod qoae iotamperiae Ift« . 

.•I Ii 
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leipretem egerint nt non Tideret, ut scriptnrani noblt reduce« 
ret omni expertem seiisa, mirandum esset» nis! humanoin es- 
set errare. fiiTavi§se eunclem Tidemus ia eadem seotenti« . 
c. 15. §. 12. Residebit in rep, bbli^ua eoniuratorum mo" 
nu8, PauUo hoc ornatius est; illud Tulgare , remaneburU rk- 
LiQUi coniurati. Cur ergo reliqua nimis frigere dicat, haud 
Tidemus: immo aligua, quod coniicit, vehementer frigeret 

Sed abrumpeodft est prolusio, quanaquam in dir! omiois 
Toce, qumii ketiones. per hiemem babendas Veliis indicimus. 
M Yos, CommWonest pro ilacrltole et ardore Vestro cave- 
liitls, ne in eo inesse^ et liiHiin«! Ifttenmu apad noa atft- 
dia bieoie magis qnaaA aestata irigere vidaaaAnr» 



XL 

» 

. SimaBraa qoae irane ipmm nabli in mtaäkm mad^ ot 
vam eiUfioaeoi ntilUmi libri paremaa., nlUma T^Hcnlaaaite 
dceronia. In qnibttB,.taniqaani extreme acta, qaemeda novia- 
fimi Editorea aeae gesseriati Tideaat, quibaa Tdape eal> apad 
ipsos: no8 aine cniaaqnam 'OlVenBa viam naatram teadiiniaa» 
Sed ia tribua Tel qaatoor exemplis conaiatere noa cogit spatil 
.brerltaa« L. V. c. 15. §. 45. yeriadma eat lectiai| ^ (ß m m ß d um . 
ut Saturn; üia codicis Gnelf« qaae nuper allata eat« nea sa- 
tis apta sentenliae, et per ae parnm Latina est propter Terbpm 
effici. Romanum lectorem non potuit offandere beaUm pra 
beatüiUe aen beatitudine^ neque Cicero nnne . aliter scribera 
potuit, quam üla vocabula in libro demum post Tuscalaaaa 
«aaripto primna effinxerit, (de D. 1, 34, 95.) nondum usa 
cmolHta aevo Quin^tiiiani, quem Tide Vill, 3, 32. Sequitnr 
ila etiana, Quid poler it beatum inteüigi? et §. 62. nihil esae 
ei beatum. Alibi plane eodem sensu est apud Gicerooem vila 
bwta: in quod ipsum non tarn aaepe ineidlaaet« .ai nnaa. ex 
dnobua illis usitatum fuisset 

C. 19. §. 54. male interpolatur oratio avaxoAov^og ver- 
bis inepto ioco intrusis, cum L, Cinnae quatuor, Nam inter- , 
iecta seiitentia, si — repulsam fert^ nullo intervallo sequi de- 
buit iilud, cum repulsa^ quod ipse sensus elegantiae faciilime 
docet. Neque vero Latine dicitur aliquid simüe cum aliqua 
re, quamvis ita construatur similüudo, Sic cognatio cum ali- 
quo dicitur, non item cognatus. Cicero autem primum ita 
loqui volebat: Similemne putas C, Laelii unum conwlatum 
fiiisse et Cinnae quatuor ? unde simul apparet , nihili esse, 
quod oiim TulgabatUTi simiienem Sed quam üio modo loqui 
Ziq|.a.W.V. t 
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fMufiset, fonginfi menibrurn interiectum eom de vh deduxit; 
et ut iilud Cinnae quatuor reddat^ quasi de integ^ro orsns per- 
^Mi Sed i amen utruiH malles eic, Simiüs dvetxoXov^la est 
herum in §. 81. ubi verba^ musicorum perstkdiqsum , poeiam 
tragicum^ nihil liabent uu.''.e pendeant. Nam aecepimua adsci- 
tum est e ^losseraale, quaiia in vetustis editt. innumera sant 
temere illata^ Sciiicet tpiXavxia poetarum scribentem ab in* 
•titüto cur«ru abstraxit^ ut plane obli\isceretar sui. Vitiam hoc 
est in scribendo, f atemur; sed frequena iilud apiid scriptoreü 
qiiotidiaiiiini' serinoneiii imitantes: et primum quaerendnm' est 
ttbiquer^ qirfd^^f)pifBviiil vderes; delnde, quo UM» «crfpaerint. 

Fin^o pMl4/^, §• iibe ciinma fii «onpicfonem ad* 
dmuitsr verbt,' non im regia, quae prope neeet^aiia wukL 
Sepulcrm dob' eicatniontiir bobiuu Mee mioor Taiia est datdem 
viri coniectura §. 1021 qui prwatim haöenL Eeetum est pri-» 
vaiL Quod quisque luhet, liabet priifqtim^ Inepte id «tdi- 

C 88. $• 112. »iiM ctedtetii, qnod vvAgo pntator, malnia 
variit imti«imlii «Kteoiiatui;, affferto» etlant Antipatri Cjrrenaei 
dUiäMä'f Woa cMNSlUtam qatttn In conventu mnliem lamentm« 
vMm^ ituid agiU»-^ loquit: oj« vobi$ ftulla jMektr voktpioM 
9t9e nocturna f Hoe fa loco dudum videramus ■crlbendam, 
quid QMUt% anc ideok ex eodlee ¥indob. eoolatma reperimai^ 
Vulgatum usus loqtieadi npadiat; quod numquam fiaiirpatart 
qiiUBi quid absurdum aut certe mirabile ab aÜo dictum repfe- 
hendiaiaat.iibi loeum habet, QßUd aiaf At forma mV» mn ' 
a^nöscitur a Grammatii$i«- Nempe lion valfaribu« iatis, qui 
hodie circoaiferuntiirf qnoram non magna apnd noi auctarilaa 
est Talia aceredimai Charisiis, Prit^cianis, et aequalibus, apud 
iquofl nihil legitur eiusmodi. — Deinde §. 114. legendom«' iit 
infinitatem omnem peregrinabattir. lubet id Latinitas, quae 
etiam §. 118. tuetur veram oorrectionem obtinet pro malo illo 
obtinetur. Kst istud Graecum knsx^ B^a Kavi^Mi iotraaaitlve 
poui sotitum in hac ioquendi forma. 

Suppetunt plura ex alio genere in his ipsis paginis postre« 
mis; sed delegimus grammatica, ut roaiori Vestrum parü 
accommodatiora, et quae nisi prius diligenter curaveris, cor-^ 
ruunt cetera omaiiai quae quia ia hac parte •tttdioruin aa- 
quurtt. 





» • • . * . 
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XSL 

' •■■ , ^ » . 

Qtiam mile itagwut nobis in Tero tcrlptoinm Benao qiwe^ 
rendo «ensns qaidam pnlchritudinifl et elegantiae, notam etra ' 
debet plerisque Vestram, CommüUones ^ praesertim qai in Bl* 
bliorum interpretatione veirsamini. Neqne Tero aliter se res 
habet in optimo quoque acriptoriira classicorum, etai ii non 
fiolum rerum, aed etiam ornatus ac venerum orationia ornniom 
fitudiosissimi fuerant. Ludit autem Interpretern iate sensna 
partim obscaritate $üa, partim eo, quod blanditur nostrarom 
doctrinarum legibus^ moribus nostria atque hoic, qui bodi^ ^ 
obtinet, cogitandi modo, non ex puris fontibus antiquitatis de« 
rivato. Coiua rei ut exemplum Jiabeatis ciarissimum, et ex 
noto scriptore sumptum , agite , paucis percurramoa Horatü 
Carm. I, 21., et in eo Teterem simplicitiaten) , ab omnibua olim 
doctia a^mtam, revocemua, jiuper infectam eiefantiam eii-^ 
ciamus. 

Fuerant enim hoc saeculo plures , qui Odam hanc in amoe- 
haeis numerantea, a choris Puerorum et Vlr^nnm alternia 
cantatam Tel ad eum modum certe compositam putarent. Quae 
ratio arte novisaimi editoris nunc adeo in?aluit, ut Tcreudum 
ait, ne pluribus in poaterum fraudem faciat viri illias qualia- 
cnmque auctoritas. Sed in quo statim haereaa, probata tali 
ratione, illud est in primis, quod, quid pueilae, quid pueri 
Cantaturi sint, nonnisi ex notuiis appictis intelligi poteat. At , 
notulas acriptis suis non appingebant vetere8: est id unum ex 
noatrorum temporum inventis: ilH contra, quo quidque modo 
inteiiig^ndum esset , quid aubaudiendum aeu ad lectionem 
aliunde afiferendum, vel ex coguitarum rerum orbe promptum, 
vel orationia liabita indicatum patere Tolebant. lam nihil hic 
est eioaiBodi, quod legeutem ducere eo posait, quo iati yolont; 
ipai vero trahimt noff non ducunt Nun onde ttndem niai ez 
ipaia Inipp. fiomperiaiy v. S. et 4. tb ntlroque choro, aut ¥• 
IS. tria Terbn « pneris, quiuque a puelliaf reliqna mnnt ab 
ntritqne prorerriY Irnmo hoc non est InterpreCari, aed mntSIafe 
^iMeiiCtaii et eontaninaM» «t'nmaleai modoa aptare condnnini 
'fiieat. Aoeedit, qnod rldleida tflmtnmqne mollicnla eaaet n 
cdinilän ^t vereenddia, qoa Ita liiter ae efadri certarent, nt * 
heUum iaerimoium pneri a dea virgine, fänum pntemauf 
pneUae s fde» -maM depokam cnpereat Ab Bentleü qqideni 
iMini6cliinlf<¥;''}S^ quae buie ieacriptioni partium eoh^rem 'ai- 
adkit^ qiiMnqiiani invite band dnble andore, Tbc ae ne 
fddeiA nera teerl ipta, molto mlnot descriptioni Uli 'pMrof^ 
«aH |i<lUsat.''"FfMferaa boe qaoqae frl^dnm eat et perqiiaiii 
iMmüttiiiv Mtiii daoe; -q«l annMerint ad etnendimi, ''Wtl 
«M^ritf*4«C«P<MriatfiJiibia «gefe^i ^-W^ iBfvii«il Micoe^ 
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tentar ad canendam, tarn extremis versibus, quasi buo manere 
defunctos, preces nescio quo tempore adhibendas numina fa- 
cilia habituras polliceri. Quae omnia lon^e melius conveniunt 
sacri vatis persouae^ choroa alloqaentis guos, et eos, quorum 
ipse fortasse in aliqaa minore aoUennitate (non saeculari illa) 
praeceptor s. öiddöKaXog esset paullo post futurus. Denique 
aliquid passim iatet in omni tenore et serie sententiarum ^ quod 
recenti argutiolae adversetur gravisslrae: iametsi id quäle sit, 
potias gustu quodam assequi quam ad ralioues et calculos vo- 
care iicet Nobls quidem^ ne nihii attingamus ex Iioc genere, 
minime videtur poeta t. 10. proprio vocabulo appeilaturus fuisse 
Mar^Sy si sub alienis persouis agere volnisset. Itaque non 
dubium erit, quin^ad priorum Intpp. auctoritatem revertendum 
8it, i. e. ad antiquum, quod in plerisque eiusmodi rebus Teris- 
Bimum est. Idem laciendum putamus etiäm in aiio postremo- 
rum versuam , ubi item erraruut veuustiores nonnulli , teutata 
correctione, quae famis pestisque periculum tamquam rem in- 
dignissimam principe arceret. Evanuit periculum, aiunt, quqm 
Bcribimus principe^ non et principe, Quod poBterius adeo 
quam insofens Bit, qui non Bentiant, esse poBse admirantur. 
NoB illud non aentire iugeuue fatemur, miramutqve vicissim, 
esse potiilaie, qui ioter aaeim hodie non andieriat afaniliimat 
foimnlaraiii mUeniiiani precea fadaa pro Mlate prinidlpum; 
inimo ibiadvoin ifltiini abfolate poritam, qneiMiqse .rderatqr, 
Irigidttiii et inBoIgiiiii pntanma. 

Cetemm ittiid immn fortane responimn Mtb fwhl tllll^ 
quippe ex nottiis morfibos petitum; lüai forte ▼emntoa nee et 
polltee beo^ey repente nivtato enltu, in uiah agreatee Inb«« 
BHMiosque fieri pntibint Quod ipsiini eane etc. 



XUL 

Qnnm pkäosophiae nenien aped* Qtw^ ^infane Me m- 
gnitUt, qnibea hodie tenetnr, ifltlnavmf 'ofluiii aapientiae ne 
virtuÜB itttdie complectatnr/ perlate patet egregiam didtuna 
Pythagorae^ quod HeracUde Pontfco auctoie CSoero (Diapp. 
Tusc. V, 3 ) alüqne vetdrnm referunt, idoneom In primip, n4 
.qnod diaeiplinae noyum cursum inituri, Civea^ anigioa Ve^tinn 
exploretia. Simiiem sibi dixit videri vitam hominmn et mev» 
catum eum, qui haberetur India Olyippüa totius Graeciae €^ 
lebritate. Nam ut iiiuc aiii caiandl ant yend^idi qnaeatn «ft 
incro compellerqitur, alii corporibne excreltiktiB ndbilitatem oeh 
.lenie peterei^) .fli^ ^ptepi genne .qneddem^ keniqnm 
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«d andme Ingemmm, fai M Imn« Mt plmni qmM^ 
rait, led TiModi cmm ▼eobent« ttadfotcqne pmpiccraiti 
füld igerettf el qno aMid*: Ite bm in hac qaarf aaaaa vitaa 
«•MÜtatMj, aUoa peconiie aervlra, allos gloriae;. laros^ewe 
^otdaniv qal) ceteris omattaa pro afliilo liabltb,' fci^m oate* 
nm iaeorraplo aapiealiae amore intuerentur: «t «t iUic libera« 
liNionni ciitcl, spectare, nihil sibi aai|ainatam , sie ia fte 
loBga aaunbai aladlia conlempladonem larnai cagaitloaemqaa 
fffaestare. 

Di^ profSecto homlae Graeco tox, id'ebt populi übera« 
IMml, caiof omni taspare aa fuit nentenlia, ^i alliil ne in 
Ipsis quldem litterit compendi! ant utiliutit camta aatdperet, 

et quodcuin«|tte verum, bonnm pulchrumve obiectam esset, . 
aincero ardore et prope Hbidiiie peraeqoeretur. Quam unam 
rem quantum pntatia efficere potuisse ad ingeuia excolenda^ 
,ad mores poliendoa, ad doctriuariim denique orbem spien- 
didissimis inventis exornandam ! Nobia quidem etsi non 
est dubium, quin Tel sordidissima iiatio^ et nihil praeter 
TO drjftcacpeXlg anqiiirens, roulta, quibua hic civilia vitae ordo 
et cuitus coiititietur, feliciter reperire et beue discere pos- « 
•ity ut ratiocinari, metari agros, caiendaria facere , Tect!^- 
IIa publica regere, alia id genus plurima: vix umquam fieri 
videtur posse, nt qui sordibus istis nondum detritis, ea- 
rum artium, quae excellentiore quodam modo humanitatem 
fingunt, sacrariiim intraveriut, rite operentur, aut quidquam 
studio (ligimm referant; nedum nova inveuta addant iis, quae 
a felicioribus ingeniis tradita acceperint. Sed haec cogitaMp 
gravior est, et magis vacuam mentem poscit, si quis nostra 
teropora et hanC litterarum conditionem cum antiquis compa« 
rare velit, neque adeo est harum angu8tiarum. ^ 

Nunc iiio Pythagoreo acroamate novo quasi raercatui litte- 
rario proludere volebamus, Yosque, Commilitones ^ admonere, 
at, quo quisque Vestrum animo et consilio huc venerit, Vo« 
biscum tacite expenderetis. Non ea quidem ratio et conditio ' 
irive'ndi est in nostris cifitatibus, ut multis unice id, qnod ü- 
Wai| discere et meditari liceat: non praesto sunt servorum et 
Minlitronun greges, quos, dnm Hberalioribus studiis ipsi vaca* 
■raa« omii mercenaria opera, qua Tita iadiget, ooeremus: sanl 
a tf aa i llltenila maaera hadia constituta, maltam ipsa quoque 
mraanaike/iperaa habaatla, quae quam rei pablicae plari* 
ajiaaiviatarm ab Idoneia el ramm periüa admlnalrari, araditia 
«t litfieraa quodammodo io opifibfum abira cogaatnr, ut, ai ad 
tolii amaeria spem ^dsplrare eupias, ante te caUegÜ tanqaan» 
, fbnmdaa adstrielnni aaie» collegiiqne Ua tattiüeari aportaat^ 
miod Ia dkdplinani rite adtdtaa, mox aalle|iBibaa raodli poilta 
oradaiai io daetom aarpaa aooptatai abj .'colnaaiodi taatillei^ 
liana ae fi q^dan carare postoat». qaoa, pablkaa benefida^ 
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rfos, veltttl Atl^Dlt «Um Piytanenm, viUae Canonlottiifii alant. 
|Jt verbo dkamua^ tIx «llter liodie fteri polest « quam ut sUi- 
ila litteramm m pleriaque 'qAaeatid mandpentnr, nec ea aolom 
fispetantur, qnae Animo excoiendo, sed et quae victui et ne- 
ceiaiUtibas vUae honeste parandfa salubria fore videantur^ 
Yenim uti quotidie in vita videmus eos, qui famam populärem 
omnibas Tiribus aucupantur, quamvis imperitiasimi cuiusque 
plaaaui secundia clamdribus sequacem, ea tarnen ipsa non raro 
excidere; rainime autem aolidam iliam glorlam coiisequi^ quae 
recte factorum comes incorrupta eat et perpetua: ita etiam 
atudia qui intra miserag victus qoaerendi anguatias coercet, sae- 
piasime deaeritor, et ne micam quidem eam, cui iahiabat, ca- 
pit, merito deiuaua a Masis, quaa patria .8iu^ oUn in toUain 
•matorum ministeria non adaoeviaaet. 

Quid igitur? Nam pröfecto pauciaaimi Veatnim infitientur, 
ae hoc vitae genus haudquaquam ea ape aectari, ut et fame 
aimul et Musanim, vanorum numinum, amore pereant. Tem- 
peramento ergo fuerit utendnm, in quo etiam compendiaria wln, 
eat ad illnd, quod quaeritis orones, ut, quam quisque haud 
dubie poti88imuin ad ea studia animum appulerit, ad qaae ipse 
animua incitasaet, ita iis pertractandia operam detia^ ut ea, 
etiamsi nihil commodi proponant, nuliumque iucram aut quae- 
atum aliquando oblatura aint^ aetatia feliciter improvidae ardore 
non aegniua ^ quam maximia praemiis propositia, peraequamioi. 
Sic certissime spondemua , nemini ne id quidem , quod nuac 
magnißce negligat aut parum curet| oiim defuturum esse» 

Uo€ auimo agite etc. - . 



. XIV. 

. • • • » 

Qoi Tulgo Tadti operilnit «Mungitur, lüraHu de Bh^ 
mtentia^ ettl .fraodi üUm ingenio Indignua, neque nottro qui- . 
dm indldo a Qainctiliaiio« nt pimt dim p^abaat» um m 
Flu» mlnoie, «t noper vir doctua qaidaai,^ compaailaiy üt 
Mfidairb aenletttBa et loda referliia eit, und« icf Wmuam 
Bomananmi anb primia Caeaaiito Mtvenaai Mamjinl««!, 
▼ei talobria mpliila de eptlma edncatioiiia el liiallliitioiiia 
tiene liaiiflre ücet; ooiidaoqire,'il neo ealveniia, in pMibna 
tenen taatnm iandla merelar, nt taai Mitfo nleeiitei atfne 
•dco Bniüatione faedifani doctlMiniiia qoiaqae mcifto di l e ai ^ 
Qoanini vitionnn faktem qnnm feUdler exenefia** Xt/Mtait, 
mireim^ jieidaiimi^:€hromi9iusi taotem äbeat ot eetevi ilio-^ 
fnm mt%ia aefinll tint an* fBÜeUateai Wtetii «ft ne^ f a g a Wl ' 
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«dhibuisse repemotur. Uaque plura etiamdum. Jq i^V^ies/ino 
exemplo leguotuc vitiose, qvae ex prloribiis quidusdam corrigere 
iacile luiäset, alia temere in suspicionem adducuntur sana et 
proba, nec pauca denique «unt, in quibug di^igentis et ^oUertia 
iflterpreüä operam deaideres, Qüi autem paullo üjit^. ^Aft 
stium et poal< eum ad iioc opps tccQsseruut, maj^fi^f^^CQv Y^l^ 
nur^ ne ü stucUi atque induatriae dIu^ qu#m;ia«ii|tA(jl9:e|. jii'j4« 

ittulerint . • : • - • .rjV/.\ >.• ^.Z 

. ^ Ex itto gienere promi^^u^^ mwO ^X!«fn|!U.:^iiae4i(C|» 

4tbin»i8, CommilUones^ eaque per alias occasipjQQa- augebiffjH^ 

Hie omoii tfmiitefll hb«! fra««i»:mlliir.i:9ltiii prim«^ 

^pofimpbttBi, qiil 9011 rtCQpIt, p0t{M .qwuli ipeiam; ftui recipi 
^ innit, seqiMii« censwDiwk. -.«fl^siitliBiPi-lili- J^o^ym ■PM* 
quoque s^spioiiMieiii glowdniiib' Vi «• n%*M.1W^.guidfi^ 
Bibll addi bpus, iiön tTiquUf mm oen 4«»Wpec(sr<?/^^ quoft 
(pnUden. loipnwttl firaterini^ . JKIWl. ouiiaaiaiH) Mm» . ?Qi(|Miiriii|| 
idtailot «t^ l&ni«»,^. «ctotii .9cripliiribiit.. JHferkm- müm lÄ^ 
pnoffcin 

m'otonifnfAigmiMß. Sic glo^jiV.Vredditw ^«lEiii tai^. <frißiih, 
Hoftore- «rtit «miasai «It, \tef««D(.:«tia«i ipii .■ftem>.$r4oUMnBi|^* 
ftft «t flMiae n» tctificis .qtid^; mmiea reiictum «it. mr' P«vUfli 
poat praeferioMii ieoüomi..«sni(dl^af«2iim Jinbeam*. Tu«^«ll 
eam lUiffi Mftm kini auctoritaa, estquc multo aptloy -.(^o, ^ 
doctior qnwi pro ioi^eiiio ßbrarii. Habere dM9ndmm^..^§aji§ti\ 
mandum de. igenn« loquendi est^ Ciceronla saeenlo prop« igoo» 
tam, at hiüc nostro scriptori et aequaevis eins valdo t^|iiwUfWr( 
Vid. c. Sl. 3«. ei Intpp, od Pün. Epp. I, 7 eiUr, . ^ 

C. 5. Egoenim', quatem^ mfiirum Ulis hui^ß\imm 
•uogUari fOtesL Oiloi |dll«ü:iipi'nae in hoc duin^tQ baeroi • 

. bant: i^tat pool- pabnorilHPviaT^tiim Pitlioei adtiuc una, pei^ 
iaalfik. JlUriiiii in modw 'l^fuet iilud quatefitis^ JS^se id 
quoniam^ quaudfi^fMem.^ nemo nescit. Ita iam Ilorat. Sero^ 
K If §d. vhi ittiige\ Libwter quatenua, Sed requijritur b. J. 
pronomeD per^onae. AmpleGtamur ergo Mureti ^orrecdonem : 
qtJANBo TB KU NC arbitTuui — inveni. Codicii^ coinpendii| 

^ et ductus litterarum qui norit, hoc ipsum per vulgaris 'scriptu- 
rae vestigia agno?erit. — Mox e^em auctore scrib^ipus : omil- 
iit Studium, Sane dicitur spem amittere^ dlcmtur aimilia: 
amtiere Studium an Latinum sit; adnioduni d^bitami^s. — , 
C. 18. recte praefertur ex MSS. vocaverimus^ i. e. vocare li- 
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est eniindatonmi« nbi bonl •crtjpiom imporfecU prannt, Ci- 
cero in primifl, caias usus \\ro summo et liic et alibi saepe ' 
fraudi foit Sed htec res et usiu omnino a Grammaticia sub- 
tilittfl declarari debuit, quam adhuc factam est, etiam respectn 
diversarum a<^atam ün^ae Lat — G. 37. idem dubitat de 
forma clteniulua, eorrigens: Ne clientelarum loco potius quam 
patronorum numerarentur. Non dicam huic coofecturae ad- 
▼ersari reiatam palronorumf certe p^cis in usu fuit clienta^ 
Aaeouio clienttUa, Clientus quidem fortasse non fuit; sed- 
Ittemlnerimus, ab infante esse utfanlukun^^ ab aiioUtomt^ item 
ftdolescenlulum, ^- ' ' 

Difficiiior iocas est e. 24. omnibus sospectus: Quumprae- " 
8ertim — ratio temporum coUegerit. Hic alii j4pri nomeu ad-^ 
Bcribi Tolebant : alii subaudiendurn id nomen putabant. AUe* 
räm Tiolentum esset ^ alterum ingenio liugoae contrarium. Non 
aeuUs nuiuque, ut ille ait, Latini ioquuntur pro sobstantim. 
Neque pair eitemplum c 25 extr. Vel una anaiogia fretm, 
Latine bene dfd itatuerim^ ro^to eoüigit^ eo sensu qnoGenn. * 
die Bereehnmg ergiebt. I^at enim in diaie^tids ^dic^turf ro» 
Uo ^ffloU^ Hmit^ eanrtat «|0^ ita ia lUo feoM ^QitiociaiBdi, 

quippe Jilo 

MH'ol iKnauMmAi. hk nnliwii «iiIm proprinni co^^m^ 
§U9 MBper qnidett de ntleeldilore^mft etiam« et opinor, de ipssr 

' MtitfM. SinriiÜDie Pilnlns Epp. 2, 19, 0» Omrm fii ««riifW 
foriß ealetdoi pM»^ idqm elige^ in quo rieaiiv mAT^ew 
Oetenim hie Aprt e. lt. putidam' in temperibni eompatandie 
etüeütatem etttail, mani ffeH i Mi tert; ' -lern quid ti>dwB In fvia- 

eit, quod Irigeati 'Sbniiim' ^sebeadltory ift^^ 
J^oeiertön mo propter ipsam paeeitateei mmeram adle- 
elaii eat.- v ' - 

• : Beel niia, at diiimtie'V ^«'fwa leelio «C']iiief«m et m»^ 
HtMmi emiplnliiiit '*cettpeilitidiie faelle eroi poterkt Itafne 
«. 9« 1^. Sjäkkm 909tnm^ egregium' poHam^ ptß 
lita 1^ fei' libfoi Tulpte, ^ noittörmm e gwfl i w» jioelam. 
C.' 1& CMMtoe^ mulandtun in f eh urtt . • l^dt fliereittoidl ve* 
^rit ceetetfte voce loqueatem, neminem mßautk ^ 
^eidem: neo vero iiled. iinc fevtii^ret De coamotis planai« 
jet aaditorioram senwa «et, nen de rSteelem riieteyie deeb- 
mantia Toee. C. qolfia apente^^ ex Cic. suo corrigel Mk-* 
doium pro Diodaro* Ex e[|dem classe vitionmi iUod aat» -yad 
tamen Lipaianat- omnes ae ^deiede reliquas occopavit, c. 15w 
Maligm in III Ofkdonem ne» worebaris. Pro iatia Acidallne 
eoeiecit luaicis, emendatiotte mtis fsdli« ut ipae antem mp* 
peValiat, eleganti* • £M eiegantiam %aidemi amllemiis coiaspiam 
tN>ni anctoris eiempto qnam tali praeeeala pvobevisset. Nobia 
de eiegantia contra Tidetur. Propiörem et vere Latinam le» 

. etieaem eemal ytaiei fett^ edittii pea te a didaetna siüeiem ' 
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«ine RoYa fortasse colp« operanm, MALiewiTATis opinlinwm, 
kd primum conspectum nemo non simal ▼erissiraDiii lodlcaverit. 

Similis corruptio et emendatio Acidalii c. 10. nbi Tolgo: 
B^nc ingerUea bx hib assenaua, Ibi ille, exsistbeb a«- 
aensus, Quod com Gronovio tum ferremua, si ex vitio isto 
nihil melius et eententiae convenientius elici posset. >Nam es^ 
aiaiere^ si quid sentio, h. 1. animum le^entis non expki. Scri- 
bendom conieci, Hinc ingentea exciri assenaua^ haec in 
ipaia auditoriia praecipue laudari etc. Sic Cortius et alii 
huiu9 saeculi eo Terbo utuntar. Ceterum totus locus, dubitari 
licebit, an hodie satis integer legatur. Quippe hiat quodam- 
modo, qood mox seqaitnr. Tolle igitur. Sed de hoc genere 
plura insant iibeUo, vix sine locapletioris codicis ope sanabilia. 

Adhuc Tolebamns Vobis aliquid narrare ex c. 29. de prae« 
ceptoriboS Romanis, discipulos suos aiia quadam arte quam 
severitate diaciplinae aut ingenii esperimento colligentibus. 
Yeram id priscam vetustatem olet^ non huius nostri saeculf 
noiribtts convenit. Kt chartam adeo iam coasooipsimug , ut s»- 
tiram Bcribere etc. * - < - ' . - ^: . . . 

I ^ » • ' ' • ; ; •»*. • .... » •» ■ 



. ' •* .... t . > * • 

Repetinns nunc propotitom antiqnoar^vottnaif €Km9^.sI 
ii IhM) prohidendi opportQDltate non, xA qocndim Mlehamj 
l ü i t iiM 'Um pefllMü*^na^lior« voli^tatem» sod mmämhmii 
qnae qoitan IMMittr« ätndiofini' ihictiini*-4qiiaerami; ' FtMe 

äHl/M km peMMdMiM, qui idted^iAia idfarfwillillttilli 
Mil'ab enidkit fntpti. * « -* • * ' n »i j-x 

Cuf. % iVtffirir o^miWi |i;ioof|ioiv, flfn^alii. 

qnitai M — trti»'«i fwn propiin- M6ittf« n«qm «'ttii^/Wi 
IMMel aeoMii« to^uiflr Maii'*«e*f|^Of|«ii'..«il ^MMMmma 
Bumh m^-^ l'Mwitfxct wygg ji ■BM M U M i Id Seoato'Jiaibeii- 
liilM«»v ^ fittivitetii' tnm 1— m.m«Jf|wfa 
'«lliMi|ie GartH 7. cilA/'daBiqa« tonpMlinitos 
f«tlil''dAflMil«r»; fwi^ iit.««BpiM:lfetBler<taiitetr.TaeHii[^ 
OTte klo MM ailMHMwim — »ftMwit^i.MIa «era. pftlpurit« ql», 
Mrvatio eat BoMiii,' ipestiMiiiiMnbrI senlentiam rnrsila-.te-, 
▼oItI ad primum , i||ia^< illad de eoatodia eeteveria Merieelnii 
«it hiMpm bef^-dMwTiberias : relaiurmm «t si» «nwiCiirc 
patriae tuku eorpon^'Wi m Hd tM f ^ .^etatem poacere; hano 
Semkim itwumiMmmm tmum eaae es Semaioriia' a. Dnbum- 
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InfCffli jp/enbit SfiaMir,iiMta«bit««1. lMlt.ji«fb «ifiniftcatk» ' 
laMii»iito«Mi9fi«|^9i|7^li» «ftctante» nlvirwi m t«l(l iUM 
im litfil^aiftMrt ^p W dto *>i •Mfütaa WQ fiift3ici% ^ 
toiiliiM'oiiiiMtH' nfMi» wfti c&.ft^ 

cMril«^:.eiiiMUM*f4i»}f00nitilidi..^J^ illlte .^ctQiii 

illitl-#iuit% Agripptm Mnraiit) -ifob^vf tiat mandata. 
«xercl4lM,4ifl|iUmla^<iiHi'Maräe qaodairatio.äull^ Mt . Qaipim 
kand p^HOM intfa -di^ oowla üla pmittaiflaaQ;.a«iliunt %ik\^m 
darip yeliBft: et poitava. atätim dte^ .qoam corpas in Urben» 
iUatum eratii Seaafiia tp^Mmtk - Vid/ W« CaWi hVi^BIU 

' ' '<?api 64. in laadaada i^patt wwwdaHoae^ r coepte , Kd^tn 
res <;oii9pirarTint oiiiiiea|/anineB eam assumpserunt in ordioem^. 
Tadto ipaa ialm Miclare, aiant Quid iUe affert Mm 
Nbmpc.Äoo anno eoeptam thMri licenticm^ iTamne aactfji-.flii 
iiniveraaiD^ Licentiam äiatridmiBi et faatorBn9:>.laaii4udiiinf'flnfcs 
Aa^oito pantomimornm amatore atodiosissiaio invaloisse, et 
ipfta rea et hiatoriae lo^untur. lam lloratiiis plebem in thea- 
,tro Tiderat depugnare parütam^ si discordaret eques. Minime 
er^o (oium hoc genus licentiae tunc invectum dici potuit, quum 
lu4i Augustales darentur; sed hos ludos tunc primum institu- 
tos turbavit discordia quaedara. Hoc affert vetus lectio, quam 
non golum ferendam, sed coniecturae etiam praeferendam cea- 
semus. Nam priminn coeptos licebat dicere ludos ^ qui tunc 
primum «ollemni modo acii., et sive celebrati novum in mpr ' 
diuD y sive instaurati a Senatu essent. .Mon enim est dubium, 
qain hi iidem iudi sint, quorum pars, Circense iudicrum, SDpaiW 
C»vl5. in hunc annum Tcibuiiis plebis eoticessum dlcebatur; 

't ':;Terti(r ' qüodani loGO> c; 59. ne uobis quidem in viUga^ 
scriptnra acquiesceodum , at illa tarnen aliter emendanda Tide« 
ior^'qtom a Lipsio^ Grrötio, Freinshemio factara est. Crrotia- 
Bam quidem rationem ornavit Gronovtus eleganterque explicilU^ 
Terom 'ill'nd miramur, qui ei probari potuerit laoguidi^iiae 
additum homines^ quod nusqnam apud Tacitum Jta legi coii^ 
te'adimus. Primum vero vitiosum esse hominemy iiü^mo An^h-, 
tabit. Nam oratio statim convena ad rem, quae inexcuaahiUa 
dicitur, hominis^ cuiu« iliad commissum sit, commemoraitioni 
-repugnat; qnatenus obiecttvus casus inest, his ipsis, .Qfio<j 
viderinL Quamquam id ferendum esset, si huius verbi loaa 
legeretur idduserit aal siraile quidpiam, quod a Segeste pen^ 
deret. Etiam hoc arguerlsy quam ridicule loqnatur ArmioiuSv 
ei optare Tideatar, ut iuvisus socer excusBtionem et veuiam 
tmpetret? Praelerca alia quoquc parte laboramus in iiocMlttoo, 
^Uiftidcm ^^aoerdotium sie mide ffnia^y^n j*fnnfmia.»tiiiiM»m 
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mfM f '^ wmmt Tideinr aUqoid« qnod feft^tei reli^onit , 
Mie m^ w m , iaü <i r et. Hit incowiiilii romnibiis tnedbWMB 
conieetara nostra. Redderet filio aacerdotiam Romannmz 
€rmHäno8 etc, -finne demuin Terlmm üeeusandi nBti?& fungi-* 
ter potettatev qnm obMorare temere mtahatifliiiotilll ) -akoA 
kik ik'tä vigor ndMtmt tcntiie eta. i 



' . " i » . « • »J 

XML 

Uaerebimns nnne qaoqne, Cives^ in Tacili primo Anna-^ 
liumy eoque lubentios, quod inter reliqoas iectiones, ad qua^ 
mm auditionem Vos nunc denoo vocamus, etiam illios scripto-i 
ria publica promittitnr interpretatio. Supbrett eiiim io hoc 
ipso iibro uberrima de locis obsciuris bene merendi materiea, 
aiTe emendationem §pectema8 yerborum, seu curiosiorem 8en- 
tentianuB expianationta. . fix utroque genere iam panc» de« . 
libenma. 

Initio statim libri^ ubi rebus August! pencribendia aiii 
quamdiu non defuisae narrat decora in^enia historicorum^ dtn 
nec gUseente adtUatione deierrerentur ; in duas partes disce- 
dunt Intpp., alii Tulgatum probantes, alii, in quibus principes 
sunt Lipsius et Muretus, lenitcr corrlgentes detererentur, 
Atque ad po^tterius hoc inclinant elegautissirui translatores UO7 
etrorum teiuporum, Hispanus, üalavus, Gaiü aliquot. • 0#onb4 
vina contra subtiliter, vt 8oiet> ostendit, deterrendi Toeabulo 
eandem plane Tion aubc^ae, quam avotäkdi aea aoertendi» 
Qua significatione datorrer« dtci, ydt iä 'ie^nimiö levri^lo^ 
satia conilil, beneqoe doM» BnMfkm wA'TMnXL I, p. 57.- , 
Nnne wtuä OMB Im duMtiii^M crit^ irter . wm u t m Tacito«' 
^aeappellat, tiigfm'iff aMglt tnävvnAH, '^Kfea||M 
fBrtfr ori ipidlni aani^fln ai wkitelteM Mciili i ht e mm§ur :im 
«racindo tpone fw fe i rf a a t wlm» pU ninmn o^ ai. Id alionHi 
•«Ii an» mpiditirtihas «aliqqunnt« iiibtt'<i9ti.«uo deeora.am 
fmwmm iadUgpaai dbalaala:«! lai* dei^rmimt «oauaaai .Iabev4% 
iMtiqae aaaedaat ad weäkmim^ ilx. eaa daeivo- ftomiae dtgaaa 
Ubeaa. Um qaaai lUirta^; ^ 1« j^t-Aatfaaaaa «idloriaBi^ 
aaaUur nagaa iageoia <«talife.| ibi piiiia Mlod«' mua *lioe« lail* ' 
aarl apparet MaS' de ipalaa Angaati priadpata, et mgttmki 
ffrideai aattli '^aasriatelllganda tmt 'mtlm^^dtimc. gL a«UL 
dHen^ aoa de tabaa inibqiiaartnm färnü^mm. Ada»'¥fllaiBiH| 
«I mbnUI luaptiiatai , oa«te Jaalio teDgerai Mavalaa- min 
laai mm eil aadiandaa, aol wfcniD deterenü moatataai tra- 
hm% as «autvada iMmo giwiaggrfl lidalalar. Kam Mm 
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aennfne adidta fdMt talfs compmtio. Deniqae eoff^eüs Mfm 
«bwtai ImMliiraait J SkpMe rmi ^mim'dMra^ domo ßf'. 

tmi deieriora. 

Similiter g. 6 Tulgatnm mumeianU coniim DrakenlMrcliil , 
et Erneilil cHsiii dcCnuleBdwB «dcefve toBendum polONn. 
I«e{^timum quideo em .rärbaai rmindare, eodem f^e nodil ^ 
quo hodie. ro^or^iren, nemo ifoont Sed leciÜM «I proprfa 
bud im optimi scriptoref ■pcnmnl comuto: Idqiie h. 1. 

'proaptiiu erat ob memoratum morem mÜttiae, Ita inferiwi 
Virginea Vestae Tocantar, quae Vestalea sunt publico voca- 
balo; adeo ut Dionyslo HaL opus videretur facere rag *E6Xi&» 
dag* Accedit, quod verha simplicia more poetarnm praeferun- 
tor saepe compositis. Ut c. 7. posuit edicium est proposr/if^ 
quod ipsum ibi siue caussa legere volebat Muretus. Ceterutn 
Saetonium c. 22. et aiioa teanioiig. feuern &m ceat«rioiubiui 
loqui facile patimur. 

Sequitur panllo post impeditas in primis locus g. 8. de 
legatis Augusti, non ultra civüem modum progressi, nisi quod 
Populo et Plebi CCCCXXXV^ praetoriarum cohortium. tnili^ 
tibus singula nummüm mülia^ legionariis autem^ cohartibus, 
civium Horn, CCC nummos virilim dederit, Ilaec usitata ho- 
scriptora est, cuius depravationem unus acute sensit Gro- 
novius pater, sed nemini adliuc auditas. Quod antequam per- 
sequaraur^ monendum est, pecuniae populo plebique legatae 
diatributionem ita intelligendam esse/ ut^ quod Priuceps dona- 
rat populo^ delatum sit in aerarium ad publicos usus; quod 
ptebi, tributim Tel vicatim pernumeratum. Qua de re cur 
Lip9!o secus videatur, non reperimus. lam In proximis, du« 
plici modo corroptis, onicos cod. Flor, habet legionariis aut « 
coh^civium Rom. CXSG: ubi ex vocula atd Beroaldus fecit au- 
leiilf admodum pingui Minerva. Inde qui iluxerint novi erro- 
res , Terbo attigisse suffecerit. Freinshemius legebat legion, ' 
autetn et coh. Ernestios vero fideliter sequitur Beroaldum, 
copuiam et a Tacito omilti potuisse putans. Id vero, etsi per 
«e verissimum, h. 1. ineptum esse sentiet, qaisquis verba lege- 
rit, nt decet,' anblatis notis interpunctionis. Tum ipf^i adver- ^ 
iNitivi auletiL, frequentisalmä 1114 apnd Cieeronem, adeo Taeitoa * 

. paroe uütur f vi oooi m «oboI ^aldcm in boo toto libro po« 

error fomilm fnerit out negligentis 
ToeMi, oohortca «rbuao ol' nlllloo. k^kmiiiMi rno oiiiiie hA- 
kontia, quam Im tlkpioBto' mliiao qoui ttlao loeepisae «s 
fiuot Aug. c 101. ci IHoae LVt, S2. oo^^ Qmai od Dio« 
nit loeam Relaania- olind i|iiidd«iii oolat, o Todto omniao 
pmetermiMii cohorlat nrboMi; vi ilkr adoo logaido oonimixo- 
tit hgiMoriia ooAorlifo», quae mtio« oilm plnribna probat« 
legioneai aBtMpiam oogüavti ÜNdlo In meatem vaaire ^olert 
IFcnm hva iwUo SMdo ^txIkmaLhgimuiriM Wae coMrAra 
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üMadMe A i «• eokort€§ Mnnmfmf legtenftiv lUrl- 

bpto^, m pedkihu ta^anmy qui nillliWiit i« »Ites lile Mlbri . 
|9« piwkm Mam, uaSU% aliae miiit, quam quae «Tolftto iirtaMi* 
mantur, quaa dfe l^ea alre puihior iramero, Aagvates, qamtt 
poMtiini 4»nliaaret, m tmm tepten «tlioiflbM figUun cott»» 
4iciidae orbi tnatitnenit Goiit Anna!. IV, % el Dion. L¥, Ji^ 
fbique tteiflUur. Roa If^ur wthanoä miiUef in Aogiia^ 
neoto lavtina tractotoa caae legionariis^ pradentcm acriptoraai 
CO miava latei« poloil, qvia cadem foenit teatamaiiti 
Tlberiani, anctm JNodq liX, 2. Neque ne^Ugenliaiii, qw« 
a«pm 41x1« anl erroran olnrepaiaae ▼erfotmite eal in gratia* 
aioiaa apaÄ ▼n^iia nonaffiae. lam dI ad varba revartamtir, mi 
' d^enint etiaai« qal illiid epdiefa atd defaBAnrent, sleat Gsa- 
noviiia lllius et niifieraa adiliär Bipondnus, qui ei parllaala« 
yim simplicis copulae tribanatt locis quiboadam . perperam io- 
tellectis deeeptC Ileoiqae Broteril levitaa B6 memoratu qiädm. , 
digna est, quam Boa maglfe ifotm reliqna commenta ?^m at- . 
tiogat difficoltalank Id naft llt feUci^atmä GroDovii roaioria 
. emeiidatioDe, quae e depraTato lata aut elicit nnmeralem no- 
. tarn CCG, atqiie aimal proximo Vera« CCC aiutat in CCCCG. 
Longiorea esse iiolumus ut demonstreoiWi quam foede a \ihnh 
lila ttblque habitae sint aatae iaUe nwerornm, ita ut eaa 
modo confundereut ioter ae«. modo im Tocabuia ladoctiasimo 
mutarent Sic alicubl ecce oiinm est ex ccce^ aic alia nata' 
etiam ineptiora ludibria calami. Quibus in rebus qalsqaOy mem- 
braoas tractans, fidem facilo habet Odilia a«ia| qoan rudia 
aanaaAi pertiiiacltar abroget. 



xvu. , ^ , 

Ad Tacitum redeaniuB, Commilitones , redibimusque etiam 
. aliis ternporibuj, ut eius iocos aliquot vel impeditioris interpre- 
■ tatioDis Tel a librariis depravatos illustrem us. 

Lib. f • c. 1. extremo miramur, nemini suspectum fuisse 
voc, falsae. Nam quid iliud est, Tiberii, Caii^ Claudii ac ^ 
Serams r©«, florentibus ipsis^ ob metum falsae; poatquam 
occiderant^ recentibus odiis compositae sunt? Non magis pla- 
cent Latiue res fahae compositae , quam /allere res gestas s, 
historiam^ quod posterius prorsus nihili est. Nimirum esset 
aliquid , si falsae eum baberet sensum , quo barbare faUatae. 
. An igitur fatso legend um, Tel potius false? Forma baec proba 
est et'priscae Latinitatis^ quam Tacitus amat impenae. lam 
balo adverbio comoiode reddatur ablativus adverbialis^ .r«6«n< 

« 
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MU» MniM'iltliiiDi mtantiiBi qttiAeiii Md tarpe, e. % 
MuMilt «fdlBii 0keittlifa»ibiit, etfam wneitiano, mtegra etiam 

Idqiiaiiiar.' '/ ' 

Eodem eapite quamvis loogv miperrimi Editoris oratio non 
«ttfilcit ad expltentfum CoUegam hnpefU, De Tiberio agüiir« 
qai 89 m partem principalium euranuA ^ ab Augüsto vocatum 
ipse iostatur c. 11. Eam ad rem satis erat laadare Velleii 
11, 121. et Sueton. Tib. c. 21. Quippe ibi narrata^ quae, •! 
recte iaterpretamur Velieium , ad A. U. 165. pertinent v ^lünc « 
Os/^^a« appeilationem vel certe vim eius designant. Nam no«^ , . 
men hoc fortasse isto tempore non fuit ia üsa pubiko* Conf. 
Dto paaa. I«V1, 28. ad a. 766. Perpetuum Btttem imperium 
proeonaulare , quod £rnestiiia hoc trahit, an nmqaam Tiberio 
datom 8ity dubitaraüs; ea quidem ti, qua id primum Aogustos, 
mox Germanicus accepit. Vid. Dio LIII, 32. Quod 8i datum 
esset lege, per Cosa, lata, appellationem iilam haud dubie ad- 
iecisset eoriini aliquis scriptorum, quos supra nominavi. lta> 
que eliam ad Suet. 1. c. errare opinamur eundem Interpretern. 
Quid vero hic ad Tacitum dicat, tIx satis asseqoimur. Impe^ 
ratoris enim noraen, quod paullo ante memorabatur Tiberio * 
Drusoque simul tributum, nunc iteruni inciiicari noa potiiU| 
neque ei rei nomen CoUegae conveniebat. 

C. 4. princ. omnis scrupulus eximetur virgulä, quae aegro 
praefigitur, deletä. Tacito alii^que istius aetatis nibil tritiua 
est postposito ety non ad morem poetarum, sed ut sit etiani^ 
a4eo; quo significatu nondnm utitur saeculnm Ciceronis. Vro" 
vectior actas Augusti etiam morbis conflictabatur. Sic duo 
nembra apte coostringuntur in unum. Freinshemii coniecturae, 
animo allinentis, atque allato per illum exemplo Livii XXXVllI, 
29. ipsius exemplum Freinshemii obverti poterat Supplem. Liv. 
LXXXIX, 37. Neque rectius coniecit Wopkensius, postquam 
provecta iam seiwctute aeger, et corp. f. — Paullo post in 
Tulgi rumoribus frustra soliicitatnr yerbum premantur. Favet 
hoic non tarn alius locus (Hist. I, 26.) quam ratio rei ac pro- 
prietas serroonis. Vitia animi premer Tirtus est; id vero est ■ 
coercere ea et compescere: at slgnificationes eorum nobis in- 
caotfs et imprudentibus erumpentes premere^ h. e. occuUare 
et ocutiä hominum subducere, simuiatio est virtutis. Haud 
sbnaerim, figurate etiam alter um dici posse, sensu fere eodeiii| 
ted in alla collocatione verborum. 

C. 5. veram acripturam praestamus, acribus castodiU. 
Apiid Liviom XXXIX, 10. est custodia intentior^ voce pMtt 
^mmvvpcj}, Mox, ubi Agrippam centurio aegre eonfeekia 
dfaHar, qumnvia ßrmaiut animo ^ forsan animi dMtfgeodaoi 
Mt« Oerie tto • Mloatlo, TaciU deliciis, conatmebtlor ßrmnk 
Ion« Afuäam ihuio^ libeUo mmOmmm. Mtal 
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miiiibps potent, ktiit reddenle. Obaf. AmmI. XVliHJ FäM 
' Iroteiu cenfwiöüi mberteordlam inlett^dMit 



xvm. 

Addamns obsemtlones nonDullu de Impedifioifbai qoi« 
biiBdim lodt TaoUi^ ut fis Vegtrum, qui antiqiiarum littem^ 
fonf 'stodia aeaalamliit, ae finitis qnidem leelionUNia decttiiM 
pabulam dedt. 

lab, I, cap. 10. Triiiravironim proscriptionem civium^ 
divisiojies agronnn^ ne ipsis quidem^ qui fecere^ laudatas^ 
dicunt reprelieiisores Auj^usti. In qüibus t't qui fecere uulli 
p08fiunt alii esse quam Triuinviri; ex quo senteniia nascitur, 
in quamcumque partem iraxeris, ioepta et imperfecta. Kesti- 
tnetur autem simui et veritas et gravitas, si ex Mureti Inger 
nio legatur qui cepere; cui conlecturae a Bipontino Bditore, 
ut saepe alibi, futiles rationcaiae qaaedani oppositae ftunt 
Abuti iite apeciosius poterat timtli loco Hlat I, 0.« al ?al^- 
tarn did lideretar 49 menaorlbai az partlbai Trlaaiviconini« 
8ed eai placere hlc potett haram operaram nenliol loinio 
qaod in lall' geaere largitfoaani Cicero da. Off. II, 22. accidere 
üt^ vt eaa plerumque sperala gratla non^seqaatar, id ia illf 
agroram diflaioae accidlaae, dare testatnr Saet Aag, e. 13. 
Ita ad probabiUtatam az Ipilas rd aatoa aocadU atfam dlierte 
probat! testls aactoritaa. 

Panllo iiifra eod. cap. perperam hucusqne edebatur, qui 
Tbdii et V. P, luxus, lili pronomini nullus hic locus ent,, 
nuHa adeo auctoritas: nam in uno, cui hos priores libros de- 
bemus, codice legebatur nub^retque Tedii, Unde certissima 
emcndatione scribendum esse Quinli^ factie coniiciat^ quisqufs 
Latinos Codices versayit. ^iam eo modo saepissime depruvatur 
illud praenomen; tum omnino abesse tale nomen liic nou 
potest. Sed nuperua iste Editor, videiicet acutius ccrnens, 
post iongae disputationis taedium nos* donat couiectura sun, 
nuptaeque taedia. Haud vidi magis: hoc, opinor, nemo 
iion Tidet, malevolis vulgi linguis unum exemplura luxuriac 
iatiafacere non potuisse. Ceterum de altero nomine, ac per- 
sona Tedii seu Atedii^ nihil compertum habemus. Neque 
animus fert , nohiies popinoiies omnes simili nomine ex- 
agitare ex lustris 9\m , hoc ipso l^edio nihiio uoliores. Si ta- 
mea similitudo uomiuitt 8^^Eciat, ex proximo ceperim Q. Pe- 

§ 

■ 




dmm^ Augasti coheredem, (Suei Caci. «• 81.) Ml Bfibskttl 
imlliis lotpp. adhuc maDum iniecit. 

Cap. 16. in verbis, mos celehratto annuum ad Praeto» 
rem iramlata^ Teterem lectionem sibi reduxisse videtur Er- 
neslius, quam nos velustum vitium putamus. Quod enim codex 
praebuit annum^ id noii annuum, aed annua legi oportebat. 
Ferri posset , si. scriptum esset, annuum magtstratum; nunc 
vero nomine magistratus addito fri^idum et absurdum fit ad- 
lectivum; idque sibi ipsius sententiae vi adsciscit celebraiio, 
Nerope qui alteri scripturae favebant, errabant in eo, quod 
lados illos iam ante hoc Senatus decretum statos et quotannis 
celebratos crederent Id autem non liquet ex locis Dionig 
Cassii, LIV, 10. 34. LV, 6. LVI, 29. et 46. sq. Sed ot U- 
lud pro comperto sumamus, quotannis celebratos ludos esse, 
(credibiiem rem facit adulatio saeculi,) ex uno tarnen istorum 
locorum plane apparet, a. U. 743. a Senatu nitiiidum consti- 
tutum vel ordinatum fuisse in singulos annos. Neque, si iUl 
esset, fieri potuisset, ut nunc, quasi nihil actum esset, Tri« 
buni plebis operam suam et sumptua oiTerrent, aut de modo 
celebrandi uUa consultatio apud Patres oriretur. Aliud quid« 
dam, quod nostrae scripturae firmandae utile fuerit, contra 
Lipoium nuper attulimns sd cap. 54. Iam una restat dubitatio, 
a Freinsliemio mota. Putat is, infectum verbum vocarentur 
ex obliqua oratione pendere, ne Augnstalla^tum demum in 
üastos relata nomenqae adepta videantur; petitioifem eins gene- 
vla modum Tribnnimioi cgressunun; itaque ttm 4ixiue ludoe 
fui — jiugU8iaie9 noeaiUur. At haee aenn^iliä ratio, apUd 
(SoMnem certiadiiia, multiim cantioBla hibac apild TadtoBH 
quod tertlstiiDii cxemplb docora poleat. H. i^-Mtia, al ilM 
Totnlatet^ non tanta ambage, aad rinpilcilcr':^t^t^«lal8f acri* 
ptonia fulttet. Neqae fidenus, qoae ler^ «Mtooaliido bm« 
giitratom, qui Ina relatioiÜB haberet, ab Wa^ W addeoda ab- 
atenere potaeiit At Dio repugnat, aimil» ' Nandnm credimoi. 
I«ieebU tameo repugnet la, qtd Augustaüom nomine tarn paiM 
aeearate nttor, nt qoemvli prope diam. In Aognatl bonoreaa 
celebratum, Ita appellare aoleat. Cont Fogjgiatfna de I^tit . 
Pfaeneat p. ISS. 

Co». 70. ttbi nunc es Lfpifi conlectoim legitor aiqilafw di 
imprudnUi^ Cod. babnl^t a prudenH. Btoc fonan imo HSof^"^ 
Lampognanl lavra, cum Idpalo pogoanOf pioilnra, aeaaoiit ad 
Verum. Lenlfer ea correxit »igdmt rude, 8ed ex balitt^ ' 
ram fcrfptoram animadversione et regnbiPlInll maL ipodCba^'*^* 
rli. L p. 114. ac Prisciani VU. p. m debebat caae nM«; ' * 
non rud», lüde vitio Inrepsiase prionui videtnr pprudi^ fam 
concctor aliquia dedit a pnuhiUL 
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Pegasum^ ICtum Romanqm, quem iifl Veslmm, C^mmt- 
lUones^ qaLeandem scientiam profitemini , non ignotnm esae 
patamos, vem Seholüutes luvenalis (ad Sat IV, 77.) tradift, 
hrk 9Mio nMom ghrüm wtemisse^ ut Liber nulgo^ nßm 
Borna meertikrm Adeo igltiir !■ wMHi mcnoikt «t immeii« 
Mm nsItltadiBeli leguin, et quidqoid Üi iUo populo legum 
Um obümimt, •nlmo twr infiximi' iieamt, neo de ulU re, de 
qua libri ioris BÜerenty fruslni eoaiiilerettir» Ae faee magna 
lau eat ICUi prompte reapoadcrfi, ceMnttoribiiit iieqiie eaa 
pradeiitiamy quam eeleri pelaiit a pradenli, (ite etdaa Mc erdo 
eUm ▼oeabatur^),) necesae babere ex iatia tMÜ» el lacmto 
fetere« qoae decto Intla alqne.faidocle patoat 

8ed anl aea penitua 'nwbmi«« quid bedie k vite be» 
oeatnm dt« aot Ina iV^oaleiMr • flotia aemUd naiDe doctomm 
adnodiUB expetoada videbitoTk: Jfam ei qao AoaiM^ digaito- 
Ipm et iara aaiiaa exqnbra« eoepiaraii, aeaie tarn -alaUe aaiat 
atiidia Utterarom, at aoblliailH» ex fk paiie aendae ao- 
mea AomM» fkeae oonpeaiatam patot, aedua at patiatar ae 
Tai^ .iem^ eaius laepe apa aiagna d^^aa, neque nllum jua 
bi re pabttca ait Accedit, qaod. üua dudum uiiila Tis animi 
ba^aai nagla evalalt qaam nenoria. Ab faac landari pleria- 
que Ideni eat alque aotari et capite deadaai: .bifeBiBBi amp 
bitieae exloUimaa, lagcoii laudem affeetamua; et que ea noMa 
paratior ait» ex prika aigaificatiooe Tocabuli taatan deliabi- 
mu8, qnantum bifeaioaae aattrae deaidiae piacet lam qaaai 
in hac doctrinaruB luce omnia libria clrcuidbiaat^ et sumn» 
ludUtaa ait lilterarum chartia imprlmeadafeai« jnir non taadem 
"prafaaa deaiaiaiaa litteraa inprimera nemoriae, levamueque 
fim naolesto onere, cui oliip rudibus saeculi» Jiimfa patienter 
atauevit.?. Ingenio carte poUeatea decet nikil aliud. ni$i. eagi* 
tare; eogitaodi materiam qul aiferant, quaai asiiti onerarii,.la 
prempta non desineot esse libri. ' Bella .bercnle rea eat eapia 
J^brorum, praeaertim id genaa eorum^ quod ad daam accom-* 
niodate digestum est, atque capitibua et lemmatia apte distin- 
etum 9 in calce denique cominodis iostructum iadicibiiai ex 
baa nuilo non tempore et loco sapere liceat. 

Sed oniittamus iocum de inepto noruine. Illud graviaa est 
et buic loco aptiug, quod ex iilo nobis in mentem venit quae- 
rere, cur nemo prudens umquam in laude doctoria posuerit^ 
quod doceat ut Uber. Sic enim inflexa tox non modo nihil 
oifenaioaia Iiabere, .a6d ipae.etiam eonunendabUia magiater 

*) Verständigt f pta ao fpiad antatiBa dktmaai^Aaaftlf-FenMBMUf«. 
Xmg. a. W- V, r ^ S 
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esse videatar, si docendo in modam libri efficlat, ot ii, qui 
audiunt, libris facile carere possint. Ac nescimus adeo, an 
hic academicus orbis litterarum nonnulla coritineat, in quiboa 
nihil aliud reliquum sit doctori, i\mm ea in breve contracta 
explicate alTerre, quae ab aliis muitis egregie tractata et pror- 
808 ad liquidum perducta sint. Verum »icut in his quoque 
mvam vocem vere aiunt melius erudire, quam tacite lectos 
libros ; ita hanc laudem \irae vocis non potest is raereri , qui 
auditoribus iibrum aliquem sive suum sivc alienum vel claris- 
sime recitat, vel iis tanquam lectoribus ita omiiia mansa ap- 
ponit, ut Bolins manus ministerio egeant. Neque eoim ide6 
Tocamini Auditores^ ac non potius scriptores seu notarii, quod 
anres omnia, quae accipiuot| calamo^ tradere debeant exol» 
pienda. 

Familiarenii termoneiib oportet «sse lectionum, ntrioBA lUinl 
^oideni pro vmrietate renun el multiforaieio,. ne^ne tarnen uUa 
parte dniilMi UM, ML forte Ha*- ippellandutf ^est, quid((uid 
UbUopego TdiiMüm ditor. fmmo in iftVgna parte dfaciplinae 
MNtrae 'id pfievipee agimus, nl diieatia recte et «dtotet* librli 
dUy et, qnod' nnttiiMiiii -putminf Iii omni Instifiilfoiie, quorsmH 
•■iim» petiflAiiiUMi''iii cniasqne tei trpictatione inteadendusj et* 
qae quo nNjd^ "via inlelligendi ee ratiodnandi • Mispöilenda «if 
el* taDperaniia; Nud aeM^ne ex «berrima quldem meteri^' 
iod eam osTTi^rilini rivü^' hauait, aire ipse, id ifnod DOn 
pt«llo rndto eii;*4x Ibntlbaa »ccMecitim attulit, satif naf^nnt 
ihletum pondpere? poteat, tM qoi Mientla «ciem ad einteiligen» 
ffom et eoglMiduiD l»ene compbaoerll. Hoc auftem nidliia ttbe# 
oat qiii doeeat pro magiatrof tl mcidb Id obmiIiio doheri poteal; 
et* Boo potiaO'oAlal ex üa> 911! nän eallebt, el, quemadmodum 
iv eo- Tetaenter, «oditoren non dtesimlant At alia para aciH 
deeriea« diieipUime üa^ rebna oontiaetnr, qoae paniiii adimii 
fet anfmdrem adet vel explorata. In qaibsa * mateii« 
akidio ,* atque «^oHendab «aateriae ratio novto iiotmie -peraam-f 
tahda aitV'«inÜd qnaedam ' pmpilae lioie generf l^gea naaceaCitr 
ei jleeeiidi et* andioBdl« . n . 

<leaa vaUeeiea aecmraf» \ex^oni Idc locno rfheret. Nnne 
id nnmn aoncft^ vacat, etiajü liaa partea male doceri, al d4 
■iejnm et lortnem libri dodeanlar» Neqne, qui fta iBcit, mnl^^ 
tum eoroplecti poterit dooHcbia:' «liai 'enim borae institnlü^ 
atepe mnltoräili' Jibrorom oeeaaiones praebere debet Itaque, 
ut aeditioni aoM eanatet Ihidtas, in bis diaeiplinis ea Terbo ai- 
tlkigeoda sunt , qaae ptiorea rlMste UloatraTermit, In üa anten 
tbeto dlUgentius haerenduin^' qnae adbne •neglecta focent, aot 
mottbmm erroribus turbantur, denique ut quaeque res maxime 
audkoris soUertiam et subtilitatem intelligendi subigat et io- 
formet, ita ea prae ceteria cnriote pertractaoda est etc. 

: . . , 

• • * 
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Quum nuUa 8it pars bonorum librorum, in qua offengio- 
n^s vel sententiae obscuritate vel scripturae depravatione ob- 
lectas aeqno feramua animo ; nusquam tarnen molestius est hae- 
rere et titubare, quam in ipsis principiis ac velut prirao limiae. 
Exeroplum huiusmodi habet Apollonius Rbod, I, 8., quo in 
' versu si, refutatis clarissimorum virorum emendationibus, Tal- « 
^atam lectionem restituere et ex mente poetae explanare po- 
^tuerimns, non ingratum id erit iis Vestrura, CommiHtones^ 
qui Graecas litteras in par(em studiorum assumpsislis: ceteri 
haec ut puram chartam transmiltant, statimqu^ ad iila prope- 
rent, quorum cau88a haec ex more scribuntur. 

Expofiito igitur argumeuto carminis, ila y, ^ pergit poeta: 

Tolipt yttQ HMiig fpanv ixXveVf mg utv oni^fSm • 
Moigtc jihu öivyBQ^f xovif uvigog, ovtiv' töoixo 
* ^fjfio^BP olomdtkov^ vii iv9Süiii6t dafiijvai, . , 
^ijQdv ö* ou pnknttK tB^9 .nmä ß^ßf» 'Jijömv 

Haec in postremo versu constans olim lectio fuit, übrig 
etiam scriptis firmata. Sed negant optlmi Intpp. Tidere se, 
quo pertineat illud tBijv: nam ineptum esse, et hoc ?ere, pu- 
tant, si ad Peliam refcratur; nec minus importunum, si ad 
ApollineiD, culus invocatio iam in Yersu qnarto deaierit. Quare 
Cuperns Obsefvv^ Iii, 7. coniecit ^eijVy (quasi ^bLtjv^ divinam) 
jMttffke, *wdftunm nuper reposuit Brunddas. Sic vero pro 
vmiQlm %litiiiu8 poleitatiB «ceepimiis nihiU oamneiitaiii-y losclte 
HefmB «IK CMpitatlii» %66tBQog^ qoi temalnr a nomine d^og, 
qaod pro udieoUvo 'l^tiOtf usurpatiiiii oat oeoriol. Itaqno reeto 
BiiinolBÜ eiror,*iO|itiR» Ruiiokeiiio Bpiat crit p< IM., qui ipso 
logeDdum .oopi«! '«D^i^i^, correpta sjllaba pdore; qim ad 
voBÖ *Toop{( BnionAi. in S«i4. P.IIL 06* ed. Lips.) 

londolt» «H vocen «oroo vnm Mdliboa primo qrllalm nooa 
brevi* ADlw longa, effenl dooetar. Atqve hoc aane eertiial- 
mum est 9 tarn 4b poetit At^ida, tun ki Uto poalerioria a«vi| 
qui UcenUaa iambioi feoeiii iii epicoa ▼eram ioTeseniot, qaa« 
Mt^f o priml» nmltl mit fii Anfliologia. Ex Ilde Iratem 
dMüendiia -Ml ApoUoniai', e^regfoi», pi qub dfan, ikeiendoram 
voiminni artifex, et aH'Homerk^ exempld, iili tone a 'Critiels 
dioudotiim ferebatnr, bauA teoiere recedoM. lom apod Uo^ , 
MMHft-. jqpideaiy quam^fa- in centeiiiB Terslboa naaquam neo 
nee nolog^ nec voMivvoffy nec aliud cognatum quicqaant 
toperiatar prima coirepte, olos tarnen qanter.ita legitur, bia 
in Illad. v. 275. tf. 10&. bis in Odjss. 97, 312. 80. Quibaa 
locia atendum pntaTerit, Jqvi Rnbiikeali opioionem tuerl veUt. 
l|aod fieil ai poiielr noble naxime eiqpieotUnui fieret, ^ hoiM 
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Virum In Buramo Ingenio prope wttanov obique co^novimus. 
8ed aliug ^enerie est vocula otog^ qate significatioae sua prope 
Ticem enclUicae snbit, alios contra demonstrativa xotog. Adde, 
quod, quQin hac saepiasime ntatur ApoUonius, in ea ne semel 
quidem quantitatem iegitimam negligit , neque id adeo in altere 
olog facit ullo loco. Quae res quaatom häbeal momen^ nemo 
iilo Critico intelli^it rectius. 

^ Quocirca, ne illud attingam, quam invennsta sit eiusdem 
verbi in tarn paucis versibus repetitio, at antiquam lectionem 
et interpretationem revertamur eam, quam nulli eruditorum 
ante Cuperum displicuisse putamus, et quae fortasse liodie' 
quoque latuisset neminem, nisi primi quatuor versus pro iuvo- 
catione a reiiquis seiuncti essent. Verum, ut pauUo altius re- 
petamus, negamus etiam, esse h. 1. poeticam invocationem^' 
non modo iustam, quaü ad priscorum Epicorum normam in 
eodem argumento personatus Orpheus usus est, sed ne tiüam 
quidem simpliciter. Primum enira, quid est, quod v. 22. tan- 
dem Musas sibi -vKotpT^zoQag aoid^g exoptat? Ita, opinor, non 
potuisset facere, Ii initio praesidem Musarura vei perfunctorie 
invocasset. Immo non invocat eum, nec tamquam Movöayitip^ 
appeiiat; nihil plane aliud nisi ab ApoÜine se Argonautarutn 
canendorum exordium ducere praefatur. 'AQXOftBvog öio, 
0OLßB, i. e. aQxo^Bvog 1% Oolßov. Nimirura quod eum allo- 
quitur ?elut praesentem , nota figora est cum vi quadam 72ar- 
rantiumy non poetica invocatio. Talern si pouere voluisset 
Apollonius, gravius id profecto fecisset auctor Batrachomyoma- 
chiae^qunm'AQxofisvog I\^ov6(äv [bqov xoqov Eki^övog lX%uv 
€lg iov ijrop knsvxBtat; gravius ipse Ovidius, etsi is in pro« 
lixo carrorine Bletamorphoseon iu?ocationem expositioni intexens, 
parum religiöse praestitit rewentiam, ut id dipoöKoöitog ivsKa 
fecisse vfileattor: neque id fminerito, slquidem omni« haee ce» 
rioMNii« Uhu dudom in wum coaiuetadinem abieral. 

Sed iiite oma^ ti eiii forte mf«» penndemt, quod fo« 
liUDus, compard denlqoe itinttlinMai leiloaeoi supparif fUonysU 
Periegelae, poemn geographienn, teuieni el pedeitri eesmone 
""tairforea niteriaai, ele ordfealk: 

*AQx^P'^'^^g ycLluv rs xal eugia novtov dsldBiv, 
Kai Ttota^ovg noXiag ts xal dvÖQ&v axQixu qiv}M% 
MtnjöaiUHf *£l3tsauoio ßa&vüoov — 

Nfloi Idi Tdrlüi liiTOcat Oeeuvii; e»^taBeB mdloB poetn uai- 
qoeln quieqotm te debnltte nirrevHt an orditor potfae leti 
honore dd temm dageallt eft flnviorom omolom pelriiY 
fitQ httbMp^ inqidt, Mä69 TfitÄ»^ in yntfog imd^nfmi 
tpifßmtui — tun doetrium ipiem IngredÜBr. Iden hM Ar» 
gonautaram poela In Phoebo menuMrando, ^racali caoiaa^/jjllM 
ab iUo editnai atatki affert, quippe quod praedpuam 
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nen expediÜonig fuisse constet. Hinc b! mox tbi^v xatä ßa^tv 
dicit, ad eundem redk deum^ quem antea auctorem omnie rei 
nominaverat. Qua in convereione si quid fri^idi sit, scriptorla 
ea culpa videri debebit, non nostra: nostra foret culpa, si 
poetae, interdum frigidiori et minus ingenioso, auferre aliquid 
]aboraremu8, quod ipse de industria quaesivit: neque omnino 
nobis quidem inepta aut importuna videtur baec ratio, quam 
in mediis carminibua persaepe adhibitam iegiiDua ^baque of- 
fensione. 

Prolodonis loco acholam habetia, Commililonea ^ de aubii- 
Utile Interpretandi , qua nonnomquam aine ullo ingenio inge* 
Diotisaimae cenlectnrae ele?aotur. Ceterum minatnm negotium 
Mt, tIx daato conptaaa litterulia, neque tarnen ideo magia 
eoiitei9B€Bd«B, quam ei qiib eirithmelicne de lero prave td» 
«tto nft l e i eeiiilor BstwM de peücoUi beetioUe diaputet 

y 



XXL 

De Perde Letrene, qol Aegnsle toj^nte elane faipri- 
oiii MI magiilar eleqneiitiee, emeibes prope deebimitorilii» 
klin aetetii preebtaiji Seneea ilietoiie, ncamäbtteni Uc Ipee 
Seoeet namtimmm hebel Cenlierr, IV« Sft.« ex qnt intelllge- 
lie, CohmMkumt fee lenpere el qoe In' arte «päd Roniap 
noii AwUUri» aenen pro dUti/mU «Blebreil coeptum sit 
Neqm ^mbn^ inqait^ Uli m09 oral« ftMMMtmpfiie mmUre de^ 
eUmumtemt dedamabid ifte tanlum; et aiebai^ se nm 9989 

quam apttd €h'&9C08 Nicetae*)^ apud M9mano9 ,£atr(mid ui 
discipidi non mMri d99id9r9rent ^ sed e9tU9nti easent audk9. 
Initio conUiMifae etnne a deridentibm di99ipuU Lair9ni9 
Au ditor 99 ' voet^mUur ; deütde in usu verbum 6889 e99fit; 
^9t pr<mi9m9 pmH pro dUeipiüo tmdUor* 'Jäo9 9rat nom pth 
U9ntiam 8uam^ 99d 9l9qumUiam sendete. 

Videlicet namqnam ita ?aai fnerunt Teterea, ut oratoriam 
adoleacentibua traderent long» aerle regolanim ex fontibua phi- 
losophiae dedueenda et expiicanda: artificem aic formari et ad 
omnem excellentiam expoliri nulla in arte poese, Tidebant; 
qaemadnodimi ne iMdie quiden qaiaqiiaiii ee moree hominis 
• 

' *) Duog hoc nomine rhfiioret faiite» recte obtenraTit HIc* Faber ad 
fl e a a ca e !• !.> neqae ille, caloa nealio Im nMaCio ft» paltit Ukn esse, 
qui laadator Plinio Epp. VI, 6. Awlati Dhillgi de eaiü ale«. a^ Ift. ' 
HnloMa de Vit Soph. 1^ 1». 



Digitized by Google 



ad virtatem finj^ere posse credat; si ei vel praestantisBimam 
librum de doctrina ethica in manus dederia, et accuratisaime 
interpreteris. Neque adeo libri ex eo genere, ex quo Quintl- 
liaiieua est, in usum tironum olim scribebantur. Sed fiebat 
illa institotio primis gtemporibus fere ita, ut tiro, postquam 
exempla recte ioqiientiuni inde a pnero auribus excepisset, iu- 
beretur breves sententias Tel praeclare dicta verbis loquendique 
formulis aliter atque aiiter exponere; narrationea partim stri« 
ctim ac presse, partim latius et copiosius expücare; iaterdum 
Graecorom scripta convertere in Latiaam lioguam; mox ▼iroa 
illustres laudare vel vituperare; quaedam etlam ad usum com* 
munis vitae instituta, tum utilla et necessaria, tarn perakfoift 
et superracanea ostendere. Hia rodimentis dicesdl fit tiiAe»» 

. dft tel legendis operam dabat magister, sedalo MiiM, si quid 
TÜlote tut purran cmiiiiiode didnm •erlptmim «mIs qu ia 
re aaiMi magna viro dooto tdhltaidft erat patfenlla. ' üftttaTlft 
dein hanc vlam -docendi Letre, imitilnfi qiiodamauldo tibicineai 
iMnni Gtaecnm, ,qui qimm modoe tible eanendi momtmet» • 
irihil aliud ag^ebat , niai nl ipie nnne arÜfieloM canereti nnne 
miloram tibidnoni lida aemniaretttr, trfaC verbn adBaeni: Sie 
hme eanUur; sit eanüur mofo.' 'Similller ille ilietor exempln. 
•emper ipse edebal ▼ariernni generam eloquentiae, «k qnibua 
qnisqne'eHgeret, qiiod ingenie tuö et vfrlbiia epiMmm 
retnr.' Itaque in acheiie Iriietiiricai migfevit nomen, enina an- 
tee divemm donrielllMB' fneial, jiudümtm^ iUiid, qno ¥ee 
praecipne hodle appdiail mos «et, Ckm oeadenM, üeqn» 
enkn vobia, qnetemia pineleetibnes freqnentttit, mpte ^ pMh- 
prie con?enit app^latio Dke^ührmms eentm neme pneve«! 
In inferioribua acholis elemflnta tfactantea, irfai forte per ioeiim, 
dkerit Indimagiatri 'j^udUaret. Atqee liabet haee eonsoetado 
iermonli, qeed nwgnopere td ipsam rem pertineat et ad illud, 
*qaod propiivm oportet esae academieae institationis. Mon eniei, 
qui vires, opea, vftam intentiaelflila onmis aapientfae et iitter»- 

% mm itndüa inpendimnii Iwe anm« eonvoeati, ut ludimagistro> 
mm more doceamus , et patlentiam exereeamnt Ia eiementariii 
speciminibus audiendis, eaqae pertractennii'9 qnftm voe piebe 
initiatoa ad liaec breviaakiia curricula accedere aeqaum eet» 
Boqne'pertlaet tota haee eontitma disputatio docenliom, qnn . 
ai BOB uteremnr« omnia praeaepte Biaiori atudiosorum nomero 
tecommodantea; ei Bennnüomm ad stodia fortaaae terdiorttm, , 

. tationem daceremno; ei bob mfnnliaaimam qaamqoe temporia 
partem aoerba parsimonia oelloquremna: ent pro trieimie vobia 
sevennium apud noa haerendum eaaet, ant bene pimcparatie 
optimus disciplinae fructaa perlrot, Ipaaqne- doctriaarom cul- 
tura, uti ante lies centum annoa in Germania factum est, gra- 
vissimum detrimentum acciperent. Quamquam est quaedam de* 
eeudi ara et caiUda temperatio, qaae dorn dociliorei ntiUbm, 
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iiOQbumquain novis, rebus locupletat, ne rudiorum quidem 
commoda plane negli^it, in eoninique adeo ingeoUs excitat 
scintiUas quasdam, quas ubi intra ae ipsl alueront, DOn raro 
deiaceps rectiore via et acrioribus curia ae ad studla refemot. 
JSst autem ratio docendi, seu ea, quam Tocant., methodua, tarn 
varia et multiplex, quum in omni omnino digciplina, tum in 
Iiis academicis praelectionibus , ut multa de ea aingillatim mo- 
nere vcUe nihil aliud sit, quam intemperanter abuti otio auo. 
Quippe nimium quantum yariatur et disaerentium et audientium 
iogeniia, tum ipsis doctrinis , etiam singulia partibus earum, 
demque variis, quae in eadem discipiina locum habere possunt, 
docendi consiliia. In Acadeoiiis vero accedit hoc, quod, quo 
cruditior est magister, quoque exquisitiorem doctrinam expro- 

« mit, eo ma^is, quid dicat, quam quo modo dicat, auimadver- 
tpnt liberaliore iudole auditorea: ut saepe cupide discimus ab 
ifa, qui de artibua, quaa tenent, nihil disüncte apteque ad . 
•Ups erudiendos proferre aciuut. Ita fuerunt, praesertim apud 
exteraa Datiooea, viri maximi, qui disciplinam auam paucia 
9mnL tempore iiattem dictatia coDtiuerenl, dictatorea sciiicet 
wtafBMi'iiMl0r#f, ex quorimi Utaen audltocUs longe doetl»- 
itai luNBliiea prodieroat, qpam aUemm fncmdiw doeentiuai 

• «pfid pnideaiM €l docitts b«U» nxMaiatiD eiMt Ito liianml 
•tepe, qopt »«Iii aMetecBlet MMtavenlw tvidiMim, ab 8k 
qiM S9 ad tMam fiadiomiii cwmun leModmn naidM oper« 
•dfaloi MBÜnnt, qui profecto si Ja concianM idieciidiiMiiI». 
•iitpii ex te ^mii^itaii, quod populuM eradirit aiit ibiaclarA 
baod dalde • eofona tiia tnrpitor lelielii tcI daMfibi« «ft li* 
MKa explod emoiit; 

Mttlto plmiiiif nobit In ineiiteni veiuinit, qnando hoe ge* 
SM tamm. attiagef)» ^msskanMmt Sed^ pleraqne mniä qniUB all 
■Kia tiwt' optime illmtrate, tns aatia prol{xe in praedaro Ifibro . 
MkkaM (BmMwmmiviii üb^r die ^üieeUmk 278£p«rtf.) no- 
miBatim Vot % qaod eil d^ Ff oCemribiM^ Qoae neqae fepo* 
tera inepto loco lufat, oeqne odhüiio aoonimtvii Bdibm, qsiMl 
vd dato legmt, vd nemo* 

Kiya valetei ComnUUotm^ mlnui^e len hme gcfita: 
wm qiddem, qMd. reltgio Mtia el piddica «cipectalia,.el ipM 
HttpramBi wor BOtt«p .poitidal, gereoma noilraoii aeqiie ^ooh * 
M^tle^^iMu^ ^ nUa *^pÄMfl^j ^F^BJi^Äia Ärtm^Ä^ÄÄ' ^i^jej^^j ^vI^I^B^t^itfBiRB 
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Ut alio tempore per banc occasionem aliqaot locos Taciti 
iUastniTiinus, Civea^ quae animadversiones nunc in Oberliniana 
lUiug Scriptoria recensione exslant; ita nunc similiter in Sueto- 
nio versari placet, adhibita ea, quae pl^iaque iu manibiis eati 
editione Ernestii. 

Caesaria iniÜo hodieqae dabitant Intpp. , an librum inte- 
grum habeamuB, nec ne. Nobig Tero nihil probabiliua, et 
prope certius videtar, quam caput operi truncatum ease, nno 
aut altero folio avulso^ vel per madorem corrupto. Plutarchi 
quidem, longe aliam rationem aequentis, exemplum ad codd, 
noatrorum fidem tuendam afferri nulto modo poteat; neqae vU % 
detur Suetoniaa, ai alibi Caesaria proaapiam et primoa aanoa 
fentiaque luliae hiatoriam persecutug erat, neglectarua . f ukae 
tummam rerum brevHer Inde excerpere, ne In «no ItjuüLiCiflMm 
' «b .cft yia diacedcöret, quam in reUquia iogUtsil oomitbiit. 1^ 
.ferbb iepimUUm Cata. nihil dlcamnas ted 'appellsdo 
-de praerardai loaoltDtor raMedt umaU^ Mllt npeito «liaMi 
aiannni aifnitcat Denique wba« flamm JHaU$ jg üKiflft i t ^ . 
adacripait Imnd ddhie nUqnii iUwiniid«» ^üemrdoiio Im leqq.^ 
•tqne verbt Jart Cauar Dkm wte mmum poaita mit nd lii>« 
ctiMB laonnam in prindpl» nlcnmqoe cintcndniB. Qua« TCfb« 
qnnm dimio modo lepntnr, i|nl plane diifaii « nmunilUa oodd^ 
(BÜini nnö eomtav^otbiis not ntiniiir, ib ddMt pnneln, Maii% 
InenttM, anhatitnandn, <w ni. 

(k^ & fett« adiadnet Hnieetins, qnae aliae Intolligl 
peaient coloolae qnaai quaa CSuanb. Indicafit «Neqne enla^ 
dnbinn eat, quin aeraa alt de iifdein OalUa Thnapadania^ Am 

Slbna Aaaanina loqnitar, qui band aonteati lue Mttt (endo 
fllnaa vocanlnr Monfaa), lam etlani ina anifraftorum et bo- 
^anuB albl poafnkbant. Sie et ottni Lipa. ad Tae. An. 3[I, SIL 
Cap. 9. «urlr« qni dienntur ndga Lamkrmd^ iane papnlna 
eit neirad eommemeiatoi. Sed, dal forte a fiaeaatefe ad- 
anipta aant Terba, jmt — TVoii^pailaiiof , nnlee piaeCerenda 
eat coneclio Ambronaa a. Ambrom$* Id namea comoiaBe fnit • 
piaribaa papoiia Celticb, latrodnari paiaiai solitis, qui et aliande 
et ex hiatorii Maiii naUa byuitnennit Conf. Strab. VU. p. 
18S« Piut. Mar. p» 5ii ed. noviia. et paatim Mannartnm bi 
Qeogr. Germ. 

Cap. 20. male pmbator Lipaii et Tonentii opinio et con- 
lectura in verbia, quum quid per ioeum ete. Aiiter enim lo- 
qni debnisset Auetor, si de inia acriptione egisaet; importa- 
numqne fuiaaet ita addare per ioeum: aimul ipsa oratioliia 
fmrma Tulgatum erdinem vemrani tnetnr. Intelligi autem pea- 
' mint piura genera teatatlennm, bi qnibna leena talla loaam ba- 
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beret: in B^riis quidem rebus nemo passos esset, sariptum . 
poblicae fidei caussa signandum eiosmodi lodibriis auctoriUtCM 
iuani periciitari, quod Terissime sensit L F. Gronov. 

Cap, 22. pr, scribendum est — Gallias — cuivis emo- 
lumento et oppartunitate idoneas et materid triumphorum^ 
ubi vulgo legitur: Galliam — euius emoL et opport. idonea 
sit materia triumphorum, Necesse erat hic ab initio proTin> 
ciam memorari generatim, nbi ex Latina consuetudine plorali 
nomero unice locus erat, (conf. y. g, cap. 28.) mox deinceps 
partes provinciae, Galliam Cisalpinam et Transalp, Ceterum 
Galliaa etiam rnima consensus codd. et Tett. editt. defendit. 
Profecto facetam est, firmamentum vulgaris scripturae quaeri 
in. vocabulo cuiua^ quod ipsum corruptum esse, seqnentit 
manifesto ostendunt. Nam, ut alia omittam, nulla ratio est . 
praesentis «tV, quoniam id de eraolnmentis provinciae ex prae- 
terito tempore et mente Caesaris, non ex Scriptoris, dici ap« 
paret. Hinc iam sponte fluit emendatio iUa. Praeterea nunc 
qnisque de vi totius sententiae aliter statuet, quam factum tI- 
debit ab Ernestio , si exquisitam et propriam potestatem tocis 
emolumentum cogitet, de qua post alios monuit Ruhiiken. ad 
Veileium 2, 78. Quippe ipsi trinmphi emolumentomm et suo- 
ceasuum in repnbl. gradus Tidebantur Caesar! futurl esse. .De- 
■ique nsos ablatlvi emolumento pro t'ft etnolum. hic nullus es- 
•et, etri ik abfolole dioltor ludis^ feriisy eomÜUs; etiam 
•päd ipsniB CÜe. ad Att XIV, 18. Lagern a JHekOore comi- 
tüa IdCom. > 

Mod. eap, 9Miremo Um stetMidiiiii esti Ca w awm ; ai pam 
MBle ffOt, ttlad de iMuUaado eapü^u§ »m potaia^o In ktaa 
aaalsrtiam dioere, qua« taiii promptam aoBflciBBi In ipaloa 
iBorea'dere deberelb Caof. e. 49. Ntefnun Inroelam mfaialiir 
fletaila, pro^trataai et Uaairtam hoatem pedHraa aoncnlaaDtia» 
Tide Senr. ad^Yirg. Aen. VL^ Mt. AI Tero amblgaltate qua- * 
Ann Terbi noe aatia eavüi ne aaerbnm diotom ad ebaceoitatani 
tarqveretar; td quod camaieDUiialie maUittd in Yoce fmkmm 
aaiia dedaiat eta. 
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XXllL 

" Ueber den Ursprung der Opfer. 

* 

Was Opfern heisst, darüber erwartet keiner meiner 
eine Erklärung. Sellen vom ersten jugendlichea- üalerrichli» 
her ist uni der Ausdruck und seine Bedeutung eben m be- 
eii ^ Siehe selbst anter iws fremd int iüber' wenige 
hebefi Gelegenheit, sieh hi üetewaphimgen dirfther eloivle»» 
•en, wie ctee Gewohnheit einst hi der Well entstendeii, die 
nne gegenwirtig bcd den gereinigten Begriffen Ten der 
heit, die wfar einer höhen AnfkHrung und einer bessern Re- 
ligion verdenken, nethwendig äoseerel beleidigend nnd ee»tftsiig 
teikeräuen nanse, eeheld man sie int wshren CMrte des Zeltir 
attdn betnchtet, hi weiehnoi ^ eetstand, und nlchtii wie eft 
gMchehen Ist, wiUknhrlishe Ventellnngen dabei um Grande 
legt Vielleiehl k««J|^ In dieser Abflieht Mgende GedaeieB 
fiher dleJEelstehengsart des OpCem« die aiah gane «nf die 
Beobaehtang des firfthesten Grades fee Coltort der jenen Ge- 
bmneh «Mal nun Veiaehefaa bringt^ end iuai Thell anf Ge- 
aehMite grftnden, ehng^ LeMcn eine Art iwn Unlerhattaeg 
^wrihren. DebenUea ist ea sehen aa aidk ^ae angenehoMi 
ead interesaaate BeseUÜtigDqg, in der nfspriegUehen Denlwngn» 
ert neeh nngahüdetor Biationen den Grand von Gebrinehen 
nnd Gnwebnheilen ehCinnielien, die sich in der folge oft wei 
nusgiebreitet, anf den Gharahler nnd die iSitten eines Vor^ 
viehtig gewirkt, nnd nnter sehr verlndorlen Ihnstieden si 
lange Zeit aufrecht erhalten liabeo« Das letztere pflegte in- 
aonderheit dann zu geschehen, wenn einmal eingeführte Ge- 
wohnheiten auf eine auch nur entfernte Art mit der Religion 
in Verbindaiig standen. Hier scheute man sieh nach eiflem 
allen Völkern gewöhnlichen Aberglauben immer, von dem Her- 
gebrachten in irgend einem Stücke abanwelehen: nun setxte 
vielmehr neue ähnliche Einrichtungen in den vorigen hinso, 
und legte lieber selchen, die mit den hessern Einsichten einer 
höhern Aufkläranf in .streiten schienen, späterhin andere nnd 
edlera Absichten unter, als dass man rie ginalich hätte ver- 
lassen aellem Oefteva behielt nAn anch' aus politischen Ur- 
sachen, inweilen aus Nachsicht gegen die Schwachhelten des 
wenlfw erkaebtetnn Volks, die nitea dnrah die Liege der 
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Zeit ehrwürdig gewordenen Feierliehkeiten bei; nnd es hat 
weise Nationen gegeben, bei welchen die Anhänglichkeit an 
die religiösen Ceremonien der Vorzeit nur erst mit dem Um- 
Sturz ihrer ganzen Verfassung nnd dem Verfall der Sitten zu 
sinken anfing. Doch sobald uns daran gelegen ist, die wahre 
eigentliche Quelle irgend eines Religionsgebrauchs zu entdecken, 
und die Vorstellungen, die solchen ursprünglich Teraniasst ha- 
ben, kennen zu lernen, so müssen wir unsere Augen vorsetz* . 
Jich Ton demjenigen abziehen, was die spätere, besser belehrte 
Welt darüber dachte und sagte. Ihre Erklärungen oder Deu- 
tungen können in anderer Absicht von grossem Nutzen seyn; 
sie können Stoff zu charakteristischen Vergleichungen herge- 
ben. Aber um jenen Zweck zu erreichen, müssen wir in Ge- 
danken in die Kindheit der Nationen zurückkehren, wo sich 
die ersten einfältigen Begriffe von Gottheiten bildeten, und 
die erste Einrichtung zu ihrer Verehrung gemacht wurde. 

Bei der Frage: wie verfielen die Menschen darauf, die 
Gottheit durch Darbringung von Opfern sich geneigt zu ma- 
chen*? bietet sich bei einer nur flüchtigen Betrachtung zuerst 
die Bemerkung dar, das« das Opfern eine Gewohnheit Irt, die 
wir im Wesentlichen la einer gewissen Zeit bei den meuiteB, 
oder toU ich eagenl bei allen Völkern des ISrdbodens mtMi« 
fen , go «Dähnlieb Mk ftbrigen« ven mAm wi Seiteo dieo« Vil- 
■ teHbfl, oad TeraefaMen & CMrinche wejn mögen, 
woinlt ile Ihre Opfer hegtaiiia. FMlich tcfataditcle der -wo^» 
kalMBdere Grieche gr oi s on üitiqiitlieileii ginie Huidert« 
TOB Thkren, wena der aroM Kamtidiadale teiMfli GoCte we* 
nige Terdorbene «ad fikr ihaeeliMtmigenieiibare^Fftcliachwiaae 
▼oreetit: khtg doreh dit Mehr oder Weniger wird die Haad- 
laaf a» tieh doch lai geriagilea aicht ?eiiadert NatfirlMi man 
lUM dief auf dea Gadaakea fthfea, doM gewiiea aUea 'Vol- 
l^ra ^eiaeiascfaaflllche aad hi der roeaschliehea Nato» gegraa- 
(Me VoNteHaagea aad Empfindungea die ^dla seya mogea, 
ai^ der dioie Vardvaagairt herfloM. Uad iat diem, lo'h»* 
ben wir ebea nicht adtbig eahr weit aa faha, waan wir dia 
Batstafaaog dendbeB aar ^uaal bei einem etaaehien Vaifca 
aafgetaefat haben« Wir könaea vielmehr Im Toraai mit Wahr» 
■cfaeinlichkelt Termathen, das« wir /uater gleichen Unetinden 
bei Votkera ton angeülhr |^ciic|! Gadttang die nümlichea 
firscheinaagea wiederfinden werden, die wir Ibiereita hai aadara 
gefunden hatten« Ceberhanpt hat man schon oft bemerkt^ wie 
in jenem ersten nncnltivirten Zustande die VlUfcer eine Menga 
AahoUchkeitea halian^ die gleichsam Ihre ursprUagüche Ver- 
wand tschafl Tercathea; Aehnlichkelten, mit deaea man all 
wider Vermuthen fiberrascht wird, wann man ältere and nanara 
Nationen, and Menschen ans ganz entfernten Klimaten neben 
dnaadcr etdlt. Ich mMHa ile In diam Biakaicht mit Küh 
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dem vergleicben , die jetit noch ?mi Bioer Mutter In Einem 
Hanse nnd nach einerlei Grundsatien enogen werden, wo sie 
bei aller angebornen Verschiedenheit doch ein sehr gleichför« 
migea Gepräge in Sitten und Manieren^ in Denk- und Lebens- 
art an sich tragen. Eben dies gleichförmige Gepräge tragen 
auch ganze Völkerschaften, so lange noch die Natur ihre ein- 
sige Erzieherin und Bilderin ist; und sie entfernen sich nur 
alsdann erst durch auffallendere Zuge von einander, wenn sie 
aus diesem Kinderstande in einen policirtern Stand überzuge- 
hen anfangen, der sie mit einer grössern Mannigfaltigkeit von 
Bediirfnissen und Beschäftigungen und nach und nach mit tau- 
iend Dingen bekannt macht, die ihrem Charakter nnd ihren 
Neigungen verschiedene Richtungen geben. 

Wenn aber in jenem Kindheitsaiter so viele Völker sich 
in einem Religionsgebrauche, wie das Opfern ist, vereinigen; 
könnte sich dies nicht auf eine von den ältesten Zeiten her 
verbreitete, dunkle Ueberlieferung von demjenigen Volke grün- 
den, dem Gott selbst die Art, wie er verehrt seyn wolle, vor- 
geschrieben? Man würde bei dieser Meinung freilich aller 
weitern Untersuchung auf einmal überhoben seyn: so leicht 
scheint sie unsere Frage zu beantworten. Allein sie acheint 
es auch blos: denn auf der andern Seite möchte sie in der 
That mehr Schwierigkeiten machen, als man vielleicht glaubt. 
Ich erwähne nichts davon, was der Geschichtkenner dagegen 
einwenden könnte, und, ob es auch eine anständige und der 
Gottheit würdige Vorstellung sey, wenn man ihr die Erfindung 
dieser Ceremonle zuschreiben wollte. Aber bemerken muss 
ich doch, was ohnedies jedem meiner Leser einfallen wird: 
dass nämlich lange vorher, ehe der göttliche Gesetzgeber der 
Israeliten seinem Volke jene so ausgezeichnete Verfassung gab, 
Opfer üblich waren, die die Ueberlieferung selbst bis in die 
erste Periode der Welt zurücksetzt. (1 Mos. K. 4.) So bliebe 
ans also die «blge Frage noch immer unbeantwortet, da der 
Inilige Geschichtsammler nichts von einem göttlichen Befehle 
gedenkt I daii dl« eieten Bitern zu einem solchen Dienst er- 
baltea lifttteo. Uebrigena ist die ganie Verehrungsart« wie 
'am leloiii Imiierkt, ao roh, «nd leqgt von wo unfoilkaiiime" 
Ben «nd BangelhdfteB Begriffen ttber die Gottheit, daaa ele 
fOB elaen Volke mur anf den nnleiilen Stufen eeiner Coltlvl* 
niog aufgenonunitt e^ kann. Wenn indeaaen oNndieaelbn 
n e eith er von elMai ao Ireflliehen Qeaetygebor, ala Moaeo war« 

febilUgt, belbehaitea ond mm Weientliehen .M aehiepn einge- 
Ihrten Qniteadieante gemaehl wetdoi ao d&rfen wir ona hiei^ 
fther sieht wuidenk Bewondom nmaa man fiehnehr andi 
IMn den weioen, enbetnepwttrdigen Plan Gottea in aeiner 
McnaolMneniehoiig, • naeii weieiwni er Iniae gewaltaamen 
SpilDgo in der attenMMoBg der Nationen forderte, aondem 
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mit eben der HerablasBUDf; , womit aoch JflM die LnHiB 
des Kindes hört, lich auch die AenaMran^ ven Liebe «ni 

DanklNurkeit gefallen liese, die ihm ein noch so gam ana fiiBB- 
liche gewöhntes Volk in seinen Opfern darlegen konnte. Aber 
diese schon seit der früheaten Zell eingefiliirtea GeiwiBehe ao 

unschädlich, als möglich, zu machen. War immer ebi idir 
würdigea Geschäft eines Gesetzgebers, und die Verbessemng 
derselben darf man datier €(ott, als der Reelle allea Gotai^ 

ohne Bedenken beilegen | <dme ihn dadurch zum nnnittelbaren 
Urfieber einer Verehreng zu machen, die in gebntenem FJeiaeh 
tuid ausgegoaaenem Getrank besteht. 

In der kurz Yorher gedachten Stelle dea ilteaten G*- 

schichtbuches sehen wir also den Gebrauch lu opfern schon 
in das Zeitalter und unter die Familie des ersten Menschen, 
auf welchen unsere 8agen^ Geschichte zurückgeht, hingesetzt. 
So bekannt diese Erzählung Ton der Opferhandlung der beiden 
Bruder durch ihren unglücklichen Ausgang ist, eben so interes- 
sant wird sie durch verschiedene Umstände für den aufmerk- 
samen Forscher. Hier führe ich sie jedoch nur in der Ab- 
sicht an, um durch das Ansehen des ältesten Geschichtsam m« 
lers das frühe Entstehen der Opferfeierlichkeiten zu bestäti- 
gen , das aber auch sonst aus auderweitigen Zeugnissen und 
aus der Natur der Sache selbst genug erhellt. Man darf in- 
dessen bei kdnem einzigen Volke den Ursprung derselben 
früher suchen, als bis es sich aus dem ersten, trostlosen und 
fast thierischen Zustande herausgearbeitet hat, und nun berelta 
mit etwas mehr als blossem sprachlosen Staunen die Dinge 
om sich her betrachtet. Denn ehe es seine Empfindungen der 
Freude und Dankbarkeit oder seine Wünsche und Besorgnisse 
gegen ein höheres Wesen ausdrücken soll, muss es sich über- 
haupt einen Begriff, er sey so dunkel als man immer Torans- 
aetzen will, von einem solchen Wesen gebildet haben. Wie 
es zu diesem Begriffe gelange, und auf was für Wegen, ge- 
hört wol eigentlich nicht in die Grenzen meiner gegenwärti- 
gen Ausführung. Doch kann ich folgende Anmerkungen nicht 
Torbeilassen , die zur richtigem Beurtheilung dea Gegenstandea 
das Ihrige beitragen, wenn sie gleich von Andern schon nnl 
eine gelehrtere Art ausgeführt sind. 

" , Die ersten Begriffe, die sich ein Volk von höhem oder 
göttlichen Wesen macht, dürfen wir auf keine Weise nach 
einem Maassstabe messen, den untere erleuchtete Vernunft 
nna dazu an die Hand glebt. Was bei weiter fortgerückter 
Aufklärung ohne viel Höhe euch einem Kinde begreiflich ge- 
macht wird, iät oft etwaa, waa euch dem Klügsten unter je- 
nen rohem HavIbB lange oder völlig v erhorg e n bleibt. Kaum 

Kaich swdfdhi« daai die Qfapr&ngÜdMUi Voitlellnngen yen 
«i| üheraieBaflhiiehea IMmea, nm dem Ntlnr nnd Eigen* 
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fcbaften man sich anfangs wenig bekümmerte, grosaientheilfl 
aus der Furcht und weiterhin aus dem Gefühl von Wohltha-» * 
ten entstanden, durch die der uncultivirte Mensch seinen Zu- 
stand auf irgend eine Weise verbessert sah. Die erstere wirkte 
ohne Zweifei am frühesten, wie am stärksten; und eine Menge 
von Dingen und Ereignissen in der Natur, die uns jetzt fast 
ohne allen Eindruck lassen, musste für die Augen des Halbwilden 
etwas Wunderbares und Schauerliches haben, was ihn nicht 
selten zu Furcht und Schrecken gewaltsam fortriss. Blosse 
einfache Bewunderung, ohne mit heftigem Empfindungen ver- 
bunden zu seyn, hat anfänglich vielleicht niemals bei einer 
rohen Nation einer Gottheit das Daseyn gegeben. Der Mensch 
fühlt in diesem Zustande noch nicht das Bestreben , in die 
Ursachen von etwas, was ihm neu oder ungewöhnlich ist, ein- 
zugehen, und scheint von Dingen, deren Wirkungen ihn nicht 
sehr nahe andringen, nur wenig gerührt zu werden. Aber ein 
Sturm, der seine kleinen Habseligkeiten zerstört, eine Wasser- 
fluth, die ihn aus seiuem bisherigen Sitze vertreibt, die Sonne, 
die ihn erwärmt, und der Mond, der ihm auf seinen nächtli« 
chen Jagden leuchtet: solches sind Gegenstände seiner Furcht 
oder wilden Freude, und diese Empfindungen gehen bei ihm 
schneller, als wir es uns vorstellen können, in eine Art von 
Anbetung über. . Diese Anbetung wird er dann nach und nach 
auf alle Dinge erstrecken , in welchen er ausserordeutliclie 
Kräfte bemerkt, d.^lL solche, die das eingeschränkte Maas» 
geiner eigehen übersteigen. Sehr lange aber muss es dauern, 
und tausend Stufen zur Aufklärung und wissenschaftlichen 
Erkenntniss müssen beschritten seyii, ^he er sich von sich selbst 
lu dem Gedanken erheben kann, dass nur ein einziges, gei- 
stiges, durch die ganze Natur Terbreitetea Wmen Qrund 
aller der Erscheinungen sey, die bisher lehie Sinne ee heftig 
emehütterten. Bis dnhia wird er tiehnebr jedes einielBe Ding, 
woran er Bewegung odet* Wecfasthun^ oder nadeie Verende- 
rongea benefkt^.ftii einen hemndern, nnsiehtlisrea, elierllini 
«eH^ • UinliclMB Weien beseelt md getrieben glanben, Br 
irii4 dto Gotthd«! ^«^b BinfleM des gaue Weltali dnch- 
«t^mt» gleiohaim in npBjOilige Idelne TiMile anfleteiip die teih » 
dn^Mhrinkter WIA in ftMen wInhi, eher fiiiig itt. So liai^ - 
«ett^ Iftr üm ein^ inpleter Gott .Im Gewitter, eio enderer enegt 
die biaoieiide Fielhf ein andeier treibt den Benm, nnter ieo» 
eea Sdutten er ikh lagert» an einer ao majeatitiachen Grla^ 
entfon Dieae .Weaen.wird er aldi nun iwaff wie jeaegt» aUe 

.^MH ähnüek - jxaii iörperlidk mateUen — r demi*'Wie ' 
wdlte er alch antoga sa den Begrlffis elnea Geiatea » h eb ea 
liSmnnl — aber acheoeri greaaer, atlrker md Temftgendet 
«erden ale ihn^aejn« da. aie etwaa. antrlchten, waa eft^ aelbat 
m bepb^ Bialit in Stande iat Bei fortgehender GoliHr. 
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lind Ambildnng wird dann die Vonteünn;, die er rieh tod 
diesen Göttern macht, von Zeit zu Zeit immer etwas von ih- 
rer ersten Rohlieit ablegen , sie wird einer steten Veränderung 
unterworfen , und nach Verschiedenheit der moralischen Be- 
griffe, die er erlangt ^ verschieden werden. Wenn also gleich 
.alle unwissendere Völker ihre Gottheiten menschlich vorstel- 
len , ihnen menschliche Handlungen, Leidenschaften und Nei- 
gungen zuschreiben, so weichen sie doch darin theils unter 
einander, nach Beschaffenheit ihrer Sitten und Lebensarten, 
theils von sich selbst, nach unterschiedenen Zeiten, ab. Es 
ist folglich eine einleuchtende Bemerlcung, dass man von der 
Art, wie eine Nation ihre Götter, deren Eigenschaften und 
Beschäftigungen beschreibt, auf den Grad von Sittenbildung 
und Cultur zurückseht iessen kann, den sie damals, als solche 
Vorstellungen unter ihr entstanden, gehabt haben muss. Wer 
erinnert sich hiebei nicht an die vielen abenteuerlichen Erzäh- 
lungen aus der Fabeilehre heidnischer Völker, die oft die 
lächerlichsten Fehler und die gröbsten V erbrechen auf Rech- 
nung ihrer Götter setzten, und sich, wie es uns vorkömmt) 
in einen so sonderbaren Widerspruch verwickelten Ueberlegt 
man aber, dass der grösste Theil dieser Erzählungen, die ia 
folgenden Zeiten aus andern Absichten beibehalten wurden, 
zuerst in einem solchen Zeitalter entstanden sind, wo man 
über den moralischen Unterschied menschlicher Handlungen 
hoch wenig oder gar nicht nachgedacht hatte, so löset sich 
das Räthsel sehr leicht. Denn Schandtliaten und Laster, die 
ein Volk selbst dafür erkannte, hat es wohl nie einer sonst 
für gut und wohlthStig gehaltenen Gottheit aufgebürdet« aber 
seinen obersten Gott mit seiner eigenen Schwester zu vermSh- 
len, ihn als einen Verführer und andere Götter als schlaue 
Betrüger abzubilden, 'InusBte etwas seyn, woran der Grieche 
«ich in jenen Zeiten , Wtf die Sitten der Nathm ^esenr SMU 
Gerungen ToUle^mliMil e&liprtfch^ir,' int geringsten niclit ärgerte. 
Man komUe Wfjßr dtinili die Ciofl»r nfdit iftdere TerstelleD, 
IriÄ snn rie Udtl fmmef^mensekNeh Yorstdite. 
J EorperÜehf hnd* in ihrem ganrtn Wesen meiis^^^A/^'W 
□Mhlen rieh ungetiAdcIte Nttionen von je her ihre Gottheiten. 
jiDnter diesen Hauptbegriff kunen sieh ftsi läUe Obfiffen IW- 
^enshegriffe derselben bringen: nnd von Ihm ging hMut 
^MamlbMMk der i^nfee Gedtnke sli Opfer In den iltesten, 
;|Mteii nos. * Um ^di die hdlieite, micfatigern Wesen, Ten tde- 
Abcn matt' deli «tete wnringt glaubte, mit Bhiem Worte, ^ 
!j]Wtter'feniei([t nn maeheni m waa flhr BUtteln httte man sonst 
]i,Ieine*Znlhiefat ndnncm iol|en, ala in solchen, wodnreh' inait 

£ih die Gunst .-von Utensdien in gewinnen svditel Bais nor 
ere 'Becfatsehaifephelt' mid G&te des Hersenn .der GottteK 
.^^dUlen fcbnne, Ist'flta^ üen niehtr gani miervogem Bfettacfaett 
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beot zu Tage ein ganz begreiflicher SaU; aber desto schwerer 
für das Volk , das ihn erst erfinden soll , und die dazu noth- 
wendigen Vorerkenntnisse noch nicht besitzt. Bei ihm wird 
man die Einbildung sehr natürlich finden, dass den Göttern 
ebendas Freude verursache, was ihn selbst ergötzt; und je 
ungesitteter also und barbarischer Menschen noch sind, um so 
viel niedriger und gröber wird die Art seyn, wie sie ihre 
Götter verehren. Ein Stier, den Jünglinge mit angestrengten 
Kräften zum Altar eines Gottes fortschleppen, während 
Thier stampft und ein dumpfes Gebrüll erhebt; konnte für. 
den rohen Griechen ein entzückendes Schauspiel seyn, und 
demnach versprach er sich eben so grosses Vergnügen davon 
für seinen Gott. So wurden Reigentänze, noch jetzt eine 
Quelle von Fröhlichkeit für alle Wilden und Halbwilden, auch 
bald als ein Mittel angesehen, die Götter in gute Laune zn 
setzen. So brachte man ihnen kostbare Gewänder, schöne 
Kleidungstücke, künstliche Geräthe und dergleichen, auch noch 
in spätem Zeiten zum Geschenk^ und zweifelte nicht, dass man 
damit ihr Herz gewinnen, sich Gegen wohlthaten auswirken« 
oder Böses von sich entfernen könne. Wie leicht und einfach 
war nun bei dieser Denkongsart der Schritt zu den Mahlzeit 
ten der Götter — zu den Opfern? Ich sage, es war nichts 
natürlicher, als dass man, bei der ziemlich allgemeinen Vor* ' 
' aussetzung, dass die Götter sich auf ähnliche Art, wie die 
Menschen, nährten, ihre Gunst auch durch Vorsetzung von 
Speise und Trank zu erwerben suchte. So liess man also ^ 
die Götter gleichsam mit sich essen, wie man selber ass; und 
die Opfer waren, wie sie auch von mehrern unpolirten Spra- . 
chen alter Völker genannt werden, die Schm^usereien der 
Götter« Die nämliche Beschaffenheit hatte es mit den soge- 
nannten Libationen bei Griechen und Römern , wo man ge« 
wissermaassen der Gottheit zutrank , indem man aus dem Be- 
cher etwas vor sich hin goss. Zugleich wird hieraus deutlich^ 
dass ursprünglich der ganze Opfergebrauch bei der Mahlzeit ^ 
nur ^iebensache war. Man opferte immer nur von dem, was \ 
man selbst ass, ausser dass der Gottheit die besten und lecker- ^ 
sten Stücke ausgesucht wurden; und opferte auch nur zu de^ 
Zeiten, wo man ass. Erst dann, als die Religion ein angejl||^^ 
geners Geschäft der Nationen wurde, als sie Priester und eine ^ 
ordentlichere und feierlichere Einrichtung bekam, veränderte .^ 
sich die Sache etwas , doch niemals so , dass die Menschen . 
gehungert hätten, während sie ihre Götter speisten. Wenn 
die Griechen bei grossen allgemeinen Festen Hekatombe^ ^ 
schlachteten, wozu oft viele Staaten ihre Beiträge an Opfer« 
thieren brachten, kam, wie man leicht denken kann, kein ge- ^ 
ringer Antheil von Fleisch auf die versammelte Menge. Und 
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4er. h. Columjbanus Qt^en Ende des fieclisteo Jahrhnnderts die 
;Gefeod von .Bregenz am Bodensee -duichreiste , traf er die 
^m^h noch heidnischen Einwohner eben bei den Zurüsttin- 
gen zu einem Opfer für ihren Wodan ^ aber in ihrer Mitte 
hatten sie eine ansehnliche Toone Bitfi, von dec desidoU das 
:We|iig8te erhalten sollte. , " 

- "Aus der einfachen und dem Kinderalter* der Menschheit 
«angemessenen Eutstehungsart der Opfer, wie ich sie in dem 
Bisherigen gezeigt habe, ist es für den nachdenltenden Leser 
Jeicht^ verschiedene Umstände in der Geschichte derselben • 
weiter zu entwickeln , die ich vorjetzt iibergelien muss. Einen 
einzigen erlaube man mir hier nur kurz zu berühren^ der den 
Torhergehenden Erklärungen noch mehr Licht geben kann: die 
Jf^ahl der Sachen ^ die man opferte. Mich dünkt, wenn auch 
jeiie9 alles nicht binreiciite, das eigentliche Wesentliche der . 
jppfer .zu entdecken, so müsste doch ^iese augenscheinlich 
beweisen, dass der rohe Mensch, weicher ^opfert, seine Götter ^ 
völlig zu seinen Tischgeuosseu macht, die sich in allen Stiickea^ 
wie es Gästen, gealemt, dem Geschmack und den Umständenr " 
des Wirthes. imterwerfen müsaen^ Vieileidit wih*de man es, 
auch ganz olyiß Hülfe der Geschichte , ivahrscheinlich linden, 
dass. man im höhero; Alterthum humer imr diejenigen l^eise« 
dazu gewählt, die man selbst für essbar hielt .imd.fn^ iMisteu 
sn h^%en {tfle^ef sotlcbe hingegen iom , Opfer , angjgeschlpssea 
habe, die mm' oichi' snr gewöhnlichen .jiahrang gebrauchte. 
Befragt man afier "ht^c&her die Geschick dev Siifen liad Ce- 
r^m'onien hitelr VSSOcer j;enaaer, /lo* sieht man' di^'se.ryeraiiir^ ^ 
Ihuiif * nicht tlleh^aU^emein ' basiati^, . «onden^ findet aueh 
ffljmraerlei Vh^ndttrts l^erlnderuhgeii' bemerkt, die' in [den 
Opfern Von Zeft sd Zeitientstanden, wie ein Yolk il^er '.iur- 
sprunglidhen Wttdhdt "mehr entwuchs, nnd in efner^^jiiöhevii 
SfalSr der hauriSchen lind b&rgerliäien VeriiMaiing hinaufrudkte«. 

'.'Anfänglich befanden Jiei meihriira Nationen die Opfer iSwfc 
dnrcli gängig bioa hi KrSntern/.Wnneln und Baumfrüchten« aJb 
deh^ älteaten und ' ai^emeint ten * Nahrungsmitteln der fSbtxx t den^ 
thi'eriscben Zustand poch' wenig erhabenep Menachen^' pnter 
den Kriechen hatte man sogar"d!6^r nicht .unwahracheinliche 
Üfsllferliefernng, Slaaa man 'in ,deh Ir^esten. Zeiten. "^Vaaser 
geoJiWt — nicht t w^ ea nach dem j)Li|S8prttche ein^ spätem^ 
Nararionchen^ dal b'este aller ^lemenie. sfjyn coli — aoodern 
ana^^Slw weit be^rdflichton Grunde, iveil man, mit dem Wein- 
han noch. Uübd^annl?, «ich de8'1iV;aci8er8 aliejfn ium Getränk be^ 
dtefitcs ^1Üi>n ging zoiiiichat lur Milch jler Heerde Hoiligk 
sn gfrilatetem Getreide, mä tfelil ifort.' Erst apater, da man 
den Atikexfm und .die aa^ mdidte ' aMfcd ahg'i^iwwiaaiitäende 
^Aipat, Sc^d zu. .backen; gefanül ]iAttov*'ho«>ten die Götter' 
anS' K#»chf}a ^undt; affderea' Gflhachenai' «fageiaideA wenden; 
Zug. «. W. V. 9 
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te der^Folge wteieii dain bdkmteiunMK Tito fttt'lü- , 
jß^too geopfert} «tar wrtdit titth vm mIM, liadb 
aiM iMt dier ^reidieliei» ab Ui ^tt« MeMlleB, Am 
CitorliBlte» AsD ihseA VHanmekii ditliot» ftlMiMMg, 
lUamlmjiiUaclita^ poi-w^Meo idhg»»» Wenigsteoli Mhe 
Ich iii€ht «ili^ mit weldiem Rechte moii- die -Seihe ilttMnMIi 
«ed hehfthp«^ dürfe y 'ibei te. Opfim -der Thier« die Men- 
«rim eaent. som Flcfeehet^eii' engetrieheii hehe, Deohl eM • 
iM^ie Oplbr aM. die femehisehtftUchee MahleelM der CMi- 
ead MenraheD^ ^o die «entere ven' deii icMeni ner> ali 
eine irorMhmere Act ven G^tfreooden hewhthet wuNdtt« e6 
haftn ii»i».aioht fmdrfv^ die yedaehte MehivDg gtuie enetelHuft 
ett fiaded* leh wBrde eelbit hteoseleeni dew ee gegen die . 
1^^^ der. jemtieea Hoiüdihelt aastoiae, fiMdeii OStteh 
ehb eii9i»iheildiea.€Mdil eefcotragear, ehne eelbit mit da^ 
fW ee .etiees deA hiei^ aiiUiflte ich freiUeh den gegiQddetett 
Wammi firchtee, damr dergiekhe» Begtüfe Ten- guter Lebetw^ 
Iffl.afit einem rohere Zeitalter Mä wMk^ m^Al Tereinlgee les^ 
MI. r JMJem allen der! maa^ bekannt aflHMhiieii,'da8S dai 
■aien: eowohl eb daa Opfern t<ea Plebidi'«Mt '«bMi^ die jto» 
femniEtindmigeR nnkoltitM^ Natlenen ftlA&fl« weton sMI 
«aoltfitefaui .Spar in ihrem alfeiMheatee Saittttiiie entriÜI. 

' "Was das erstere, das Essen der Thiere, anlangt, so be- 
i)l^erkb ich im Vorbeigehen einen Wink, den wir liierüber, ala 
Aber eine spätere Gewohnheit, selbst in unserer ältesten bibli- 
acheii Urkunde finden. Ueberhaupt ist dieses erste Buch Mose 
ein Büch; das, wenn man es recht zu befragen weiss, viel- 
leicht noch manche Zweifel auflösen, und auf manche interes- 
sante Frage fiber die Sitten und den Fortgang der altern 
menschlicheil Gesellschaft antworten kann. Nur leider ist das 
Befragen eines so uralten nnd in einer von der unsrigen so 
sehr verschiedenen Sprache redenden Schriitstellers schon an 
sich mit grossen, oft unauflöslichen Schwierigkeiten verbunden. 
IKe Stelien. die ich indessen hier anführe, sind einlencbtend 
deetiich. Ha ahid swei Reden, die dem Schöpfer bei Gele- 

fenheit aweiei^ ton Lander selir entfernter Begebenheiten ie 
en Mond gelegt werden» In der ersten (1 Mos. K. 1. v. 20.) 
Wctet er enter andern halA der Erschaffung und TÖlligen Bia- 
rlditnag dier Krde adrien" Sräschen alle KrätUer wai de« 
Brdboden ndist den Ibmchtbaren Bäumen aar Nahnmg aas In 
der andere aberi die ihm erst nach der greaaen nnter Noali 
drfelgten Ueberaehwemmnng beigelegt wfrd^ (Kap. 0. ^) 
bewilligt er ihnen wath alle lebendige Thiere anr Spdae. 

Darf man auch vielleicht hieraus nicht folgern, dass vor 
der Söndfluth noch überall keine Tbiere den Menschen auf 
Sipebe gedient hiltea|..ae wärde maa deaii, wenn wk eneh 
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•trdict Md« eirunde bitien. Im dieser Stelle eiaea fieweig 
Wiikttf disfl ekle ^mme 2Ml Terflossen sejn nMe^ <^ ^ 

'«feh zu Jeoer froisen ¥erlnderiHig dor Nabrun^Miiittd 
%e^eMlte* Vfelidefal «nr&rfele man »oboi irtelef Jahre hin- 
-meä Mieirev Moii 4m ihn f'idle ■or Kkidbiif tu benutaeii, 
tüs^r-mD iaf dea^ «vie «es «dir vo ii tt w iH t , eiU?M entfernter« 
'CRldalifceii wmM^ den Hunger ImH liireai ileisdie sa «tillea. 
Ib #eDlf DMif mdi Jener <M«MdMiiut Vi» eber Tu^nd, die ' 
}^nMMlbiiMfgtMmm 9SSim ka 'TMl iiiiid, dH» die jedoch 
iiMhe ecAr wutoft lge ffüMen gtr kdeed' Wmomik *Ib 'ftrar 
Spraehe hatten , Ten Em^gßndiamkeUy aniiMchreiben ««neigt 
Ist, so Hiieftle W Mh Mrt eelMlifeiH. «h'4e* AoMlinMif 
M GedelfteU eüe Itigü MMibäMMeiir kdMtwt litai 
MtAes ttinilil^ W^Mi: tMn'iAMttd^ i»fe MraeM Mfrdit'SSnto* 
WHiing^^ 'to JleMü»- tM» Mää'meanliki fewetdlMeii « Ortenti dk 

SV'VeneM dc^tt BMMli«. Merd'-wui-eber mh eliAiil'iiieee 
«fae in die mdhe dMr iMgetf-^nfUn^cn liiiae, «4^ '«1 
MArMeh, daai atdi «ftein« dt# Hilter tenn neM iielMMnt 
Wd je gewölittlMMir 4«i ü^kt m^gmlM k edMt ^imie^ üeM 
%eit«r grifr M eeiMniÖh, -ddiroa "m ^epfeni, «ai «iclk €eM^ 
l^ehi brüiMh» M wtol Imidi «n «vfonel^^ duM ttiMl liit dinier 
aeiM^n Ati Tin GettciMenrt Im gierkigsteit Mne iniiW'Ailk 
MtM liegdn tennie, de cien die, die med Me dehia bei 
Oeiftiingitfig Tjni Bidgmieliien gdiaVt balle. In« ttän kann 
ridl Redit ttireifeln, ob der IIalb«dide<» M IM» der nn ' 
bfifemden TMeve, eegar nnr iMhig fewemli tpIm, Jene M eid 
tepütdm ZeMtern enHtendenett nfamMMliehen Ventellnngen nii ^ 
fiaaen, deren ErbaaUelilEeit man aonst ^anz ^uiibeatfftteii läaai. 

Die ed eben aesgefulirte beatfodige Gleichheit der Spei« 
Wtä mit den Oj^fem in 4en iheni Zeiten leitet insenderheit 
M tllne dopfleke Beneiining, die tsra Theil aaeb von Andern • 
iM&id gemacht worden ist. Man kaan si^h nilnlioh eben hier- 
nm nnerat einige bei den Opferhandlnn^en allgemein üMich 
pnHtHA^nh Gdbrinebe erklären, die nns eongt in ^erlegenlieH 
setzen '#ärdeit, '^i'^MHi wir Mire QueHe nicht weiter «nrück ver« 
feigen ^ilrfifeen. Allein hier ist es eben, wie fleiob beim Ein- 
gal^e ^Heses Aufsatzes bemerkt wende ^ man die ältesten 
Ceremenien in der Folge , bei aller «lech ee freaien Verschie« 
denbeit 4er J^griffe nnd »Sitten und L eb ensart tpöterer Zeit- 
eiter, gpeiaenttidla ganc nnverindert an erhalten auobte. In 
dcrgieichen religiöien Gebräuchen entdeckt der Forscher oft 
sogar eine Art von aichern Urknnden f&r die Kenntniss der 
frülMm Jahrhunderte. Wenn man also in Grieefaenland noch 
späterhin den Göttern die fettesten Opferstficke ungesalsen 
aufsetzte, ao leitet schon ein alter Lustspielschreiber das sehr 
richtig aus den Zeiten her, wo man die Erfindung des Salzes 
ttoeh nicht gemacht liatte, die tausend Jalire ?or unsereic ^«it- 
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rechitung den Griechen noch sfemlich neu gewesen seyn miiflfi^^ 
Ebenfalls behielt dieselbe Nation in spätem Zeiten befltändijp 
die nugemablene, nur ausgekörnte Gerste zn ihren Opfern beii 
80 wie man sie Termuthlich damals gebraucht hatte, . als rnftfi 
^it:den:zuc Bäckerei nölhigen «Geräthichaften qnd eiper l96^ 
nern. Artev dae Getreide . zn. notateii , noch unbekannt war.-.. Ipe 
mer' fanden es, wie .jBs. scheint, die Enkel mdiflaiver. und gft- 
Ikbr/oser, die 65ltev« des Landes nach iB^aodi mid Sitte ihmr 
Viler' IB. Teffdur^, als neuiäre Einjridhtahgen su^v^ag^o, öb^ 
daMuerrtnidite. AiiiiAaiuM«ilio^ §ebea 

>. tOtoiMwilto Bemerkmigf^die ieb ajach^i JfSoUtfi, bedarf 
■adi' weniger Brliiiinrtang>, ala.dlB erste« .Ba iai dieae: daaa 
JBin r^tk dM In|;redieiiae»^;Qpfer.i wieder »«Mcwirla auf die 
MaiHHmfamiitel reber Völker .itslOieMeii Uhm: 'fia giebt ftar 
aelttndt Anaoidineii; 'we^« ! «twaa .Uof ftwehaiiclierea' einer 

.HoltMt. mm Q|^: fera^btey "weä md- cp. k B. aiia irgend 
fiteeai, m^weVOi «ebwer MtfergHlndenden« -.VemrllieU f&r eliM 
Ueblin ga i acbe deraelbeB wnb; in den fmebre^ten Fillen fcani 
mmi abiie Bedenken n^eiknit. daaa ebendfifwaalUan Thiere» .die 
nan.aitf die Altare ]egte:«i«ttiitweijer eben damalay*ed^ Toriier 
nA irgenA efaier Zeiii'niieb -Ar rein oder fialmr.gabalt^n. wer- 
dtli;: tind>Qmgekehrlv;daaa.'.tpaB äacben^ di« doraligebenda Ton 
dtn (^feraltiren entfbral. blieben, aiieb niemala, wenigatena 
nie al^eoMlil^ gegMen' babe. Vlelleiijht bann «na diea nn- 
gleicb tkber einen Gebraneb Anaknall. geben, deiaen bloaaea 
Andenken der Henaahbdt: onen Scbaader iMrlngl, ikber die 
Mmschenoijfer» , ' . 

•Wie hat man auf.dieae ÜMere, furabterlidie ReUgiooa- 

'fibung geratben «können, tmd wie bömmt en, 'daaa man so w«> 
nige Völker gaipa davbit fi^preeben kennt Diea iat eine Frage, 
d|ieiron Alten jmd Meuem' Tatnehiedentlicb. beantwortet oder 
untersucht ist, deren Jteianttgeii aber die. Leaer, für die ich 
bier achreibe, nicht angeführt». noch weniger: widerlegt erwar- 
ten werden^ Das letattre #ürde obnelün .ein undankbarea Ge- 
achlfftvseyn, aobald. man lin die Stella der herg<i*brachten Be- 
griffe andere zu aeteen im Stande wikre, die mit denn ailge« 
mainen Charakter and der Denkungaart wilder Völkeiacbaften 
nnd 'jnit .-ihrem .Sittenznstande besser öbereinatimmen» Olme 
eine allgemeine Kenntniaa von der Art lieben eich nenere 



*) F.ln Dichter, der nngolUir mn diese Zeit f^ebt hat, gi<bt daher 
dem Suixe ein Bei^vort, dag m^n eigentlich freUich moI nilun Speisen 
aU Gciichcnken der Gottheit flehen könnte. Er nennt es das fi^öttlichc 
Sah; aber öfters ist da» ein Ausdruck, d«r von Dingim ^ebraucbt. wird« 
woran" nnui iiach otwai N^utt; ihnd^rbar» mid üng^MnUM b^ 

« 
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SeTTiHftsteller oft iö die sonderbarateii Trrtbumer verwicieltv 
wenn §ie eine Antwort auf obi^ Frage versuchteB. Die>inev-{ 
»teä fanden e» unbegreiflich, wie die Idee der Gottheit, die. 
eben die lautersten Empfindungen von Liebe und Wohlwoitea 
hl UD8 erweckeiv müsse, das menschliche Herz so gar unmensch-s 
Höh habe machen können; und sie endigten zum Theil mit 
den unüberlegtesten Ausfallen auf die Religion selbst. Was 
ihnen jedoch unbegreiflich mid unvereinbar schien, erklärt 
sich' derjenige leicht, dem das genaue Verhältniss bekänat ist^ 
worio' die gerammten TeUgiöseu Vorstellungen bei einer Natioa> 

^ zu ihrer übrigen Aufklärung , und die Begriffe über ihre Gott- 
heiten zu ihren ailgemeiiien .moralischen Begriffen stellen. 
Blei erfordert hier keine weilläuf tigere Ausführung, als schön ^ 
4ben davon gegeben ist. Hiernach' dürfen wir es nicht be- 
fremdlich finden, wenn Völker / die, ton allen sanftem Men- 
schengefühlen eutblösst, in steten barbarischen Kriegen - mit 
fremden Horden leben,- und unersättlich uach dem Blute ihrfer 
Feinde dürsten^ wenn diese ihre Götter eben so rachbegierig, 
vriid und blutdürstig wähnen, als sie selbst sind. Dass aber 
nur in einem^o rohen ZeitaltCT und unter solchen Menschen 
die Menschenopfer aufgekommen und »am meisten gebraucht 
sind, darf nicht lerst mühsam bewiesen werden, wenn man sie 
gleich nachher bei manchen policirteo Nationen noch bisweilen 
antrifft. If^o also die eigentliche Quelle des abscheullcheu 
Gebrauchs zn suchen wäre, wüssten wir; aber welche es sey 
«^'das läs8t sich freilich nur durch iVluthinassungen bestimmen. 
Wie', wenn jemand sagte, man habe ursprünglich ui de^ Ab- 
sicht Menschen geopfert, weil man geghiubt, das Fleisch von 
. gemeioen Thieren reiche nicht zn, den /Zorn der Götter äus- 
mÖhnea und' sich* ihrer Gnade zn verdchern? Me/Vonftel^ ^ 
Img'lfl w sieh nicht ungegründet, mpd a« entspridlt viteelir , 
4ea wmrmiea Begriffen, wie sfe intjenMi Zeilen' jQte: die 
BfllgioB bemchten. -^Imiiier - wir es das. .fidebttt' imdr. Äitei^ 
Moste, wo niaiiiden GMUtm wma'4}midmM dMMcÜev^die 
mn' andi in dicaljiBiB Betrsdbt issns üflA «s g esdieaege und vnr- 

. züglidi ehr«dDdlgir*Mensdben £ebendeile«: Denn deli ielitern'' 
vntfden genrafadglich , w#ron nun nudr in filtern .Iniligen Bft-^ 
dita mehrere Heis|iiele tieiitt M Mslikttiten nicht silein bet- ^ 
nre %nd schihscUnJIteref sondern' aniA <^ 'W«s lienj%eft Ts- 
gcs für eine iMdeutige Ehrenbeoeigung gelten mödite — 
«eÜ- ^ssere SlM»e vorgelegt, als den^blnrifen Gästen. 

Öeninngei^tibl «dwlnt «s^-fmls' ob .steh etww mehr ahn 
Jene Mefainng erfordeslieh gewesen, eine so liarliarisshe Cere- 
Honie fsstnnsetnen 'nnd ett^meio wm madien. War das Opfism 
nisprbnglich btoa Nebemaehe bei den Jilbftlaolfoi», wwta ho£- 
<M}ldi niemand welter aweifefai-wlril, so f&lirt nns dieser 
Slourtand tielleicht an. die wdive,*' mänem^ VedbnlMn nach, 



Digitized by Google 



eimdge Quelle. Mao weisA, wie gross das Regster der Völker 
kt^ die einst in ilirer Kindheit^ oder vieimehr in ihrem aus- 
gearteten Jugendalter, sieh mit Menscheafleisch gefüttert hur- 

Von einem £nde der Erde bis zum andern hin schlacb- 
iete man zu verschiedenen Zeiten Menschen ^ und verzehrte 
ihr Fleisch, das man wol noch dnzn als eine vorzügltch an*, 
genehme und leckeVe Koat anpries. Den heutigen zärtlicheil> 
iochtera unseres Vaterlandes ^ die bei dem Abwürgen eine» 
Vogels leicht gefährlichea Zuföllen ausgesetzt aind, siebt man 
w jetzt wenig mehr an ^ ans waa für Speisen in uralten Zeiten 
ihve löwenmüthigen Stammväter, Kräfte zogen; über, dass 
aneh Deutsehland vormals seine Menschenfreeaer gehabt, sa 
wie manehe Länder sie noch heut im Tage haben, bedarf kei- 
ner Erinnerung. Und in der That, man kann es sich wohl 
erklären , wie »an in der Barbarei efnen solchen Schritt thua 
konnte. Mm versetze sich nur in die Umstände armer Bien- 
scbenhorden, die, noch« völlig unwissend in der Kunst, 4er 
Erde Nahrung abauzwingen, von einer Gegend zur andern um- 
herirren. Wie manche , uns jetzt zum Theii ganz unbekannte, 
Unfälle mussten »ie da nicht oft verfotgeo, wie häufig waren 
iie nicht Hongeranötfaen ausgeaetat, sobaU sie in Länder ge-t 
worfen wurden, wo die E«ie zu ihrer Sättigung . nicht freiwU^ 
Ug ihren Schoosa aufthatl Wie leicht aber unter desgleichen 
Umstinden der Sieg des wülliOBden Hungera. üIki den achwa« 
ohern natlUJidiett AlmAm wird, seiiMt hA den kultvirtcli 
MeBMlieni- lehtea ?ieiu Initpü« Betfetfe IMftknfao. Win 
wdt ieiihtihr mintt». tat M wiMn ud nngeaütetfln VWlmi 
■^n, d& fibaibtimt noek an kdiam 9» dmdi Merkd Vdrav» 
theilr. gddtole labCtefMdui^ dcv VOltmipniM^ nie wir» 
mmUui «ütenJ.-^ Doah wir ftoUltn >. Iddif dm CUidneh, 
M feu i dlMiilI gMBli in MMB^ erlüten» ■ondml.dan; w» nSglichy 
mmh dbichenlkftem der.' BitiitfilwiiaplSer in MiMr ftrUaeaten 
Bntitdiwgi a«iwdiito. Aber Mike' mm. des Idtadeni wM Jd 
' hiheQ tadbihiai Mtano^ wenn mma idehi din tamkm- mmmi 
ynket MgMMrtfian; kstt«! Um Mamüt im. IQidentiiidn legt, 
wie wii dbdn fMOheii iteben, mIm WOmb eidealüdk WMt 
ebendem* ve^, wm telnm eigenen- Vaimhätt eeMMtht, ehM 
wettteB BMraddenfM MNuuddlee «. ie wkirir» dMQatdmt edde 
ltedMUi0Htt ^efcUM keinem 0ptelM Jhnad deek eook vm 
HteidM, die m raieenl BMAnr genelii hatt eegefilir wie 
man anek in anfgdürtem Zeit« wi aehtedÜBlir erweibedMi 
Chite QM GeitM wilkn KIMm enUftal end Tempel eÜNmt 
Wie MMte er §fimML Üben, daei dtt WMmiä^ dM Ilm 
eine erfebbrade 8pdM mv^ nained. aiüeni. nldkt ebooidle 
VMgeaetat* ^eiden, dedb 1 

Wen» iOk Meadt die BfeeeibenoidlB^ Ar eiMd BeMI Md 
dM Mbeüed ■urbMel.dM MettMen Midir«^ M.nMdn Men 
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ivrkbtl^ d«f«M {6%erBV^8t nuiD Aen m knfe Zell. 
Mtepg^en gegw^ü. geopfert habo.. Bin Sats, der beides 
4fir Qetchicbte opd .vMiira verliei^e« Bfhfsptun^. oitgegeB-. 
Uefo. XhiUm km^a wir .neeli von Jfeiifcheiiopfeni jooter sehoii 
IPftil. itesiMetera VöUcera» beiMidm daiWy wenn aie tos ge- 
JMioMi ihavdpiageii, al« llel^r^wmmi»o£ieB« Pealen« Bm» 
ffi«fitUbe«^ gedruoU vnrdeii. .Qiev wbrd. pia«» meli «Ime, di« 
»Hf O teton ^ N«cllftbniii|ig8(Bupbjt U| Rellgioamdieii sk Hill» «|l 
iufcwirin, dk «llerdbpgci «idi ^ee« Cemml« inefar Tfvbreileti 
«•* Vm Ik» «iCf niUdid r«rio4A Ihi^wi «rf^t. «vWte» 
tii^f «hBR «Mli^ elW'AitMs wird im «i nkbl mdarbar- in* 
wie nm sa i»:Hhwin|blit|f$n VeligloiiiAbvBfe^'.^iiedcr 
m&eUM|irtii:::]ciiiie9, jk^dcrar Umielm tn. feaehvoigei; 
^Vl* 9if' für HilM«- wkßuA da» MDacblldie He« ««elM 
ZiiftMM« mon ««• ^n. aebwevem lbunmer §edclBk|.. mdr bo- 
üMi, tder ner ven d«r FmceM dee'lwamibfliidm IVidea f«- 
filtot wird! M«!»^ i«t9e bieia^ enater * ein« Mtig» eadeirar 
ItaittiMev .tfculwilgmi Stgen «hi der Vprwdbli 4Mt M 
di e eir <>der jenoi. Gelepeiilieil dergUkdiBli beito, iiptunüde»!^ 
lichB .NitliA dl» .üw&mbt«! SrMK fdbebt, CagliekallU» 
wBflksiindbfi» niid ftea Zorn der ittÜiter «i bealnllti^eB. 

Bin. bfdumtaM^fll «m ilcr rmiaeben Geacbieble^NA 
dilM BüiIrpnpi T t JiMaaer su ^UmIwii., da ellea^ wa» mafit 
Beult d ar libc r,jingm^ kane. Kom «tevd bereita ina fünfte Jahvr 
buidert^ ala man «^f eiamal an einer verderblicheh Senqbet 
viele Menacbea, biaaendera mannlid^n Qeadilechta , dahinat^ 
bM eah. Man hattt allevi VenBvtheii nach aufänglich den 
GwMid i» niebte e«d«nn ftaiicht, abi J» der Begierde irgend 
cbies Gottfa« iieh l^regen einer ibei an^ethanen Ehreoitrinlnin^ 
Mi;#iebm: aber von einer Magd viiürde die Anzeige gebracht, 
dass das Irraal dem Staate durch die Giftmiaeherieien etncr 
Geaellerbeft von Fronen zubereitet aey. Man nahm dpMl fraaae 
IlMfa derselbe md der Stelle in Verhaft, und es wnrdea 
ihrer y vielleicht ganz n^ictaldig» aiilbt .weniger als 170 inm 
Xade vernrtheUt* Indessen war blemit der ehrwürdige Senat 
nicht zjuCried^ic denn dass eine höhere Hand im .fi|piel 
iflO^I^ dto'-die Weiber zu solchen Bosheit^ aipytreibe, nahm mav 
ala auegemacht ßtu Und §fi blieb immer noch der Zorn be- 
leidigtnr Gatter m TersehneR. Und dies geachah denn and^ 
bidem mm in: dto Tempel einer Gottlieit dinrch eine auMrück- 
Hob daxtt ernannte Magiltrataperson — einen Nagel einschla- 
gen lieaa: dn Mittel, von dem die UeberUefenmg der AUen 
veraieherte, daaa na schon eher in Peatzeiten und bei andern 
Imdenkliehen Fiill^B der Stadt aehr gt\te Dienste gethan hätte. 

Wenn man dergleichen Proben von der Denk- und Hand^ 
kngsart noch gar nicht oder nur wenig kuitiyirter Völker in - 

falltfftMaBitaefBnhdtoi lkal,.Mi#«tMto sun mm 
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dasi uns !^ ^eleii Fällen der ^chlftssel gänslitli fehlt, Ott IIb- 
fer in den Zuaammenhäng ihrer Vorstellungen mid in das 
dunkle 'Gewebe ihrer Schlüns^ einzudringen. Bide lange-Reiha 
ihrer Vö^urtheiie und Volkimeinungen, die sich oft di6r€h.uii^ 
geringfögig^ten Anlässe entsponnen und ausgebreitet liatleov 
8hid unif Jetzt ganz onbekanM; and eben 'darani leiletoilt 
doch Folgerungen ab,' die UVieder auf die Handhiageil im* ilti«i 
lidieB lAen den grdteten Einflüss hatten. Ii GairtMi ' t t ltt 
nirle der' KinderTenrtand der Mensoiieir naeii «keliim-wid^ 
«iMMeii , ai» wvrnaeh irir noch &etit' wa «Tai(fe «rtheileiil Mr 
•«äieii'iiMi "sehie SeUnasfölgen niiAt'iellai^'te'Värfrirciiiigy «Mf 
wir'Bielrtf*^!!« Glieder der ganmi S«tt» fim «Idefti zvtman» 
k5iim/die crHbeiräiriimcii liatti^'tuiil^attMiibaea dsefaiuJ 
BalMr**iM vnt oft geneigt, niM*<¥MP8tiihmgen, jilie*«itfl» . 



weile fo$&r4fenadi«lh< Sil« betirtMen; •Biem^cettfiali^ voiMie^ 
McMei» dlMilt tiaA itf' AntSheiiff der Opfer Wo ^Aido vid^'M 
wenig überlegte ^ dito die AMiehtea' tfH«* Mell'V^ wMBdl**'di^ 
Menaehetf to' ifa)rem''fMiyMefl IBndertMiid« opfMUH ; twa •atte» 
Seiten gun« knden liOaeliiflte 8«jm miuMefl, ditf iiaf 
«chiedOttO WeiBO tcArfsilieitCefl' begriffe; '4le'4ll Her Ftriie-^deifr 
Silsfenttdtergeregt wudlen. Mkn kado Hlfei^"mMteittttaB'iuc]at 
ofl 'lreno^ wiederholeo / ohae die malt aibli' aliir AagebbiMMr 

^nrtf '-^leeren' Tri'omen tioidi^» wo •te'''uaa*'am'*in^ 
ididditoB 'menschliclitnr •81«teii'*'mid Uteiaaagea' *aa'' thaii*i Ist. 
Aaeh 'IrUii oie Iiier nAdit am narecbteB* Orte «tteiien, -da ieii 
cegenirirtigeii Aafaala mk «folgen Gedaafteii über ' die Gegeo«' 
watt der Gottheiten liesciilieesea wiH, wie MV* die* «rapH^p 
IM 'bel'Opferhandlaiigeii Toraa^geaetal waiMm acMnt. - *• 
lek'^HIame ea gern elii, ' dasa wir- nua leiaht mH deai 
O^Amy^o sehr fii^ ancft Ge^rige dar 1Qade^reUgion> ^ 
aicK IMgen, doch Uberhaüp« faitt anstaadiM« lind 'getaode Vor- 
ateliaii|en fiher die Gotthett Vereinigt deiHMIi 'll&Bnen« * Waraaa 
sollte ni^ht auch der Gedanke an einen aÜ^^e^moänti^eiM 
Schöpfe -and Geber allea Goten bei einer' IlMdiGltig atat^* 
fiindenteMM, dnrch die man offenbar die Gunst einen liötiaiB 
WeseAa an gewinnen aachtel >^ Ich gebe en^' wfe g^agt, gern 
zu, d^isa bei unsern jetzigen Einsichten und jetziger Auf« 
Mirnng, wenn wir durch ir^pead ^e poaiti]^^ ReUgion all ao^ 

^chen Formalitäten angewiesen 'wären[, dieae' ntid' ändere mhv 
edle mid würdige Vorstellnngen dabei fonen oder in dieselben 
Mnelatragen könnten. AUain die Frage ist histOriscbu Man 
verlangt nicht zn wisienj wad dch bei dem Opfergebravch 
ikberhaupt denken la890^ aondenii Wil man^ alÄ ^ eatatanif 
wirklich ^eiioc^ habe. ' ' * i • 

Dasa der Mensch im Stande der Unkultar, wo er allea 
bioi naeh' alnUcheB fiäadrftctai, beattheil äod äalb^Sioiiliclia 
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WMU idm gOtmh&i WetfeiMT «MN«' MdMe, irfirl flIriiMifr 
iMg^ito^ -^•«kh^lM' m iMüMg i» detf »llerwiitlpniiijiBlfrM 
Fyi«ttfgslbKifl^'d)fe)MMtbM»'lte kittk" IJai sM^öAcv 

iti^idenken/'nAMfir sie 'far tfan fltfififich «lid BÜ* ItM;^ 
rt^^'ii« llbrigietts il«iräl^<di^ fiin^lldiiti^ilaMtfl'So «ehti' i^dM^; 
nera nnd -«o Weit'fl^Mlia InUkMslie ftfiwftii0'iiilHhüli;i*i|to iliitf< 
Mgikh ist ' Er * y^rgroMerl ' nlMÄlidi* and' vetficMne^^ 
llihr nach Maas8gal)e tdiMV^«!feiiefa'0egii% und Flili^k^itenw 
M&iu folge {»emerltt man, dass unier^¥ölkteni^ die -'nciehi dle^ 
^anze Tugend decf^^Menachen- auf •'körperüchet T^nUöMa ' nnd- 
kör[K:rliGbe V^r«i^e''eiiiichrtnkeB^^ «iiN;h ihvis OöUer Vl^ 
f end in einem ' anszeichnendcb'* nnd' m^iltdtiliohtt»* Knrll?t'«ii«M 
reteliMkren «6ffide freien. Sie ^iftd^ sibiitfllir^ fr98ter,'<8tStfa 

«ibStier, als M^is^hen; und w^iin^d%r Kfieg6|foM «^ine 
Stiibne' lubt^ihi» M ttb^rbrülit er allein ek Heer ybn 
Kriegern. Soweit maclit ed d^m rohen Menschen keine Mühe,' 
iHA fJhgei^elli«^ä^&lll^; e^ ist Üier alles siiHitieh : aber Ei- 
^ttichaft^ de^ Geiffte», ^Ott den^n eri4^uiia die ersten Anfanfe 
Vel «ich fühlt, fn einem ' hohem Gtade' von Volikobmenliellp 
^ denken; i^ ihm «^Trmö^/ic^, und Jn)^er(! wild bur ^rBt dasaf 
efti \i)6i8€r uAd g&rtichter Regent, '^elilf es' atif der JKMteMM 
hänge Pkilosophön '^e^ehen hdit, ' ' ' 

Man entuickett liun zwat such altmSli^ die anfangs Iraom 
dämmernde Vorstellung ton Geist und 'Seele: aber lange ^eit 
bleibt man dennoch unrermögend^ »ich ein solches Wesen ro« 
einem Körper abgesomdeit vorzttsteHen. • Kin deutliches Hei** 
spiel' hievon niebt man in den •'•'ältesten Volksmeinungcrt' von» 
Leben nach dem Tode, dergleleheh <«ifeh' tiekariVitlfch schon' 
friYfizeitig unter noch ziemlich unaufgeklärten Völkern finden; 
Ob man nicht auch in ihnen Äeueriiclt mclir Weisheit gesucht^ 
äls eigentlich darin Hegt, mag ich hior nicht fragen.* Aber 
dsss der Volksglaube den Seelen der Abgeschiedenen gleich- 
falls ihre Körper giebt; • Und sie mittelst dieser Körpfer " sogar 
im andern Leben eben die Littbling^geschäfte fortsetzen 
ISssl, an die sie in dem ersten gewöhnt waren , darf ich lala 
eiiiea jbekamiiea^ Sats- dar ülteslea Tredilioii vortiiasetseB..'^)» 



. • *) Nioht älteste TtMtUm^ soBderli IVadiHott tad Volksglaube der 
IMÜtei« NaiiontM'im ^Kmderaiandt hätte ich -sagen sollen. Alün halte 
dergleichen Sätze niclit für Mythologie einiger wenigen Völker 4e8 AI- 
terthume: et ibt tielmelir aligemeine Mythologie, weoB man to nen- 
Bon» will , die ait geritagea Verandeirungeii bei vielen neaerlich heeiicbteo 
l^lberii von Reitenden entdeckt worden ^int* Von den lodien s. B. aagl 
Carvcr S. 822. d. deutschen Uebers. ^Der Begriff, dea sie mit dem 
Wort GeitA verbinden, unter«cheiHct sich, M'ie ich g^laiihe, sehr Ton dem 
uowigea. Sie icheinen gich Ton ilu-ea QoUecD etoo kttr|>«BUic|ie Yoist«!- 



ünd :4«clhvh&t|e htet\ %v!q es uns v^rt^minly die Tremmng 
4WMfilißii S^iTjj^er und Geist, die die N^tur vor ihrea Augen 
machte^ oder, richtiger zu reden, der Anblick d«8 eut^eeUea 
HBd nun modernden Leibes, zu gaua andern Vorstelluii« 
gen Gei€|;enbeit geben können. So sehr scheinen Begriffe ¥oi^ 
gainz geistigem Wes6a alle ihre Fasaungakraft zu überateigeiu 
Man möchte 80ti%ch schwerlich bei so eingeschränkten Men- 
schen, 4is von denen hier die Rede ist, einen Glaobenasats,^ 
vie AUg^^nnwart Ae^r Gottheit, entdecken können. War maa 
dach nicht einmal ijpi Staude, sich die mehpr körperlichen als 
geiatigen Gottheiten aus ehier grössern Enifurnuug au£ die 
Iibttir wirkend \orzu0teUen; denn wo hätt& die sinnliche Kin- 
der -fhilosoplae aucll zu solchen Kräften die Beispiele herneh- 
men sqU^u? sondern da, wo mau natürliche J^r^cbeinungen und 
Veränderungea irgend einer Art Torgeben sah, schrieb man 
sie unmittelbaren Einwirkungen körperJi^k gßgWPärtiger^ mut 
]|jl«hrentheils unsichtbarer Wesen zu. 

Hierin liegt, wo ich nicht sehr irre, der erste Saame za 
den in der Fabel so oft Torkommenden Götter erschein ungeu, 
8n die der Glaube späterhin durch vielerlei Nebenursachea 
lange unterhalten und bestärkt wurde. Unter diese Ursachen 
gehört hauptsächlich der Zustand der Begeisterung, dem rohere 
Völker sich so auszeichnend überlassen, und \»oriu man, wie 
die Oeacbichte Ton tausend jünger» Geistersehern lehrt, gar 
au leicht etwas, was nicht ist, doch wirklich zu sehen glaubt^ 
nachdem einmal der Verstand vorher — immerhin durch Schein-« 
oder Ungründe — von dessen Daseyn schon überzeugt, und 
die Elifibildungskraft erwärmt war. Eine Meinung, die vollends 
erst den Götterbosucheu TJior und Thür öfiVien, und alle noch 
90 abenteuerliche Volkssagen darüber beglaubigen musste, se« 
(um wir, bei dea Griechen wenigstens, als einen angeBOinm»- 
Ben Satji, in einem der ältesten Werke dieser Nation wörtlich 
ausgedrückt. Man gläubige nämlich: dass bei der Annäheruni^ 
einer Gottheit häufig nur ein ejn^igfff aus eiuer ganien GeMÜ- 
•ehalt der Glückliehe aey, dem tie.sicd offenbare; die ftbrl« 
gen entdeckten ihre Gegenwart eatfreder gar i#ht, od«r hfjclir 
s^eufl Ol» bell» YersdikivilidMI dfineVw flpcfe^.M A^vn foi 



ItiMg m M^he*, mid HinM efae MMtdieBf^lril, iiir>feBia weit schönere, 
Hb die itM<ische, b«iziil^pea. Eben wo denken tte von der Zaknnfl. Shi 
a W tti Mn keinesweges an eineai künftigen Leben, aber §ie glauben, da«a 
rfa ihuUche B«8chttff Übungen ) doch mit weit weniger Muhe und Adi»«it» 
lyiiee*, dbd M «Im lAwii Gegend fcaeMMi «aida»» w «fa «Ma ImU 
tirer, uniinawölkter Hiieinel, and ein innnerw&lmBder Frühling heneehti 
wo die Wälder mit Wild, die Seen mit Fiwben angefüllt sind, die stdi 
ohne alleiMühe fangen ias«en, und dasä gie dort abfeihAlllit im. dam gynsSf 
tau UeberflHüe und Vefgangeo leb« wesden/^ 
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, afllfeiiiekieil Glauben an GoUererscheinunfpen braucht man aicli 
nicht aa£»iliallen, da ihn alle Urgea^ehle iltttrar iwA HfnwriftT 

Jütllonen deutlich genu^ bestätigt. . 

Wozu ich der Sache hier gedachte, war nur, zu zergen, 
dass man bei den frühesten Oplern die Götter , an die man sie. 
richtete^ körperlich gegenwärtig, nur menschlichen Augen mei- 
atena nnsiehtbar herannahend glaubte. Man hatte bereits die Na« 
tHr um sich her so sehr aiit göttlichen Wesen angefüllt, dass es 
leicht schien^ bald diesen, bald einen andern Gott aus der INüho; 
durch eine laut gesprochene Anrede (daa Gfsbet) herbeizurufen^ 
Oliteliin hatte jetzt noch., ich meine in dem rohesten Zeital^«« 
Im 4 keine Gottheit einen ganz festen, nnveränderlicheu Auf- 
eäthaU« Auch in folgenden Zeiten, seitdem die Götter Tenvn 
pel zu IFahnhäua^n (ich übersetze bier blsds daa griechiscbe^ 
Wort) bekommen hatten, erbieU sich noch die nämliche I^eft 
unter dem grossen Haufen. Wie man bia dahin, an jedem 
beliebigen Platze, erst das höhere Wesen gerufen, sodann^ 
nach VorauasetzuHg seiner Erscheinung ihm seine Wünsche 
oder Dankempfind ungeu vorgetragen hatte) so suchte man es 
nunmehr in seinem Tempel auf, und brachte ihm hier GebH, 
und Opfer, Beides scheint im Grunde zu gleicher Zeit auf 
Erden entstanden und von gleiciien Vorstellungen der ersten 
lüaderreii^ion ausgegangen su sejn. Halle, im März llSd, 
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4o» eritttii* Biielfi» 



OdAMrt», 4td«r«li4 0m «v vitt-wi ün^tKii getdmdnrottc« 
Hiriiaiiageb«^ im Htn» «o i— airWiilid gebilligt irmNIfM» 
MdbreiB Abrngni In 4m RAliranf «mmm (We 
0im wiM«. leh nebe wenige dar Bytom wjin » dii j«M< 
nwnilMdi vnd qnartaliMlM m 4m Mhter kmwkeomiis 
nad^ ÜBttnMii. Imbo M ttlt tefee» lo VMdUedwM «lb«r dken 
Ode geltM, ditn m dn EMm •llardiofi ie Vfwti^üheit 
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ghnthlfff kltiti. ^cüsöndek^ känfii i'oi mttn Stück der pld* 
'impk$»ckm ßiMä tifff WkMiBthttftm ^nd Menschenietn» 
eiDge8chlaf;ene neue Weg verlührerisicli sf^j^A. Denn dw dsr 
VemMer^Jenes' Auf saizea gelernt liat, «tir firkiärang eines 
AtitdiH' bhhe Vorurtheil und fremde Vorbegriffe zu geli«i,*ris|i 
8ibhtl)(ir, und känn vielieieht' Manchen für seine Meinung ein-' 
ntfimeh.^ ünd wie wiÜ man liei dei^ gewiHinilchen Auslegung^ 
entwedier die von Hm. JaM so nachdrückiieh Ins Licht gesetzte' 
Sdnri^gkeit id dem iudioe ie, oder die von dem Hrn. Verf.* 
(rehr richtig bemerkte Mattigkeit iudice ine überwinden'} 
]>a der Hr. Verf. jenes Anfi^atzes selbst glaubt^ dass die fol^ 
genden Ideen etwa» beitragen können, die 'Sache wieder in den« 
r^ieh^n Weg zu 'leiten^ so- nehme ich ^ine Aufforderüttg iii> 
Mtern mit Vergnügen an. Sonnt kann es freilich- ^^m Men^^ 
ätfi'e7ileben und der menschlichen Glüekseli^Mt wenig Ab-' 
l^ruch thuuy wenn auch eine Stelle im Horaz oder in irgend 
einem ainl^rn Uüche in der Welt , die Bibel ausgenommen, kuC 
eine Zeitlang falsch verstanden würde. Doch "zur Sache: näni- 
HlSh ^u d^r Vorstellung^ dass die Ode nicht Vialog sey, son- 
derh'^Rtde und Empfindungeu äea lHchief8y^iM-semer ei^e^ 
Witt Person vor getrogen,' - »r... > , , «. 

. Diese Vorstelluiigi ist allerdiags .volAg neu«* 8a<Y^ef 
wein, Sinei ^ie beiten 'Herausgeber die* atteli darikbier etoTer^ 
•fanden, dasg Im 1, V. der Schatten dea ArebjFtaa eintrete. 
Diese gewöhnliche Erklarungaart bestätigen audi bereits 4|e 
beiden Scboliasten. -Beide haben fast gieichlsntend: IndueUur 
corpus Archytae naufiagi ad Uttus esjmlsum eonqueri de In» 
imia sua^ et a praetereutMus petere sepuUuram ete* Sie 
wollten sagen: Umbra Arehytae ; ftbrlgena volikomnien richtig. 

ist zwar wahr, weder die Erklärungsart eines Scho- 
Hasten, noch auch die in Handschrii'tcn ücigezeichneten Na- 
men redender Personen , dürfen den Le^er bei der Anordnung 
der Theile eines puetischen Strickes leiten. Wie manche un- 
richtige Abtheilung in den Dramatikern, ^. B. im Ariatopha- 
nes j gründet sich nicht auf solche Zeugnisse! Bei dem allea 
aber sieht man leicht, das8 hier das Zeugtii^ der Scholiasteu 
und die Autorität der Handschriften nicht ohne alles Gewicht 
sind. Beides bleiben Zeugnisse, wie das Gedicht in altern 
Zeiten verstanden worden; Autoritäten, die wir, ohne Gründe 
Suf der andern Seite,' nicht verwerfen; ja die wir, selbst bei 
sehwankenden oder gleich entscheidenden Gründen, auf bei* 
den Seiten anerkennen müssen. Müssen wir uicht das näm> 
liehe in Betracht so vieler Namen von Personen tbun, au wel* 
che die Horazischen Gedichte gerichtet sind'f Der Ausleger 
der Alten kömmt auch in den Fall, wo er sich zum Glauben 
eutschliessea muss, weil ihm das Zweifeln nichts hilft. 
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Nun ist die dramatische Einkleidung eines lyrischen The- 
ma auch sonst im Uoraz nicht ungewöhnlich: es sind unter 
den Oden des Dichters mehrere von dieser ^t. Man kanu 
xwar sa^en : Ina Ganzen doch nur wenige. Aber ^ auf. die SeL- 
tenheit kömmt nichts an. Ich musste mich sehr irren i, wenn 
nicht sogar eben diese Seltenheit hier.. für die Autorität der « 
jSeholiasteu und Handschriften mehr Aufmerksamkeit erweckte. . 

Allein, fände sich auch durchaus keine Spur der jetzt 
üblichen Erklärungsweise aus dem Alterthum, so müsste, gUube 
ich, die Anlage nwA Manier der Ode, der Gang der. Jd^ti^ 
Farbe und Ton darin, die Herausgeber schon längst eben da- 
hin geleitet haben. Oder Tielleicht niuss ich sagen ; man wiir- 
de den für einen schar&innigeiL und glücklichen Ausleger Val- 
ien müssen, der ohne irgend einen andern Wegweiser , als da« 
Gedicht selbst^ der jetzt ikblicben Erkläcuog auf die Sfum^i^ « 
kommen wäre. 

Man versuche einmal, die Ode zu lesen, als ob man zum ' 
erstenmal hinzukäme, und sehe, wohin dieser Weg fiilMrt« Sie 
kebt auf euie offenbar feierliche Art an: 

'.,,l>u , der da wusstest Meer und Erde und den zahllo- 
ten Sand zu messen^ Archytas! wie enge, wie nur weni^ 
X Spannen Jang ist deine Stätte! Nichts hilft dir s nun, den 
weiten Raum der Sphären, im Geist durchwandert la 
seyn." ' . .% 

Beiläufig: nach tnoriinro sollte ein Ausrufszeichen stehen. Rieh* 
tfg hat man schon bemerkt, dass Sanadon's Fra^zeichen nichts 
taugt. Dagegen ist sowohl das wec, als noch mehr quicquam. 
Der Satz ist indessen im Original so gel'asst, dass er in einer 
Heuern Sprache sehr wohl fragweise, im Tone der Verwun- 
derung, des Erstaunens, ausgedruckt werden kann. , Wenige; 
stens, wie man diese Zeilen als einen spöäiachen Vorwurf 
hat nehmen können, ist unbegreiflich. . Morituro aber ist hier 
ebien so'zu verstehen, wie in morilure Belli in einer andern be- 
kannten Ode. Derjenige, von dem der Lateiner sagen kann: est 
in eo, uf mortem oppetaty kann auf keine Weise Jllessmtgeii ' 
anstellen.—- v - , . .. ' 

Auf jeqe sechs ersten Ver^ folgt nun, ^ena .wir wieder 
die Hauptgedanken rein antsiehen, folgendes: 

^yla, aneh Tantal» atarb, er, den dodi die Götter Iii. 
**. «MT Tafel «IMigteDf attch Titheana wiurd|B:di!y V^de enl- 
r&d^, Amrena LieUiog, und Minoa, dea Zens Yertn^a- 
ter, wid Pjtlm;arai^t ao ealirer.wm lieiviai» ^asa. a|r 
achoD eliiat Toi;lfflr den Weg.ikom Sahytteiii^h.fBwatd^ * 
dter Maan, dev dodi (du wirat es «elbat geBt,e|Mi) .ein tie-. 
' Üer FoYtcher der Natttr^nod-Wahclial^ irai;.** ;j . . 
habe bei dieser > Darstellung keine Personen Torg^e- 
ieichnet. Aber ieh dichte, die.EBipfindiing.eut89hied& liem- 
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Ikh sicher, mit Oceidit eine neue Ideenrelhe anfange. 

Da 4er Eingang den Gedanken ausdrückte: So muastesi dm^ 



fftker- d99§es mein Schicksal! 

Was inan in einem Diaiog mit Redit erfordert, dm ic^ 
Antworter oder Gegenredner mit einem ^wissea FeMT immer 
%lw«s mehr, etwas stärkeres nii4 aosfahrlicheres aäg^ afes iUv 
lin«i^, findet sieh aho in 4en Worten vom % V. m iiirkUrilL 
^chon die vom Uichter getroffene Wahl der Beispiele voll 
itfiMiMnit, die ihre Grösse oder Weisheit dem T«de nldit enl^ 
i^MAI kotnte , lisst erwarten , dass hier etwas mehr als j^uih 
fiikrung tmd Fortset%ung des Gedankens der ersten ^ Verse 
ge^n Soll. WiM dies, so würde man die Stelle mit RecSit fir 
matt halten können^ wenn sie der Gegenredner spräche, iiieio, 
iem DItfhtieir selbsl io den Mund gelegt, wüde sie daim viel 
m^rfiger tnait seyn, sobald man aia ittden venHade, «It iah 
mhin den Sinn angabt 

Bodi gesetzt« «s wäre dem Dichter da#oni sca tätw gewe- 
sen ,den' Satz, dass'riia Sterbliche, selbst die weisesteil imd 
besten, sterben müssen, durch Beispiele zu kefrftndeil , so 
wurde sethsTdie V. »0. Ii. 13. Mgende umständliche 
Ansführaog ttber den' Pythagoras iosserst auffallend in Hora- 
leiw Monde seyn; sie H'irde «ioe mmätze tFeüsehwHßgkMt 
ein zweckloses ÜBn d'oetwre seyn, nicht viel w«»iger son- 
deriär^ als wenn man sie dem Bdiiffar beikgen wollte. Bei 
Mnem Schriftsteller, wie Hma, der kaum «iflSA «iMelne« 
JInsdtoek, ein Beiwort, ohae soi^fiitige Al^giing llirer Wir^ 
kungen und ohne besttmmteii Zweck gebraucht , wird h ff ff cB t» 
lioh niemand glaubeft^ dass vielleicht jene Verse nur des iie* 
Wb 0mäiitäpö0lkfuä wegen elngestlMltal seyen. Hiezu kömililt 
Horas War, so weÜ wir ihn kennen, eben kein hnsandertv 
Lieblmber dar pythagoiiselMn PliiJosophie. Die arcana rentHt 
M^^ikagaräe'wutn ihm gewiss so gleichfiWtig, als die BohneOi 
die er trotz ihrer Verwandtschaft mit dem Samisdien Weisen 
Ms '*')•. Änd auf die Lel|re der Metempsycheie gründende 
Schilderung des Indirmals gestorbenen Pythagöras, une diese 
Schüderung li^ — « so eharakteristisek sie In dem Mnnde des 
^^ägoreers U% — hätte def Dichter, in seiner eigenen Per- 
aentedend, wohl nicht anders als im Sdieite gebrauchen kdn- 
ien. Di999 Steile wirde ens akio wenigsUm enf den Gedan- 
ken krhi|fto mllisen, dass hier niclrt Heien rede. Und wenn 
iMü dieier» wttr dann Bchiaklicher ond neHbrlistari ek der 
snenl engcredefe, der Sehalten Aieiijtasf 




Bpa«. ILf , fei. Sstm..!^«,!!. ' 
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' * WMte jernand Dach dem Btsfieri^n noch inm« «agen: 
Slt^t t9 fehlt doch bei Vers 1. an einem vötlig bestimmten 
«nd BUS den hie^n selbst f^stoz deutlich werdenden Abschnitt, 
Inf welchen Jeder Leser unmittelbar heim ersten Anblitk 
^tU^s Werses Selbst «tossen müsse: so hätte Ich folgendes 
lkfegeg«n. Erstlich sehe ich nicht, welche Aesthetik in der 
Welt Bern HtMra« hätlie äüferlegen können , gleich in den T. V. 
tnä^fär Jeden Leser deutliches Merkmal des Abschnitts liin- 
l^nsttbrlngen. Zweitens aber müssen wir , wenn nns dieser , 
Abschnitt nicht bestimmt und <rfett//icÄ genug vorkommen sollte, 
ftuch bedenken, dass der Dichter ohne allen Zweifei dfimals 
eben so gnt, wie jeder heutige Dichter, nach dem 6. Verse » 
mit irgend einem Zeichen den Eintritt einer neuen Person be- 
seichnete. Was würden unsere jetzigen Dichter sagen, die In 
flfer dramatischen Gattung, oder überhaupt in Wechselgedich«- 
ten arbeiten, wenn man eine solche Forderung an sie ma* 
chen wollte! wenn wir es dem Setzer in der Druckerei frei 
stellen wollten, hier und da die Namen der redenden Personen 
irach Willkühr 2u verändern und zu verWirren, dem Dichter 
hiergegen auferlegen, uns bei jedem Verse gleich den Gedan- 
ken selbst deutlich zu machen, wer rede! Mit dergleichen 
ehrenvollen Forderungen fttt eben Alten kann man ändi sa 
%eil gehen. t 

Und dies scheint hier der Fall zu seyn« Hier musste In 
Jlen nrspnün glichen Handschriften offenbar vor V. 7. sowohl, 
tls vor dem ersten Verse der Ode angedeutet werden, wer 
r^de. Nämlich die zuerst eintretende Person durfte nns ja 
der Dichter auch nicht erst aus der unten vorkommenden 
Anrede: Ai tu, nauta — errathen lassen. Gesetzt also, es 
finde sich vor Oceidit ein durch die Ideen so vollkommen 
bestimfhter Abschnitt^ dass gar kein Bezeichnen einer neuen 
Person dabei nöthig wäre: nun, so würde doch Horaz die Per- 
son des Schiffers ganz zu Anfang haben ankündigen müssen. 
Warum nun nicht das nämliche auch nach dem 6. V. anneh- 
men? Aber, wie ich schon bemerkt habe, ich finde beim 
iJebergange vom 6. znm 7. Verse einen Hiatus j eine Le^e 
in der Gedankenreihe, die ich mit allem Voraussetzen lyrischer 
Sprünge meiner Empfindung nicht abstreiten kann, so dass es 
mir gleich in sich selbst hart scheint, es sey nnn nach Hefn" 
ittts's oder nach irgend einer andern Meinung, den 7. Vers 
«ben der Person in den Mund an legen, die die erstem Verse 
fesprochen bat. 

fis ist mir zn weitläuftig, die zweite Hälfte des Gedichts 
tnf eben die Art, wie die erste, durchzugehen. Um also vom 
lOi Vene an nur kurz die Hauptgedanken anzuführen , so geht 
fap bisher Redende von den Beispielen der grossen Todten 
viCl natnrlicfatte tu der allgemeinen Sentenz fort: ^So 
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mf^ dßß Loos der MeDschUeit ! Uns^r d^er wai:tet £iae ^acbt ! 
iVur versciiieden i^t ditj 4ri des Schicksale ^ :dafi sie hinraffi^ 
Dant älibs Furiae iorvo u» 8. w, X^f\ mßg Kaum ei:iaD)sr% 
Yvie QHgerciait es wäre, wenn, n^ch Heimiuss Meinung/ l^ier 
noch, der ScliüFer den Leichnam hajanguirte. Allein diese ganze 
'Meinuni^, nach der der SchüFer erst beim 23. Vers eiiitreiea 
jB^li, verdient kaum .eineiT- Brwiüinung;. und aus den paar Wx>r- 
teil des Jleinßius, die Bentley bei Ve^s s21. anführt, erJielU 
ni(;ht einmal sicher y was man dai;»u8 j^olgert. Der berühmte 
Mann konnte eben so gut (d. h.* ehm j^o Jnatt und frostig) 
die Verse 21. 22. Mf^h als Gegenrede des JS^uta auf das Vor- 
hergehende denken.. Mag er indessen , gemeint haben v was er 
wolle: man muss überhaupt bei den hier und anderwärts von 
^ew^^cj/ erwähnten Noten dieses iVic. /fe:V/«i«/« nicht verges- 
set)^, dass sie vom Rande seines . Hand,c3i;^piars, das B. vpa 
dem altern ^{^rmann erhielt, herrühren; und , auf den R^a4 
schreibt ja auch zuweilen der grosse Kenner ein GcdaakeS' 
spiel, üeberali ist es öfters in Kritik und Krkluiung so, wie'^ 
Cervantes sagt: die ersten Gedanken werden, vom bösen Qciht 
eingegeben. Allein, so ungereimt die Verse 11. 18. 19. 20* 
in des SchilFers Munde w^ren, so fremd und hart muss ,bei 
jedem wiederholten Lesen auch die Bestimmung Vers 21. f.^ 
wo Archytas umgekommen, in Jedes ander Ji ^uude, ausser 
iq dem seinigen, erscheinen. • ' > :. i ^ 

' Nun vom 23. Verse an ist sogleich das At tu^ natUal 
eine ungewöhnlich harte Wendung , wenn Horsz selbst damij^ 
eine blos in seiner Imagination gegenwärtige Person apostro- 
phiren wollte. Doch ich will dies nicht verfqlggu. Die gauzQ 
Dächste Stelle aber Y mit ihrem DachdrücUichen«5<$>tCj mit ilir^ea 
gehäuften kunea Sätzen , enthält, offenbar Bitt^a und Beschwör« 
rangen, mit eioer Kraft und WHime gesagt., wie man nt^r filr. 
seine eigene Haut thmi Ji^apa: Vqgae ,ne ^afee.nuMgnuß are*^ 
nae oe^buu et caifM ihkitmato parUatUm. darei iSSe, quod- 
isimgue minabUur, JSuru^ fluctihis HetpetrOa^ VenuMÜiae ph' 
elaniar 'sUvae^ se soepUes muUaque. tifefc^^ unde peteet^ 
tibi defluai aefuo ab Jove^ Nepimoque sacrf etutode TareaHi 
Negligia immerüis noeituram poeimoda te^piatie fraadem €9Jf|>< 
rnUie^ef Fors ei debita iura vipeeque euperbae Pf maneatd * 
^eam: precibue noa liquar imdtia ete, 

Aach ansaerdem findet sich alier , in ^eaepi Yenaa ..eiiie 
Anadrofiktart, die Ich, in blo8.graniBatiadier;Rli€kainht, doi^dH , 
«na in keines andern als des Arehfßa» iRInnde xiehüg finde» ' 
idi Airline .gerade -die letiten Worte: nan Un^tar predbu» in- 
uiiis. loh möchte wenigatena dieae Worte nicht -andera erklä- 
ren, als mit Hinsicht auf die erate B^etttm|g..ds8 Unqm:' Li4k 
werde Awr nieht ungereebt liegen, bleiben» Wenn nm 
dieae .Worte in' dieaer Bedentimg vom Horiui^iiidit wolii fisaacl 
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werden konnten, so hatte das einen grammatischen Erweis 
Terdient, das» linqui precibus inuüis nur überhaupt so yiel 
sey, als ungerächt bleiben. Nach dieser Analogie würde ein 
Mensch , dessen Wünsche die Götter unerfüllt gelassen , la- 
teinisch heissen können : relicttis votis irriiis o, s. w.* Ich 
werde dies gern glauben , sobald ich ein sichere« Beispiel die- 
ses Gebrauches sehe: er as for lasse ^ non kodie. 

Was bisher gesagt ist, reicht Ternmthüch hiu^ die ge- 
wöhnliche Erklarungswelse der Ode sn Tertiieldigen. Gleich- 
wohl ist dies allet blos grober Umike der G^eiäen , die sich 
mit Jetst beim neuen Dorcblesen derselben dmteilen. Nr 
Leser, die sich ilirer Bmpfindungen ▼dllig bewnsst| und fleieii» 
sam davon Herr sn werden gelernt hellen , lasse ich gewiss 
noch Manches äbrig. ^ 

Hfttie der Dichter uns seine Empfindungen Uber Arekjf-' 
iwtB Tod, m seiner eigenen JPersan vorgetragen^ iiefem wol« 
len, hätte er In dem Gedichte selbst reden wollen: dann wurde 
man die Ode, wie sie dm liegt, (die Heinsiussch« Veribiderung 
V. 2t. Te quoque obendrein , aUen Handsekrfften Muwider^ 
anerkannt) meinem Gefqlile nach für das triviaistey magerste 
Stuck im gansen Horas halten mässen. Doch dies Gefühl 
fiisst sich näher bestimmen« Man denke sich also In dem 
Munde des Dichters, der seine Rblirungen über den nnwiirdl- 
gen Tod des grossen Welsen ausdricken will, dne Meike At^ 
reden ^ an Einem Faden geknüpft, halb an den auf einem Ufer 
ausgestreckt gedachten Kömr, und halb an einen gleichsam 
aus der Luft^ gegriffenen Schäfert dem alles Unglück mnge- 
droht wird , wenn er dem Kdrper nicht die letzte PHicht er- 
weisen will — und 4i^8e Anreden Tersetzt mit einem paar Ge- 
danken über die allgemeine Nodiwendlgkeit zu sterben, nnd vier 
Exempein von berühmten Männern, die auch gestorben sind. — 
Hier hat man dann den Plan der Odel Der gewaltsamen Sl* 
tnatlon will ich nicht einmal erwähnen « nach welcher der Le- 
ser den Horas prepe UUne Matinum vor dem Leichname ste- 
hend denken müsste. Denn dies würde wenigstens nöthig seyn, 
um den Gang der Gedanken erträglich sn machen. Kurz, hätte 
der Dichter das gewollt, was man ihm beilegt, dann, deucht 
mich, würde sicherlich A^es hier einen andern Gedankenschritt, 
einen andern Ton haben. 

Nun noch von einer grammatisdien Kleinigkeit, bei Gele* 
genheit des bisher unberührt gelassenen 14. V. Hier hat das 
durch alle Handschriften und alle kritische nnd andere Aus- 
gaben bewährte Judice te bekanntlich grosse Schwierigkeiten 
erregt. Man hat es ungereimt gefunden, das» der weise Ar-' 
chjtas in Sachen der Philosophie an die Autorität eines Nau^ 
loe, imperiti hominis^ appelliren sollte. Ein Vir doctiis apud 
(koßinghamum verbesaerie daher Judice me^ Hr. Joni nahm 
Zug. a» W* 10 
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die sogenannte Emendation in den Text auf, tind Hr. Heyne 
in der lobpreisenden Recenslon der Janischen Ausgabe (Gott. 
Anz. I'i78. Seite 735.) billigte es gar gehr. Hierin liegt ei- 
gentlich die Haupt- Ursache der Abwege, auf welche Mehrere 
geither in der Erklärung der Ode gerathen sind. 

Es ist za verwundern« wie Hr. Jani, der auch deutscher 
Dichter ist, nicht die äusserst e Mattigkeit und Frostigkeit 
empfiuden konnte, die bei der Aenderung Jir/rftce me die ganze 
Steile überfällt : Auch Pythagoras sl$irb, ein tiefsinnender Wei- 
ser, nach meinem Urtheil; quod ego judicare pössum^ wie es 
in den Anmerkungen heilst. Aber gesetzt, dass der absolute 
* ^ Ablativ auch die Kraft des qiicd possum ausdrücken könnte, 
woran ich zweifle, so wird doch jeder fragen: wozu hier die 
besondere Erwähnung seines eigenen Urtheils? Ich denke, 
das wird der Leser dein Scliatten gern erlassen. Die gemeine 
Lesart hiergegen, was sa^t diese? In Prose gesetzt, offenbar 
pichts anders, als: f/uem tu tarnen judicubis excellentem fuisse 
naturae vtriqne auctorem. Auch Pythagoras starb, ein Mann, 
von dem du doch gestehen wirst ^ er war ein tiefdringender 
Forscher der JNatur und Wahrheit! Dieses zuzugeben, mit al- 
len andern liberalen Leuten in Italien und Griechenland, die 
es auch glaubten, zuzugeben, will nun sogar >iel nicht sagen. 
Und wo ist der Grund, warum man bei Judice hier an etwas 
mehr, warum durchaus au einen kom^eteuteu Kichter den- 
ken will? 

Aber man scheint den Natita nicht einmal für einen homo 
honestus gelten lassen zu wollen. Darauf gründet sich die 
Gesneriüche Note bei der Stelle, auf welche Hr. Jani Rück- 
sicht nimmt. Kurz, man hat sich den Mann gar nicht so vor- 
nehm gedacht, als er seyn kann. Nauta ist im Latein aber 
< nicht blos ein gemeiner Schiffer und Malrose; es ist, wenn es 
gleich in jenem Sinne am häufigsten vot köninit, die allgemeine 
Bezeichnung jedes zu Schiffe fahrenden ^ er sey Herr oder 
Sclav, Grosshändler oder Packknecht, Gelehrter oder Unge- 
lehrter. Wenn Archytas und Piaton selbst zu Schiffe gehen, 
so sind sie nautae. Beispiele dieser allgemeinen Bedeutung sind 
in den Dichtern viel zu gewölinlich, als dass es der Mühe werth 
wäre, ein einziges aufzusuchen. Wirklich hat auch die lateini- 
sche Sprache für den, der zu Schiffe reiset, keinen weitem 
INamen, aufgenommen das einzige Veclor ^ das aber seine be- 
sondere Stelle hat, deren Erläuterung mich hier nicht angeht. 

Hai dieses seine Rielitlgk«i4, so kaaet« Horn wol vor- 
inssetzen , dass jeder Leser sich seinen nauta dem ihm hier 
ittgegebenen Unlerredner M gemäss, als nöthig ist, gedenken 
würde $ und man wird mm die Erlaubniss Ilaben, sich den 
, Man w^ genSmmmUke ▼ennateUeo, ek aiia Lütt ket» loi^ 
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Ja koill^t^Mt IMeM ftHen ibll, tfieli iö geMil, M %t 
dann in aeyn braucht Niemaiid wird hiebet wol eiiHrMlHI 
wollen, data doch unten der NmOa ala Km^fmam aneeredel 
wird, nnd dasa man ihn deswegen nicht wohl ala Gelehrtef 
▼orstelten könne. Wer diea einwenden wollte, wikrde vorra« 
tiien, daaa er W dem iß^hrten etwa an die vier ^acnUaten 
dlclite, uad beim Ldaen doa Hoim aidi w^hlg In alte Zelten 
sn maetnen wiiaale. 

Vielleicht habe ich mich bei dieser ganzen Auöführün^ 
länger aufgehalten , als es für die meisten Leser nöthi^ waik 
Aber es ist immer der Mühe werth, für eine unschuldig veri 
\^ie$ene Lesart alles zu sagen, was ihr das fus po^tltminH 
' verschaffen kann. Jüngern Lesern aber kann überdem viel- 
leicht dies Beispiel, bei einem ihnen bekannten Schriftsteller, ^ci* 
gen, wie man Wahrscheinlichkeitsgründe gegen einander abwä-. 
gen muss, ohne alle Augenblicke ein gewisses. Gefühl, was oft 
nicht mehr als ein geielirtea Jucken ist) zu Hälfe au rafen. 
II. im Jan. 1189. 



Ueber den Auadrnck^ . 

• • • 

- In Jeder Tonttindigem Theorie der BiehtlEonat Ueaei man 
dieaen Auadrnck, da wo die Rede von dem Charakter dei jecht 
Koiniachen ist, daa Torsi^ch anf daa Zwerdifeli whrkt. l>io 
Saehe Imt man am heat^n im jirütopbane§ ^ tlautua^ Mil- 
iiere, Helbergs Fotde nnd ihres Gleichen Icenneä; im 'terem^ 
nnd den meiaten Dichtern «einer Gattung, findet ale alch nichl^ 
oder nur in einaehien Stellen. Der NauM aber aoU, wie man 
leicht liemerkt, ein altea Knnatwort lejn, dessen Bedeutnng 
geoaner in bestimmen mancbe Theoriaten laom 4^ Ifikho 
Worth halten. 

Nach dem häufigen Cebrauche des Wortes sollte man also 
glauben, es sey irgendwo von einem lateinischen Kunatrlchter 
eingefuhrti und der Begriff davon umständlich etttwiekeit wor- 

10* 
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. Om Mrtm tbal im J. im. iWi«Mer Sdirill* 
tteller, (Cpitfe ^Ar9o) 4er doi Amdmck bArgebraofaler 
Wibe gMidi avf dm TÜd MiMt BmbM lotite: l^^lla Fon» 

Die Bezeidmnog i§t glekihwohl ?on niemand jemUi ge- 
braucht worden I lie iil am eioer unrichtigea Iatei|iiiiictimi 
caUUnden^ ans einem fak^ geutsaen Camma., 

Die Quelle sind gewisse Verse Julivs Cäsar^a über Te^ 
renzens poetischen Charakter, worin er den römischen Dich- 
ter dimidiaius Menander nennt, und bedauert, dass ihm die 
Tis (die ÖBWoxrig^ wie in der Rhetorik etwas Aehnliches ge- 
nannnt wird) gänzlich abgehe. Wahrscheinlich meint Cäsar 
nichts anders, als jene Kunst, den Zuschauer in guten Humor 
zu setzen und das Lachen zu erregen. Die Verse sind in der 
altea Biographie des Terenzi hinter dem SueUm^ erhalten: 

Tnqnoqne, tu ui sornmii, o dimidiate Afenomler» 
PoMtit, et BMtito, pari Mniioiria anator. 
Leolbiu atfoe vtiaaiD tcriptis adiuoda fötal Hb 

Comica at aeqnato Tirtof polieret hnnore 

Gain Graecis, neqne in hac degpectos parte iaceres. 

Unnm hoc maceror et doleo tibi deesie , Tereoti *\ 

Naeli in der dritten Zeile muss, wie der natürliche 
Fortschritt der Sätze zeigt, ein Comma stehen; nicht nach 
Comica, So entsteht dann, statt einer vis^ eine virtu$ 
comica: freilich ein verwandter Begriff, doch so, dass er je- 
nes erstere unter sich enthält. Gesetzt aber auch, dass er 
am Ende ganz auf das Nämliche hinausliefe , so kann doch das 
unmöglich zur Rechtfertigung des gemeinen Irrthums dienen; 
und ich möchte Wetten, wenn dem Italiener die Sache bekannt 
gewesen wäre, er würde seine Schrift Deila Virtii comica 
betitelt, und sich in der Vorrede über die Neuerung erklärt 
haben. Der Ausdruck ist übrigens allerdings so, dass er ei- 
nen guten Sinn giebt, wie manche glückliche Druckfehler; 
aber sicher würden wir ohne Cä'sar'a missverstandene Verse 
nie von einer via comica gehört haben, so wenig als wir von 
einer via tropica ^ li/rica^ epica und dergleichen hören. 



Du muh stehtt in der Reih\ o du zur Hälfte Menander, 
' Oben hinauf, und mit Aeeftl, Liebhaber des reineren Juadruckat 
Aber geaMa mr Ermfi aUh im Wark wim fainan aanUMaj 
Das» iie komische Kunat, dem Böhm 4er Griechen vergUIMVp 
Schimmerte! lägest du nicht an diesem Fehler danieder! 
Diaa tat dm jBiiM, Taratm ^ waa miah fnäUp vm ich truarand «er- 
«Im«. . ' JiL 



Digitized by Google 



. .Die Bmmhmg itl ichdo lang« tef um IbIi nddi reohl 
cffiiiDere, tod Scaliger beim Eusebius gemacht worden. Aber 
dM kt freiüch ein gelehrter Abort, wohia die mImmb Qel> 
«ter «ad ägtheliMlieB Theoristen oicht gern kommen, 
Fmcht vor Domen, die da omherstehen« Darüber bleibl 
der achönen Well mancherlei unbekannt, waa die andere, 
ele weUto, litar aeoe Satdeekuig «niufcea keule. lllNli 
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Pr. A«(. Wolfs Vorlesangen 

Uber die 

. Alterthumswissenschaft 



Zq BtHd 1. 

\ 

RS. Z. 19. Cebcr ifwAUog ^oMl» Ck. Dan. JffaeF« 
■nnen cautinim enr ttadk libemiuii a phÜM. vett oowiiil» 
Hl «nl negleetft ant Impu^ata foeriat Lips. , 1785 \ aqq. 
]>tim wird auch in Lu*ae*9 Sdiriftc Lectiones Atticie. Ladf* 
' Bat, 1809, 4. p. 132 sqq. : De nokvXgoQi^ Saeeoli Plolemaid 
gespreeheo« 7 

8. #. Z. m Seit der Zeit, in welcher JFo{f diete Vor-' 
tennigeii Iiielt, ist, durch ieine Ideen an^ere^, maneheB hier- 
her Gehörige ersehienen* Man kann Alles dieses AgUck un- 
ter drei Geschichtsponkte bringeni vnd so mtaen luerst die 
Werke y In denen der Gegenstand wiaaeiuekqfUiek behandelt 
wird, erwihnt werden; dann fol|;endie, welche aus einea be- 
schrinktem Gesdilditspnnkte, dem didaktigiAmii den Gegen- 
stsnd betrachten nnd behsndän; nnd dann die, welche rein 
pädagögiaek aind. Die Schriften wissenschaftlicher Art sind 
schon Torher 8. Y und 'S. 50 tufgeführt; die didaküsfiker Art 
(, worin man jedoch nur eine kleine Auswahl der inr Alter- 
tliumswissenschaft gehörigen Zweige behandelt; so, dass also 
die. Werke der Art in Beziehung auf Wisgenschaft einen selir 
nntergeordneten Plata behaupten,) sind Joh, Joach, Eschen^ 
hw^M Hsndbuch der klassicchcn Litterator. Siebente, verbes- 
serte und vermehrte Auflage. Berlin und Stettin, 1825, 8. 
Die erste Auflage erschien 1785., und Ut eine Unnarbeitung 
▼on Hederich*s Anleit. zu d. vorn. bist. Wiss. 2r Thi. Dann: 
Euch, F, OerteCs Lehrb. d. klass. Alterthumskunde , nach 
Bschenburg, f. Gymnas. u. Univ. Anspach, Gassert. 1805, 8. 
t Th. 8 Gr.} dann Erdfrim JuL JCack'M finqrUepidie aller pbl» 
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lol. WisseDScbaft^D. Brl., Nauck, 1793 ^ gr. S. 7 Gr.; Fr. 
dicker: Anleitung zum Studhim der griechischen und römischeQ 
Glassiker in seinem ganzen Umfange. Wien, Geistinger. 1821, 
1823, 1826. 3 Bde. 6 Thir. 12 Gr. Wenn hier auch keine 
neue Forschungen geboten, so doch die Zusammenstelhing und 
Behandlung des Bekannten brauctibar. Dann Ludw, Schaaff's 
£ncyclopädie der ciassischen Alterhumskunde, ein Lehrbuch für 
die oberen Classen gelehrter Schulen. Dritte verbesserte Aufl. 
Magdeburg , 1826, 8. 2 B. Von den Werken, die pädagogu 
scher Art sind, gehören ausser ThierscKs Werk : Ueber gelehrto 
Schulen, Stuttgart. 1828— 1831, a 3B. und die Gegenschriften^ . 
hierher: Die höhere Hunianitätsbildung in ihren Ilauptstufen. 
Kin Versuch zur tieferen Begründung derselben, mit besonderer 
Beziehung auf Gymnasien; von Herrn. Harless, Aus der Zeit- 
schrift Levana besonders abgedruckt. Rinteln. 1829, 9. 64 S.; 
dann: Die gelehrten Schulen nach den Grandsätzen des wah« 
ren Humanismus und den Anforderungen der Zeit. Ein Ver- . 
such' von F. W. Kiumpp. Stuttgart , 1829, 8. ; dann die kür- 
sern Abhandlungen von Rehberg über die alten Sprachen, iu 
dessen sämmtlichen Schriften. Thl. I. p. 261 — 304, von F. Aug, 
J^riedetnann: Beiläufige Andeutungen über das höhere Studien- 
wesen Deutschlands, und: Das Wesen der philologischen Schul- 
bildung, iu dessen deutschen Schülreden, Glessen, 1829, 8. 
' Thl. 2. p. 10 — 17, 80 — 95. Vergl. auch Kirchners Stral- 
sunder Schulprogramm 1825, p. 25 — 33. Zu dieser dritten 
Klasse vergl. , was Wolf ^ iwteu in Beaiehuog auf Schui* 
ivissenschaft sagt. i 

S. 4. Z. 18 V. u. ist hinzuzusetzen die Notiz von: Zr. 
Cfunther. Ludovici De Discipliuarum Philoiogicarum numero et 
nexu pauca praefatur. Progr. univers. Lips., 1766, 4. Ludwig 
macht hier mit kurzen Worten auf den natürlichen Zusammen-, 
hang der zur Philologie gehörenden Wissenschaften aufmerk- 
sam, wa$4 ^^olf später klar auseinander setzte. Dann gehört 
hierher Ch. Dan. Beckes Dissertatio de philologiae cum aiiis 
^ litterig coniunctione : in dessen: Epistola ad Jenischium, Lips., 
• 1817^ 4. Was Tiber, Hemsterhuis in einer gedruckten Rede 
(s. dessen: Orationes, 1184), und Drobisch in einer kleinen 
Schrift: Philologie und Mathematik als Gegenstände des Gym-, 
nasialunterrichts betrachtet, Leipz., 1832, 8. gesagt haben, 
kann hier weniger in Betracht kommen, indem es zu specielle 
Dinge betrifl^t, gehört aber zu den zu S. 4(> gegebenen Notizen. 

S. 10. Z. 29. Ueber Eratostheties s. SeideVa Commen- 
tatio, vor dessen Fragmenten* Sammlung des Eratosthenes^ 
und Jacq. Matler's Essai liistorique sur Tiscole d!Aie»Mnifie» 
Saris, 1820, 8. 2 B. Th. 1. p. 134 sqq. 

S. 11. Z. 14. Nachzutragen ist hier die Notiz dessen, 
w^a Ck^ Qlo, JbkifM in aeinar Pcohiaio de feni» laeanii Fla- 
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lemaeorum, in seinen: OpnflGula academfca, T, L. p. 76 sqq., 
p. 85 sqq., T. VI. p. 436 sqq., Liizac in der vorhin ange- 
fulirten Schrift; dann J. L, F, Manso in: Alexandrien unter 
l'tolemäus dem Zweiten, in Briefen des Römers Munier. Fa- 
bitts Pictor an seinen Bruder Marcus, in seinen Vermischten 
Schriften, Thl. I. p. 221 sqq., Thl. II. p. 323 sqq., und dann, 
ivas Ch, Dan, Beck in seiner Abhandl. : De philologia saecuU 
Ptoiemaeorunii Lips», 1818, 4* XXVIi pp« hierher Gehörige! 
gesagt haben. 

S.ll. Z. 17. Thiersch in der oben S.7 angezeigten Abhand- 
lung sagt: „...Als die Benennung der Philosophie sich beschränkte 
und ihr Gebiet in den Schulen sorgfältig anbaute, ward Phi- 
logie der allgemeine Name aller Kenntnisse, der auch Philo- 
, Sophie urofasste, wie bei uns Gelehrsamkeit.... Jene Bedeutung 
des Namens [Philologie] blieb «durch alle Zeitalter. Ich erin- 
nere nur an Martianus Capeila ^ der seine Encyclopädie der 
sieben freien Künste als eine philologische bezeichnet, und an 
die Griechen unserer Tage, die, wie ihre Vorfahren, gelehrte 
Gesellschaften und Anstalten philologische nennen. — Auch 
jetzt noch behauptet der Name der Philologie den Umfang, 
den er zu Alexandria erhielt , wenn man nur absieht von dem, 
' was spätere Zeiten zu dem Schatze menschlicher Kenntnisse 
hinzugefügt haben, und diese in dem Zustande nimmt, zu dem 
das Alterthum sie erhoben und ausgebildet hatte. Noch jetzt 
soll die Philologie, wie zu Alexandria, die Gesammtheit der 
Kenntnisse des Alterthums umfassen, ordnen und zugänglich 
machen zur Belehrung und Benutzung jetztlebender und künf- 
tiger Geschlechter, und alles, was zu diesem Zwecke ge- * 
schiebt, fällt, als zu ihr gehörig, in ihr Gebiet/^ 

S. 14. Z. 8. V. u. , Verständlicher würde der Satz so Un- 
ten: „Hiebei entstehen aber ungeheure Schwierigkeiten, die 
zu lösen, Studium auf der Stelle, wo die betreffenden Konat- 
werJ^e sich finden, nöthig ist.^^ 

S. 19. Z. 19. Vgl. vorher S. 19. Besonders beachten»- 
'v Werth ist die dort erwähnte Abhandlung von Ranke. 

. S. 28. 4. Hierüber s., was Wolf in seiner Darstellong 
der Alterthumswissenschaft (s. vorher S. 15 sq.) tagt. 

S. 29. g. Man sehe vorher S. 32 *). 

S. 46. Hierher die Notiz der Schrift von R. Rauchen» 
stein: Bemerkungen über den Werth der Alterthumsstudien* 
Aarau, 1825, 8. — Eben so sind hier anzuführen die Schrif- 
ten von Biet. Tiedemann und Dan. Jenischl Zwei Preisschriften 
über die beträchtlichen Vortheile, welche alle Nationen des 
jetzigen Zeitalters aus der Kenntniss und historischen Unter- 
suchung der Wissenschaften bei den Alten ziehen können. 
Berlin, 1198, 8. 1 Thlr. — Dan, Gfdd, Jos. Hübler: Der 
verJuwate Wer(k der cUaiiidi. Sducif titeUer in aäckucbi auf 
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Bildong des Geistei. BresUa, 1800, 8. 14 Gr. — K. Mar^ 
genstern: Oratio de literis humanioribus gensam Tcri, honesti 
et pnlchri excitantibus et acueiitibus. Leipz., 1800 > 8. 12 Gr. 
Gulielmi Joan. Zillesen: Oratio de accnrata linguae ^aecae 
latinaeque discipliiia ad formanda puerorum ingenia uiia ac* 
commodatissima. Arnheraiae, 1810, 8. Eine lesenawerthe Rede. 
— Gysherti Fenema: Oratio de veterum Scriptoram praeser- 
lim Graecorum meritis. Dordraci, 1816, 8. — A. F, Wol- 
ter: Oratio de utiiitate et necessitate studii literarum graeca- 
mm et romanarum. Lingae, 182^0, 4. — C%. F, Stadelmann: 
De vitae litterar um que formis recte inter sese coniangendis. 
Dessaviae, 1820 , 4. ^ F, Roth: Einige Bemerkungen über 
die fortdauernde Abhängigkeit unserer Bildung von' der classir 
sehen Gelehrsamkeit. Eine Vorlesung. Nürnberg, 1826, 4.— ♦ 
De litterarum antiquarum in scholis tractandarum utiiitate, im 
Index lectionum in univers. lit Vratislav., per hiemem a. 1828 
instituendarum. 1827, 4. — Janus Bake: Oratio de humaui- 
tatis laude in veterum litterarum studio spectanda. Leeden, 
1829, 4. Eine gehaltreiche Schrift — Die Wiederholung* von 
Rehberg*8 Abhtndlang ist Torher zo S. 4 Z. 10 bemerkt. — • 
Ob tbe application of Classlcal and scientific edacation to Theo- 
logy. I. On the Evidences of ^iatural Theology. II. On the 
pmliir Bfideocet and Dnetrinal €b«neter of tiie Christian 
RcTPclatlon. By the W. D. CoDybeade. Lond., Morray. 1831> 8. 
S 8h. 

S. 50. b. Ton Herder*8 Abhandlnhg erachlen eine neue 
Anagabe ib.^ 1789, 8. Aasserdem iit ile seinen alnint« 
Bchett Werken wiederholt. — Dann kennen noeh folgende 
Bchriflen bemeriit werden: Bud, W. Z^^ls Ueber die Ter- 
■diiedenen Bfeinunfen der Gelehrten Tom Ursprünge derSprm* 
ehe. Magdeb. — /• Oijp. jidebsng: Ueber- den U^prung der 
Spradie nnd den Dan der WÜrter. Leipzig, 1781, 8. 

S; 50. Z. 29. 30. Statt aehriftmatäg nnd 9ekrifih9 sagt 
CR. Joe, Kram in seinen ?on Amr9wald herausgegebenen 
EncyUopSdiaehen Adsiehten, Tbl. L (KiMgsberg, 1809, 8.) 
8. ei BekrißfeH nnd 9chrißio9. 

8. 66* 2. 10* Eüne genanere Analmnfl ftber die neue ra 
London erseiiienene, nnd sn Paris li^nnene, Ausgabe folgt 
«nten sn 8. 186» 

8. 71. 6. JsfitaeA'a'^ergleichnng nnd WMigung erschien 
Berlin, 1198 » 8. — * Dann gehören liierher die Werke von 
MC, Dmttnas Olef, des Langnes en .e l w te r yat ions snr I'orighM et 
la fornntion des pifsc^ales isngnes ^n'dn parle et qn'on doit. 
en Europe. Bsrlfai, 18Mt 8> 8 T. 8 Thfar. 18 Gr. — Itea 
von CiL Gli, v, JbwU: Ueber den Ursprung nnd die w- 
Bchiedenartlge Verwandtsdinft der enropüschen Sprachen, nach 
AnleÜnng des- msslsdien aOgmelftett veigleidienden WMer- 



buches Ton J. L. Klüber. Frankf., 1818, 8. 2 Thir. — Aoch 
das Werk von Junius Faber: Synglosse oder Grundsätze der 
Sprachforschung. Carlsruhe. 1826, 8. 1 Thlr. Dazu gehört: 
Der Synglosse Rechtfertigung, oder: ea doee.qate didicisti. 
Zur Beleuchtung der in den Gotting, gelehrteo Anzeigen 1821 
HO. gegen die Sjnglosse erschienene Recension. 1828, 8. 
8 Gr. Hier sei mir erlaubt eine Steile aua des geistreichea 
Fomher*8 H, Luden'a Allgemeiner Geschichte der Vöiker 
,iuhI Staaten. 3. Ausg. (Jena. 1824, 8.) p. 26. ftomheben» 
(lg hdaai: ,,Die Sprache ist niebta Anderei alt der Geist, der 
tidi MM Gtitte an erkennen giebt.; die JEiBohtlliung dea Gel* 
■tau Ar den Gebt Wo denkende Meaaehen sind, dn. Terai« 
nigen sie sieb dwnA die Spnuhe, nnd die Spneba lat ao rdeh 
nie der Tmlend dee Lebens^ ao eniwickeU ab die Vermuift, 
M klar ala der Gedanke. Wenn nnn die Blenaciilieit dek In 
Vancbledanen eigenthfimlielien (Qettilten, die wir Velkcr ne»- 
aen, aeigen ifUMa; «o iai klar, daaa aieh dieie JSigentbiunliclfr- 
-Mt aneh In der Spraehe wird zeigen, and daaa ea mithin an 
viele eigenihtallche SprVchen wird geben mnaaen, ala es Völ- 
ker giebt Diese Spraeben wMen Vieles mit einander geniein 
Imben« well es der Kbie nnendüeha Geist ist, der rieh in üh 
■en ▼erki&ndigt; jede aber to viel Beaeaderea ab das Voll^ 
van weiehem rie gespreehen wkd, £igen||iamllelies hat. In 
den allgemeinen T^sen jedea Wortea scheint sieh Jener nnenA- 
liehe Geist an offenbaren; in der besonderen Brechung nnd 
Behandlnng dieser Töne aber der besondere Volksgdat Dar- 
nm fiebt ea keine Spradie« die nnr In Tönen beaUnde, weil 
der Gebt inuner Volksgebt sein moss. Untersuchnnfea 
nber &ber. den Ursptang der Spnchen mlissea sioh'aaf den 
Körper 4eganUien| nnd anf die ESntstehnng der Lnnte, der 
* Wörter, nnd anf die Wdae Ihrer« Behandlung Im Mnnde dea 
Mensdien besshiinken; oder sie müssen Untersuchungen über 
die Entwiskeinng des Gristes werden. Die Beschaffenlieit äer 
J«äAder, weldie Äe Menadien bew«dinen, hat aof die Veiw 
achiedenheit der Sprachen allerdinga In ao ten Slnfluss, ab 
diese Beschaffenheit mit den fiigcnthömlichkeiteii der Völker 
in Verbindung steht/^ Vpraiiglich gdatreiche Abhandlungen 
Wilh, ^le hierher gehören, sind: Ueber die JBnt* 

atehung der grammatiachen Formen, und ihren Einfluss auf 
die Ideenentwickelung , in den AbhandlL der Berlin. Akad. 
hist.-philolog. Kl. (1825^ 4) p. 401 sqq.; dann: Ueber daa 
fbieheade Sprachalndinm y Ib, (1822, 4) p. 230 sqq. Ausser- 
dem sagt decaeUbe ausgezeichnete Forscher in einer Abband* 
lang über die in der ISanskrit- Sprache durch ein paar Suffian 
gebildeten Spraehformen, in H^ilh. v, SchUgel*^ Indischer 
Bibliothek, Bd. l\ 1823, 8. p. 435: über den granrnpiibcben 
Thnll liiiiTliifilflndnn ^8n■aI^hf ort Anna * -^W^mi mam din' 
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grammatischen FflTtnen Terschiedener Sprachen mit Rücksicht da« 

vergleichende Sprachstudium untersucht, läuft man leicht Ge- 
fahr auf zwei Abwege zu gerathen, indem man entweder diese 
formen gänzlich nach älinliclien bekannten Sprachen beurtlieiit, 
und sie, einzelner Abweichungen ungesichtet, mit denselben 
]^amen helef t, oder sie, als ganz abgesondert dastehend, ausser 
aller Verhiudung mit andern Sprachen betrachtet. Das erstere 
dies^ beiden, gleich nachtbeiJigen Verfahren hindert, jede 
Sprache ia ihrer Eigenthümlichkeit kennen zu lernen, das Icts- 
tere, aus allen allgemeine für das Ganze der Sprachwis^^en« 
schalt wichtige Folgerungen zu ziehen. Alan vermeidet aber 
diese heid.en Abwege, wenn man, von den Begriffen und For- 
derungen der allgemeinen (^rammatik ausgehend, die Zerglie- 
derung des Baues jeder einzelnen Sprache beständig auf die* 
9en Mitlelpunkt aller zurück! ührt, und auf diese Weise die 
Yerschiedenheitea, welche die Eigenthümlichkeit jeder Nation 
hervorbringt, in ein richtiges Verhältniss zu den allgemeinen 
Bedittgimgen des Sprechens überhaupt stellt.'" Von iVilh. v» 
Schlegel ist in der Abhaudl. : De studio ctymologico ein: Ety- 
mologicum novum^ sive Synopsis linguarum angekündigt , > 
dessen Indische Biblioiiiek, ]r Bd. (1823, 8) p. 27:1 sqq. — _ 
Ausserdem bemerke ich die: Lettre ä M. AbeURemusat, sur 
la nature des formes grammaticales en gtfnerai et sur la genie ^ 
de la langue Chinoise en particulier. Par M, G. de Hum- 
boldt. Paris, 1827, 8. 1 Th. 14 Gr. Eine Inhaltsanzeige 
dieser SchriXt beand:«^ #l<eh in 4er Hämisch. Lit.-Zeit. 1827« 
Iko. 240. 

S. 72. Z. 5. von unt. Eine recht gründliche Untersu- 
chung über die Entstehung dcc GranimaUk bei den Griechen, 
tiat J. Classen gegeben in seiner Abhandlung: De grammaticae 
graecae priiuordiis. Diss. inaug. Bonnae, 1829, 8. Leber die 
historischen Momente der Ausbildung der Grammatik während 
der alexaudrinischen Zeit hat Jacq, Matter in seinem Essai 
historique sur Tecole. .4'Ale^«idirie T. Jd. (J^Mm^ 1820, 8.) 
fiu 42 sqq^ gesprochen. 

S. '73. Z. 11. Beauzf'e'a. Grammatik crscliien anonym 
Diäter dem Titel: Grammaire gen<!rale, ou Exposition raisonnee 
des elemcns necessaires du langage, pour servir de fondement 
k Tetude de toute« lea langues. Paris. — Auch ist hier noch 
das ebenfalls anonym erschienene Werk von Ct. Lancelot und 
^nt, u4rnauld: Grammaire generale et raisonnee. Paris, KiOO« 
8.; dann edit* 3* augmentee, t6., 1670» 12., dann durch Bü- 
chs vermehrt t6., 1754 und llüO, 12., dann von Fromantf 
^ ib., 1T80 und J803. Dies ist die sogenannte GramiMtilE dm 
FiOrt' Royal (nicht du Port- Royal) ^ die Werth hat. 

— Z. 12 Ton unt. Lord Monboddo's {Jac. Burnei) Werk 
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Bnglischen fibersetzt von £. A. Schmidt, mit Vorrede Toa X 
QL Herder. Riga, 1T85, 8. 2 T. 3 Thlr. 

S. 74. Z. 12. Zu den wichtigeren hier zu erwähnenden 
Werken über Sprache ond allgemeine Grammatü^ gehören: 
Ueber die Sprache. Heidelberg, 1829, S. 2 Thlr. 4 Gr. A, 
JFerd, Bernhardts Allgemeine Sprachlehre. Berlin, 1800 — 1803, 
8. 2 T. 3 Thlr.; dann dessen: Anfangsgründe der Sprach- 
wissenschaft, Berlin, 180&, 8. — /. Sev, Vater' s Versuch ei- 
ner allgemeinen Sprachlehre, mit e. Einleitung über d. Begriff 
nnd Ursprung der Sprache, u. ein Anhang über die Anwen- 
dung der allgemeinen Sprachlehre auf die Grammatik einzelner 
Sprachen u. auf Pasigraphie. Halle, 1801, 8. 21 Gr. — Ant. 
J. Sylvestre de Sacya Grundsätze der allgemeinen Sprach- 
lehre in einem allgemein fassüchen Vortrag, mit besonderer 
Rücksicht auf die französ. Sprache, bearbeitet Ton J. Se?. 
Vater. Halle, 1804 , 8. 1 Thlr. 16 Gr. ^ PhUosophische 
Principien einer allgemeinen Sprachlehre nach Kant und Sacy. 
Königsberg, 1805, 8. — Ursprachlehre; Entwurf zu einem 
System der Grammatik mit besonderer Rücksicht auf die Spra- 
chen des Indisch- Deutschen Stammes: das Sanskrit, das Per- 
sische, die Pelasgischen , Slavischen und Deutschen Sprachen. 
Von F. Schmitthenner. Frankf. a. M. 1826, 8. 1 Thlr. 8 Gr. — 
Die Ursprache ; von P. F. J. Müller. Cöln, 1826, 8. 2 Thlr. 
— - Grammaire gc^ndrale et philosophique , prdcedee d'nn coup 
d*oeil Sur la nature et la m^canisme des langnes, par de Mont- 
livault. Paris, 1829, 8. — W. G, Mikes Versuche phüoso- 
phisch- grammatischer Bemerkungen. 2 St. Leipzig, 1812" 
1814, 8. 12 Qr. — J. Mth. Schmidt' a Ma^Bzin für allgemeine 
Sprache, mit besonderer Rücksicht auf die denteche Sprache. 
Leipzig, 1816, 8. 4 Hefte. 2 Thlr. 16 Gr. — Ch. KocKa 
Dissert. de linguarum indole, non ad iogices, sed ad psjcholo- 
giae rationem revocanda. Marburg , 1809 , 8. 4 Gr. — C. 
Ff, Ch. Wagner: Proponitur de partium orationis indole atque 
natura Commentatt. 4. Marburg, 1812—1815, 4. — H. Ch. F. 
Prahm: De grammaticae universalis fundamento ac ratione. Diss. 
Kiliae, 1826, 8. 44 pp. 4 Gr. — F. K Griepenkerl : Von den 
Formen der Deklinazion und Konjugation ihrem Begriffe nach, 
sur Begründung einer allgemeinen philosophischen Grammatik. 
Marburg, 1822,8. 16 pp. — L, Loewe: Historiae crlticae 
grammatices universalis sen philosophicae lineamenta. Dresdae. 
1829, 8. 8 Gr. — Zu bemerken iai hier auch die zn S. 71 
genannte Abhandlung Humboldts. — So wichtig und unent- 
behrlich es auch immer für einen Sprachforscher ist, bei sei« 
nen Forschungen philosophisch zu verfahren, so ist doch un- 
verkennbar richtig, was Steuher in Jahnas Murbüchern 1827, 
Bd. 4. Hft. 2. p. 191 sqq. anseinandergesetit hat, dass 
eine philoeQpliiedie Qnaumtik wohl n prim tomtmiw 
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lasse, aber die dadurch gewonnene Sätze keine absolute G&l- 
tigkeit, auf besondere Sprachen angewendet, erhalten können 
und werden, wenn anders die Sprachlehre einer besonderen Spra- 
che in dem Genius der behandelten begründet sejn soll, wie ea 
nothwendig ist. Die Grundsätze für die grammatische Behandlung 
einer Sprache müssen genau aüs dem Geist der Sprache, in den 
Untersuchungen der einzelnen Formen, abgeleitet werden, kön- 
nen aber nie aus jener Willkührlichkeit d. h. aus den in thesi con- 
struirten und an sich riclitigen Sätzen auf die zu behandelndeo ' 
Sprachen übergetragen werden. Nur philosophischer Geist nicht 
philosophisch construirte Sätze müssen bei Sprachforschungen 
angewendet werden. Ueberhaupt auch wird jede philosophische 
Grammatik, oder sprachlich philosophische Abhandlungen und 
Bemerkungen nur dann erst Werth erhalten, wenn sie aus 
Vergleichung möglichst vieler Sprachen hervorgegangen sind. 
Indessen nie schwierig diese Forderung ist, habe ich seibat 
erfahren bei Bearbeitung einer ausführlichen Grammatik der 
portugiesischen Sprache, mit Beziehung auf die lateiniische und 
griechische, und besonders der verwandten neueren Sprachen. , 

S. 91. Schmidt: Ueber den Infinitiv. Progr. Breslau, 
1826, 4, 66 pp. 

S. 116. b. Hierher gehört die Schrift von J. F. PoUs 
De relationibus , quae praepositionibus in Unguis denotantur« 
Celle, 1828, 8. 75 pp. 

S. 118. Z. 8. von nni: „Der Gebraneh der Ciant fit nicht 
dmdiftns nothwendig. Iftn kann derselben gani und gar eot- ^ . 
behren, wie nuui dieie der fransösiadieii nnd einer Menge 
anderer Spttcben eniebt Denn bnndit ma% um die Bedetuui- 
gen aninieigen oder an beatiainien, entweder die Piäpotitfo» 
nen oder andere Balebangamiltely a. B. die SteUiing der Wör- 
ter lai Satae.^ S$lve9ir9 de Sacjfe Chrnndsätae der allgeme^ 
BOB Bpradilelire, ikben. t. Vater. |i. 12Y. — '^Da die Snb- 
ätanien unter aldi in Veibiltnleee treten können, diese aber 
in Abbäogigkeit nnd Uaabliingigkeit beateben, lo könunt ea 
darauf an, dieae VerlialtniMe einaein an nntenncben. Soll 
Abbangigkeit einer Snikatana von der andern dargestellt wer- 
den, ao kann dieeea nicbt andcn geedieben, ala dnreb Hiann^ 
fugong einea die Abblngigkeit beaeiebnenden Wortes.' DIeaea 
Wort mbsste aber die Abbangigkeit an sidi beaeidinen, sie 
einaig und nicbts andeia» oder wenn ea meiirere Wörter geben 
aollte, ao mbssten diese nasanunen die Arten der Abbangigkeit 
be&ssen. Solebe Ciasae Ton Wörtern giebt ea allerdings; sie 
ttbielien den Namen der Präpositionen: and diese atdUen bi 
Birem Inliegriff die Arten der Abltegigkeit anf. Da eine Jede 
Art 4cr AbbSngigluBit ebie bestfanmto £t, ao lisst ea sie|i denr 
ken, dass efaie Nation mit dieser Art der Barateüang aicb bo- 
gnbgan könne« wie ea Ja fiele. Spraaben glebt, die .gar kein^ 
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Gftsni htbeir': und in diesen terireien |;ewisse Prapositioneo 
mit sehr vagem Inhalte die Stalte derselben. Weft twed« 
itiässiger ab«r und schärfer wird die Abhängigkeit durch Casus, 
da« beissty durch giswiase än das Substantiv selbst geknupfld 
6llben aii^^edruckt, die man freilich als verkürzte oder vei^ 
dunkelte Präposltidnen ansehen kann." Bernkardi in a« An- 
fangs^rriinden der Sprachwissenschaft, §. 38w 'Vergleiche auch 
Fr, Wüllner's Abliandl.: Die üedentting der sprachlichen Caiiil 
jmd Modi. Ein Versuch. Munter. 1827, 8. 16 Olr. 

S. 126. 2. ö. T. A. Krüger: Erörterung der grammati- 
schen Bintheilan^ und der gramniatlachen Verhältnisse der 
Sätze; nebst einer Beurtheilunig der von Bernhardi, Thiersch 
tiiu! Schmitthenner in der Lehre von der Satzfugung befolgten 
Methode; ein Beitrag snr richtigem Behandlung dieser Lehre. 
Frankf. a. M. 1820, 8. 12 Gr. — A. Grotefend: Grund- 
ziige einer neuen Satztheorie in Beziehung auf die Theorie des 
Hrn. Prof. Herlin^. Hannover, 1827, 8. 89. pp. 8 Gr. 

S. 128. f. Methodik dea Sprachunterrichts, nebst Yoiv 
tehlagen. zur Verbesserung der Deutschen nnd Lateinisdi« Gitfl»» 
matik nnd Stilistik. Frankf. a. M. 1828, 8. 18 Gr. 

S. 130. J. Sev. Valeria Lehrbuch der allgemeinen Gram- 
matik Iraaondera für höhere Schulclassen, mit Vergleichoii| 
alter und neuer Sprachen. Halle, 1800, 8. 14 Gr. 

S. 131. 3. Hier ist die in S. 12 angeiilbrte treffOdM 
Schrift Cla88en*8 zu vergleichen. 

S. 135. Z. 9. Eine historische Untersuchnng Qb^r die 
lirammatische Behandlung der Sprache hat Qaaaen in der oben 
iingefnhrten Schrift: de grammaticne grattcae primordüc bekannt 
gemaciit« 

S. 136. 1). ilet/s'a Schrift erschien nicht 171S, sondern 
1775, Leipzig hl 4., nnd Mriederhoit VFurde sie cnra F. A» 
Wdfii^ Leipz. 1791, a 12 Gr. — Die Sammlung von "Wörtern 
die mit Tersc^iedenerU Accent verschiedene Bedeutung haben, 
^le man einem Cyrillus zuschreibt , befindet sich ebenfalls in 
den verachilsdenett Dictionarien {s. Cyrillus in Haffmännihcü* 
con bibifographicum Tom. I.). Ein Auazug erstliien in Gieaiett 
1825i 8. 14 pp. unter dem Titel: Auszug aus Cyrillus Saonh 
inng derjenigen Wörter, die ihrer * verschiedenen Bedeutung 
nach einen versciiiedenen Accent haben. Jedoch det ilabd 
beabsichtigte Zweck musa verfehlt genannt werden. 

— 2). Obj^leich man auch In der neuesten Zefit , ein auf* 
'l&brilches Werk &ber die Synohynie öfters gewhnscht hat, M 
bat sich doch, ohngeachtet so mandber Vdrarbeiten dazu in den 
Anagaben griechischer Klassiker, bis jetzt noch INiemand dieser 
nchwlerigen Arbeit unterzlejien mögen. 

— 3). Z. 4. KomCn Ausgabe dei Gregoffn« Corinthiiii 
erschien doreh jffMV Noten vermehrt i und vciMHierf dmtl 
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Cy. JK Mchäfer, 4kt ieiygiB* ttstfiiil^e, ül -Mjpi ine» 
Aoch Mif 'hto Verheyk'^' SxcnrsiMi 4e dialeelfo la AiitiM 
aftio Lii»mli> biviit bemerkt weriles, de» er teieer Auegtbe 
w Leydeii 1T}4^ & feeiAfle. 8i 4^^ Zatltie an Bd. 2. p. tl;. 

S. ISift. '2/'^ 9ie Miniier', ilte dieM Gtioimttlk ImMM*^ 
^leii, wtrea AnS^, Aammld ind Nieoh. Blf enefaiea anettl 
165Öt und TerbeaBert Arit, 8. BtanM Nilieree fiber 

diesei Kloilar bietet: Hlsteke gininie de Ferl- Royal depnia 
^ referme de TdUiaye jusqu' & aeft enti^re deaMictfott par 
eil. Cleltiettibdl). Amaterdam, 1195-- 1757, 11^ Tel. 12. Bann 
die Sdnill^^tiea Moioea d^ PöH-Eojmt en tmi par le comte 
Henri Qrdgoirdiü Pteria, de f fnfprintferle ebrddeHflie» 40 pp, ' 
Dieae letiteiSdIkyi wM ihi GdttiDgiscIlett Mnsennr der Theo- 
logie und 'Lllteittnr von 3. Horn-, Bd. 1; Sl, 2. (1805) ange<^ 
sei^. Einia Mtie- ilfnigite eraehito anter dM THd : Lea Rid- 
nea de Porft*Rojai^^-Glmmps, en 1809, anmfe a^culaire de 
la deatraction de ee tDonatt^re. -Ndttvelle iMIffön, consid^aibie- 
ment aagpentde. Parii^ Levaebteiw 1809, 8. 117 pp. 
^ \C Bs 140. BiOknatm^s fi^tanaiilE iat aeitden, vielfacli ref,^ 
Mnerty aehr oft wiederholt | war ftr ihre Torsügliche Brauch* 
barkeit Bürge an lekten Ihn fifande genug iat. Die 13. Auft. 
erachlett 1829, a unter .dtm Titel; Gifecfaiaehe Grammatik. 
Berlm. 1 Thlr* Auaaer dkaer gal^ er noch eine: Griechische 
Scjhnl- Grammatik. 9^ vaprbeaa. AnB. 1831, 8. Berlin. 16 Gr. 
AucH dl«TOa)Fo(f «rwihnle: j^usföhrliche griech, Sprachlehre 
Itt seitdem erachienen, IndeaseB nnfoHendet gebiiebeu. Der Ae 
Band ersclnen lu Berlin 1819 u. 1881 , von dem 2en Bde die ' 
le AbtheiL 1825, ^nd die 2e AbtheB. 1827, 8. 2 Thlr. 12 Cin 
'Anaaerdem erschienen folgende Sprachlehren: von^. Malthiä: 
Ausführlkfae Griech. Grammatik. [18071 2e verb^s. n. verm. 
Aullage. Leipz. 1827. 8. 2 Bde. 4 Thlr.; t. F. Thierscht 
Griechische Grammatik vorabgUeh dea Homerüschen DIalekta. 
Be verm. o. verb. Aufl. lieipft 1826, 8. 2 Thlr.; und auch: 
C^riechische Grammatik fftr Anfänger. 8e T^rm. n. verb. Ausg. 
Leipz., 1829, 8. 20 Gr. — MetkkUt$ Werk ist auch t. F. 
Blomfield iu*8 Englische ' fiberaetat, schon in mehrern Auflagen 
erschienen. 1829 erschien zu London die 4e in 2 Bden. Die 
Grammatik von Weckher lin erschien 1827 in der 4en Aufl. Stutt- 
gart. 8. 1 Thlr.; die von Rost in der 3en 1826, 8. In Göltingen 
1 Th.; die Ton Feldbauech in Heidklberg 1826, 8. in der 2en. 
16 Gr. — Minoide Mynas: Grammaire grecque, contenant leg 
diaiectes et la diffdrence ai«o le Greo Tulgalre. Parls^ 1828, 8. 
^ Grammairw de la langue grecque et des diff^rens diaiectes, 
prdsent^ dans On o^dre analytique et synoptique par A: Gerfauz, 
FariK, 1828, 4. Hat nicht viel Werth. ^ G. Th^öcharopoutos 
de Patras: Grammaire Greequ^ universale, ou ra^thode pour 
Radier la langue grecque aucleuoe el moderne. Pcuris, 1829, 8. — ^ 
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A Greek Grammar, on a New and Systematik Flau, according 
to the Anaiytic Method. By Th. Flyna. New edition, impro- 
ved. Dabliii, 1832, 8. 3 sh. 6 d. — Ch, A. L. Kästner: 
Kunst, in zwei Monaten Griechisch zu lernen. 2e verbess., 
ID. e. vergleich. Griech. Sprachlehre u. m. e. kleinen neugriech. 
Grammatik, auch m. e. Wandtafel verm. Aufl. Leipz., 1828, 
8. 12 Gr. — Ein recht gutes Buch für seinen Zweck ist von 
F. Willi, L, Sucro: Griechische Formenlehre für den ersten 
Unterricht in der Griechischen Sprache. Magdeburg, 1818, 8. 

— G. F. Daumer: Grundriss der Griechisch. Formenlehre, in 
tabeliar. Uebersichten, zum Schulgebr. Nürnb., 1820, 4. iTh. 

— H, Schmidt: Vollständige Griech. Schulgramraatik ; IrThl. 
le Abthl. die Formenlehre des Attischen Dialects. Wittenb.,1830, 
8. 20 Gr. — Bernh. TAierscÄ ; Tabellarische üebersicht der Ho- 
merischen Formen für Schüler, mit welchen der Homer gelesen 
werden soll. 2e Aufl. Königsb. 1820, fol. 4 Gr. Vorzüglich 
brauchbar. — Kurze üebersicht über die Formen des Home- 
rischen Dialekts, als Einleite in die Leetüre des Homer. Ber- 
lin, 1826, 8. 40 pp. 4 Gr. Nicht so brauchbar, als die vo- 
rige Üebersicht, die übrigens benulzt ist. Auch fehlt die Zu- 
sammenstellung der Formen von tlfiL — Tabellen, enthaltend 

^ eine Methode das griecliii«che Paradigma einfacher und gründ- 
lich zu lernen, von F. Thiersch, 2e verb. u. m. den Homeri- 
schen Paradigmen verm. Aufl. Gotting.^ 1809, fol. 9 Tabelleo. 

— //. JSetio: Formenlehre des griechisch. Zeitworts, ^eb8t 
e. Anhange Homerischer Formen. Leipz. , 1826, 8. 8 Gr. 
Sehr empfehlenswerth wegen der Genauigkeit. — F. S. Feld- 
bausch: Die unregelmässigen griechisch. Verba nach überein- 
stimmenden Formen neu geordnet. Heidelb. 1820, 8. 6 Gr. ^ 
A, Mengein: Tabelle der unregelmässigen Griechisch. Verba. 
2e. verm. u, verb. Aufl. München, 1827, fol. 3 Gr. — For- 
mutio temporum verborum regularium et paradigma conjuga- 
tionis Graecae. Wien, 1827, fol. 2 Tabellen. 4 Gr. — A 
Kühner: Sämmtlichc Anomalien des griechischen Verbs im 
attischen Dialekt, auf Analogiecn zurückgeführt, in tabeüari- 
fcben Uebersichten etc, Hannover, 1831, 8. 12 Gr. 

S. 142. F, Valpy: The fundamental Words of the Greek 
Language, adapted to the Memory of the Student, by roeans 
of Derivations and Derivatives, Passages from the classictl 
Wirters, and other Associations. Loud., 1825, 8. — H, L, Aö- 
. dermann: Sammlung Griechi»)ch. Wurzelwörter zum Schulge- 
brauch. 2e Ausgabe. München, 1827, 8. 8 Gr. — Matth- 
Norberg: De conformatione linguae graecae; de Origine Hn- 
guae graecae ; de verbis nudis et auctis Graecorum ; de origine 
litterarum graecarum; in dessen Opusculis graecis. (Londifli 
Gothorum 1817 — 1818. Parti. IL) P. H. Ver|;i. auch die»« 
S. .198 .¥9^ ß^ Gaif' fuif führte Shi^ifl, 
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8. liS. Lud. DoeäerMn: ComtteBlatio de htm» 

diylogift f^moiili Graed et LttiDt Brlaagee, 1882, 4 mal» 
4 Gr. 

— Z. 1. T. ik B. WMce tdirieb 1809. G5ii!ls: de 
vreepotitioiiibQs f rtedii; eben so C. Schmidt: de praepositioei» 
boe graedt. « Berlin, 1820, 8. Gann Ten&glicbe Brwabnnng ?ei>« 
dienl J. ji. H. TiUmam*9 au8gezeicbnete Abhandlung: De vi 
prnepoeitionom in verbia eompodtia in N« T. recte diludicandai 
In detaen: De Synonymia in Novo Teatamento lib. I. Lips., 
1829, 8. p. 217—288. Anaaerdem bat man auf die PrSpoai- 
tionen In der ZoaammenaeUung mit 'Verben beute mebr ak 
Je bei der Bearbeitung von Scbriftateliem geaehen; indeaaea 
verdient die Sache immer noch ernatiicher beachtet an werden^ 
^ u^, jP. Cft. VUmaf: De Praepoaitloniiin Graecarum uan et ' 
ratione eommentationia Speclm. L Progr. < CuaeL , 18209 ^ 

10 pp. 

S* 144» Z. 29* JSr. A Langes Analogien der grieeblacheiii 
anregelmäaalgen Zeltwörter, mit Berückalcbtigung dea Verbal- • 
venelehniaaea der gröaaern Buttmanniachen Grammat& neo 
geordnet. Berlin, 1827, 8. 8 Gr. 

— Z. 89. Buitmann^a treffliehe Bemerkungen über die 
SIgenthumiichfceit der grIeeWvchen Sprache t. in deaaen aua- 
führlicher griechisch. Grammatik, p. 2* Anmerk« 1 n. 2» 

— Z. 45« Catiief^B Gaioph^iaslnm eraclüen wiederholt • 
ib^ 1809, 8. nicht 1819. ^ 

S. 145. Z. 8. Auch in Buiinumn*B auaiHbrL Gram. TliL 
2. p. 306 sq. und in Loöedt^B Farergia ad PbrynichiUD wird 
vber WortbUdong gehandelt , 

S». 140. Vgl hiean die Nachtrige sn 8. 182 aqq. und lo 
Bd. 2. p. 84 aq. Uebrigena behandelt fFolf hier find nachher • 
8. 182 diesen Gegeoatand nur historlach. Daa lotenaive dejr 
Lehre von den Dialekten oder daa innere Verhaltniaa der Mund- 
arten SU * den Gattungen der Rede berfickaichtiget er ^at im 
^n Bde S« 89; aber auch da nur vorübergehend , indem ihm . 
Immer daa Hiatorlache, wie in MaUtaire^B und Siurx^B Arbeiten 
fiber Dialekte der griecblachen Sprache, die Hauptaadie tet: 
ao daaa WolfB Daratellung eine nnumgänglich nothwendige 
Srginzung durch die geiatrelchen Vnteranchuugen eines /aeo^a' 
und Hermann erhalten mbaaen. 

8. 148. e. Vgl die Zuaätae in 8. 185. 

~ Z. 20. lat Koen*Beken sn leaen. ' 

— b. Z. 10. Vgl. Greg. Wük. NUuekU Eikttrende 
Anmerkungen in Hörnerne Odjwee Bd. 2. praefiit. p. VIII aq. 

8. 149. b. Wolfe Meinung, daaa der Sehriftgebrauch erat 
eeit Homer und Heaiod aofgekoinmen aei, und die er In a. 
Ptolegomenia ad Homemm» Halle 1105 sn beweben ancht, 
wldersprieht nnner «ndq» anch JCrvae In a^ner HeUoB ThL 1. 
Kng. 8. W. 11 
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S. 12 sqq., und fahrt diesen Bewein, mit Rücksicht auf die 
neuesten Untersuchungen Bellermann' s , Raoul- Röchelte' 8 uud 
Gesenius, in der 1. Beilage S. 5t7 — 5i)2 durch in der: Ver- 
gleichung der Phönicischen , Griechischen, Lateinische» und 
Hebräischen z\lphabete. In Beziehung auf Homer siod die 
neuesten Schriften über diesen Gegenstand in den Nachträgen zu 
Bd. H. angezeigt. Einen geschichtlichen IJeberblick der Bu«h- 
Btabenschrift bei den Griechen giebt SchoeU in gaiuer Gescluchte 
der Griechischen Litteratur Bd. 1. p. 73 sqq. 

S. 150. Z. 38. FourmofUU Glaubwürdigkeit gegen alle 
Angriffe, versucht Schoell in der Geschichte der Grieqhi- 
ichen Litteratur Bd. 1. S. 81 sq. su vertheidigen , indessen 
mit zu wenigen Gründen. Die geschickteste Vertheidignng 
stellten Raoul - Röchelte in: Deux lettres ä Myiord Conite 
d'Aberdeen sur i*anthenticit^ des Inscriptions de Fourmont. 
Paris 1819, 4., und Letronne im Journal des Savans 1819 
Decemb. p. 107 — tl9, 1820 Janv. p. 4t— 51, Mart. p. 170 — 
174. auf. Indessen Aberdeen nnterstütste und vertheidigte 
seinen ersten Angriff auf Fwrwmt's Treue (in Walpoie Mdm. 
p» 440 sqq.) durch einen «weiten Aufsatz in Walpole Trayels 
p. 498 — 503. Auch Heyne vertheidigte Fourmont io seinen 
antiquarischen Aufsätzen ThK I. p. 84 — 94* fiine parteilose 
Irene Darlegung dieser Streitsache giebt der geistreiche Alter- 
timmaforscher F. C» Herrn, Kruse in seiner Hellas oder 
geograpliiscli- antiquarischen Darstellung des alten Griechen* 
lands u. seiner Ckiloolea (Leipi. 1825, 8.) ThL L Beilage 8. 
S. 615 sqq. 

— ' Z« 4. 0« In den nmiealen Zeiten hat aich unstrd- 
iig Bati die «nagea eiehnetesten Yerdienate nm die PMogrth 
phte erworben dnreii seine: Commenfatio pelaeographiee com 
ttbalis aen. YH an Sebafet*' Anagabe dea Gregorina CorinÜiins, 
Leips. 1810, 8* — Aach von Vit, JP^ane, Kopp: hat man pa- 
laeograpliiBeiie Werke; luerst: Tachygraphia Tetemni. Fartt 
Maonhemli, 1817, 4. 43 Thlr. 8 Gr.; dann die Fortaetsvng 
P. S. n« 4. anb tilnlo: De difficultate interpretandl ea qnae ant 
▼illoae Tel öbacore» aut aüenia a aermone Uteria annt aeripta. 
2 Bde. 1829; 4. ib. 94 Thlr. 16 Gr. — Anaaerdem bemerlEe 
ieh nöeh: Hiatorfa Graecarunr et Lalinarom Literamm; Joanids 
Eehioldii Diaaertatio eU. Veneont Etonae, apnd Joaeph Pote. 

S. 151. Z. 29. Aueh in den bessern neuern grammatischen 
Lehrbüchern ist hierüber das Nöthige gesagt. S, auch die 
Nachträge zu Bd. 2. p. 43 sq. 

S. 152. Von firasmus Schrift ist der neueste Abdruck 
durch C. P, Wilh, iS^tWÄq/' veranstaltet: De recta latini grae- 
eiquo aermonia pronontiatione Dea. firaaai Roterodani l>ialo^ 
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gog. Fotsdam, 1832, 8 mal. 14 Gr. — Ausserdem bemerk^ 
ich noch folgende Sclirii'U'u über diesen Gegenstand: B. J. 
Docen: Beitrag zu den Untersuchungen über die richtige Aus« 
spräche des Griechischen, in v. jirctius Beiträgen zur Ge- 
Geschichte u. Literatur Bd. 9. p. 1291 — 12UT. — Auch Hase 
(jetzt in Paris) gab einen Aulsatz im Neuen deutschen Merkur 
180;^, Au^usthelt über diesen vielfach behandeltea und be- 
strittenen Gegenstand ; stellte aber die Sache mehr von einer 
kritischen Seite dar. — Dann befindet sich auch anhangsweise 
in liicardi Befiiteii et doctornm virorum epistolae, partim mu- 
tuae. Accedit Ricardi Dawesii ad Joannem Tajlorum epistoU 
singularis. London, 1807, 4. ein englischer Brief (12 pp.) 
von Dawes an Taylor^ worin ersterer des letzteren Behauptung^ 
dass die Griechen den Laut EI durch ein blosses E ausdrück- 
ten, bestreitet. — Tractatus de elementorum Graecorum pro- 
nuntiatione; auctore Anast. Georgiade. Graece et latine eiabo- 
ratus. Paris , 1812, 8. — lieidlinger: Ueber unsere Erasmi- 
sehe Aussprache des Altgriechischen. "Wien, 1818, 8. ■ — 
Se^atlh: De sonis literarum Graecarum tum geminis tum 
adoptivis. Lips., 1824, 8. Eine vorzüglich gründliche Unter- 
suchung. — C. A, Böttiger: Ein Wort über die Aussprache 
des Alt- Griechischen, im Wegweiser im Gebiete der Künste u. 
Wissenschaften zur Abendzeitung, 1824. p. 146. Zu allgemein, ' 
und dabei entschieden für die Erasmische Aussprache. — Trait<3 
eur ia veritabie prononciation de la langue grecque, par Minoi- 
dis 3Jinas. Paris, JS2Ö, 8. — F. S. Liskovius: Von der 
Aussprache der Griechen. Leipz., 1825, 8. Liskovius erklärt 
'dfe Erasmische Aussprache aus mehrfachen Gründen für völlig 
falsch; verwirft aber auch wieder aus andern Ursachen die 
Reuchlinsche, und glaubt (in dem wiederaufgenommenen, wenn 
aut:h etwa- modificirten Erasmischen System) ein Neues aufzu- 
stellen. — C. J. C Reuvens: Disputatio de Linguae Graecae 
Pronuntiatione, in der englischen kritisch. Zeitschr. : Classical 
Journal, no. XLV. p. 67 — 85. — Ausser diesen besondern 
Scluiiten und Abhandlungen behandelten die Aussprache auch 
Gottfr, Hermann in s. Werke: De emendanda ratione Graecae 
grammaticae, Lips. 1801, 8. cap. 2. Hermann verwirft auf 
das Entschiedenste die lieuchiinsche Aussprache; hält aber di& 
Consonantenausspra(:he, wie sie bei den Meu- Griechen herrscht, 
für die „integra ac vera", und nimmt auch die Ausspruche des 
ai £t wie ä u. i, des ot wie t für die richtige an. — Dann 
Phil, Buttmann in der Ausführlichen griech. Sprachlehre §. S 
bis 5. Buttmann entschied sich für die Erasmische Ausspra- 
che. — D^ww Rost in seiner Grammatik ; dh^tt n^ch BuUmann, 
— Aug, MatLtiiä in s. ausführlichen Grammatik folgt, was 
die Consonanten betriii't, den Grundsätzen Hermanns; in der ^ 
BestunmnDg der Auwj^cbe der Voci^e und^iliphthoii^^A <^^> • 

11 * 
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Buttmann's Grundsätzen. — J^. Thiersch in f>. Griechiflcb. 
Grammatik erklärt sich für die Reachlinsche Aubsprache. — 
Eine Prüfung der Grundsätze Buttmann's^ Rostes, Thiersch' 
Seyffarth's^ Hermann' 8^ BöUigers und Liskoviua^ unternahm 
S. N, J. Bloch in s. Schrift: Revision der von den neueren 
deutschen Philologen aufgestellten oder yertheidigten Lehre 
▼on der Aussprache des Alt- Griechischen. Ein Beitrag zur 
•ichern Bestimmung derselben. Altona u. Leipz. 1826, 8. 1 
Thlr. 16 Gr. Entscheidet sich für die Reuchiinsche nach hi- 
storischen Gründen, die allerdings die sichersten se^n müssen. — 
Beleuchtung einer Gegenrede des Herrn A. Matthiä (betreflfend 
die Aussprache des Altgriechischen) 8. in Seebodtts Archiv für 
Philologie u. Pädagogik, 1829. no. m, 39. u. 46. — J. C. L, 
Hantschke: De vocalium graecarum pronuntiatione. Progr, 
Elberfeld. 1827, 4. 8 Gr. Bloch: Ueber eine Stelle des 
Moschopulus, die Aussprache der griecliisch. Diphthongen be- 
ireifend. Ein Brief au Aeisig,, iu Jahn' 8 Jahrbüchern (1829) 
X. I. p. 161-167. 

S. 155. Z. 16. A dissertation against pronuncing the greek 
ianguage according to accents. The secoiid edition, corrected« 
London, printed for Miliar MDCCLV. 8. VIII, 149 pp. — 
Bernh, Thiersch : De accentus graeci natura. Halberstadt, 1824^ 
— Ueber die Bedeutung der griechischen Accente hat K. Fr, 
Sal. Liskovius in s. Werke: Ueber die Aussprache des Grie- 
chisch. Leipz., 1825. p. 185 sqq. die geschichtlichen Data aus 
den Grammatikern, Rhetorikern und Musikern der Alten zu- 
flammengestellt. — {Röther:) Uebungsblätter zum Behufe des 
Griechischlesens nach Quantität und Acceut iu Verbindung eU^ 
Heidelb. 1826. 8. 2 Gr. 

S. 156. Z. 12. Die über diesen Gegenstand erschienenen 
neueren Werke sind von IC. Fr, Ch. Wagner: Die Lehre von 
den griechischen Accenten ausführlich entwickelt. Helmstädt 
' 1867, 8. 1 Thlr. 12 Gr. nebst dessen: Addenda ad librum 
vernacule scriptum de accentu graecae linguae. Brunsvigae. 1816« 
8. 2 Gr. — Dann von K. Göttling : Die Lehre vom Accent der 
griechisch. Sprache, für Schulen. Rudolst., 1818, 1826, 1825, 
8. 16 Gr. In den beiden letztern Ausgaben sind viele Ver- 
ändernngen nnd Verbesserungen gemacht worden: indessep sind 
noch viele Mängel sichtbar, vorzüglich fehlt die gehörige Klar- 
heit. Von J. Kreuser existirt: Griechische Accentlehre, nach 
der Buttmann*schen Schulgrammatik für Schulen geordnet, mit 
einem Nachwort. Frankf 1827, 8. 16 Gr. — Kurze Accent- 
lehre der Griechischen Wörter. Ein ergänzender Nachtrag so 
einer Griechisch. Grammatik und einem Griechisch. Lesebuche 
V. J. P. Krebs. Frkf. a. M., 1836, 8. 32 pp. Eine unbrauch- 
bare Schrift ist: Ueber den griechisch. Accent, von Jul. Emil 
W^mUke. Berliui 182d, a — Eine Probe von JT. Aärcher i 
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ausführlicher Bearbeitung des griechisch. Accents befindet sinb 
iu Seebodes Kritischer Bibliothek 1823. Bd. I. p. 206 sqq. 

S. 158. f. C. E, Prüfer: De Graeca atque Latina decli- 
natione quaestiones criticae. Fase. 1. Lips. 1827, 8. 18 Gr. 

F, A, Landvoigt: De tertiae declinationis Graecae et La- 
tinae generibus. Progr, Merseburg. 1828, 4. S3 pp. Auch 
hier ist die schon oben S. 72 und öfters angeführte Schrift 
Plassen'a zu vergleichen. 

S. 162. 8). Zu den Schriften ijber das Medium ist hia- 
zuzurü|[^n: De indole et usu medii Graecorum verbi in dili- , 
gentiori Latinarum litterarum iuterpretalione haud negligendo. 
Proiusio schoiast. quam scripsit Ch, jP. Stadelmannus, Dessa- 
viae 1824, 4. 16 pp. — De Graecorum verbis mediis, passi- 
Tis, deponentibus recte discernendis ac de deponentium usu. 
Frogr. scripsit E. F. Poppo. Francof. ad Viad.^ 1827« 4. 

S. 167. dd. De temporibus et modis Terbi graeci et d« 
constructione particularum ex modorum significatione consti" 
Inenda. Scripsit Ldf. G. Dissen. Gotting., 1808, 4. 9 Gr. 

S. 173. Z. 4. V. u. ist wie oft Scheidius statt SckuidiuM 
SU lesen. 

S. 174. Ueber die Ableitung der Verbalformen bieten ^ 
die neuem Grammatiker Besseres als die älteren: wenu auch 
noch nicht Alles erschöpft ist. 

S. 178. Eine neue Ausgabe der ^oo^et^en^schen Partikel- 
lehre durch Schütz erschien 1806 zu Leipzig unter dem Titel: 
H. Hoogeveen doctrina particularum liuguae Graecae. In epi- 
tomen redegit Ch. Gf. Schütz. An innerer Einrichtung und 
Debersiciit hat diese Zweite Ausgabe durch Weglassung der 
Capitcl- und Sectioneneintheilung gegen die erste verloren, 
entspricht auch sonst den Erwartungen gegen die erste Aus- 
gabe nicht; und es ist in der That zu wünschen, dass sich 
ein Sprachforscher mit Ernst der Bearbeitung dieses so wich- . 
tigen Bestandtheils der Sprache unterzöge. In den neuern Zei- 
ten haben die Sprachforscher mehr Sorgfalt auf die Partikeln 
gewandt, und vorzügliche Untersuchungen darüber bekannt ge- 
macht. So haben wir von Gf, Hermann ein ausgezeichnetes 
Werk: De Particula civ libri quatuor. Lips., 1830,8. 1 Thir. 
8 Gr.; und von C. Reisig eine: commentatio de vi et usu av 
particulae, bei dessen Ausgabe der Wolken des Aristophanes 

1826, 8. Lips. — Gust, Sarpe: De particulae äv vera et na- 
turali vi et significatione, vor dem Lectionsverzerzeithnisse der 
Rostocker Univ. 1828, 4. 16 pp. — Dann bemerke ich noch: 
Commentatio de particulis dij et rjdrjy scripsit J. Ad. Härtung. 
Erlang. 1828, 4. 14 pp. — A. Merz : Commentatio de vero 
ac genuine particularum et ft^ ov usil Frogr. Eibiiig., 

1827, ^ 40 pp. 
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S. 180. R. Kühner: Versuch einer neuen Änordüung 
der griechischen Syntaxe^ mit Beispielen begleitet. Hannover, 
1829, 8. 12 Gr. — G. Bernhardy : Wissenschaftliche Syn- 
tax der Griechischen Sprache. Berlin, 1820, 8. 2 Thir. 8 
Gr. — Eine neu bearheitete Ausgabe von Viger de Idiotis- 
niis Jiaben wir von Gf. Hermann^ die zuerst 1802, dann 
181S, und 1820, 8. in Leipz. (3 ThIr.) erschien. 1.^ England 
hat man davon 1831 eioen nicht inisslongeneu Auszug für 
Schulen veranstaltet. * • ' ' • . 

' S. 182. Lmnberüis Ras Werk über die Ellipsen ^schien 
in einer neuen Ausgabe von Gß H. Sckaefer, Leipz., 1808, 
8. 3 Thlr., worin das Ellipsensystem der alten Sprachgelehrten 
mit den ersten tödllichen ätoss empßrrg. In England hat man 
^avon, wie von dem Viger nach HerrnanTia Ausgabe, einen 
Auszug für Schulen bearbeitet. — Auch über die Pleonasmen 
haben wir seit Wolfs Zeiten, ausser den gelegentlichen Be- 
merkungen verschiedener Gelehrten in ihren Bearbeitungen der 
Classiker, durch die Bemühungen Be/iJ, Weiskes ein eigenes 
Werk erhalten unter dem Tit.: Pleonasmi Graeci sive Cora- 
tnentarius de Toeibus quae in sermone Graeco abundare dicun- 
tur. Leipz., 1807, 8. 14 Gr. Der Charakter dieses mühsa- 
men und auch nicht ohne Scharfsinn imd Beiesenheit bearbei- 
teten Werkes ist der, dass der Verfasser sich begnügt hat, 
die Methode nur von Lambert Bos^ Hoogeveen^ Fischer und 
Anderen derselben Ansichten weiter auszubilden, ohne mit acht 
philosophischen Sinne in den Geist und den dadurch bedingten 
Bau der griechischen Rede selbstständig einzudringen. Dies 
Werk ist daher für den heutigen Stand der griechischen Sprach- 
wissenschaft unzureichend und selbst unbrauchbar, wie auch Gf. 
Hermann im Eingange seiner ganz ausgezeichneten scharfsiu- 
nigen Untersuchung mit den Worten; „Singulari profecto casu 
accidit, ut Lamberti Bosii über de ellipsi maxinoam partem 
git pleonasmns ^ ff eiskii de pleonasmo eUipsis" mit scharfen 
Zügen angedeutet hat. — Einer neuen Untersuchung unterwarf 
Gf, Hermann mit Scharfsinn und Gelehrsamkeit alle bisheri- 
gen Untersuchungen über Ellipsen und Pleonasmen der grie- 
chischen Sprache in einer Schrift: Dissertatio de Ellipsi et 
-Pleonasmo in graeca iingua, im Museum antiquitatis studioram 
opera F. Wolßi et Ph, BiUtmanni Vol. L fesc. 1. Berliii, 
1808, 8. • ♦ 

" S. 182. 1. Ueber die Dialekte, ausgenommen den mace- 
donischen und sogenannten hellenistischen, findet sich eine 
kurze aber zu wenig genügende Abhandlung in der deutschen 
Uebersetzung v. Schölüa Geschichte der Grieclüsciieu Littera- 
tur. Bd. 1. p. 07 sqq. 

S, 184. Z. 8. Daniel Heinsius braclite diesen Gegenstand 
zuerst in seinem: Aristarchus sacer. Lcydeu, 1627) dai»** 
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-Mirfer in der praefatio'sn «eiaen: EierciUtlooes same. Lej^ 
deo, itiäO, foi , und io: Exerdtatio de üogiit HeUetiittkl» 
l«eyden, 1643, 8. zur Sprache. 

fi. 185. Z. n. Salmoäius Schrift: De hellenistica com- 
Buentariua, erschien in 4. nicht 8. Zu diesen Strehichrift^ 
gehört auch dessen : Funus liuguae helienisticae , Leyden, 1643.) 
8. Von den neuern Schriften gehört hierher J. H. TiUr 
manh'a Abhandlung: De caosis praecipuis contortarum interpre- 
tationum N. T., in dessen: De Synonymis in novo Testamento 
lib. L (Lei^^ 8* 2 Thir.) ^* Zd2 sqq. besondere f. 

2i» eqq. 

— Z. SO. Sturz 8 Schrift über die Dialekte erschien wie- 
der unter jd. Tit.: De dialectis macedonico et alexandrino über. 
Lipg., 1808, a 1 Th. 4 Gr , und bildet jetzt den 2. Itd. des 
\on Sturz herausgegebenen Mai ttaire scheu Werkes. Die neue 
•Ausg. Ton Maittaires Werk erschien, vielfach verbessert, Leipi., 
1807, 8. Als eine ganz treti'ende Charakteristik dessen was 
eine Dialektiehrc leisten muss, und was, selbst in der nenen 
Ausgabe, das i>iai7^aiVe »iche Werk leistet, hebe ich eine Stelle 
aus einer Recension des genannten Werks in der Allg. Lit, 
Zeit. 1810. no. 24 sq. p. 185 sq. aus: aus dem Grunde, weil 
das dort wahr Ausgesprochene noch bis jetzt im Aligemeinen 
immer zu wenig berücksichtiget ist, und diese geistigere An- 
sicht besonders in der SchölC^ch^w Bearbeitung der griechischen 
Litteraturgeschichte Tbl. I. p. 67 sqq. nicht genug beachtet er- 
scheint. Maittaires Forschungen suid unbestreitbar höchst 
daukenswerth; aber die Priucipien, auf denen sie beruhen, ha- 
ben nach den geistreicheren Uutersuchungen eines Hermann nnd 
Jakobs nur einen bedingten Werth. Es heisst dort: „Wenn 
man das Buch als ein lexikalisches Verzeichniss der mancher- 
ley Eigenheiten griechischer Mundarten betrachtet: so kann 
man ihm eiue deutliche Anordnung des reichhaltigen Stoffes 
nicht absprechen; und es verdient dieses Hülfsmittel zu einer 
umfassenden Kenntniss der griechischen Sprache, wegen seiner. 
Brauchbarkeit und seines gelehrten Inhaltes, in aller Philolo- 
gen Händen zu seyn. Gleichwohl ist jedem, der Gebrauch 
von diesem Buche macht, Vorsicht zu empfehlen, weil es fast 
alles, was nur in einzelnen Fällen statt fiudet, zu allgemein 
darstellt, die Schriftsteller und Zeiten nicht gehörig unter- 
scheidet und würdigt, und seine Dictate zuweilen auf fehler- 
hafte Lesarten in den gebrauchten Quellen gründet. Zu einer 
gründlichen Belehrung über die griechischen Dialekte bedarf 
es mehr einer dialektischen Grammatik nach Schriftstellern 
geordnet, als seines [Maütaire^s] Lexikons, welches alles, wif 
sich In griechischen Schriften Besonderes und Tom gemcinera 
Schrilldialekt Abweichendes findet, Archaiune&y IdloUfmen, 
Solöciflinent Barbarlsmen, Traulismen, Diehterüreyheiten, W9r- 
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^jerverdrehun^cn , VolkaBtdrüek« «• ^1. in bunter Reihe ord^ 
net.... Die Vorsfj^e der neuem Ausgabe besteben hauptsäcb» 
lieh in Folgendem. Eme bedeutende AoMhl feblerhe£ter Le»- 
arten ist verbessert oder wenigstens bemerkUch gemacht; die 
^Mi^ührtea Steilen sind nicht mehr bioet nach den Seitenzah- 
len alter und seltener Ausgaben, sondern ztir Erieichteraiig 
des NacbschJtgens und lur beliebigen Seibitbelehrtuigf wo ee 
möglich war, nach Buehem und Capiteln ingegeben, nnd über- 
all ist mehr auf neuere , und gewöhnlichere Ausgaben Rücksicht 
-genommen, als auf kostbare Bibliothekenhüter, deren Benutzung 
nur Wenigen gegönnt ist. Die Beweisstellen aus den Gramma- 
tikern sind vermehrt, ohne durch grosse Menge derselben 
fiberladen zu seyn, und überhaupt nur wenige Seiten olme be- 
lehrende Zusätze oder Berichtigungen geblieben, wenn gleich 
^icht immer des Tierausgebers Anmerkungen und Abänderung 
gen mit der Sigla seines Namens bezeichnet sind. Die be* 
'träclitiichsten Zusätze sind unter andern das kleine Verzeichnis« 
ionischer Wörter aus mehrern Schriftstellern , von welchen wir 
nur noch einzelne Bruchstücke besitzen, und gleich zu Anfange 
•die Entwickelung der verschiedenen Bedeutungen, welche die 
Alten mit dem Worte öidXiTirog verbanden, so wie der Ent- 
stehung der von Maittaire aufgezählten griechischen Dialekten.** 
Sehr wahr aber und gestützt auf die Forschungen und geist- 
reichen Ansichten eines Hermann bemerkt der Itecensent ge- 
gen das Letztere: ,,Zu bedauern ist nur, dass Hr. Sturz sich 
selbst in der Bestimmung der griechischen Dialekte irrt, und 
von der Vorstellung ausgehend, dass jeder Dialekt ein Volk 
voraussetzte, welches sich dadurch von andern unterschied, die 
'dichterischen Dialekte eben so verwirft, wie einen allgemeinen 
Hellenendialekt, oder die Schriftsprache der spätem Zeit, weU 
che Hr. Sturz freilich mit der griechischen Ursprache ver- 
wechselt, aus der die besondern Mundarten hervorgingen.*' 
S. 186. 2. Morellts thesaurus erschien wieder unter d. 

• Tit.: Lexicon Graeco-Prosodiacum. Auetore Th Morell, olim 

• vulgatum. Typis denuo mandavit Ed, MaUby. London, 1815, 
4. Ausserdem erschien 1830 in London von Ed, Maltbif : A 
new and complete Greek Gradus, or, poeticaL Lexicon of thc 
Greek language. With a Latin and English translation; an 
English- Greek Vocabulary ; and a Treatise on some of the 
principal rules for ascertaining the quantity of Syllables, aud 
on the most populär Greek metres. 8. 8 Thlr. — J. F. Casp. 
Graeffes prosodisches Lexicon der griech. Sprache aus den 
heroischen Dichtern zusammengetragen. Gotting., 1811, 8. 
16 Gr. In*8 Englische übersetzt von Jos, Ed, Taifler erschien 
dieses Werk 1827, 8. zu London. 

8. 187. Gf. HermanrCs Werke über die Metrik sind fol- 
gende: 1) De metria Poetarum graecorum et romanorum UbrI 
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fIT. Lfps., 119«, 8. 1 Thlr. 12 Gr. Yergl. die fiecension Bern- 
kardf§ in der Jen. allgem. Litt. Zeit. 1804. no. 104, 105, lOfH 
m.; 8) HandbAch der Metrik, ib., 1799,8. 1 Thlr.; 3) Ele- 
menU doelrloae metfieae. t^., 1816, 8. 3 Thlr. 12 Gr.; 4) 
Epltome doctriirae metrieae. ib^ 1818, 8. 1 Tliin 16 Gr. 
ein akadem. Programm: De Metrorum quorumdam menaum 
rythmica disaertatio. ib., 1815, 4., wiederholt in dessen Opm»> 
Iis. (Leipz., 1828, 8.) Till. 11. — Andere Werk« aind das nea* 
^riech. : Zijvoßlov K(avötavTivov), Ilwit fiFXQix^g ßißXia fl* 
*Ev Bd^rvff^ IMIt 8. Behaadelt die Metrik erst nach den 
Grammatikern, dann aber nach Hermanns Grundbätzen. 
^. Jpefs Metrik. 2 Thle. Leipz. , 1815, 8. H Thlr. 8 Gr. — 
K U. BoM$ Grundauge der Metrik. Berlin, 1817, 8. 16 
Gr. We^en in kühner «od unbegründeter Ansichten vielfach 
und gerecht getadelt. — Entwurf einer Fundamental -Metrik 
oder allgeneinen Tbeerie des griechischen und römischen Ver- 
ses, nebüt einer erläuternden Kritik der Hermannischen Grund- 
lehre. Von Wilh. Lange. Halle, 1820, 8. 12 Gr« Eine sehr 
schtuogfiwerthe und vielumfassende Schrift. — Versuch einer 
kursen Anweiaung zur griechischen Prosodie von Franz Spit»- 
ner» 1821, 8. Gehört eigentlich zu RosVa Griechiach-cleiit' 
sehen Hand wörterbuche. ^ Fr, Pasaow: Die Lehre vom Zeit- 
nasse der Griechisch. Spraclie. foL Gehört zu dessen Wöp- 
terbuche der griecli« Sprache« ^ Tabellarische Uebersicht dar 
JMetra der Grkehen und Römer. Nach der . Bockhitichen An- 
sieht geordnet Ton Ed. Münk. Glogao, 1828, fot. — Gf, Hert- 
mann über die bestrittene Cianr iaa Trimeter der griechischen ^ 
Komödie: Ein Brief an den Herauageber der litterar. Analekten^ 
uebflt deaacn Yerwort. Beilage zum ersten Hell der Aualekten. 
Beriin, 1817, 8. 15 pp. Ch. F. Sl$Mmam s De heroict 
versus oaeaunu ProgrammaU IV. ISSO — 1826, 4. 22 Gr. — 
F.sSpUvner: de Teran Graeeorum heroicov ntaxime Homerioe^ 
acceduni eiuadera manliaaa obss. critt. et granun» in 2 Smyrnaal 
' Poethomerica et dissertatio de media ajllaba pentametri graeci| 
auctore F. Traug. Friedemann. Lips., 1816, a 1 Thlr. 16 Gr.— 
A. Mundi: Gmndailge nur Metri]£ der griechisch. Tragiker. 
Berlin, 1826, 8. 6 Gr« — CJeber den politischen Vera der 
Mittelgriechen, eine Abhandlung TenüT. Struoef verbunden 
»{t eiuer Recension dea Textea der iieueaten Auagabe toii 
Tsetzes Chiliaden. Hildeshefim. 1828, S. 14 Gr. Eine gani 
▼ersttglieh beachtenawerthe Abhandlung über einen wenig ge- 
kannten Gegenatand. 

* 101. Z. 5. Orion'a Lexikon ist jetzt edirt: Orionit 
Tbebani Btjmologienm ex muaeo F. A. Wolfii primnm editum, 
•dnotatienea Larekerif Woißi et auaa iudicesque adiecit 
QU. Siur». Lips., 1820, 4. 3 Thlr. Auch daa Btymeiegiom 
■Mgnnni in der iSJy^flwrgfachen Auagabe eraehien ib.^ IBM, 
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I Tblit* «lederkall»* Voa*Pollux Onomasttcou Men wir aucli 
eine neue Ausgabe: cum auuotalioDibus interpretam cura Guil. 
Dindorfii. Lips , 1824, 8. ö Bände in 0 Hifttea. 24 Thir. 
Auch die Giossaria Cyrilli, Phiioxeni aiiorumque von Labbetü 
«Mlirt sind in der Londiier Ausgabe des Stcphäu'schen ThesaHr 
rai wiederholt. — Ueber die Anlage VOM Wörterbüchern be- 
ararke ich eine Selirift von Fr, Fassow: Ueber Zweck, An- 
lage und ßigüttivig griechiselier WörterbHelie;. BerliiH 1811, 
& 14 Gr. ^ ' 

S. 193. Z. ^ Der Thesanm» des StepiianQe wurde k 
lrf>adoa 1826 -aqq. in foL mit vielen Vermehrungen, unter de- 
MB. beeoiiders Gf. H. Sckäfer'ß haudschriftliclie Beiträge za 
^bemerken sind, wiederholl. — Auch das Lesukon «ScArez^er« itt 
in England bii in die neuesten Zeiten (Edinb., 1827, 8.) wieder- 
holt. — ' Elben 80 ersefaien von Hederich' 8 Werkt edUie quinta« 
Denuo caati^avit, emendavit, auxit Gust. Pinzger^ reeogoofift 
^ranc. Passöw. Ups., 1827, 8. 2 Bde. 6 Thlr. — Von den 
erwähnten Werke von J, Gf. Haas (nicht Hase) erschien unter 
d. Titel: Vollständiges griecb.- deutsches AVörterbuch, Leips«, 
•IW der 1. Bd., u. 1801 der 2 , 8. 5 Thlr. 12 Gr. — DiUe- 
^isitfa Griechisch -deutsches Wörterbuch filr die Jugend, mit 
einem griechisch, und deutsch, llegisler« erlebte 1807 die %m 
Aufl. Lcipz., 8- 8 Th. — Die neueste und 8. Ausgabe roa 
JL Glo, Schneider's erschien Leipz., 1820, 4. 2 Bde, uod zu • 
allen 8 Ausgaben i6 , 1821, 4. ein Suppleraeulband. — Auf 
dteaes. gegründet bearbeitete Fr, Fassow ein neues Werk uor 
:ter dem Titel: •/. Glo, Schneider' s Handwörterbuch der Grie- 
chisch. Sprache. Nach der 8. Ausgabe des grössern Griechisch.- 
Deutsch. Wörterbuchs n^it besonderer Berücksichtigung des He- 
•merkehen und Hesiodischeo ilprachgebraucbs.nnd mit genauer 
-Angabe der Sylbeniangen ausgearbeitet f. Ausg. Leipz., 1881, 
:4- — Ausserdem müssen erwähnt werden F. %W, Riemer s 
jgrfiechisch- deutsches Handwörterbuch für Anfäuger Und Freunde 
,der grtediiaeb. Sprache. Jena, 1823, a 2 Bde. Dies Werk 
-erschien In neugriechischer Sprache ubersetst 1826, 4. Wien. 
% Bde. von K, M, Kovnuy nebst einer nengriechisdien Ueber- 
•etsung von Spitzner' s DarateUung: de versu heroico. — Aoa- 
'«erdem hat Aetläm, Gaam ein: Anatyt. kdL Wörterbudi der 
•nltgrieeh. Sprache, mit neugrieeh. Srkiärungen mit Rücksicht 
^aaf die Chronologie der Bedeutungen, bearbeilet% das in Wien 
1809 — 1813, 8. 2 Bde. 25 Thlr. erschien. — V. Ch. Fr. 
Rost' 8 Griechisch« -Deutsch« nnd Deutsch -Griechisch. Wörter- 
buch. Nebit einer Anweisung zur Griechisch. Prosodie von 
Mr^ Spitzner. 3. gani umgearbeitete Aufl. des griechisch-dent- 
sehen Theila.r Gotha, 1829 , 8 2 Bde. 3 Thhr« U Gr.; 4. 
Aufl. des deutsch -griechisch« Tlieils. Güttingen , 1889 f 8. 2 
Bde^'B Thlr. BGr. — Dann auefa dessen: Kleiueras Dentsch* 
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Griecliisches Wörterb., ein Auszug a. 'd, ^össerii. Göttfogüi 
1829, S. 1 Thlr. 20 Gr. — Ferner hat J. F. Jak, Reichen- 
^c/i ein griechiocli-deuteches Werk iMarbeitet in 2 Bdienr, 
Leipsi^, 1801— -1802. 4 Th. 12 Gr. — And, C Ni%-: Klcl^' 
1W8 ^Mh*. Wörterbuch in etymologischer Ordnung, für Schu- 
len. BeKttli, 1806, 8. 1 Thir. 12^ Gr. ^ DictloBmire grec- 
finii^ai« ' b TuMge des ^imbiissemens d^instruction publi^pie. 
OuTt^e coiiifyoi^ ftor ub plan iout-ä-fait neuf. Ob i'oo treuv« 
rassembl^ sous une fornoe abrt^gee, simple et commode, tout 
leg txvfMkt deHenri Etienne, d^ßrnesti gtrUd^ric, de Schnei* 
'der, de Klemer, de Paesow et de PliMii|tr , ^ eoHdli il^mi graiid 
Wombre d'dbäervationB noifveltcs , et 'rwu *«ir la grande ^ditioo 
Bfiglliise du Treier de Ilenri-Etienne. Par C. Alexandre. Pa- 
ria, 182Ö, 8. — /. F. Schmidt: Griech.-Deutscli. Hand^ 
"Wbrterboch, Btcreötypirt. Lpz., TauchnUz. 1827, 12. 1 I hlr. 
Dazu gebart ?on demselben Uemuageber: Dentsch^GriechiaolMf 
ilandwörteHiuch, stcreotypirt tTi., ]829, 12. i Tälr. Wenn ei 
mit mehr Genauigkeit gearbeitet wäre, so ktonle €9 dcio 
'Zirecke der Wohlfeilheit ealaprechenv aber durch so ■Mindw 
Fehler entstellt, ist ee nur mit Vorsicht zu brauchen. Ans 
'derselben Dmtkerei ging auch ein griediitchrlateiniaclMS Wor- 
"terbuch hervor. — ^lovuin koacon- Graeenm , etymologicum et 
Teste; ooi pro basi f^ubstratae sunt concordantiae et elucidatio- 
Ties 'II omericae et Plndaricie«- Anetore 0. D, Damm. fiditSo 
. 'de novo'lnstructa; voces nempe omnes pniestans, primo «rdkiB 
literanim eEiplicitas, deinde faraüiis e^niolo|[iciB dispositas^, cura 
J. M. Dnncan. London, 1827, 4« fine nene und nelfaeh durch 
^Val, Ch, Fr, jRo8t*8 Bemühmgon ▼•f b qw c rte und vermeürta 
Auc^gabe erscheint zu Leipzig fW* 1881 an in -4. — VonHf^ 
üoheAurmerksarakeit verdient, nasser den zur VervoUnfindigung 
der griechischen Wörterbücher gegebenen Beiträgenr ton F. 1f\ 
Val Schmidt i Ch. W. Ahkoardt ^ Pestl, Osann A., dm 
Leifilogus oder Beitrife znr griechMien Worterklärmg, haupt- 
sächlich für Homer und He^iod, Ton Ph, Buttmann. (1818. 
Ir Bd 1 Aufl.) 2 Bde. (2r Bd» 2. Anfl.) 1825, 8. Berlin. 1 
Thlr. 16 Gr. Beineriit anUssen auch noch folgende ieiikalisske 
'HällHnittel werden; tuerst X J8in.*l^^. BecVs Lexieon Int-fMar 
cum manuale in usum scholarüm;:' aOcedit index prosodiacus. 
Lips. 1817, 8. 1 Thlr. 4 Gr. Daxn fekirt demselben Verf.: 
Anctarium lexici Latino-Gmeei manualis ex trptinrii scriptori- 
bus Graecis colleclqm. Lips., 1828, 8. 6 Gr. — Ch. Gf, 
Dan. Steins deutsdi-grienh. Haodwörterbnck. Berlin, 1816, 
• 8. 1 Thlr. 8. Gr. 

S. 197. C. Z. 3. V. u. Ueber die prosodischen und me- 
trischen EigenthVunUchkeiten der neugriechischen Sprache (toU' 
(F. Traug. Friedemamn)^ in Ikeh's finnomia 1887f, 8. — 'F, 
Tbiencht Uober die nongikchiidie Poesie, beionimi ilbor 



/ 

m 

Oigitized by 



— in — 

ihr rhytbmisches und dichterisches Verliältniss zur ^Itgriechi- 
sehen. Vorgelesen in einer öffentl. Sitzung der kön. Akad. d. 
Wiss. zu MüQcbea tm 28. Mära 1828p Müocheo, 8.« 36 pp. 
12 Gr. 

S. 198. Z. 16. Besonders durch die politischen Ereig- 
nisse in Griechenland veranlasst erschienen seit einigen Jahren 
verschiedene, und darunter auch selbst für die altgriechische 
Sprache, wichtige Hülfswerke. Zu den vorzüglich Wissenschaft« 
lieh beachteuswerthen gehört die in neugriechischer Sprache ge- 
tchriebeue Grammatik von Julius David, die zu Paris 1820, 
8. unter dem Titel erschien: ZltrvoTCtLicög nagaXkrjhö^og 
'EXktjVix^g xal Fgaixuc^g ij aTckoBXkr^vvicijg , övvtB^elg vao 
'JovXlov ^aßid. Duch K. L. Struve in 's Deutsche 1827 über- 
fletzt, erhielt dies Werk bedeutende Vorzüge vor der Original- 
ausgabe, so dass es den Philologen auch bei dem Studium der 
altklassischen Sprache ein sehr nützliches Werk geworden ist. 
Denn so z. B. macht der Uebersetzer mit Recht in der Vor« 
rede p. VI sqq. drauf aufmerksam, dass der grösste Theil der 
vorhandenen Handschriften der altgriechischen Werke aus der 
Zeit stammt, in der das Altgriechische längst nicht mehr zu 
den lebenden Sprachen gehörte. Dieser Umstand beweist die 
Nothwendigkeit der Kenntniss der neugriechischen Sprache für 
den Philologen dadurch, dass ohne Zweifel hieraus ein Ein- 
iluss auf die Abschriften der Werke des Alterthums hervor- 
gehen musste. Diese Uebersetzung erschien unter dem Titel: 
J. David' s Kurze Vergleichung der alt- und neugriechischea 
Sprache; aus dem Neugriech. übersetzt. Königsberg. 8. 1 Thlr. 

Ausser diesen beiden Hauptwerken besitzen wir noch von 
J. Adf. Er dm, Schmidt eine : Neugriechische Sprachlehre. 
Leipz., 1808, 8. 1 Thhr. 12 Gr. Kurze vergleichende Gramma- 
tik der neu- und altgriechischen Sprache; nebst einer geschicht- 
lichen Einleitung über den Ursprung des Neugriechischen und 
Tenchiedenen gegenüberstehenden Sprachproben beider Mand- 
. arten. Mit einem Anhange der vorzüglichsten neugriechischen 
Volkslieder. Braunschweig, 1825, 8. 8 Gr. Umfasst blos 
den etymologischen Theil der Grammatik. Als gute Zugabe 
aind die Volkslieder zu betrachten. — Lüdemanna Lehrbuch 
der Neugriechischen Sprache. Leipz , 1826, 8. 1 Thlr. ^iramt 
gar keine Rücksicht auf das Altgriechische. — C. Ii. IV. Mun- 
nicKs Gedrängte, reine und angewandte Neugriecli. Sprachlehre . 
anni Selbv<:tunterricht für Studirende, nebst einer Uebersicht 
der Neugriechischen Literatur in prosaisch, u. poetisch. Bruch- 
stücken , Uebersetzungen und Originale enthaltend. Dresd., 
1820, 8. 21 Gr. — Grammaire diementaire du grec moderne, 
divisee eu deux parties, par Mich. Schinas. Paris, 1829, 8. — 
Jul. David : Methode pour Studier la langue grecque moderne. 
2. Aut^e. Parii| 1821. Le Jardia de» raaiaea g^eequ^ 
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mfies en Ten frin^ait par Lancelot} «f es «n fnüt^ dci'|N«ll* 
cnles, des prdpositions et de la promiociiatien da grec mo^ 
derne; im r^neil alphabf^tiqae des mot« frah^is tir^s de 1« 

% ]angae grecque, tto extrait dea ebaervationa de Port-Rojal, 
Valkenaer et autrea, anr leivOiots primitifa et Mir T^tiide de 
Tanalogie. Nouvelle Edition, revoe et corrig^e par J. B. GaiL - 
Paris, Delalain. 1829, 12. — Lexikaliache Werke sind tob 

' Adf. JSrdm. Schmidt: Neugriech.- deutsches und deutsch« 
nengriechisch. Wörterbuch, Leipi., 1825—1827. 16. 2 Tille. 
2 Thlr. 8 Gr. Dabei ist eine kurze neugriech. Granunatik für 
deutache« und eme deutsche für Griechen. — Nicht zn empfeli-' 
len ist we^D Dn^enaui^keit und Unrichtigkeit Müller^s kurz- 
gefaaates neugriech. Wörterbuch, griech.-deutach -und deutsch- 
grieeh.; nebst einer Lebersicht der nothifrendigen güttmatiscb. 
Regeln. Berlin, 1825, 8. 14 Gr. — Za den angeführten 
Weitergehen Lexikain enelüen 1801 iö. ein 2r ßand«. 0 Tlilr« 
20 Gr. 

S. 199. Z. 10. Erwähnenawerth iat ein Anfeatz Ton JSbae, 
in Paria: Sor rorigine de ia langoe grecqoe vulgaire et aur • 
les avantägea, que Ton peut retirer de iOB dtude, in Millin^M 
Magaaln eneyeiop^diqne 1810, ThK L — Maiih. Norbergs 
De lingua graeca hodierna, in dessen Opusculis aelectia. (Lon- 
' dini Gotboruro. 1817 — 1818. Parti. IL) P. IL — Uebersidi- 
ten der heutigen griechiaehen LItterator bieten der Anhang 
der eben angeführten Grammatik von Mürndehf dann daa ii^ 
tereaaante Werk : Leukothea , eine Sammlung Ton Briefen einea 
gebornen Griechen, über Staatswesen, Literatur- und Dicht- 
kunat des neueren Griechenlanda , herausgegeben tob C. Iken, 
Atta d. griech. Ilandschr. verdeutscht, nelrat Beilagen des Her- 
anagebera. Leipz., 1826, 8. 3 Thlr. Jac. Riza Nertdos: ' 
Die neugriechische Literatur in Vorlesungen, gehalten zu Genf 
1826; aua d« FranzÖs. übers, von Ch. Müüer, Mainz, 1827« 
8. 16 Gr. — Noch bemerke ieh die Schriften Ton JKodHkai: 
Observationa aur fopinion dea quelqnea hellenistes, touehant 
le Grec moderne. Paria, 1800, u. Leipz., 1813.; dann von 
demselben: Mü^^ x^g; utow^q ^EULi^iatiii diHMlijffOV. . Parii, 
1818, 8. 

S. 100» ^ 1. Litterarische Nachträge zu der DaraieUung 
Iklier Ursprung ond Bildung der lateiniaeben Spraehe a. an Bd. 
8^ p. 13. 

S. 201. Z. 7f. Maas atati dem sinnlosen tahiätM Engym» 

.... Enguinum gelesen werden tabulae Eugubinae imgaf» 

hkm. Man nennt dieae Tafeln auch Iguvinische Tafeln, ond 
den Fundort Igwnum^ vergi« Otfir. Mäller's Blrnaker XUL 
1. p. 307. 

S. 203. Z. 20. Eine Geaelüdite der lateinischen Sprache, 
Bicht^ der Littm^tr der Eoomt^ lua dm Geaiehtqpanktt, «Ia 
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ihn hier Wolf bezeichnet , haben wir bis heute noch nicht er- 
halten, 80 viel ich weiss* Ein Beweis, wie schwierig ein soU 
ches Unternehmen ist! Wie erspriesslich indessen die Ausfüh« 
run^ desselben auf eine voilkommnere Bildung der Sprachieb- 
reu wirken miisste, sieht gewiss Jeder ein. 

S. 2^5. Z. 4. T. u. Ein neues, nach bisher unvergliche« 
Ben Handschriften verbessertes, corpus Gramraaticonim hat F, 
Lindemann: begonnen^ wovon schon 2 Bde zu Leipzig 1831 — 
1832,4. erschienen sind. Auch haben wir, seit/''. A, Wolf iiiesQ 
, Vorlesungen hielt, Ausgaben einzelner Grammatiker erhalten. 

S. 2(Ni. Z. 13. V. u. Von Vossens Aristarchas ist eine 
neue Ausgabe angekündigt. 

S. 207. Z. 16. Scheidts Ausgabe von Fr, Sanciii Minerva 
kt Amsterdam u. Gotha, 1809, 8. 8 Thlr. 12 Gr. wiederholt. 

S. 208. Z. 18. Die angeführte Grammatik de Port-royal 
{jpar Lancelot y Arnauld et Nicole) erscliien zuerst ]6ß4, und 
dann verbessert und durch einen Index geuerai des mots ver- 
mehrt wiederholt zu Paris 1701, 8. 

— Z. 5. V. u. Vor allen grammatischen Werken führe 
ich die übergangenen , und damals allerdings zu wenig be- 
kannten Thomae Ruddimanni institutioues grammaticae lati- 
nae curante Gf. Statlbaum. Lips , 1823, 8. 2 Thle. 4 Thlr. 
auf. Diese mit vieler Gelehrsamkeit, Scharfsinu und tiefer 
Kennfniss der lateinischen Sprache bearbeitete Grammatik er- 
schien zuerst in England, da der Verfasser selbst Engländer 
war, und wird daselbst noch heute als Hauptwerk betrachtet, 
was es auch in der That ist, und oft wiederholt. Durch des 
deutschen Herausgebers Sorgfalt und Sprachgelehrsamkeit hat 
es vielfach gewonnen, und es sollte kemem Philologen fehlen. 
— Von Seyfert's Sprachlelire erschien ein Auszug. 1794 u« 
1810, 8. Magdeburg. 10 Gr. Eine neue Arbeit der Art un- 
ternalim Konr, Leop, Schneide?^ in seiner ausführlichen, mit 
möglichst sorgfältiger Benutzung der vorband. Hülfsmittel u. 
nach neuen Untersuchungen verbess. Grammatik der lat. Spra- 
che. Berlin, 1819,8. 2 B. 3 Thlr.; aber leider konnte er das 
Werk nicht vollenden. Es erschien davon nur die Elementar- 
und Formenlehre. Ifenk's Grammatik ist bis in die neueste 
Zeit verbessert wiederholt worden. Auf dieselbe gestützt bear- 
beitete G. F, Grotefend eine neue Grammatik für Schulen, 
3. Ausg. 1819—1820, 8. 2 Thle. 1 Thlr. 16 Gr. Von 
Grotefend haben wir ein recht sehr brauchbares Werk in sei- 
ner ausführlichen Grammatik der lat. Sprache zum Schulde- 
brauche, Hannover. 1829, 8. 2 Thle. 2 Tlilr. erhalteu. — 
In C. G. Zumpfs^ mit philosophischem Geiste bearbeiteten 
Grammatik haben wir ein ganz vorzügliches Hülfsmittel zur 
Kenntniss der lateinischen Grammatik Besonders ist sie für 
mk der Sjiraclie ichoa Vertrautere, und ertcliiea «uerst £e^ 
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liu 1819^ 8.9 und nun durch mehrfache Auflagen verbreitet.-^. 
Der erwähntet. G, Bröder bearbeitete eine Praktische Gram- 
matik der lateiii. Sprache , und eine kleine latein. Grammatik 
mil. leichten Lectionen für Anfanger. Beide Werke sind durch 
X. Ramshotn verbessert und vermehrt mehrmals wiederhoU; 
M'orden. Auch von Ramshorn selbst sind Lehrbücher der la- 
teinischen Sprache bearbeitet worden, die sich besonders durch 
ihre Reichhaltigkeit empfehien. Dessen: Lateinische Grammatik 
erschien Leipz., 1824, 8.; dessen Schul^rammatik t'Ä. , 1826, 8. 
Letztere empßehit sich gegen das erste sehr reichhaltige W erk^ - 
durch grössere Klarheit und Bestimmtlieit. — Die Schulgram, 
niatik von Otto Schih hat besonders verdienten Eingang bei 
dem Unterricht der Anfänger gei'unden , und ist mehrfach wie- 
derholt — Die Lateinifiche Schuigramraatik für obere Classea. 
von S. F. Andr. Retischer^ Sorauy 182?— 1828, 8. 2 Tlile. 
2 Thir. ist nach Reisiges Vortragen bearbeitet^ und in sofera 
nicht uninteressant. — W. H. Döleckes Lateinisclie Gramma« 
tik erschien Leipz., 1826, 8. 16 Gr. , und J. G, L, Beutlei^$ 
Lateinische Schulgrammatik zu Göttingen 1829, A 1 Thlr. — > 
^icht zu übersehen sind M. iVeber^s Symbolae ad grammati- , 
cain latinam et cnticam. Lips., Voss. 1828, 8. 1 Thlr. 8 Gr^ 

S- 212. Es wäre sehr zu wünschen, wenn der bekannte 
Sprachforscher Jul, Wunder^ mit Rücksicht auf die verschie- 
denen neuern DntierSDchungen , seine versprochene Orthographia 
latina bekannt machte. Denn wie viel Ungewisses • hier noch 
deutlich zu machen ist, weiss jeder, der nur einige Kenntnis« 
von der Sache bat. Einzelnes über Orthographie kommt ia 
in Karl Beierns Ausgaben von Cicero's Schriften, so wie ausser , 
andern auch in F, JSräz'a Ausgabe voa SaUiwi's CatiUii% 
Leipz., 1828, 8. 

S. 21s. c. Neuere Darstellungen der InterpuBfctionekhre 
tiad von PöiiU^ A. Liidewig u. A. 

S. 214. b. Hier ist die obee ni S. 158. angefulirtA Sfilirift 
Fr^fer*8 zu vergleichen. 

S. 214. d. Ich bemerke hier die Schulschriften von J, 
Hl. Vömel: Casus und Genusregeln der Latein. Sprache. Franlcl 
a. M. 1828, 4. 35 pp. — Afai^r. Giiil Hefter: De cesibua 
Üoguae latinae. Brandenburg, 1828, 4. 12 pp. 

S. 218. f. J. Hentsch: Versuch einer allgemeinen Con- 
jvgation der lat. regelmässigen Zeitwörter. Leipz., 1826, 8^ 
mit 1 Tabelle in foi. 4 Gr. — Jos, MüUer: Verbi latini de- 
clinatio ad originem suam redacta. Progr. Coniz. 1826 , fei. 
8 pp. 4 Gr. — J» G. Niemann: Das wichtigste Eigenthüm- 
. liehe einer neuen Conjugationsmethode Lateinischer Verbe.- 
1829, 8. mit Tabellen 4 Gr. — J, Ch. F. Dielz: Beiträge zur 
genauem Bestimmung der Leine vom Gebranch der Zeiten. 
Betielnuf, & — J. A a Dau: Ueber den 
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richtigen Gebrauch der hist. Temporura, insbesondere dei 
Imperfekts in d. latein. Sprache, als Zugabe zu den bisheri- 
gen Graminatikeu. ^ieb8t einem Anlian^e über die wabrächeia- 
Hche ricliü^gte Aawpntche der griecb. VocAie. Leipz, 
a 8 Gr. 

S. 220. Z 14. T. n. J. GH. Radlof: Die irregulären 
Vcrbe uud Deponeiite ^es Lateins, neu untersucht und zum 
l^hulgebrauch verzeichnet uud erklärt. Bonn, 1821^ 8. 9 Gr. 

S. 221. g. Sind uuter den neuern hierher gebörigea 
Schriften folgende bernerkenswerth : Wilh. Mohr' 8 Verbuch 
einer wissenschaftlich. Begründung der Lehre vom ConjunctiT 
im Lateinischen Gotting , 1827, 8. 6 Gr. — Pet. Friedrich' 
sens Schrift: Ueber die oratio obliqua in der laieiu. Spractie. 
Progrr. Husum, 1827-1828, 4. 47 u. 11 pp. — F. EUendt: 
De formis enuutiationum couditionaiiimi linguae latinae commen- 
Ulio. Köuigsb., 1827, 8. 8 Gr. — C. Ad, Thorisen: De 
coniunctiu modo eiusque usu ia liogoa Latiaa. Dkp« actdi 
Uafu., 1H27, 8. 1^ pp. 

S. 223. Z. 10. Obgleich noch Manches über die Parti- 
keln der lateinischen Sprache schwankend ist, so ist doch 
unverkennbar, dass die neuere Zeit unendlich ?iei gelei«iet 
liat Die Schriften darüber 8. nachher zu S. 225. 

S. 224. Z. 11 V. u. Zu Fechneri hellenoiexia haben wir 
von A. Wellauer Additamenta in einem Progr. 1828, Breslau, 
4> 27 pp> erhalten. Ein Beweis, wie wichtig dies Werk heute 
noch ist. Zu bedauern ist nur, dass fVellauer seine Absicht, 
eine verbesserte Ausgabe davon zu geben, durch den Tod ver- 
hindert, nicht ausführen konnte. — Specielle Werke über la- 
leioiitche Syntax sind von W. H, D'ölecke: Die ajolaktisclten 
Regein der latein. Sprache. Hannover, 1820, 8. — Und vou 
Billroih: Lateinische Syntax für die obero Klassen gelehr- 
ter Schulen. Leipz., 1B32, 8. 12 Gr. — llülfswerke siud 
ehiige recht gute Anleitungen zum Uebersetzen aus dem Deut- 
schen ins Lateinische, und das Werk von C F. Etzler: Syn- 
taktische Analogien der Lateinuobea .and Deotachen Sprache* 
Breslau, 1826 , 8. 20 Gr. 

S. 225. Von Tursellinus Werk über die lat. Partikeln 
erschien zu London, 1828, 8. eine neue Ausgabe unter d. Tit.: 
De particulis Latioae orationis libellus utilissimus Horatii Tur- 
aeUuiif post curas Jac. Thomasii et Conr. Schwarzii denuo re- 
cognitni et auctas, ex editione in Germania qiÜDta huc tra- 
hendum Anglicaque interpretatione instruendum curavit Jac. 
Baiiey. — Eine ganz neue und bei weitem gründlichere und 
einsichtsvollere Arbeit über die Partikeln hat Ferd. Hand iS2i) 
in Leipaig begonnen unter d. Tit.: Ferdinandi Handii Tur- 
aeUinns seu de particulis latinis commentariL Der 2e Bd. er- 
achiea ^ 18ft2. Den SdOui« dea, Gauen mU der M. 
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«illidlil. Bm AiActt, Ae Audi eigene iWe Konirfii ler 
Sprach^ des Verdtsm bei Torortb^fraier untlehilger Ba» 
aatcmig der FonchvogcM anderer GelebrCen vnd dadardh daie 
ete eilet über diesen Redelbdl raeaainienfetet, ehien bleiben- 
den Wectb erbült Solehe frilndliche Foraehnngen» wie lie - 
tich- bier niedergelegt finden, sind aelten anentrdfen. — 
SMisMfß Yfeek lel niebt fortgeeetit. — Aneserdem beben wir 
▼ottj J. S, Meiner eine Ueberridbt aller mm lateinitehen Spradi-. 
etndiani gehörigen Partikeln. Zdti. J8. 18 Gr., Bfaie 
recbl idcbüge Abhandlong ist audi daa Sehniprogr. Ten C. F, 
SMfigs De vi et nan nennnllamm jingnae iatlMie partienlar 
nim, qnae rem com aimili re eomparando illnttrant Magdeb.i 
1828 y 8. — Ferd. LMmnamn: .Progr. De adrerbio ktino. 
Parti. IV. Zittai^e« 182d— 18S7, 4. — Meft. SjFB- 
bola.Ii. ad grammatieam latlnam. De formnlamm #e«eto am^ 
kauä acto an^ dubiio an, Toro ten. Progr. IV. Halioi 1826^ - 
4. Ph* Sf^ppiua: Untemehiug Uber die lat Binde, 

formel; wm modo (non)^ aod no qßMem nnd deren >SynonjnM« 
Pffogrr. Hanau, 182& — 1888, & ^Z Qu C Ck. Joä. Fi^ 
kmehor^ -Commenlatio de eonjnnetione fuod. Pfogn Nta^ 
berg, 1826; 4. — /• IT. Wagnern dlM.. de particnUa ui m 
Frogr* Mordbanaen, 1827, 4. — Trompheiier: Diw. de 
paräeula cum. , Progr. Cobnrg, 1828, 4. — Alle Sebnlaehrüi- 
ten ond in den ZeiMhrillten lerstrente AqMtae, in denen die 
Partikeln behandelt werden, anfitnfilliri^ iet au weitlanfig. 
ji. CrlJ^ Gornkard: Commentatio grammatiea de neu particl« 
pii in aemone iatino. Jena, 1828». 4. — ^. WUh. Tkd. Pe^ 
tronxs Commentatio de pa^ticlplorom latinorom ratione affipe 
ima. Pirogr. Gnmbinnen« 1826» 4. — WoekamtUhr de 
nccnsativo enm Infinitivo. Halle, 1816, 8. 6 Gr. — Ghf. 
Gemkord: commentatio grammatiea de .natura et nan aeeno»- 
tivi cum. bifinitivo apnd latinoi. Weimar, 1821, ^. — 
JPl Frakm: Vecaoeb über daa Wesen dea Idttoritcb.- Infinitive 
in der lat. Spraebiü Altona, 1827, & 4 Gr. — Ein aehr 
vdchttgei.Werk sbid C?« II A.' Krügm's üntermebuiigen aua 
dem Gebiete der Lateinitdi. Sprachiäre. Heft 1: Ueber den 
AccuMtIv. cum Infinit., und den Unteiecliied dieser Conatruktioil 
vom ConjMDctiv, 1820; Heft' 2: Von der Folge der Zelten in 
der orMie oblique, 1821; Heft S: Die Attra^on in der ietein. 
Sprache; ein Versuch, dieselbe in ihrem ganaen Umfimge dar- 
anstellen, qiit bestlnd. Bücksicht auf daa Griechische. 1827, 8L 
Braunscbwelg. 6 Tbk. 21 Gr. — W. LMau: Die Partikebi 
JoM, tf^, quod und d. Construktion des accus, e. infl filr sich 
V. in.ilirem Zusammenhange mit der Attraktion, aua dem Ge- 
aichtspunkt der philosoph» Grammatik betrachtet Halie^ 1811, 
8. 9 Gr. 

S. 226. Ein neues und gans voraSglichea TOlfsmittel nur 
Zog. 8. W. V. 12 
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birbmt bei deaMD Theorie dM latdoiiaheB Styii. CUß, 
18^1, 8. 2 Thlr. • Gr. — Kocii enrilioe lob, .toMr des 
serttioitten Bemerkangeii Tmchledeuer «enerar GelebrtaD, wit 
Mand^ MMhiä^ Fr^Uchvr u. A.« dk Schrift« AphorlMneb fib« 
d. lateiii. Sehreibiri der >NMerA$ AUen, welche liteinipch n 
ichreibeii htbcB, siir Beheniguog Torgelegl. Leips., I88I9 & 
» Gr. . 

S.' 289. Z. 8. Bwe neee firaniltfsche Aocgebe dcc Wir» 
fccs bber Synonyme von Gtirdiki JhmMwU (nicht Gordin IHtt* 

• menü) erschien sn Purii, 1827« 8. Tcrbenerl, wie es hdu^ 
dnrdi JV. Xr« JehahUre. Vdn einer nenen . dentechen Bear- 
beitung der Uebersetsung erschien von L. Mamthom der le 
ThL Leipz., 1831, 8. S Thir. 12 Gr. Andi hier findet nu 
MmnAoniM tiefe Kenntniic der letehiicehen Sprache nnd ihrer 
fiigenthhmilchkeiten benrlEmidet, indem er ein gans nenei Weil | 
i^nf. — AiMsel* diecem Werlce erltieiten wir durch X. Dm- 
derMn ein mit yieien Fietoe nnd ScfacKthin getrb^tetec Work 
il>er die inteinicchen Synonyme im Lnteinitohe Synonyme ud 
Stymoiogien. 4 TUe. Leips., 1820—1821, a ' Audi £ 
C HabiM ein Synonymiidies Hnndwörtetbudi der U- 
teln« Sprache lAr nngehende Pliiloiofen. Lemgo, 18X1^, 8^ 

' Thhr. 8 Gr. Bei nllem Verdienetiichen, dec diecec Wal 
,lttt, bidbt es doch in tdur anf der Oberfliclie ctdien. Ai- 
lenfingi Iii der Zweck nntideihafty nur ioUte b^ tiefem 
BfaigdicB In den Gegenttind seibit die FMheiten der'Spncbe 
odorier und beitimmter geikiit nnd dargecteiit ieyn, wai iU 
auch in K&ne recht gut thnn licia. .Uebrigena Ideibl für An* 
linger dM Werk aehr empfehleuiwerth, damit de anf die 
Feinlieiten der Sprache- anfmeikiam werden. — Sben icge* 
Ii5rt hierher G. JcjitfMil*« liber differeatiarum Ungnae lili- 
. aae, od«r Samminng der ainnverwandten Wörter der latetii- 
achen Sprache, für Gelehrtencchulen. Altona, 1881, 8L 1 Tbk 
BntfiSit 1100 Nummern. — Auch iind die Synonymen In dm 
baid nn erwihnenden lat-frani. Lexicon Ton Alfred de ff^mUff 
behandeit Anaaerdem linden alch in den neuem krltlichm 

' Zeitechriften Beiträge für die Synonymik. 

Sl 229. 2. Neuere Werke über Etymologie abd Ten dpa- 
rad Schwenekf Eiymologischea WUrteabnch der iatelniicbca 
Sprache, mit Vergleichung der griechiichen n. deutaelieii ▼#> 
Conr. Sdiwenck, Fhinkf. a. M. IStV, a 2 Thir. 12 Gr. Weü 
man auch nicht ASea billigen kann, ao iat die Arbdi ein gir 
aehr achltabarea Wefk, Indem nicht bloa die damlicben Schrift- I 
ateiler, aondem auch Varro, Fcitna, Nonlua, die GloaMtfirea, i 
nuin Thell nach aeibat Inichrüten, nnd die SchrtftateHer spä- 
terer Zeit, worunter Arnoblaa, Augastinoc und TerluliianMr 
beritakiichtigt ahid. Einaelne Beikige amr e^oiogischen Weit- 
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inwAmn^ ndito derteUb« l^dnchtr in der tUgciik SrihniMlIi 
1830. AML 2. BO. 95 Bft. bdotnnt ^ Wte,iuth dll» gtkaMiii * 
AutelMM bewtesen, lit dies LexikegnplM JP. J!9!reiWr SehuU 
wörteiboch der latetn. Spreche In etymolo^elier Ordnimg be» 
•ibeHet 2e verbete. AnH Oeritmlie MMi IS Chr. etil 
wiftgUoheB Werk. Denn enehien in Hellend eltte Me än9* 
gebe und Oebereetsnng« LeiieoQ Memeie Lcttaeei. elymelo« 
giee erdiee dispeiitem eb B. EMur. Ad veoai Belgtee Je* 
vcntoCb evrevil el eoxil J. Boneka. Leiden n. Alttstenl.| 
18M, S. ^ M. G. X. jRoder'e Leieialtdi-Deiiteehdi e^me« 
logfadto e Sdkalwftrtcrbneh' sn den Freaeütjem ene d. g0ld. Selt- 
nlter. Hcilbroan, VM, a 14 Gr. entoprieht nlcbl eehieui 
Sweefce. Viel für fitjmelegle bei eech L. ihederiein Iii 
dem Teririn eng eflbrten Weibe geleletel. 

Si m. Yen JfbnKMitt» Leileon erMMett sü Pidee IM 
in gr. 4. eine nene Auegebe. Aoeh deetiehe Gelehrte hebed 
Aie nene nnd Vereiehfie An^gebe begonnen m fichneeberr 
MS8 In foL fiben ee wnrde in Englend ^e nene and dnrei 
lile BenibaDgen Jak Bmileys Termdirte Anegebe 1827, ge* 
dmdd* 

8« 212. Ueber Leiliroiegie einleiten iHr elae beionderd 
Befatift ven B, Kärekmrs de eptfane tetini ledd condendl re« 
llene. . . Gerlemlie , 1826« a 47 pp. lA Gr. Aneh . fiaHd 
Mkikm bei In edner geni roreQgjlleb beecblenewertlien pme^ 
Me- lexiel Behellerknl an der latehdieb-belgleehen Anegebe 
dieeee Letikene trefüebe Ideen fiber 'ein gutes letetnlsi^e* 
bleineiee Ledcen niedergelegt. Am Bchlntse glebft er Beiner*' 
knngen Ober ehixeine Werfe» Diese Verrede befindet iieH^ 
nneier in den Bemothngen ren JfoiiMe»> Werken, 'ineb Itt 
dem fen MMMmw iMusgegebenen: eleqnentiee latined 
nxemple^ weven 1882 in Lelpa. eine 2e Ausg. enehien. Audi 
Mmkiken YereMI Ar die Uefaieftt Wdrterbieber die Anfbilund 
vnd BrkÜrang der Namen, eo wie bberiieapt seine Anslehteil 

denen ren Wolf QbereinstinHnen. — Des kleinere Seh^Ur*» 
nehe tetehitseh-deatseiie Lexikon ist dnrsb B. ff. Lunmnam hl 
nehrfedier Bbckriciit lisl gnna nmgeeteltet werden. Die neuste 
Amigebe deren ersdilen 1821 an Leipsig in. 2 Bden unter d. 
Titt G^H. Länmiuam't leleialseh-deuteehee u. deutseh -letei^ 
siedies Hsndwörterbodi naoh /«im. /• Qerk. 8eMler^$ Anlage 
Heu beerbettet Mit ehwr Vesr. v. Q. F. Broi^fsnd. Yte viel« 
fiMh, yerb. n. rerm. Anfl. — Das kleine erschien ebendaselbst 
vnter dem Tttei: imm. /• B. 8ehdlet^9 Kiehiee ietehi. Wftr- 
terbndif worin die bekenntesten Wörter veraeieluiet elc. ubd 
«rUSff dad} hefensgegeb. r. H. Lüntmärui, Ton Neuem 
dnrchgesehen und reriiessert r. H. L. J. Bliieibeek. Be Attfl. 
18B0, 8. 12 Gr. Die erste Ausg. davon erschien 1782. --^ 
BoHMkenswerft kl JB*. JTtfrebor'e Letdniseh-detttediea Bdfcnl- 

12* 
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worterboch. Lefpz., 1826, 8. 1 Thir, — Das Tauchnüzkchi 
Lateinisch -deutHche und deutsch - lateinische Stereotyp - Schol- 
'wörterbuch ist nur ein verkürzter Abdruck des Scheller'schen 
kleinen Lexikon. 1 Thir. 12 Gr. — Ausser andern Wörter- 
bnchern, die in grosser Zahl noch in Frankreich u. Eugiaod 
erschienen sind, erwähne ich nur: Nouvcau Dictionnaire latin- 
fran9ais, comprenant tous ies mots des differens äges de la 
langue iatine, leurs sens propres etc., contenant en outre tooi 
Ies synonymes de chäque mot, d'apres Gardin etc. Par M. 
Alfred de Wailly. Paris, Baudouin. 1829,8- — Ainsworth's Laliü 
Dictionary, reprinted from the foiio Edition of MDCCLII, with 
naroerous Additions, Emendations and Improvemcnts. By B. 
W. Beatson; revised and corrected by W. Ellis. Lond., 1829, 
4. — Ainsworth's Latin Dictionary, Moreil's Abridgemeut 
Considerably augmented aud improved by Alex. Jamie^o. 
).ond., 1829, 8. 

S. 238 Z. 1. L. L. Bauer* 8 Deutsch -lateinisches Lexi- 
kon ist bis in die neusten Zeiten wiederholt worden, und bleibt 
durch seine zweckmässige Kürze immer noch ein brauchbarei 
Hülfsmittel. Ein bedeutenderes indessen an Umfang und In- 
halt, indem selbst Autoritäten aus den Classikern , uud Be- 
. merkungen über Latinität gegeben sind , und ausserdem auf 
die Synonymen Rücksicht genommen ist, hat F K. Kraß ge- 
geben in 8. Deutsch- Lateinisch. Lexikon, aus den römischeo 
Schriftstellern zusammengetragen und nach den besten neuern 
Hülfsmitteln bearbeitet. 3e vielfach verbess. u. verra. Aufl. 
Leipz. 1829, 8. 2 Bde. 7 ThIr. Der Auszug aus diesem durch 
Kraft und Alb, For biger bearbeitet spricht weniger an, ob- 
gleich es sehr vollständig ist. — Kürzer, aber recht zweck- 
mässig ist E, Wüstemann' 8 Deutsch - Lateinisch. Handwörter- 
buch. Gotha, 1826, 8. 2 i hlc. 3 Thir. — Auch E. Kär^ 
eher hat zn seinen Lateiniscli - deutsch. Wörterbuch ein Deutsch- 
lateinisches Schulwörterbuch 1822, 8. 2 ThIr. ge<;eben. 

S. 2S4. Zu den hier angegebenen Ilülfswerken die der 
nenaten Zeit aufzuführen, würde zu weitläufig seyn, um so 
mehr, da die besten davon allgemein bekannt und verbreitet 
sind. Zu den vorzüglichsten gehört mit «/. Ph. Krebs Anlei- 
tong zum Lateinischschreiben. 6e verbess« u. verm. Aufl. 
1880, 8. Frankf. a. M. 1 Thlr. 4 Gr. — A. Groteferds 
Materialien lat. Styiübungen. 2e Aufl. Hannover, lB:d9, 8» 
12 Gr. 

S. 230. Die neuern Werke iiber Metrik sind schon oben 
lu S. 187 angegeben ; füge aber hinzu das von Ferd. Fhilippi: 
Darstellung der Lateinischen Prosodik, Rhythmik und Metrik, 
nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Wissenschaften zum 
Selbst- u. Privatunterricht. Lpz., 1826, 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
Diesem vielsprecheadeu Titel muss man nicht trauen; denn der 
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VeiünMer des Werkes ist tii .iiiib«lnMit imtt dem behandeltta 
GegentUBde, und hal dämm ««eh nicht Terstaadeo die For* 
•ohaogeii eines Hermamf jtpti u. A. zu benutzen» In 
neuerer Zeit hat man angefangen die Metrik auch praktiseh 
auf Schulen tn treiben, was Ar genauere Bekanntschalt mit 
der Dicliteiaprache^ ein selir gatet Biidungsmittel ist Zu 
diesem Zwecke hat man daher auch Hülfsbncher bearbeiteti 
ud diene sind von J, Phil. Krebs: Praktisdie Metrik der Ish 
teinieohen Sprache in Beispielen. Heideib., 1826,' & 12 Grw 
nebst denen Anhang dam Inr Lehrer ib. 1826, 8. 2 Gr. «— 
äP. jy aug^ "Firiedemmm: Praktische Anleitung zur Kenntnisa 
and Verfertigung lateinisclier Verse, le Abtheü« 2e Aufl. 
Braonaehweig. 1826, a 8 Gr.; 2e AbtheiL 1829, & 16 Gr« 
enÜiäU anch ein Venelchniss der ▼ortikglichsten nenlateinlsdiea 
IHoliter. — IdHdemann't Materialien zu Aufgaben lat. Verse er^ 
nchienen Leips., I8869 8. 21 Gr. — Lexikalische Hullkwerke sind 
lalgeDde: Grades ad Parnaaanai« sive Promtaari^m prosodicun 
post Sintenisii, et O. Manr.MnIieri (1822) enraa emendavltet 
aaait ¥. Trang. Friedenninn. Lipa., 1829, a 2 Bde. 1 Thhrv iS 
Gr. NoTna Thesaurus latinae linguae prosodiacna aive Gradna 
ad Pamaawmi edidit F. landemamt. ZitUn, 1829, a 4 Thlr. 
12* .Gr. — JuL Conrads Gradna ad Pamaaanm, aire Theaan- 
ma latinae lingaae preaadiacnt. Lips., 18S0« a 1 Thlr. 12 
Gr. — ^ FHe&nuum handdt in dar 2en AbtheiL seiner An- 
leitaaf %ber Zweck, Umlang nnd Stufenfolge lateinischer Vm« 
&bntogen auf gelehrtea Schalen. — C. Jl ^. Noböes de me- 
tria Gatnilt Progrr. II. Ups^ 1829—1^1, 4. 

S. 2ÖL Heber mehrere Scfai^tea, die in der aeneaten 
Zeit 6ber die Art und Weiae die latoniacfae Sprache auf 
Sdnden zu behandeln , eiachienen aind, reicht .ca Mn auf die 
Schriften, die eben an S. 4* angeinhrt aind, zu verweisen, nnd 
dann ein paar der Bmselsehriften, In denen der Unterricht 
der lateinischen Sprache bdiandelt wird, au bemerken. C 
jiugi Steimmetx schrieb eine commentatio de grammatica latina 
paeromm captui aceommodanda. Progr. Merseburg, 1829, 4. 
26 pp. 9Qa ratlene linguae latinae elementa paeris tradenda 
eenseaty aeripait Krömcr. Progr, Neiae, 1829, 4. 22 pp. — • 
J. P. JB. Cfreverua: Ideen fiber den eratetf Onterricfat in der 
kteinischen Sprache. Progr. Oldenburg. 18St, 4 6 Gr. ^ 
/m» Hnmbrod gab In seiner sehr kurzen Romanae lingaae hU 
atpria, als Anhang ebe recensio eorum anctorumi qui. ad ora- 
Uoaem proaam ediacendara atqne exercendam in admlis legendi 
. iiht. Progr. Gleiwila. 1829» 4. . 21 pp. 

8. 256. Z. 14. Observationes aliquot de scr^tomm vete- 
nun in scholis lectlone eorumqne interpretationibnii Ungna Ter- 
Mnda per dbcipaioi recte coaficiendia conscribendisqne. Pragr« 
4sMu JardanL Aaipacb, 1828| 4^ 29 pp* — 7 pri?ata acri- 
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ptornm clagsicoram leetliM «criptit H. Tupfer, Progr. Arn- 
stadt, 1829, 4. 8 pp. — In Mdfvlk ad LtUae.loquendi fa- 
caltatem instÜBttidis qwm v\m secntnt dl •aqpttult En 
Behober. Progr. Neiss«, lüT^ 4. 8 pp. 

' S. 259. Unler den ne^ern Sehrü'ten über die Biftdunf 
aiim ktoii^hen Stil , zeichnen sich ab systematisch geordnete j 
Werke aas Matthkies Katwurf einer Theorie 4ea lateiai» 
sehen Styls. Leipz., 182a, 8. 10^ Gr.. indeasen ist diasir 
Enlwntf bei atteai aeine» Empfiehlengswertheb mir etwas za 
kurz, als dasa er eine volliBtändige Anleitung seyn könnte. 
Melir genVigt vorzngswelse C X Grysar^^ TJleevie dea lateiai- 
sehen Styls , bei dessen oben zu S. 226 angegebenen Anttbir* 
barus. Hiech» sind hier in Wolfs Sinne za erwähnen dito 
Schriften Ton Ch, Glo. Bröder: Die entdeckte Ban§erdanB| 
der lateinisch. Wörter. Hildesh., 1817, 8. 12 Gr. — Au88e^ 
deai enüfana kh neeh die Schriftan über die SteliuDg der 
Werte, ton A, €fth. Qemhardc de coHocation« voeabnlania 
ye^Hae. Frlbergae, 4« «nd: de eoUoeatione verborain la j 

' Sermone laüno. l^ogr. Jenae, 1828, 4. — B, ICöne: über 
die Wortstelinng in dar latafaiischen Spraehe. Münater, ISSl« 
' 8b 10 Gr. — ^. Glh. Gemkardi de eonstrnetlene emuicia« | 
tionura in sermene latine. Pregr. Jenae, 182T, ^ — Fm J». \ 
G, MüUer: Scriptionb de eonformatiene periodomm in sermon« 
htino Part I. Progr. Torgan, 18t9f 4. — L. Grieben: Neta 
> ' Darstellung der verschiedenen Satatfrten nnd Satsverbindangea 
ttk d. Ist. Sprache, filr d. Unterrlebt entworfen. Berlin, IW« 
8. 1 Thlr. — Wenn von Mdnng dea lateinischen Stils dli , 
Bttde Ist^ dftrflbn die Forschangen des trefflichen J. Aug. Goe- 
fMU, die er über die WortateHung In einer Abhandlnog bei | 
ietner Ausgabe Ten Ofeero dp Inglbna (Lips., 1800, 8)*, unter 
der A^efbehrlflk: de aoni aede et raüoae In aingnlis ennndslia- 
nlbtta, bekannt gemacht liat, nidil übergehen« > Was Goerm 
■dt Sofitta beieltiin^, darüber- thellen wir Gf. Hermamt 
, Werte ana dem Intel^psnablüle ne. 0 na Leipa. Ut. Z. VM* \ 
pw ISO mit Er aagt daaelbiti JSmidU bl dlcjeidgn Wortstel* 
, Inng, dnreb weiehe die neclldrfiaUl4iefen Wörter l|i jedem 
, Satan se vertlicilt 'werden, dasa der ganae Sata ein wohiklifi« | 
. gendea Bbenmaasa erldUt, nnd dadnroh der Vertrag iür dsa 
' Sprechenden laieht«r| für den Zuhörer Ibaalielier wM» Väf»» 

• dtta felgt, daia, ebgleM jeder Saln^ der einen Sin» ha«, da« 
Eedeaeeent likben mnaai dach eben dlmer Sate ohne Nna^ 

• na, oder ohne aomw, oder ohne baiydea acjii iMUHk**' Usber 
daa Weaen dea Sonua erhob aieh naeh der Ree. der CtÖrsas'^^ 
aehen Ausgabe Ton Gf. Bernuttm in der Leipa. LIt Zelt. 180O' 
no. §8. Ohl Streit, ivodinreh nillere Betnehtnngen dfeaas 
ganatandea damala Terenfauat wnrdi^. Niariieh gegen die 
nannte Reaamion aehriab iflo^ im MliffMuUiite 



Digitized by Gc) 



l^d^Ht. Lit. Zeit. 1810 no. T; dagegen Hefmann ib. no. 9. 
1810 mit seinem gewohnten Scharfsinn; und dagegen wieder 
Bielfeld ib. no. 2T. 1810. Dass Goerenz über diesen Gegen- 
stand zuerst ernstliche und specielle Betrachtungen angestelU 
hat, ist wohl gewiss; indessen sind nocli manche Diiokelkeilfla * 
.jMi lichten durch erneuerte Forschungen iibri^. 

S. 268. Dieselbe Frag^ behandelt Wolf selbst gewohnter- 
weise geistreich in seiner Darstellung der Aiterthums- Wissen- 
schaft, und zwar, seinem Standpunkte gemäss, geistreicher als 
es in seinen Vorlesungen geschehen konnte; denn hier be- 
quemte er sich in seiner Darstellungsweise, seinen pädagogi- 
schen Grundsätzen treu, der Fassungskraft der Mehrzahl sei- 
ner Zuhörer an; dort hatte er nur ein Publikum im Auge, 
das im Stande war, seinen Ideen zu folgen und sie zu fas- 
sen. — Ausserdem bemerke ich noch die Schriften von P. H. 
L. Donker majiii: Commentatio de hodierno linguae latinae usu 
^ iiteris doctrinisque tradendis. Lugd. Batav. 1826, 8. 8 Gr. 
— H. Dohm: Einige Worte über den Nutzen des Latein- . 
Schreibens. Progr. Itzehoe, 1827, 4. 16 pp. Andere erwähne 
ich nicht. — Den pädagogischen Zweck des Lateinschreibens 
allein festhaltend, schrieb < JPVomme .* Quomodo ad latine scri- 
bendum iuvari possant scholarum alumni, nonnuUis observatio- 
uibus, quae de universa re scholastica desumtae sunt, band 
iateiiipestive subtextis. Progr. Soest. 1826, 4. 22 pp. 

S. 2T0. De promovendo in schoh's linguae latinae studio^ 
.Progr. scripsit /. C. Tobiach. Vratislav., 1828, 4. 18 pp. 

S. 272. Zu den angeführten Schriften bemerke ich noch 
folgende von C. A, SchirUtzi Commentatio de veterum scri- 
ptorum coram discipulis superfomm ordinum interpretatione. 
Nordhusae, 1828, 4. 13 pp. 4 Gr. — H. C. A. Eichstädt: , 
Dehortatur prologus a contorta et difficili interpretandi ra- 
tione. Progr. acad. Jenae, 1824, 4. 13 pp. Dieser vorzüg- 
lichen Schrift müssen wir gedenken, da sie von einem Manu« 
iierrührt, der die lateinische Sprache in der Darstellung so 
Tollkommen in seiner Gewalt hat, wie gewiss nur wenige. 
£ben so wicbtig und höchst belehrend über das schwierige 
interpretationsg^diäCl ist des geistreichen J, A, H. Tittmanr^s 
Abhandlung: De causii pneeipuls coiitortarum interpretationum 
Novi Testament!, bei dessen: de synoDyoiis io Nofo Testamente 
Über I. Ups., 1820, 8. p. 252 sqq. CSI. Dan. Beck*€ 
Schriften so wie Asfa Hermeneutik a. unieti su S. 304. — 
S. aneh lUe zu S. 257 angeführte Schrift Jordan^ 8. — Heute be- 
folgt man bei BelMudlung der Klassiker, sowohl der Griechen 
«4s Aömer,. einen doppelten Weg. Entweder behandelt man 
sie nur kritisch, oder sieht nur nuf das Reale darin, und sacht 
dnsieUie aufzuhellen. Diebe verschiedenen Hichtungen d«r 
Hünmi Zeit liemerlU man isflii In den AttS|;abea der KUunüccr. 
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DaM man als ein ^ter Philolog iodesgeD Beidea Tereim^ea 
111U88 bei der Interpretation, das geht aus der Natur der Sache 
hervor. Kritik niuss man anwenden, um nicht die Erklärung 
auf einen falschen Text lu gründen. Jedoch darf man bei 
dem ]critis<ihea Verfahren nicht unbesonneuerweise bu weit 
gehen, und alle«, was nicht bei dem ersten Anblick al« dmi» 
Ucit crtdiciat, Indern wollen: oder sich auf der aadom Seil« 
wieder vielleleht gar nnr mil einer trockenen Vaiitntenitnun** 
lling begnügen, nnd dabei glauben, ein Kritiker nn aejn. Bei- 
de« fthrt inr Verderimifla des Ibeatehenden Guten. Vm aia 
Iftcbtiger Kritiker in «cyn, dann gehören die Kenntni«ae nnd 
die GeaeUcldichkeit einea guten Interpreten« Daher auch Bei- 
doa in dem Philologen Inn^ vereint aagfn mu««.. Bhe Acnde- 
langen dea Textea einea Sclirlftatellera Terancht werden, aman 
erat durch eine ▼omrtheilafireie Erklimng , erfoiacht werden» 
ob die' betrelTende Stelle «di wlrklidi TC^erbt iat. INe Ver» 
nacUiaalgnng dieaer RHekaicht hat aehr oft neue Yerderbniaae 
in Schriftateller gebracht, und Tiele andere unbeleuchtet oder 
unbemerkt gelaaaen« Da aber^ lu einem guten Interpreten nicht 
alldn tiefe Kenntnime der Speeche, aondern auch die allael- 
tigate Kenntnitt dea Alterthum« erforderlich ünd, ao bleibt die 
dem Interpreten geatellte Aufgab^ eine aehr achwer in Idaend«. 
Indesaen musa man den gelärten Interpreten, d. h. der blo« 
Eur Förderung der Wiasenschaft arbeitet, und den Ldirer der 
klassischen Sprachen auf der Schule unterschieden. Jener hat 
nat&rllch das Höchste der Wissenschaft im Auge, dieser dage* 
gen nur die Schüler mit der Sprache nnd dadurdi wieder in 
den Geist dea Alterthums einzuführen mm Zwecke, und an 
ihn kann also auch nicht die Forderung gestellt werden, auf 
neue Forschungen lediglich auszudrehen. Jedoch^ so aehr auch 
die Einseitigkeit jener beiden Richtungen zu tadeln ht^ so «lud 
doch daraua herrliche Früchte für die philologlache WiaaeiH 
achaft hervorgegangen. 

S. 303. Die Abhandlung Canter's ist wiederholt in Sinnes 
2er Ausgabe (Lipa., 182i, S.) der Fragmentenaamminng dea 
MgUanicus, 

S. 304. Imm. Walch' s Schrift ist falsch angegdien$ 
richtig so: Jo. Ernst Jmm. Walch: de arte critica veterum 
romanomm liber. 3e (nicht 2e) Aufl. Jena, 1171, 8. — Die 
▼on Wolf übergangene Schrift, von Sam, Sim, Wille: Der 
Begriff der Kritik entwickelt. Rostock, 1795, 4., die hier viel- 
leicht Jemand vermissen könnte, ist nach Kant's philosophi- 
acben Grundsätzen, nnd nicht nach den aus der Sache seibat 
entlehnten, bearbeitet; kann darum auch nicht genügen. — 
Von Ch. Dan, Beck haben wir: Observationes critico-exegeti- 
cae. Progrr. acad. IV. 1795—1801, 4. Reich an brauchba- ' 
ren Utterariacheo Nachwelaungen und den reifen eigenen An* 
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sichten dieses vielseitigsten Alterthumkenners. Dann: Obser- 
vationes historicae et criticae. Progr. II. III. sive: de proba- 
litate critica, exegetica^ historica. I. iL Lips. , 1823 — 1824, 
4* Die 4e höchst gehaltvolle und beachtenswerthe Commen« 
tfttion handelt: de etymoiogiae vocabuiorum et Dominum usu 
in explicandis linguarum, mjrtliorum, historiarum rationibus 
rooderando. Lips., 1826, 4. — Dann erhielten wir noch von 
diesem ehrwürdigen Veteran der Gelehrten eine danlten^wertiie 
gehaltreiche Gabe: Commentationes criticae quincjuc de Glos- 
sematis in veteribus libris. Lips., 1832, 4. 12 Gr. — F. 
AsVs Grundlinien der Grammatik, Hermeneutilc und Kritiic. 
Landshut, 1808, 8. 1 Thir. — Ausserdem führe ich die recht 
sch'atzenswerthe Schulschrift C. JVith, SiebdraCs an: Adumbra- 
tio quaestionis de studio etymoiogiae a multis perverse et in- 
stituto et adhihito. Halse, 1825, 4. — Ein ganz vorzüglicher 
Beitrag zur Förderung der Wissenschaft der Kritik ist das 
akad. Progr. Gf. Hermanris de emendationibus per transpositio- 
nem verborum dissertalio. Lips., 1824, 4. und in dessen Opuscu- 
iid T. II. Der Verf. richtete diese Schrift gegen eine gänzlich 
verfehlte Abhandlung E Epkemas über denselben Gegenstand: 
de transpositione, saluberrimo in sanandis veterum scriptis re- 
roedio, die in Friedemann' 8 und Seebode' 8 Miscellanea Vol. L 
F. I. wiederholt wurde. — Unrichtig ist Z. 24. der Name Jfl«- 
sin; er hiess Rene Prosper Tassin, Von ihm haben wir: Hi- 
stoire litt^raire de la congregation de S. Maur. Brüssel, 1770^ 
4.; deutsch mit Anmerkk. und Zusätzen. 1773 ^ 8. 2 B. 
Trotz mancher Anfechtungen des von den Benedictern aufge- 
stellten Systems (s. EberVs Handschriftenkunde p. 15, wo ei- 
nige, wenn auch nicht ganz unge^ründete, Ausstellungen ge- 
macht werden) der von Molf erwähnten, und für die Wissen- 
schaft der Krilik nicht unwichtigen, ürkundenwissenschaft, 
wird diese, schon als Sammlung überaus schätzbarer Materia- 
lien und vieler aus den angestrengtesten Untersuchungen her- 
vorgegangener technischer und wissenschaftlicher Erfahrungen, 
immer einen entschiedenen Werth behaupten. Die Originalaus- 
gabe erschien von Charles Erangois Toustaint und den ge- 
nannten Tassin bearbeitet, eigentlich als Commentar zu Ma- 
billons Diplomatik, um die sich an Hardouin und German 
anschliessenden Zweifler und diplomatisclien Freigeister zu wi- 
derlegen und die angegriffene Aechtheit vieler Urkunden su 
retten, unter dem Titel: Nouveau Trait^ de Diplomatique, oii 
Ton examine les fondemens de cet art, on (<tablit des regles 
Sur le discernement des titres, et Ton expose historiquement 
les caract^res des bulles pontificaies et des diplomes doimes 
en chaque si^cle etc, Par deux Religieux Bt'nc^dictins. Paris, 
1750 — 1765, 4. 6 {nicht 0) Bde. mit KM) Kupfern; deutsch 
^•D J. Ck. Adelung (u. AtU, jRudoyy firfurt, 1750— 11Q9| 4. 

* 

Digitized 



9 Bde. mit Kupfern. Besonders setst ihr Apparat Ton Schrift« 
niu§terny wodurch sie die diplomatische Schriftkunde erläutert 
haben, in Erstaunen. Dabei geben sie mit erstaunlichster Ge- 
Dauigkeit die Bildungsgeschichte jedes einzelnen Buchstabens 
des lateinischen Alphabets durch alle Jahrhunderte, so daas 
man dadurch die Entstehung der germanischen Nationalschrif- 
ten des Mittelalters deutlich kennen lernt. Was in dem fast 
beroischeq Werke ein Kenner vermissen oder anders gemacht 
w&nschen möchte, nach den Forderungen der heute überhaupt 
geförderten Wissenschaften, das kann man dieser Arbeit keines, 
wegs als Fehler anrechnen. S. Ludwig Wachler 8 Geschichte der 
historisch. Forschung und Kunst, Bd. 2. Abthl. 2. p. 513 sq. — 
Trombellis Schrift erschien unter d. Tit.: arte di conoscere Tetä 
de codici latini et italiani; hat aber wenig Werth. — Zu den 
Schriften über Handschriften sind noch hinzuzufügen Mannert's 
Miscellanea. Nürnberg, 1795, 8. mit einigen Tafeln. — PJ^if- 
fer's Werk: über Bücherhandschriften überhaupt. Erlangen, 
1810, 8. Empfehlenswerth wegen der Zusammenstellung der 
historischen Notizen. Indessen kann bei allen diesen neuern 
Werken über Ilandschriftenkunde MabiUons Werk nicht ent- 
behren wegen der Schrifttafeln. In so fern die Orthographie 
auf das Alter der Handschriften schliessen lässt, darüber «. 
Allgem. Jenaische Lit.-Zeit. 1817. Bd. 2. p. 125 sq. — Alte 
diese neueren Leistungen übertrifft des ausgezeichneten F, 
Adolph Ebert's Werk , zur Handschriftenkunde. Leipz., 1825, 
8. 1 Bd. Der 2e Bd. erhält den Catalog der grtech. u. lat. 
Handschriften der Wolfeubüttler Bibliothek. Dies Werk ent- 
hält das Wissenwürdigste über den Gegenstand in einer licht- 
vollen Darstellung. Nur was die Schriftproben selbst, das 
Graphische betrifft, über diese muss man in dem Werke 
der Benedictiner die nöthige Belehrung suchen. — Die 
neuesten paläographisehen Werke ?on Bast ond Kopp sind 
Mlion oben zu S. 150 angezeigt. Eben so ist schon die Schrift 
▼•n Ck. Koch: Commentationia de rei criticae epochis Parti. 
IL oben S. 19 angeführt 

S. 3M. Z. 19. Ueber da« Womd der [äatbetitch-phlbH 
•ft|liiMlieB] Kffkik ftbrahaupt, und den Cbwabtcr 4«r Leaaing - 
9tbM iBibMoaitr« bat Jl SM^gH in .dier WaMUmiig m mI* 
aer ZuMOMMitlellvig wom. Lefnnga Oedadwa IMUungea 
TJiL 1. Leipz., 189i, 8. febaadolt 

fiL MI. 6. Slüen ? onügüdMn Beim« m «Imt GodMite 
der Kriük «ate» den Grieeben ba4 Cimwm In iebrnr obea 
& MfeflibrlM Stbiift gegebeo. 

IL UJI» Z. 2il Hiittr rs^ermWed^Un Zeuget^ kern JTejf 
Mdi' dto FuüUie der Menvebripte veMebeni wefeuf ana eelir 
feaia ecbtea mesa. Deaa aicbt aar «M bierdai«b die adtti- 
eelige Aibell dae TerflelelMMi fieler IhndiiHainail cbM 
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Mrtllilftlkn «m VMm «MUMart, iMdm m alrngt^inh . 
dne snreilissiger« BiMidhl la die krkiiche Gestalt des Tel*- 
tea doM SeltffillileU« oberiiaupt, und findet daen weit leidi» 
ter «od liehcrer eis Mittel^ den Text leiaer Rdidieit und wei^ 
left CMelt n^üduit uAe m bringe«. Wie mm in der U»> 
temelinng nber die Familien der Hidaciifillen Te^lahren ■raii^ 
der&ber knnit man In Lmdwig Badmamiu Ausgabe des hjk^ 
flnrea nnd Analiibe dea Piaton aieh nnterriciitenk 

S. 319. 14. Z. 13. Steht der Name des neuen Heraus- 
gebers des Yellejus falsch Ptirenim statt JbA. Alb, BureriuSm 
S, meine Nachträge lu Bd. 3. S. 270. 

Z. 14. muss nach: ^.geirrt hatte.** mit: ^fFenn'* ein 
Absatz gemacht werden der Deutlichkeit wegen. 

S. 321. Z. 11. T. u. muss mit: j^Das Erste* ebenfalls ein 
Absatz gemacht werden, was sehr oft vernachlässigt worden 
ist, zum Schaden der Verstaudlichkeit. 

— Z. 5. Als erforderliche Materialien bei Ausübung der 
sogenannten Wort-Kritik gehören ausser den von M olf S. 221. 
erwähnten Codices und alten Ausgaben uud S. 320 erwähnten' 
alten Grammatikern, alten Glossarien und Citationen, auch die 
von ihm nicht erwähnten Scholien uud etwa vorhandenen Nacll* 
ntonngen des Autors, der kritisch behandelt werden soll. 

Was die alten Ausgaben betrifft, so sind lir die Kritik / 
. die edüienea piineipes die vorsüglich wichtigsten , weil sie sehr 
•fl treu aus einem Mannacript abgedrocltt aind, und dürfen 
nneh aellut da nicht übergangen werden, wenn spätere Her- 
ausgebet des Schriftstellers Nachlässigkeita- eder-Flüchtigkeita- 
ieliler dann bemerltt fanlm. Denn In manchen Fällen berä« 
ken solche* fiemerkangen seibat nnv anf der Flncbtigkeit dea 
BbnKheilers, und sind also grnndlea: oder wo jene Fehler In, 
der That statt finden, da können sie nicht selten in den con«' 
torten Schriftsngen der benutzten Handschrift ihren drund 
Imben, wie dies z. B. bei der Sehrift: de pronomiae des Ale^ 
mamder Pyacelm der Fall ist, wo in vielen Stellen Imm. Bekm 
ker*8 Aosgabe gegen Bastes Apographnm bekanntlich abweicht^ 
weil die Züge der Ilandaehiilt aelw aclurer an eu|Kiffem sind; 
oder bei Palimpsesten, wenna man in neuerer Zeit einaelnn 
Werke der Alten hennagegeben hat^ wie de repnblien tw 
Cücero und Anderes. 

Wenn die editiones prineipea nicht zn haben sind, sn 
fnnss man sich doch die zn yerschafien suchen, die ent- 
weder einen genauen Abdruck jener enthalten^ oder solchie^ 
die nach Handschriften verbessert sind. Bei dieser Vermeid 
rung der kritischen Hülfsmittel wird man ganz natürlich v«jr- 
anlasst, vor dem eigentlichen kritischen Gebrauch der alt en 
An a gn b e n die Abatamnwmf decaeUben^ a(K wie die Verwam^tr 
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■chtfl unter rieh , tlielb in Beziehung auf die dabei benotsten 
Handschriften in nnterguchen und so viel als mögiich genau . 
ma bettimnen; denn nneh dieser Gegenstand darf dem Kriti- 
Icer nicht gleichgültig seyn: indem sich hieranf nicht selten 
nuff^llende Textabweicbnngen der «püeni Autgaben mm den 
froheren, i. B» wie im Snidas, gründen. Ein» der Tonbglicb- 
iten Mittel nur ErlLcnnung dieser Verwandtsdiaft ist ein ge- 
naues Achten mehr auf die Druclifbiiler der einseinen Ausgn* 
ben, ais auf die eigentiichen Varianten; denn Ausgaben, iie 
pur aus Speculationen entatanden, und nicht von Geiehrten 
teibst besorgt wurden, diese drudcte man selir oft aus einer 
vorhergehenden auf das Ailerfeliierhafteate ai», und wiederhoite 
aie dann bei Tielgeiesenen Autoren in derselben Verderbtheit 
oft: woraus also hervorgeht , dass auch DruciLfehier dem Kriti- 
ker bd Benrtheiiung der Abstammung und des liritiiichen Wer- 
thes einer Ausgabe nicht gleichgültig oder gar yerachtlich acyn 

Jfirfen. Auch ans dem Grunde ist ein sorgf&itiges Achten auf 
ie Textesverschiedenlieiten der Terschiedenen Ausgaben dem 
Kritiker uneriissigi wdi er dadurch allein oll nur* in einem 
sicheren Urtheile gelang , nach welchen inritischen HiUfsmit- 
tein eine Ausgabe besorgt ist Denn die liieren Kritiker ver- 
Blumten es, wahrscheinlich weil sie die kritische Diplomatik 
noch nicht kannten oder so hoch achteten, als sie es in der 
That Terdlente, über die Ton ihnen benutiten MlfsBittel über- 
liaupt oder auch genauere Anzeigen zu geben: weshalb wir 
durch aie selbst nie einen sichern kritischen Standpunkt ange- 
wiesen erhalten haben; wie dies z. B. unter andern der Fall 
ist bei der zweiten Aidine oder Camotiana des Aristoteles, und 
der Hervsgiana des Demosthenes. — Dann darf man bei allea 
Torkommenden Abweichungen der Ausgaben unter sich, jedoch ~ 
nicht ausser Acht lassen, ob eine Abweichung bloa dn Nacll- 
lassigkeitsfehler, oder eine liegründete Aenderung des Heraus- 
gebers ist. Dies zu erkennen, dazu dient einzig nur eine 
Vergleichung der Ausgaben und Rücksichtsnahme darauf, ob 
^die Aenderung in irgend einer Beziehung nach den Sprachge- 
setzen sulässig ist. Ob sie Yielielcht gar aus Handschriften 
stammend in den Text gekommen ist, darauf fuhrt sehr oft 
daa Ailerfehlerhaf teste. Bei allen Abweichungen muss man je- 
doch sorgfältig darauf achten, dass man nicht Druckfehler für 
Lesarten hält, wie dies nicht selten dem Einen oder Andern 
Kritiker widerfahren ist. Bei der Vergleichung der Ausgaben, 
so wie auch der Handschriften, ist es ferner zur Ausübung 
der Kritik nolhwendi^, dass man sich jede Abweichung, sie 
•42i noch so gering, selbst Druckfehler aus dem eben bemerk- 
te'n Grunde, anmerkt. Um sich diesen Untersuchungen über 
di;n Werth und die Abstammung der Ausgaben zu erleichtern, 
diiiu bietet eine genauere Kenntnise der dtea DruckerpliclAea 



Digitized by Google 



■■ 18»; 

eine gute Gelegenheit; denn man lernt dadurch die Art und 
Weise kennen, wie in einzehicn alten Druckereien bei der Her- 
ausgabe von Klassikern verfaiiren wurde. Eine Kenntniss, die 
Hin 80 nofhwendiger wird, indem mau dadurch die Ueberzeugung 
gewinnt, dass nicht alle Ausgaben ohne Unterschied aus einer sonst 
sehr berühmten Druckerei hervorgegan<;en ^ Werth haben. So 
s. B. wie hoch man auch immer die Aldinen schätzt, und wie 
hoch sie auch im Preise stehen , so würde man doch selir 
irren, wenn mau alle für gleich werthvoll achten wollte. Ein- 
zelne von ihnen haben allerdings unbedingten kritischen Wertli. 
Anders verhält es sich dagegen mit den fast gleicbzeitigen 
Juntinen; diese achtet man gewöhnlich nicht so hoch, und 

■ doch befinden sicli unter ihnen einzelne, die ein Kritiker nicht 
vernachlässigen darf, z. Ii. die editio princeps von llephaestio- 

. Iiis eiichiridion. Florenz, 152(>, 8. — Diese Bemerkung führt 
auf eine andere, nämlich die, dass bei den alten Auegabeo 
nicht den Angaben auf den Titeln, als wären sie von vielen 
Fehlern gereiniget, unbedingter Glaube beigemessen werden 
darf. Denn im Ganzen ersetzte damals diese oft sehr lange 
Anzeige auf dem Titel die heutigen, oft nicht weniger pomp- t 
haften, Anzeigen in Zeitschriften, und sollte also zu ^lichts 
"weiter als zur Empfehlung der Ausgabe dienen. Bei I*lautu9 

* indessep ist dies anders; hier beziehen sich diese Anzeigen in 
der That auf den Text, und man sieht gleich beim ersten 
Blick daraus, ob die neue Auagabe unverändert aus einer frü- 
heren abgedruckt ist, oder ob sie einen andern Text enthält» 
Was nun . den Gebrauch neuerer Ausgaben betrifft , und vop: 
BÜglich derjenigen , in denen sich ein hritiacher Apparat be0a? 
det> M> darf man den dort mitgetheilt^n Varianten sowohl ins 
•lt«n Ausgaben als ^uch Handaehriflen nieht unbedingten Glan* 
hen behnetBeu; denn oft lat dn aoleher Apparat jana aorgloaeai 
Znaanu&en- vnd .Naditdirettten entstanden s wie i. B. in den 
Aoeciylnfl von Sehüiz, oft aneh wieder nicht. Toliatindifi wie' 
^ -s« B. S€kneider im adner Antgabe dea Plite von der Imm» 
Beekar*M^ waa die Handachriftenverglciehnng betriffl, erwieaen 
hat. Gut und eraprleaaiich iat ea lUher för ein lurlUidiea I)n^ 
tetnelulien, wo m^iich dch aelbat einen foUatindffen Apparat 
SU TerachaffiBn. Auaaerdem darf ein Dmatand liei den alten 
Anafaben nicht nnl>enierkt bleiben: nämlich der, daaa bei al- 
ten Attagaben, beionden den Aldinen, efaMelne Blitter umge» 
dhickt aind, ao daaa dieae nengedmclcten gegen die ersten in^ 
Lesarten abweichen. Dlea iat s. B. der Fall bei der editie 

> princqia dea Ariatotelea und Euripidea. Ausserdem darf man 
nneh daa nieht aua der Acht laasen, daaa elienfalla be^ der 
Aldinna ea gans Teradiiedene Ausgaben mit einer und derael^ 
ben Jahresaahl und in demaelben Format i;iebt; wie a. B. bei 
der editio pnucepa dea Bemoathenea» bd Theoerit, YhrglL 
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Cm sich in dem letztern Falle Gewitiheit za v^chaff^ das« 
gehören einige bibliographiscbe Kenntnisse. 

Kücksichtlich des kritischen Gebrauches der Scholien^ io 
kommt es hier immer darauf an zu wissen , was sie für einea 
Werth an sicii haben. Denn indem sie oft historische Wahr- 
beiten vorzutragen scheinen, erzählen sie nur Vermuthuugeu. 
Um daher ein vorläufiges Citerium zu haben, so kann maa 
mit ziemlicher Gewisskeit annehmen, dass die kürzeren die äl- 
teren und besseren sind. Die Verfasser der Scholien sind fast 
uberall unbekannt, und der wahre Umfang der Scholien unbe- 
stimmbar: indem sie sich durch Vergleich ung mehrerer Codi- 
ces gewöhnlich vermehren lassen. Ein Beweis dafür gebeo 
unter andern die Scholien zum Demosthenes, die Jteiske durch 
Vergleichung des codex bavaricus und aus dem Lessing'ichea 
Kxemplar sehr vermehrte, und die zum Lykophron, die durch 
X. Bachmann ergänzt wurden. Aus diesem Grunde ist es da- 
her in den meisten Fäden das Beste, die Scholien aus dea 
ältesten Ausgaben und Handschriften, nur wenn sie die kür- 
zesten sind, zu Uathe zu ziehen; weil die erweiterten diese 
Zusätze von späteren und nicht mehr genau und kritisch ver* 
fahrenden Grammatikern erhalten haben, und auf diese WeiM 
nicht selten Widerspr&cke in sich selbst enthalten. Jedoch 
darfauch nicht impaer den kürzern in dea ältern Ansgabeo 
unbedingter Werth beigelegt werden , weil auch diese oft ver* 
fälscht tmA ale sich dadnrch weniger brauchbar beweisen^ wim 
ea sich i. B. bd deiiai sirai Sophoalea ergebe» bat, naehdeoa 
JShndeg Aen eodex noch ebinal aorgfUtigeo als ea friher ge- ^ 
iebehea war, vergUdieB bat 

Waa üM daa Leaaa 4er Sehelien bi dta H a ai i ahriftea ' 
betviin, ao lat diea aehr aabwierig, tbeUa weges der eralana* 
Haben tleiami Scbrifl, tbeila aaeh, well aie niebt bnoier bi 
der fabdiigen Ordnung anm Teste ateben; obgleich, waa daa 
Letetere betrifft, üm Texte der Hand^hriflen alab oft Mähen 
befinden, die anf daa die SteUe betreffende SchoUen hin» 
wetaen« * Leider aber abid aolobe Zeiabea in den meiaten liU 
len gann .nndentiicb and wileaerlieb« 

Der kridscbe Weiib der Scholien Ist ilkebaicbtttah dea 
Wertbea ihrer aelbat, aebr rdatiT; In den beaaem aber Hegt 
ao manabe den» Kritilcer aehr willkonunne ESMt. Denn ao 
bann ana der gegebenen Brblärang oft anf die Lesart geaeblea- 
aen werden^ Amaerdem aind aio anab deawegen wichtig, wdl 
Mtaien meist ein oddr ein paar Worte' dea Textea varatehen. 
(Bwar »naa man dabei Immer Im Auge bebaken , daaa aie oft 
ma ^Mr andern Handaebrift,' wo andere Tevteaworta ^andeni 
naohÜBsig abgeadirieben seyn können, ao daaa, um das Wahre 
na finden, hier genaue Prüfung atatt finden mnaa. Sehr oft 
albd deo grieablicben StbeUen «neb Varianten dagmluicben 
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mit einem Zeichen , das man nioUt selteo f&r foQ la« , da et 
doch y6yQaq)6tai, bedeutet. 

Ganz besonders roon man auch auf die Glo$»9B acfhten. 

Diese stehen zwischen dl0 T^xt^zeilen geschrieben, und er- 
lüären eia Wort. Wenn no9 ei« Wort im Texte etwa unle* 
terllch geworden Ist, So kann man diurch eia Glossem dasselbe 
■ehr elt wieder herausfinden. Wo man zu einem Worte eia 
ganz unpassendes Scholion findet« da muss man sich durch 
Aufmerksamkeit vor Täuschung hüten. In diesem Falle stammt 
das Scholion, durch einen Unwlsseuden in den Text geschrie* 
ben, nicht selten aus einem alten Glosi^arium. — IiulesRen 
sind die Glossen zwischen dem Tezte nicht immer erklärend, 
sondern Varianten, mit derselben Tinte und Haiul geschrieben, 
und haben in diesem Falle nur den Schein von Glossen, liier 
nun die beste der Lesarten zu wählen , das bleibt oft ganz 
unentschieden , wenn ea nicht eine mögliche Vergieichung an> 
derer Stellen desselben Schriftstellers, d. h der Sprachgebranch 
desselben, oder der Zusammenhang der ganzen Stelle; oder 
wie bei Dichtern das Metrum lehrt. Oefters erfordert die Be- 
nutzung der Glossen auch darum die grösste Aufmerksamkeit, 
weil sie über andere Worte ^esduriebea siAd, als wobia sie 
Ifehdren. 

Was die ye» Fa(f erwihnleil CSTo^iofMu -Mrifflt, kat« 
MB in «ler Sagei annehmen, dait sie altere Zeugnlise sind, 
nnd ebendeshalb auch die darin TorbommeBiilen I^esa'rten sehr 
in beachten. Jedoch nnsa nach hier mit PrQfdng Tierfabren' 
werden, weil in den drtirten Namen nur gar m eft Verweeli- 
selungen statt finden, ao s. B.' findet man bei den Grledm ' 
Pindar und Pisander^ nnd ebenfalls durch Akktonngen JE&r 
Todot und Hermiian verwechselt. Ansserdem mnss man in 
den Citatienen aneh auf die Benennungen 6 novrßris, 6 x%x*^%m 
xog, 6 yBoygatpog u. A. achten, weil dies atehende Ausdrücke 
aind, nnd durch das Ersten nax lloxriv Horner^ das Andere 
'Jäarodkm der Grammatiker, und da» letzte Slrab0 bezeichnet 
, werden« Wie viele Kritiker hierdurch sich haben tauschen 
lassen, daa wird Jeder selbst bei einiger Erlabmnf fiuden| 
sehr oft kann man die Corrnj^theit einer Stelle nur aus solchen 
Missverständnissen erklären und bellen. Auf gleiche Weise, wie 
die ^ianien der Schriftsteller, werden auch Werke wseblede- 
ner utid auch eines nnd desselben Schriftstellers vetweehselii 
weil sie vielleicht gleiche Titel hatten. Ich erinnere nur a. & 
nn die Reden und Hedeübungen des Dio Chryaostomus ^ der 
mehrere nBQi agBttjg schrieb. £ine fsnz vorzügliche Auljnerk« 
samkeit -ronss man auf solche Citationen dann wenden, wenn 
ganze Stellen citirt werden^ die sich heute nicht mehr In den 
Wierken dea betceffenden SehriftatelieBa vorfinden. In diesem 
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WMb Iwi der eitfrende OnunipHillkit vlineidil. doe «ricireRfh 
ceDtioB des Werke« Tor ticli gehabt, eis vir heete besitten. 
Denn bekanntlich giebl et^ beaondera bei dramatischen Dich-*' 
tem., Terschiedene yon den Dichtern oft aelbat besorge, 
Ausgaben Ton mehrern oder anch nnr einzelnen Stucken* 
üeber Manches der Art herrscht 'bis Jetst noch Dunkel, so 
B. über den Rhesos des Euripides, nnd manche St&cke 
des PlaatnSy bei dem man selbiit noch sweifelhaft -ist, ob 
alle Vorliandenen Stucke ohne Ansnahme acht sind; denn 
bekanntlich weichen in der Angabe der Ansalii Plantinischer 
Stucke die Alten. leibst unter iBinahder aelir ab. 

Bei den Nachtd^mungen ^ d^e qpitere Schriftsteller ver* 
•nebten y Ist besonders die N|ichweisi|Dg solcher Stellen s^ 
ochiderig, aber lär Kritik , und für Erklirung durchaus sehr 
willkommen.. Dass soldie Naclialimungen forhaqden sind, da- 
für Ist s. B. In der Aeneis des Vhrgil, wono die Odysse ia 
vielen Stellen nachgebildet wurde, der liekaiNiteste Beweis. 
Unter , den Griechen s. B. versuchten spatere Rhetoren l.n ihren 
Schulübungen die früheren Redner nachsubilden; bei. den Rö* 
nem die späteren GescUobtschreiber die Iriiihern; indessen 
ist 4le Auffindttog .der nachgeahmten Stellen grsde in dem 
lotsten Falle erstaunlieh schwierig, weil die spatern Sclirlft« 
■teller sn sehr von dem Zeitgeschmäcke liehemcht wurden» 
und so die Reinheit ihrer ^acMimung verdunkelten^ 

S. 827. Z. 8. Ist Ediloren statt Editionen su lesen. 

S. 345. ist Schraderi za lesen. 

S. 347. Z. 2. Gf, HermanrCa Ausgaben vonugUch und 
Jmm. Bekkers sind Werke der Art. — Ueber die verschiede- 
nen Richtuugen, die in der heutigen Zeit in der Behandlung 
der Classiker herrschen^ bemerke ich gleich als Ergebnisse 
derselben, die Ausgaben nach ihrem Werthe und Tendeni in 
den Bemerkungen zu den beiden folgenden Theilen. 

S. 353. Z. 3. Die mythische Geographie der Griechen 
behandelte ausführlich J. U. Voss in einer besonderen Abhand- 
lung die er der Jenaisch. Lit.-Zeit. 1804. beigab, begleitet 
mit einer Ilesiodischen Welttafei. Vergl. unten zu S. 354. Z. 
2« Vorher behandelte von den Neueren diesen Gegen- 
stand Mannert in seiner Geographie der Griechen u. Römer. 
Tbl. 4. p. 3 — 24. Dann nahm Ukert diesen Gegenstand von 
Neuem auf in s. Geographie der Griech. u. Rom. ThI. 2. p- 
810 — 319. In der neuesten Zeit hat diesem schwierigen Ge- 
genstand //. G. Borzska eine besondere Abhandlung gewid- 
met: de Geographia mythica spec. I. Commentationem de 
Homerica niundi imagine J. H. Vossii potissimum sententia exa- 
minata continet. Addita est Homerici mundi imago tabulae im- 
pressa* Lips«, 1831 « 15 Gr. — Grollend' s Ansichten 
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fifnd in der allgem. Geograph. Ephenu Bd. 48. St. 3. p. 255 
tqq. niedergelegt. 

S. 853. Z. 3. V. n. Seit Wolf sind die specieilen Untersu- 
chungen über einzelne Gegenden, Städte u. Staaten bedeutend 
Termehrt worden. So i§t ein neues vorzügliches Werk der 
Art Ton C. Müller: Liber Aegineticorum. Berolini, 1817, 8. 
1 Thlr. 4 Gr. — Eben so die Untertnchnng Ton Herrn. Reiri" 
ganum: Selinos und sein Gebiet; eine AbhandL der Erd- u. 
Völkerkunde Siciliens. Mit 1 €h. u. a. Abbild. Leipz., 1827, 
8. 1 Thlr. 8 Gr. — C, Ch. E, Schreiber: Ithaka oder Ver- 
such einer geographisch -antiquarischen Darstellung der Insel 
Ithaka nach Homer u. den neuern Reisenden. Mit 1 Kupf. 
Leipz., 1829 , 8. 21 Gr. — • H. KoMer : Mc?moire sur leg 
lies Leuce et Borysthenes et la course consacrdes ä Achille 
dans le Pont-Euxin ; sur la ville d*01bine et le litoral de Sar- 
natie; in den Memoires de TAcademie de St. Petersb. T. X. 
Eine besonders für Strabo und Ptolemäus wichtige Abhand- 
lang. — Moritz Wilh. Heffter: üeber die allgemeine Geo- • 
graphie der Insel Rhodas. Progr, Brandenburg, 1827, 4. ^ 
19 pp. — Zander : Beiträge zur Kunde der Insel Lesbos. 
Progr. Ratzeburg, 1827, 4. — Franz Fiedler: Geographie 
des transalpinischen Galliens nach C. Julius Cäsar*8 Commen- 
tarien de hello Gallico. Mit 1 Ch. Essen, 1828, 8. 8 Gr. — 
Guil. Theoph, Soldan: Berum Mileslarum commentatio I.: de 
Mileto et locis, quae circumjacent, disquisitio crltica. Progr» 
Darmst., 1829, 4. 46 pp. und 1 Ch. Topographical Sket- 
ches of Megalopolis, Tanagre, Aulls et Er^tie, par J. Spencer 
Stanhope. 1831, fol. 6 pp. Mit Karten n. Plänen. — Andere ge- 
legentliche Bemerkungen und kürzere Untersuchungen rouss ich 
hier übergehen. Einzelne selbstständige Abhandlungen über spe- 
cielle Gegenden betreifen auch die Geschichte derselben, und ' 
>¥erden dort aufgenommea werdeO| so s. B. Fiehn^B üatersu- 
chaogen über Leubos. 

S. 354. Z. 2. Die specielle Abhandlung /. H. Foss's b. 
oben zu S. 853. angegeben. — Gosselin' 8 erwähnte: G^ogra- ^ 
phie des Grecs analysde, erschien Paris, 1780, 4. — Ausser- 
dem hat man von ihm: Recherches sur la G<^ographie syste- 
Diatique et positive des anciens. Paris, 1790 — 1813, 8. 4 
Tille. Dabei sind viele Charten. — Ausserdem erwähne ich 
Malte- Brun' 8 Geschichte der Erdkunde von den ältesten bis 
auf die neuesten Zeiten. Aus d. Französ.y herausgegeben mit 
Zusatz, von E. A. W. v. Zimmermann. Leipz., 1816, 8. 2 
Bde. — Die auf S. 353. angeführte Alte Geographie voa 
Nitsch hat bis in die neueste Zeit Wiederholungen erlebt 
,,Auf8 Neue verbessert" gab sie Con. Mannert heraus in der 
10. Aufl. 1829. Leipz. 16 Gr. — Die ÄcÄmiWer'schen Lehr- 
nnd Handbücher der altea Geo^rtpliiQ ertchienen su BeriiOi 
Zas.B.w. V. Ii 

. 
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tSM.r^ M9^§ allieB. Geographia disrrAliniii'lr.Thk' fall 
bill m nathematiMfae Geographie nit BinMbL der Kjitn»» 
kttle. 1803, 9^ 1 TOr« ^ Gr; Eifi. febr Yertfeptfklict 
Wetlu — ^h9m99 Brdutichteii. Beillii»1816»a mk QOt^ 
tea. Handelt die G^graphie der Allee aer kam, a^. fMt 
aber elee Uebeiaidit. der geographladm -ß^Mk v ^gm mi 
der Vecbaebdea Sjnteiiie der Alten. l{d>er.die Heii»erli«iie 
Qeograpiiie gab. er M BeuptauBg aetner Vop|[lDger aeeh. fsigeae 
Aeakiiteo.; Andere neuere: Werl» alnd von B^ürhuk: 
llandbpieli der mit. Geographie. Zum .Gebe (SdinleQ. Lfips.» 
1820« 9f ^ CIr. — a Xw S^«ftl0f / Leitfiiden jnim Onle»- 
ricbt i4 4* Geographie. Qaaael, 1826, 8. U Gr» t- & 
OL SehirlUats Leitfaden fftr d« UntenMil ii| d^ alt. Q^H"^ 
phie. . Qüle, 1826, a 18 Gr. JT« Kif^9 Handbnah 
der alten cjbaai^ehen Geographie. Hddelb.» liSSO» a 1 Tbh; 
18 Gr« Ceara.dldmentaicn de gdographie endenne et ne« 
derne, rddigd aar nn nenveen plan; par Xelrewiei 14e ddl* 
tien. Paris, 1829, 18. — 9^ FkOHdtf Geograj^ ^tiqaa 
cnm fadice quo Teterä locomm neminn nofia praepeagantnr, 
idielamni ««nl aceommedata^ Beralini, 1900, a In dfr fian 
Anagabe, die. 9« F. A. AnaeAer besorgte }831, a. ik. U Qr. 
hat daa Wdck'Vlel gewonnisn« 

a Mt. Kmir.,Mmm^9 Werk ttber Geographie dar 
Griedi^ n. RdoMr, ane fbien Sehrlf^sn dargestellt «mlksst 
10 Tble^ Ten denen elnselae mdirere Anflagen «Mt JiabcB» 
^ Ten ihm erhielten w}r 1829« 8 nn Lelp*. efai ^ben&lia 
▼enOgllcliea Werk: EliMtang in die Geographie der Altan 
nad Oafstelluog Ihrer rewiflkhen Sjeteme; mit 8 Cliarten. 
14 Gr. — Dhi ausgeseiehn^ Werik Ist die Geographie dpr 
Giieehen nnd Romer Ten den frftheaten Zeilen bia anf Ptele* 
tttai, bearbeitet ven K Aug* I^«rt Weimar^ 1816, a 8 
Thle. ^ Nieht^minder idchtig ist daa yerdlenstliclKa nnA ans« 
geeekehnete fFe^l^ Ten C iS&nn. Knu^s Hellas edar getr 
graphiaeii-fntiqaailsehe DaiateUung des alten GiiaebiWandes 
nnd seiner^ CeWnlen, niit steter Rücksicht saf die »fnfsrin 
Bntdeekajpgen. Lelps., 1825.— 1827, 8. 3 Thie; ~ fiben se 
geliSren liierher despens. Wagen ib^ mehrere für daa höhere 
Alterthnm wichtige VeiiiiltnlBae Im heutigen Grfeehenland, 
beantwortet ^ von einem ChilheUmMn, MuUer]; nebet der 
Beadirelbn|ig;aeiner Rdse dnreh Mores nach Athen.' Ana d» 
Alten eommentirt nnd beraosgegeben von F. Kruse. Mit 8 
'Hauptphin->Chaxten'fren der Ebene um Napoii di Romanie nnd 
der Gegend Ten djfra nnd Castro. Berlin, 1827, 8. 1 Thir. 
~ Eben ae bemerke ich G. Ch. Braun' s Werk: Wandenmg 
dnreb dpa alte Athen and seine Umgebungen , mit BeracksIdiT 
tigung seines Jetzigen Zustaudes, seine Mythen, Alterthümer 
nnd Knnstgeaehichte. Erläutert durc|i eipe.CIiarte tou Attics« 
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1 Thlr, 4 Gr,. • . » 

Chirten. jer nemvfn ^^eft wi, TOQ . C Cr. ^ef^fWd.* Orr 
Ui ieiv^cw ^nMquD». ]!fi?ra^K^fff j^^-rl^T 15 Tafl?. Ibl 
IS Thlr. Da^a gehört (^fn; Tlieiaurus topographicus 1824» ^ 
Z TUr. — Atl^ der . alten Wejljti^estdi.eiid^ ana , U' Cbartaii 
[von C F. .Wei|aiid meicj^e^^^ ^H^« ^ivn^^« Ge> 
■cbicbtalabeil^n. [van, 1%?^^ 6e 'Ai^. mit giinn nen 

fezeich. n. feateiBh. Cha^i^ ik. bericht Tabeil/eiL'^ WiBÜnar, 
1820. 1 Tbir« 6 Qfi.-r-: Sc^i^a^as der altoi W^t> nach 
Bfaniwrl^.UlMprt, Reji^aicA« Kcvaef IFilhdm n. A. ijs iUoqi, . 
Biatl. jQotbf^ 4i, 1 Tbir. .^ Ori^ia.tei;rarum antlqui et me^ 
dfl aeviy foniiK>iiiDi9xima delipei^^p, aiictor^ C JEanrcAer. 24 BIL 
Cailarahe, 1897,^ fah . 9 Thlr., 20 Gr, — ÖtitiL äöÜmnbergers 
Orbia t^n^nim/aiVlUquikiiBji e^jdiii./* i^* Aafn^op/v StiiUg., 1827» 
faL, 1 BJL ^4 *r* Ati^s. i^^t^^aDt par orilre chronologique 
ka cartea rdatiTea'ä la geographie d^Hörbdote, deHhucjr^n 
aif de Xen^i^enve/^. ^\ GaiU Pafis^; 107 Cl^arten. 182^ 
foL A. W. Mißer: Pe|iti9.^h-hi8tor. yhj^wiui yfo^ AtV 
Gfiech.en^ndf snniclb^t für den GJ^^)uuid-Ünt^H . 

Mj^^ft^,' 1^27, 12 Qr- r- ^'^irif'^n^ «niiquas, 
aecnndiwtt opUmoa aa^toffa, tarn V^t^a quam recentioresy ii| 
«anni scholiurqgi^e^ratiia a J^. G, Bpdek^ W^ar^ 1826—- 
18^, M IS.BIitter. . « thbr, — Atl^i llar allen Well ii| ' 
' 16 ilVioi. Karten« Naäi d» b^l. HikIfBqp. qm/6änr. In Gjmnaa. 
entiriiifea n. Uthograpb^^^l. voi| j. Arn^. Dtaeldorf, 1829« 1 
TlMn — i^* Cl^X. iSiißt^V Sdinjallaa der .al^ Geographie,' 
mit. lii8^-erli|i^Biu^^bf^erk)£..| ^sb^sondarie 'in'[deaaen] Hand«- 
bndie .n. Leitfaden to; aftea^ Geographie gehörig. 2e Anfl^ 
Caasfi Jß^Qr 8v TJilr^ rr 4^ f4a yoraa^icliea nnd in ad* 
ner .Art. eioalgea yf^% h^f^\^yäi A, Sehroeder^^ Conapecina ' 
cbafographUina iaMgaipiram 'loco|!qin e geographia vetamv pe« 
pulorum delia.^u^, acci^nti^s g^a^^l ^t ayllabarnni^ q^oantilati^ 
diügenfer. cnra liabito. In oaivm. aeholaf qm etmipfeboa.^ lEhui- 
dlM, 1891,8. 12 Gr.. ... 

8, 85&.,Z« .16.,v. n^^^a^.«lkfiii!ii^ar gab nieht dne iSiiäa^ 
Mmdern AnißUung fioL d^ ^^ographie der milderen Zeiteik 
Jena, 1712, 4. r- .ü^i^ar'a 4i>leitimg 'an der alten nnd müti^ . 
lein .Geograpl^e ei^cbien il^y^l76d, 8. 8 lAif^ mjn Nürnberg In 
df« 2i| i^oagn^^T- Viy^ d^Ai^Uf^^ fib^idtiiich erfchien ttl r 
eine 2e nmgfififM^ii^ 

eiiicl die> nener^n Wf^rli;^; Qi^^oqnab^e ni^erael ajir^^ 4e U 
gf^ographif^ aacienpe et niod^^ cpj^ifair^e piyr Dm elGnadetl 
Paris, 1820, a In> tfeu^ipbe ülmet^ YoUal^diges Hanid^ 
wörterboch der alten Brdni|ide, mäL aorg^ält^gier Itndnielil anf 
diejiquerF. Wdmaf^ 1§|1, 8, . 2 ^ fi^Mm^ qii4 ' 
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mftReclit ferMogt diircli da« bMut üdssIg und idt BintMii 
«nd Kenatolis der Sache gearbeitete Werk F. H. 1% Bkchoff's 
und X H, MSÜm^9: VergleicfaeBdea Wörterbuch der alten, mitt- 
lem ^nnd oeeeo Geographie. Gotha, 1820»^ 81 Von J. 
MatieHn InbeB wir: Dictionnaire oniveraei deo Geographiea 
phjsiqae, liiatorique, et poliüque da moode ancien, du moyen» 
•ge et dea tema modemea compardea. Om^ de Cartea. Paria, 
a t TUr. 18 Gr. — HiUfiunittel ahid: Tabieaux ay- 
noptiqaea de la g^graphie aodenite et moderne coinpar^e, par 
J. OanleL Fteia, 1824, fot. — FioieHs Atlaa nniverael ponr 
aerrir i Tdtade de la g^ographie et de Tliiatoire ancfennea et 
modemea» Pteia, 182T, foL — Atlaa nnivefad de g^ographle ^ 
andenne et moderne, par Lapie. Paria, 1828 ai|., ioL — « Atlas 
. «niverael de gdographie faiatoriqae andenne et moderne, redigd 
et graTd par Ambrolse Tardliea. Fuh^ 1829, fol. — The 
Bton comparatiTe Atlaa of Andent and Modern €N!Ography, 
Urem ori^nal Anthoritlea, 1^ Arrowamith. Bton, lä^, 4. 
fiS TaflE: 

6. 859. Z. 27. Wolf meint hier Heereris Ideen "Aber Pö- 
litz vnd Veikebr der alten Völker. Ein trefilicheB und mit 
videm Gelat geschriebenes Werk, daa mehrmals wiederholt 
worden ist, — JoAn Gäties: History of ancieut Greece, ita 
edoniea and conquests, erschien 1825» 8. wiederholt zu Lon« 
da«. Bben ao OUoer Goldatnüh's Ili^itory of Greece. t6., 1S2S, 
8. und im Ansinge Ton Dymock^ Ib. 1822, 8. Auch in fran- 
idsischen Uebersetznngen erschien sie mehrmals in Frankreidi« 
Deutsch, frei bearbeitet mit eingeschalteten Berichtigungen,' 
einer Uebersicht der Lage dea Landea and der Geschichte der 
Wiasenschaften in Hellas vermehrt, Ton Joa. SiaheL ^e Ter« 
bem. Aufl. Würzburg, 1832, 8. 2 Thle. — Anaaerdem be- 
merke ich folgende Werke: The History of Greece from the 
accesdon of Alexander of Macedon , tili its final subjection to 
the roifian power; in eight books; by John Gast. Ba8il,1799, 
8 2 Bde. Nach der ersten Orig^lnalausgabe Ton 1785 wurde 
dies Werk 1796, 8. Leipz. ins Deutsche übersetzt » M. Mit- 
ford: Geschiebte Griechenlands; eine freie Uebersetzung dea 
englischen Werkes, durch //. K. Etchstaedt, Leipz., 1802 — 
1808, 8. 0 Bde. 10 Thlr. 18 Gr. Eine Origmaiausgabe er- 
schien: with numerous additions, corrections, and a copioua 
index zu Edinburgh, 1829, 8. 8 Bde. — The History of An- 
cient Greece, from the eariiest Times, tili it became a Uoman 
Province; by William Robert. 9e Ausgabe. London, 1829, 
12. — G. Graff: Geschichte Griechenlands, seiner einzelnen 
Staaten und Coionien, mit dem Nöthigen aus der Geographie, 
Cultur- und vorzüglich Literatur -Geschichte, mit steter Hin- 
weisung auf Quellen u. Hiifsschriften. Nebst 2 Stammtaff. u. 
1 Ch. Mahn, 1828j 8. 2 Thhr. 10 Gr. — H. G. Um: 
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Geschichte des alten Griechenlands, Ir Bd. enthalt die alte* 
ste Geschichte bis zu der sogenannten Wanderung der Hera- ' 
Jcliden. Leipa, 1831, 8. 2 Thlr. 12 Gr. — Ludw, Flöthe: 
Geschichte Macedoniens und der Reiche, Welche von macedo* 
nischen Königen beherrscht wurden, Ir Thl. Von der Urzeit 
bis zum Untergange des persisch - macedonischen Reichefr« 
Leipz., 1832, 8. 2 Thlr. 18 Gr. — Die Werke über die 
griechischen Kolonien s, unten zu Bd^ 2. S. 63, wo auch die 
' Untersuchungen über einzelne Staaten angezeigt sind. 

S. S59. Z. 3. V. u. Eine treffliche Untersuchang über 
die Urgeschichte Rom^s in Beziehung auf Levesque und Nie- 
buhr's Werke liefert Ch. Dan, Beck in: Epicrisis quaestionia 
de historiae Romanae antiquissimis fontibus et veritate. Lips., 
1812, 4. Bekanntlich behauptete Niebuhr^ dass die Geschichte 
der beiden ersten Könige Roms ganz erdichtet sei und auf 
Yolksgesängen beruhe, und dass bis auf Tullus Hostüios durch- 
aus nichts Historisches in der Römischen Geschichte angetrof- 
fen werde. Erst von da an finde man etwas Wahres, aber 
nach Art eines epischen Gedichts. Wie geistreich und mit 
wie ganz ausgezeiclinetem Untersuchungsgeiste er seine Ansicht 
durchgeführt hat, das ist bekannt. Indessen hat er auch in 
den neuesten Zeiten Widerspruch erfahren müssen, und ge- 
wiss mit Recht, wie schon der umsichtige und mit Ruhe und 
Einsicht prüfende Beck bewiesen hat. Beck erinnert gegen 
Niebuhr nach einigen aligemeinen Bemerkungen über Mythen 
und deren dichterische Behandlung: 1) dass mehrere öffentli- 
che und private, geschriebene und nicht geschriebene, Monu-^ 
mente der ältesten römisch. Geschichte ausdrücklich Ton den 
späteren Schriftstellern erwähnt werden; 2) dass die ersten 
Bewohner Roms keines weges so ohne Bildung und Kenntnis« ' 
der Schreibkunst gewesen seien (ein Umstand, den auch neuerere 
Forscher wie K. Otfried Müller und Andere vorher mit sehr 
kräftigen Gründen als gewiss angenommen haben), und dast 
gewiss auch nicht alle alte Denkmäler bei der Verwüstung 
Roms durch die Gallier zerstört worden sind: und wenn auch 
die etwa übriggebliebenen Denkmäler von den ersten griechi" 
selben Geschichtsschreibern Roms und Italiens nicht sorgfältig 
benutzt worden sind, so lässt sich doch nicht mit Gewissheit ^ 
annehmen, dass es von den Römern nicht geschehen sei; 8) ' 
ausserdem ist es auch aus anderen Ursachen nicht zulässig, 
die ältere römische Geschichte nur aus epischen Gesängen ab- 
zuleiten, und deshalb sie blos für episch zu halten. VergL 
auch nachher die Schriften ?on Jf. v. Schlegel^ W. Wacht^ 
muth^ F. Buchholz u. A. 

S. 36(h Z. 1. Neue Werke der römischen Geschichte 
•ind: Kritische Geschichte der Römischen Republik, von Pet. 
C. Levesque f übersetzt von CIl F. Ferd. Braun. [1800 sqq.] 
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,2e nnrerSnd. Aafl. Zeits, 1829, 8. 3 Bde. In dieser gcW 
genen und lichtvollen Darstellung hat Levesque mit Besonnea« 
heit seine Föhrer benutzt. Das Werk verdient gelesen za 
werden. — An frappanten Resultaten reich sind die Forschun- 
gen des geistreichen Niebuhr in s. Römischen Geschichte. 
Berlin zuerst 1811— 1812, 8. 2 Bde. Eine 2e völlig umge- 
arbeitete Ausgabe 182'7, 8. 2 Bde.; von der 3n Ausgabe 
erschien 1828 der le Bd. Besonders gedruckt erschienen 
von Niebuhr : Berichtigungen und Zusätze zum ersten Bande 
der 2n Aufl. ib. 1828, 8. pp. 8 Gr. Ins Englische über- 
setzt wurde Niebuhr 8 Geschichtswerk 1827, 8. zu London von 
F. A, Waller^ und dann 1828 — 1829, 8. von C. J. Äcre und 
C Thirlwall, Lohdon. Ein Angriff von Gewicht auf Niebuhr' t 
Ansichten geschah in der englischen kritischen Zeitschrift 
Qüarierly Äei?ieir ^ wogegen eine Rechtfertigung erschien: A 
Yindication of Niebuhrs „History of Rorae" from charges of 
the „Quarterly Review", by J. O. Hare. London. Ins Frao- 
sösische ubersetzt wurde das Werk nach der 3n Ausgabe von 
P, A. de 6ro/Ä^^, Paris, 1829,8. 2 Bde. — Von Edw» 
Gibbons The history of the decline and fall of the Roman 
empire erschien eine neue Ausgabe Leipz., 1829, 8. 12 Bde; 
und ins Französische übersetzt, hegleitet mit kritischen und 
historischen .Bemerkungen, von F. Guizot^ Paris 1828 — 1829, 
8. 13 Bde. — Von Oliver Göldsmith' s Hisiory of Rorae er- 
schien eine neue Ausg. London, 1823, 8., und ein Auszag 
daraus id., 1820, 8., und von der deutschen üebersetzung durch 
Jos, Stahel eine 3e Ausg., verm. mit einer geo^irapli. Ueber- 
Weiht von Italien und des röra. Gebiets in Europa, Asia und 
Afrika. Würzburg, 1832, 8. 2 Bde. 2 Thlr. — Beraerkens- 
werth sind ausserdem A, W, v, Schle^eVa Recension von iVie- 
huhr'a römisch. Geschichte a. d. Heidelbb. Jahrbb. besonderg 
abgedruckt. Heidelb., 181T, 8. 15 Gr. — W. WachsmutKs 
Werk: Die ältere Geschichte der Börner mit Rücksicht auf die 
letztea Bearbeitungen derselben. Halle, 1819, 8. 1 Thlr. 20 
Gr. — • F, BfichhoUz8 Philosophische Untersuchungen über 
die Römer. Berlin, 1819, a 3 Bde. 4 Thlr. 12 Gr. — K. L. 
Blum: Einleitung in Roms alte Geschichte. Berl., 1828,8. 1 Thlr. 
— Ch. L^v^que schrieb ciiie Untersuchung: Doutes, conjectures 
et discussions sur diffi^rents points de THistoire Romaine, die 
in den M^moires de TAcad. royale des inscriptions et belies - 
lettres Thl. 2. (1815, 4.) gedruckt erschien. Auch Larcher 
schrieb eine Abhandlung, die ebend. gedruckt wurde unter d. 
Tit. : Rome sous Ics rois, Rome sous les consuls ; Obsenations 
Bor Tauthenticit^ de Torigine de Rome teile qu'elle est rap- 
port^e par Varron, et par les ecrivains grec» et romains. — 
Considerations sur les causes de la gi^andeur des romains, et 
de kor d^adtooe; pir Monteiiilüeii. Paria/ 1815, IS* on^ 
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Id., 1826» 32. — Histoire des r^volations aniTdes ding le goa- 
vernement de la r^pubiique romaiae, par Vertot Parn^ 1810| • 
18. 4 Bde. ' 

S. 361. Beck's Anleiinng erschien In einer 2ten gailtllcli 
amgearbeiteten und stark Termehrten Ausgabe. Lei^iig, 
Eben so der Auszug davon. - ' ' 

S. 862. b. C t. RottecUs allgemeine Geschiclite ftir 
denkende Geschichtsfreunde hat den verdienten allgemeinsten 
Beii^ail gefunden. — Eben so H. LudefCs allgemeine Geschichte 
der Völker und Staaten. — F, Casp. Schlösaer'a Univetsalhi^ 
storisohe Uebersicht der Geschichte der alten Welt und ihrer ^ 
Coltur, in zusammenhängender Erzählung empfiehlt sieh wen!« 
ger, als die beiden vorhergenannten, weil sie nicht mit hinrei- 
chendem Prüfungsgeiste abgefasst ist Hierdurch und weil in der 

- Darstellung wenig Wärme für die Sache herrscht, steht sie jtineni 
nach; indessen bleibt sie recht brauchbar : besonders wenn man 
die Werke, auf die Schlosser sehr oft verweisst, nachschlagen 
kann. — Pölitz s Weltgeschichte 4 Bde. befriedigt dUi^ch eine 
klare und fliessende Darstellung vorzüglich. — A. H. L. Hee^ 
ren'a Handbuch der Geschichte der Staaten des Alterthums, * 

. befriedigt durch die sachgemässe Darstellung und Vollständig- 
keit. Dieses so wie Schlosser' s Werk sind auch ins Französische 
übersetzt worden. — Für seinen Zweck verdient vor vielen Bü- 
chern der Art den Vorzug Ch, F. Ferd. Haacices Lehrbuch der 
Staatengeschichte des Alterthums und der neueren Zeft für 
obere Klassen der (Symnasien. Ir Thl. 4e Aufl. enthält alte 
Geschichte mit geographisch. Einleitungen ; 2r Thl. 3e Aufl. ent- 
hält mittlere und neuere Geschichte. Stendal. 1829, 8. — Ganz 
vorziiglich empfiehlt . sich selbst L. Wachler' s Lehrbuch der 
Geschichte. öeAufl. Bre8l.,1828,8. — Ausserdem haben wir von 
Th. B, Welter ein Lehrbuch der Weltgeschichte für Gymna- 
sien und höhere Bürgerschulen. Münster, 1826, 8. Ir Thl. 
ktte Geschichte. 12 Gr. — Fr. A, Jost: Lehrbuch der Ge- 
schichte der alten Welt, zum Gebrauch für Schulen. 2eAu8g. 
tnit 5 Tabellen. Glessen. 1829 , 8. 16 Gr. — K. v. Rein- 
hard: Handbuch der allgem. Weltgeschichte bis auf die neue- 
fate Zeit. Ein Leitfaden f. Gymn. u. Schulen und zum Selbst- 
untierrichte für Studirende und gebildete Leser. Berlin, 1829, 
8. 4 Bde. 4 Thlr. 12 Gr. — G. Wolny : Lehrbuch der all- 
gem. Weitgeschichte, mit steter Rücksicht auf die Fortschritte 
in den Wissenschaften und Künsten, nach Quellen u. d. best. 
Hülfsmitteln bearbeitet. Wien, 1829, 8. 3 Thlr. — F.Strassi 
Handbuch der Geschichte. 2 Thle. Jena. 1830—1831, 8. 
Noch bemerke ich : Etudes de Thistoire ancienne et de celle de 
la Gr^ce etc, par Pierre-Charles Levesque. Paris, 1811, 8. 5 Bde. 

S. 304. Neuere chronologische Tabellen sind die v. Bredow: 
Weitfeschichte ia TabeUm; nebst einer tabeliarischen Ueber- 
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t^dil der Lit-Geiclilcbte. Altona. 5e Aasg. Ton jR Mansoi 
1821, fol. 1 Thür. 16 Gr. — Fr. Jos. Dumbeck'a historia« 
Qni?eniae Cabnlae ethno^phico - periodico - synchronisticae , .ab 
remiyi priiDordiifl ad nostram diero. Berlin^ 1820, fol. 2 Thlr. 
8 Gf. . — CS&. Kruse: Atlas zur Ueb ersieht der Geachichte «1? 
1er eoropaisch. Länder und Staaten, von ihrer ersten Bevölke- 
rung an bia in den neuesten Zeiten, ^urchgeseh. o. fortgea. 
von F. Kroae. 4. Ausg. Halle, 1827—1828, fol. 13 Tbtei 
1% Qr, Nissen: Synchronistische Tafeln der Univer- 

sal -Geschichte; eine den Ueberblick erleichternde bildliche 
Darstelloflg der Geschichte aller Lander, Völker und Staaten« 
21 Taff. Göttingen, 1830, fol. — Ein recht brauchbarea Buch 
ist auch Bausekniiik*8 Chronologisches Handbuch der Weltge- 
schichte. Mit einem voUständ. Namena- und Sachregister« 
Erfurt, 1828 , 8. 1 Thlr. 12 Gr. — F. A. v. Wilzieben: 
Geschichtlich geograptiischer Atlas von Europa ; von d. Erricht; 
der ersten Staaten bis zu d. neuest. Zeiten. 16 Tabellen und 
' 13 Karten. Berlin, 1829, fol. 1 Thlr. 18 Gr. — Für die 
römische Geschichte haben wir von G. Graff: Abriss der rö- 
mischen Geschichte, tabellarisch geordnet, mit d. Nöthigstea 
a. d. CuUur-, vorziiglich Literaturgeschichte, u. der Geogra- 
phie, nebst 1 Charte von Italien. Glessen, 1827, fol. 12 Gr. 
0^ C, L. F, Zander: Zeittafeln der Koniiacli. Gesehichte« 
8e verbcss. Aufl. Göttmgen, 1829, 4. 10 Gr. 

S. 367 d. Schriften, welche die Geschichte vom pädago- 
gischen Standpunkte aus betrachten, sind Ch. W, A. Hopfen- 
Sackas Grundsatze des historischen Unterrichtes auf Gymiiabien. 
Progr. Duisburg, 1827, 4. 39 pp. — InimanueVs Bemerkun- 
gen über den historischen Unterricht auf Gymnasien. Progr« 
Münden, 1827, 4. 14 pp. — Pet, J. Junker : üeber den Vor- 
trag der Geschichte in Gymnasien. Progr. Conitz, 1827 , 4. 
9 pp. — F, Homberg : De historia etiam in tertia Gymuasio- 
rum elasse Latine tradenda. Progr. Dortmund. 1827, 4. 10 
pp. — Rospatt: Ueber den Vortrag der Geschichte aul Gym- 
nasien. Progr. Cöln, 1828 , 4. 17 pp. — J- B, Martin: 
Ueber die moralisch -religiöse Tendenz bei dem Sludium der 
Geschichte. Progr. Passau, 1828, 4. 8 pp. — Ch, Fr. F. 
Haacke: Andeutungen für den vorbereitenden Unterricht in d. 
ailgem. Geschichte in den untern und mittlem Gymqasial-Clas- 
sen. 2e verm. Aufl. Stendal, 1830, 8. 6 Gr. — Schmidt: 
Ueber den Geschichtunterricht in Gymnasien. Frogr. Pots- 
dam, 1832, 4. 6 Gr. IT. F Hohn: Ueber den r^utzea der 
Geschichte. Progr. Bamberg, 1827, 8. 

S. 367. e. Hier müssen bemerkt werden F. Riihss Ent- 
wurf einer Propädeutik des historisch. Studiums. Berlin, 1811, 
8. and F. Rehms Lehrbuch der historischen Propädeutik. 
Mirbargi 1830, 8. la diesem Werke vorsüglidi ündet mau 
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▼oHkommene Belehrnng ttor den VmbBg und 42fr,l)PbMieii- ' 
wlitften der Getchlehte. 

S. 372. Z. 19. Die neueste Zeit hat uns manche will- 
jLommene Gabe über diesen Ge§enstsnd gebracht. Ich nenne 
Dar folgendiB Schriften, und inerst die wegen der darin ent» 
haltenen richtigen ^rtheile und grossen Wahrheiten ganz ¥or^ 
sögtichen Jok. Gmu'g Muüer's Briefe über das/Stndinm der 
Wissenschaften, besonders der Ge^diichtet an einen schweb 
ierischen Jüngliqg, Zürich, l'TOS, 8. — Etwas früher erscUle» 
Ml F.t Mßier*8 Briefe über das Ideal der Geschichte. Lübedc« 
jmOvS v nnd .mit ^nem neuen Titel 1818« 8. — fF, Wach^ 
pmik'g !¥heone der Geschichte erschien 1820, 8. — Als eme 
gani Teitrefliche Abliandlung nenne ich die //^ v, Humboldt: 
lieber die Aufgabe des Geschichtsschreibers; in deaAbhandlL 
der BerL UUad. der Wiss. histor.-phUolog. Kl. 1822, 4. p. 305 
sqq.; denn sjlf^ trigt ebenfalls den Charaliter aller übrigen 
Schriften dieses .grofsen Forschers: Tiefe und Klarheit — * 
Sölü stellt: iiiar in seiner Schrift : Klio, Fragmente über G^ 
•diichtiB nnd geschiclilUehe Darsteiinng. Nürnberg , 1828 , 8. 
04 pp. eigentiiiaüiBhe Anri<ibten anf; sie liönnen aiier keine* 
dnrchgan^ge Anweadnng finde^s weshalb^ sie denn'anch in 
dieser üinsichi nidit beifillig fnfgcyiommen wurden. Auch 
4er geSitreiite G^rrea sdirieb: Peber die Gmndisge, Giiede> . 
mng nnd Zettenlsige der Weltgeschichte) Drei Yortrige. 
HihnoiMii, liM, a 16 Gr. Ehie Sdurift,. die ebenlirils gele« 
sen sn weide« Tcrdient — Ton Aug. AmoU haben wirs 
Ueber den> Begriff nnd das Wesen der Geschichte, so wie über 
fkm UntcRidto fai derselben. Getha, 1828, a 12 Gr. 
Ahg. FUglers Ueber das Wesen der Historie nnd die Behend* 
hag derselben ( 2 Vorlesungen v grellen bei BrölFnnng seiner 
Vectri^;» ttbnr die Clescdiicfate des Aiterthnms, .Bern, 1831^ a 
fi Gr* ^'* AkSiFtüU schrieb r de.idea Teteirnm historica, dia* 
ittlatio. Oottingae^ 1828, a 48^ pp. — Bann gehört auch 
irierher Mearen*^ AbhandLs Ueher. die Ursachen der Selten- 
Mt grwer Geschlthtsschridber} in . dessen historischen Wer* 
fcen Bd« a F. p. SekloMets , Philosophie der Geschichte^ 
in 18 Vöries, gehalten m lien Im J, 182a Wl^, 1828, a 
B Bde. 3 TIdn. entsprichl» dem Titel nlcb^; .«p .wio man 
nnsserdem die nothwendige lÜarheit In der. Daratellnng. ver^ 
inisst. 

a 375. Z. Sa Der Titel der Uebersetinng Ton Jotn 
JEscAfoif'a Weri^ ist: Chronologische Alterthümer der ilteaten 
Kdnigreiehe mn Anfange der Welt durch fünf Jahrtausende 
Ho. 8 TWe. 4 Thb« Die OriginaKAnsgabe erschien London 
Ittt, 4. 3 Bde. ~ Noch amd in erwähnen F. JT. Bear'a 
^haadlnngen rar Billntemng der alten Zeltrechnnng und Ge» 
Jddchie. Leipz,, 1188—1130, a 8 Bde. — Newtan'a Weik 
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mchien in deiBen sSmmtlichen Weikea TH 3. p. 83 — 268; 
«1)4 eine französische Uebersetzung davon unier d. Tit: J». 
Newton Ahräg^ de la Chronologie des anciens Boyaumes, trad» 
de i'Anglois de Mr. Reid par Batioi. GeneTe, 1743, 8L 
Noch erwähne ieh ji. W, H. Cappen^s Grundriss der Chrono- 
logie «nebst einer chronologischen Tabelle^ Ilildesh., 1187i8. 

VorzttgKch hraiichbar zor Kisnntmsa der wiehtigsten Zeit- 
berechmm^en und Acren ist J}M, Herrn. Hegewisch's Eiolei- 
long in die historltdie Chronologie. Altona^ }^^^^ ^* 1^ ^* 
i — Hierher gehören noch F. Erdm. Pe^rt*'« Anfaog^ronde i0 
gescfal^ÜiCheif Zettkunde.- Folda, 1816; 6der; unt. d. Tüs 
Kronos , das Nöthigste Ton geschichtl. Zeftlcutide. Giessea^ 
l8n, 8. 6 Gr. — 3%0oil. Jf^'etf/eÄenVLeltrbodi'dar Ghi«> 
nologie oder Zeitrechnong und 'Kokndorwesen ehemaliger vxii 
Jettij^er- V^ker, in Zusammenstdlung mit d. christiicheii Zeit- 
rechnung; populär durchgeführt. Fniokf. o«'Mm 1827, 8- 1 
Thlr. 4 Gr. — /. F, Fries: Ideen sur Chronographie oder 
sor Kunst des Bntwerfens «ilmliclier HÜfamittel historischer 
Zeitroebnang. Rostock, 1827, 8. 8 Gr. — - Von H. Ad. M 
fFagner*s \^^iilk eines ausfährlichen LehrbfMb's der ChrsM* 
logie erschien nur der 1. Bdi, der die matheoMtlsche Chroot» 
logie behandelt. Leipz., 1826 , 8. 4 Thlr. — Alle Leistaa" 
jien: fihertrifft Ludw. Idehr's Handbuch der mathematissh« 
Q. technischen Chrondogie; aus den Qneliea bearbeitet. Ber- 
lin, 1826, 8. 2 Bde. 0 Thlr. 10 Gr. dnieii Resultate, lUe 
nur ein mit dem Gegenstande innig vertrauter Forscher ermit- 
teln Irö^inf^. — Werthlos dagegen ist M Magoid^s Lelirbneli 
ier Chronologie; Mit 22 lithogr. TriieUen. München, IM^ 
8. 2 Thlr. — Historischo Uiitsmchungen über die Astroao- 
aiisciie Beobachtungen der Alte» iron I/»<2t^ ideler, Berttn^lM 
8. 1 Thlr. 8 Gr. Ideier l»ebandelt <die verscliledenen ehro- 
nologlsdfaen Systesiie der Allen |- und den Beschlots macht eins 
Interessante'Abhandiang Bidtmamie dber die SieUnng der grie- 
idiisditen' 'Monate Pyanepsioii imd Mämakteri^ lieber die 
Zeltbestimmmig der Grieoiieii nnd Rimer vott *Fi A. Ukert^ 
6. in dessen QeograpMe der Griai|hen nnd Mmer Ir TliK 3s 
Abtheil. (Weimar, 1816, a) p. 49—168. — Ghraaologisdiss 
Handbncli der« Weit- nnd VSIkergesehidito von Ank Ck. We^ 
ibItiNl. liUneburg, 1812, 8< ' 

. . 8. i76. Z. 4. Bine spedeUe cüironologlsdie Talielle des 
Irdmlsdieüi CKielllciite, worin fani besonders die- Consnln ia 
ilirer Foijffe' nftfgeflhhrt werden, s. In lek. Oft. W^Ueie AI* 
lerflinmskiidde, vorgestellt- In Tabellen, Liognlli^ 1804, 8. 
U8— M». /'fifli Teeht Tollatindlgeo Yerieicbnin der rimiasbei 
Clönsidn' Mid^ sich Iii ' J^. /Voo^ Chronologlsehon TobeUsn 
der tligeflieloen -WeHgesehichte; a. d. nfimds. Iltars« Ldjp^ 
1830, 8. fr ThtTf S8--13a ' 
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S. 376. Z. 10. Bas beste Werk über Griechenland sind 
ff. Fynes Clinton'a Fasti Hellenici. Oxford, 1824, 4. und sehr 
verbsssert n. vermehrt wiederholt 1827, 4. Nach dieser ' 
zweiten Ausgabe bearbeitete Krüger eine lateinische Termehrte ' * 
Uebersetzung, die in Leipz. 1830^ 4^ erschien (5 Thtr.). Clitk^ 
ton selbst führte selU Werk MFeiter* durch einen 2. Bd., der 
Oxford 1831 erichien. — Das "iras Larcher -Qber die Hero- 
dot*8che Chronoiogie erforscht hat, befindet sich ili der 2a 
Ausgabe seines Herodot (1802) T. VIL, p: 565 sqq. — Ausser 
andern Schriften darüber barben wir 'Ton C. F. Volney : Chro- 
nologie d*H^(Qdl^te 'eonfeniie 'k' 9011' texte. Partt U. Paiii» 
1802, 8. 

S. 379. Z. 22. Vorzügliche Erwähnung verdienen hiar 
JFl W* TiUmaniCs Darstellung der grfechiadien Staatsverfassun- 
gen. Leipz., 1822 , 8. 8 Thir. 8 Gr. — W, Wachsmuth'n 
Hellenische Aiterthumskunde a. d. Gesichtspunkte des Staates. 
Halle, 1826 — 1829, 8. 3 Bde. 6 ThIr. 12 Gr. — J. C. L. 
Mtma: Sp^irU. Leipzig, 1800 sqq. 8. 5 Bde. — K, F. Her* 
nuams Lehrbuch der griechischen Alterthümer, aus dem Stand- 
punkte der Geschichte entworfen. Heidelberg, 1831, 8. 8 
Thlr, — Noch erwähne ich J. ff v. Wessenber^s Werk : Da^ 
Volksleben zu Athen im Zeitalter des Perikies, naeh GrieOhl^ 
■eben Schriften. Zürich, 1828, 8. 1 Hlhr. 16 Gr. 

S. 382. Z. 8. Barthdemy's Yoyage dn jeune Anacharsis 
ist seitdem Tieiiiitig wiederholt, po Paris, 1820, 12. 7 Bde; 
Stereotyp -Ausg., nnd dazu Charten u. Pläne ib. 1819, 4. Eine 
tieue Ausg. besorgte auch jimbros, Tardieu, Paris, ISSO^'S Bd^« 
mit Charten. Auch eine neue deutsche Uebersetzung erschien 
von Ch. A, Fischer^ und foftgesOtit ron Theod, v, Haupt. 
Mainz, 12 Bde. 1829. 16. '• — Ausserdem bemerke icli als ein 
Seitenitikek dazu von'JS« M Cwnneryf Yoyage dMi la Ma^ 
Mdoine, ^üontenant dee re^erches sur fhistoire, la g^ograjplito 
et lea antiquitf^s de ce pays. Paris, 1832, 4. 2 Bde. 

Z. 22. Von NitscKs BeschreUmng des häusl., gottes- 
dienstl, sittlicheir/poHt., kriegerisch. ir« wissenschaftl. Zostan. 
des der Griechen hach d. verschiedenen Zeiten n.- Völkerschaf- 
ten zum Schulgebr. n. Selbstunterricht, erschien vom In Thie 
durch G. Gust, Sam.' KÖpke Terbessert 1806, Erfurt, eine 2e 
Ausg. Tbl. 2 und 3 besorgte J. G. Ch. Höpfher 1195—1800^ 
8. Den 4en Tbl., mit d. besond. Tit.t Lieber die Gesetzge* 
biin^ und Gerichtsverffüt. der Griechen, gab MSjpke 1806 rS» 
ib. 7 Tlilr. 16 Gr. ^ Neue Werke sind : Tractatus de remm 
publicarum veteria Qraeciae iitgenio atf|ae indole. P. I. auctore 
J* Jba. Stutzmänn. Erlangae, 1806) 4. Sitten und Gebräu- 
l^he der Griechen im Alter thume; Iftr d« Schulunterricht und 
Belbatgebrauch von Fh, W, Rappenegger. Heidelberg, 1828^ 
8. i Tlür* 4 -Gr. ~ Abrias der grMMien und rdmiadien 
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Alterthumer, 2e verbess. Aufl. Stendal, 1829v8. — hnua- 
dem haben wir manche Yortreffliche Uotcrsuchuogen über eiii- 
selne Gegenstände der griechischen Altertiiümer ; so von J. 
/ > Böckh Staatshaushaltungskunst der Athenienser. Berlin, 1822, 
8. 2 Bde.; in's Englische übersetzt Lundon, 1828, 8. 2 Bde., 
and ins Französiche von Lalignant^ Paris, 1828, 8. 2 Bde. 
^ G, G, S. Köpke: Ueber das Kriegswesen der Griechen im 
]i6roischen Zeitalter. Berlin, 1607, 8. — C A, Lohr: Ueber 
die Taktik u. das Kriegswesen der Griechen u. Römer, nach 
)den Quellen bearbeitet. Würzburg, 1829, 8. mit Taif. 1 Thir. 
* 16 Gr. So haben wir auch mehrere Schriften über den Areo- 
pag, das Amphyctionengericht, u. 9. Gegenstäude. — Auch ia 
lSchaaff*8 Encyclopädie der classisch. Alterthumskunde, 3e Aufl. 
1826, 8. Magdeburg, Bd. 2, und in Escbenburgs Handbuch 
der klassischen Litleratur, Berlin, 8. 7e Auflage befindet sich 
ciu kurzer Abriss der griechischen und römischen Alterthüiber. 

S. S83. Z. 15. JSieupoorCs Werk ist ins Italienische über- 
setzt: Riti de^li antichi Homani di G, H, Nieupoort ^ trad* « 
xiveduti dal P, G, A, Falazza. Carmagnola. 1828, 16. 

S. S84. Unter den Schriften über römische Antiquitäten 
• nenne ich zuerst die von £(1. Fiatner: Ueber wissenschaftli- 
che Begründung and Behaadiuog- der römisdi* AUerthümec> 
Marburg, 1812, 8. 8 Gr. 

— Z. 12. Die Uebersetznng von Adams Handbuch durch 
J. Leonh. Meyer erschien zu Erlangen 1832» 8. mit 11 Kup£ 
2 Bde (3 Thlr. 12 Gr.) in der 4n Aufl. — Nitsch's Beschrei- 
bung wurde zu Erfurt 1812, 8. 2 Bde. (3 Thlr. 16 Gr.) durch 
J. H. Mt. Erneati von neuem herausgegeben. Eben so be- 
sorgte Ernesti von NüscKs Einleitung zur Keiintniss des häus- 
lichen u. wissenschaftlichen etc, Zustandes der Römer, eine 
neue Ausgabe zu Erfurt 1812, 8. 12 Gr. — /. Z. Meyer' t 
Lehrbuch der römischen Altertbümer für Gymnasien u. Schu- 
len erschien Erlangen 1830 , 8. (1 Thlr. 8 Gr.) mit mehrern 
Kpff. in der 6n Aufl. — Dann haben wir noch von Pet. But' 
mann: Antiquitatum romanuum brevis descriptio, in usum 
jBcholarum et praelectionnm passim emendavit et supplevit F. 
^olfg. Beiz, edidit L. H, Teucher. Leipz., 1792 u. 180», a 
8 Gr. — J. K, (Inger : Sitten und Gebräuche der Römei^ 
durch die Geschichte und in Kupff. dargestellt. Wien, 1805— 
1806, 8. 2 Bde. mit 24 Kpfl". — G. Gast. Sam. Köpke: Äo- 
iiquitate« romanae in XII tabulis descriptae« BaroL» 1807, 8. 
16 Gr. — J. D, Fu89! Antiqultotes Romanae compendio le- 
'Ctionum suarum in usum enarratae. [1826} Kdit. 2. emendati 
et aacta. Leodii, 1826, a S Thlr. — Bao, Ruhnketni in 
antiquitates rom. lectiones acad. edidil et auxit H, C. A, Eich- 
8taedt. 17 Fragrr. acad. Jena, 1821 Mj^ 4. — L. AT. Iselin: 
Daa.altc Amn, oder Schilderung der bftrferlicli.y rell^oi. and 
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militar; Yerfassnn^^ des Mäiliclien Lebens, der Sitten, Qnim 
brauche und Meinangen der alten Römer. Mit einer knrzett 
Geschichte des römischen Staates. 2 Aufl. mit 14 Kpff. ;Nür»i 
berg, 1827, 8. 1 Thlr. 12 Gr. Ch, Kuffners Artemidor 
im Reiche der Römer. Brünn, 182t, 8. 4 Bde. — 
Brand: Handwörterbuch der* römisch. Alterthümer. Lemgo, 

1828, 8. 8 Gr. — jP. Creuzer: Abriss der römischen AaH^ 
quitälen , zum Gebrauch bei Vorlesung^en. 2e Terb. o. ▼eraiw 
AvBg. Dirmstadt, 1829^, 8. 2 Thlr. 8 Gr. — Weniger um- 
fassende aber recht brauchbare Werke sind J. U. L^ Mmm 
rotto's Werk : über Sitten und Lebensart der Röner in vaii» 
•chiedenen Zeiten der Republik 3e Ans^. Ton M. BtUtmaim 
besorgt. Berlin, 1814, 8. 2 Bde. 1 Thlr. 12 Gr. — Uaacke'8 
Abriss ist vorher bei den griechischen AlterthttaMm ingeführL 
Andere kleinere Schriften alle anzuführen, ist ni weitlänfig* 
— Von J. A. BacKs Historia jurisprudeatke rem. erschien 

8. (2 Thlr. 16 Gr.) die 6e Ausgabe Ton A. Com. Stock* 
mann vermehrt. — Dann nenne ich noch: Römische Rechtsge- 
echichte ond fiecfaltalterthümer mit erster vollst. Rücksiebt saf 
Gajus u. die ▼aticanischen Frsgmente , von jiibk Schweppei 
2e sehr verra. Ausg. Göttingeh , 1826 , 8. — Hngo's Lehr- 
bnch der Geschichte des röm. Rechts bis auf Justioian. lOe 
sehr yeriuid. Aufl. Berlin, 1820, 8. 3 Thlr. 16 Gr. — S. fV^ 
Zimmern: Geschichte des römiscli. 'Privatrechts bis Jostiniso* 
Heideib., 1826—1829, 8. 3 Bde. — F. Ad. Sehilling: B». 
merkungen über römische Rechtsgeschichte. Eine Kritik über 
Hugos Ijelirboch des römisch. Rechts bis Justmim. Leips,^ 

1829, 8. — Specieile Untersadrangeii taBofilhreii, ist widet- 
den Zweck dieser Nachträge. 

S. 396. Neuere Schriften ftber Mythologie sind seit Wolf 9 
Vorträgen mehrere erschienen, unter denen gans Vorzügliche 
Untersuchungen sich befinden. Belbststandige Werke sind Jm 
Jak. JVagner*8 Ideen zu einer nilgem. Mythologie der altet 
Weit. Frankf. a. M., 1808, 8. — L, Huga Untersuchun- 
gen über den Mythos der berQhmtem Völker der tlten Welt 
vorzüglich der Griechen ; dessen Entstehen, Verindernagen und 
Inhalt. Mit Kpff. u. Vignetten. Freyburg ik Koasttni^ 1812| 
4. in diesem Werke wird die Untennchnog tiber die Mythen 
der Griechen enf die der Egypter gegründet, woreof Wolf 
i^hon hindeutet ffeyne'^ Untersuchungen, befiifden sich «a»» 
Ser den B^erkungeh znm Apollodor nad in den Bzenrsen xna 
Homer nnd VirgU, in den Commentatt Societ reg. Gotting. 
Tom. 2. 8r n^ 14., und in seilen antiquarischen Aufsätzen und 
in den Opuscnlis academicis. - Ein sehr wichtiges Werk für 
das Studium der Mythologie, weaa man auch nicht alle auf» 
gesteilte Ansichten billigen kann, ist F, Crmmer*$i Symbo^ 
ttk atid Mythotogie der alten Völker, boioadan dar Gflaetai) 
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2e toUh;^ rnngeurbeitete Aus^. üarpist., 1819— 1821 , 8. 4 
Bde* Wurde auch ins Französische übersetzt von J, D, Chsig* 
niaut. Farial 1828 sqq., 8., und da^^ej^e Werk im Augzuge 
von G. H. Moser. Darmst, 1822 , 8, — Ferd. Ch, Bauers 
Symbolik und Mythologie, oder die Naturreiigion des Altei;^ 
thums. Stuttg., 1824 — 1825, 8. 3 Thle. 4 Thlr. 8 Gr. — 
Daaiv-^* Richter 8 Phantasien des Alterthums, oder Samm- 

lung mythologischer Sagen der Hellenen , Rpmer und Aegypten 
Mit Kpff. Leipz., 1808—1820, 5 Bde. 8- — Dessen: Ueber- 
sicht der Indischen, Persischen, Aegyptischen , Griechischea 
und Altitalischen Mythologie und Reügionglehre, in Beziehung 
auf die Phantasien des Aliertbums. Ein Leitf. f. d. mythc^ 
Unterr. Leips., 1^^23, 8. — Von den von Wolf angeführten 
mythologisdien Briefen Vossens erschien ]82'7, 8. in Stuttgart 
eine neue erweiterte Ausg. 3 Bde. 5 Tlilr. 16 Gr. — De^ 
•en: Antisymbolik. Stuttgart, 1824—1826 , 8. 2 Thle- 4 
Thlr. 18 Gr. . Dagegen erschien von Wolfg, Menzel: Voss u. 
die Antisymbolik. £ine Betrachtung, ib.y 1825, 8. Und gegen 
diese Schrift wieder, zur Vertheidigung Vossens: Dejr Symbo- 
lik Triumph, vier Briefe von, W. A. Becker. Zerbst, 182^ 
8. 0 Gr. — G, Hermann: de mythologia Graecornm su- 
liqnissima, lieipi., 1817, 8. — Dessen und F. Creuzer's firieÜB 
über Homer und Hesiodus, Torzügllch über die Theogonie» 
Heideib., 1817, 8. — J. G, Hermaim^ Ueber das Wesen und 
die Behandlung der Mythologie. * Leipz., 1819, 8. — Konr. 
Schwende: Etymologisch -mythologische Andeutungen, nebst e^ 
Anh. V. F. Wclcker. Elberfeld, 1823, 8. — C Ch. v. Leutsckf 
Anleitung zur Auslegung der griech. u. römisch. Mythen. Leips« 
1828, 8. 8 Gr. Die Werke K. Olf, Müller's (1825), Weisse'a 
(1827) u. A. sind oben S. 34 angeführt. Ausserdem verdienen 
noch K, Otf. MüUer*ß Geschichten Hellenischer Stämme u. Städte| 
Bd. 1: Orchomenos u. die Mynier. Breslau, 1820, 8; Bd. 2, Abf 
ÜmIL Dorier wegen der mythologischen Forschui»* 

§ßm filesen zu werden, so wie auch IC, Höck's Kreta ; e. Vecw 
such sor Aufhellung der Mythologie u. Geschichte dieser InseL 
Ir Baad. Leipz., 1823, 8. — AL /T. Heßer: Die Götterdieo^ 
Ste auf Rhodos im Alterthume; Hft. 1 u. 2: Der HeraUetf 
dienst zu Lkidus. Zerbst, 1827—1829, 8. Ph. BuUmann: 
MytlioliQi^ oder gesammelte Abhandll. üb^ die Sagen desJUp 
terUiams. BerUn,, 1828— 1829, 8. 2 Bde. 3 Thirt IS OfW^iiir 
fJki,A*JMeck: Aglaophamus, sive de iheologiae nqfilime Otae* 
eomm csosis libri III« Accedunt Poet^um Orphicomm. dispersae 
rd^uiae. Königsb., 1829, 8. 2 Thle. 10 Thlr. — S, F. IL 
Stivarimi Briefe über die Mythologie der Qrieehen fuRömeTf 
mit den vorzügl. Darsteliimgeii jJurer Dichtepb — Solg^r'^ mj- 
iMogische Ansiehten, ans seinen Papieren susammengcnleUt 
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Briefwechsel, 2r Bd. (Leips., 1826, a) p. 676 sqq. — C 
jB<0^<i^er*« Ideea zur Konstmythologie; Ir Curaus. Stammbaum 
der Religionen des Alterthums. Einleit lur vorhomerisch en 
Mythologie der Griechen. Dresd., 1826, 8. mit 5 Kupftaff. 
8 Thir. Andere Schriften muss icii übergehen. Auch von den 
Hülfswerken will ich nur einige anführen. Dahin gehören voa 
E, R. ' Einleitung in das Studium der griech. Mythologie. Ber- 
lin, 1825, 8. 14 Gr. — C. A. Böttiger : Grundrisse zp Vorlesun- * 
gen über die Mythologie. Dresd., 1808^ 8. ^ Von Morüzs Göt- 
terlehre erschien 182&, 8. (1 Thlr.) ib, die 6e neu durchge^ 
sehene und verbesserte Originalausgabe, mit 65. Abbildungen - 
Dach antiken geschnittenen Steinen und andern Denkmälern dea 
Alterthums. — Von Damms Mythologie erschien 1820, 8. dio 
17. verbess. u. verm. Aufl. von C, Levezow besorgt in Berlin« 
Dabei sind Kupfer. — Eben so von Ramler's kurzgefasster 
Mythologie ib.^ 1820, 8. 2 Bde. die 4e verbess. Aufl. mil 
Kupfern. — J. Arn. Käme 8 Mythologie der Griechen. Leipz., 
1805, 8. — F. Fiedler" 8 Mythologie der Griechen und Itali- 
schen Völker; für studirende Jünglinge und Freunde des clas^ 
sischen Alterthums. Halle, 1823, 8. — Kurzgefasstes Haudr 
buch des Wissenwürdigsten aus der Mythologie und Archäolo- 
gie des classischen Alterthums von K. Kärcher, besonders za 
dessen Handzeichnungen. Carlsruhe, 1825, 8. Dazu gehören:^ 
Handzeichnongen von Karl Kärcher. ib,, 1825, fol. 62 Taf^ 
4 Thlr. — Der Olymp oder Mythologie der Aegyptier^ Grie- 
chen und Römer. Zum Selbstunterricht für die erwachsene 
Jugend und angehenden Künstler; von A. H, Peiiscus, öa 
verbess. Aufl. Mit Kopfertafl'. Berlin, 1832, 8. 1 Thlr. — 
K. C, Schneider: Mythologie der Griechen und Römer, für 
Freunde der schönen Künste. 8. umgearb. Ausg. Mit 17 
Steindr.-TaflT. Cassel, 1830, 8. 1 Thlr. 4 Gr. — Kurzgefasste 
Darstellung der Mythologie für Freunde dieser Wissenschaft; 
mit SO lithogr. AbbUd. Prag, 1828. 8. — Die Mythologie der 
Griechen und Römer; mit 41 iQythol. u. allegorisch. Abbild, 
fiisleben, 1829, 8. 16. 8. Gr. — The Mythology of Greec« 
ind Italy, intended chiefly for the ase of Stndente in the Unir 
▼ersities and the higher classes in Schools; with 12 Plates, 
etched on Steel, by fF, A, Brocke^ coattining several sobjets 
from the Antique. London, 1832 , 8. — Götter und Heroea 
der Griechen und Römer; nach alten DenkjnÜern bildlich dai^ 
gestellt cnf n Taff*., nebst deren Erklärung. Berlin, 1826, 4^ 
4 Thlr. Abbildungen aus der Mythologie der Völker der 
alten Welt, ab iiöthiger Behelf za jedem mytholog. Lehrbnche 
in 68 lithogr. Büttern mit e. Sachregister. Freiburg, 1827, 4. 
4 Thlr. 12 Gr.:-r* Wörterbücher fiber mythologische Gegen- 
itinde sind das von NümcKs in der 2. Ausgabe voa F. Gth» 
t^nßr b«ulwiMU . Ld^ 18M, 8. % Bde. Attch Iii dimr 
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Denen Äasgabe hat dies Werk nicht eben Viel gewonnen; denn 
ausser falschen Citaten ist es zu incorrekt gedruckt, und daa 
Gegebene ohne die gehörige Kritik zusammengeateiit. Indes« 
sen bleibt es immer die reichhalligste Compilation. — K, Ph, 
Moritz s mythologisches Wörterbuch zum Gebrauch f. Schulen; 
c. Ausg. Berlin, 1811, 8. — C. ^. Böttiger's u. F, Meyer'a 
allgem. mythologisches Lexikon. Weimar, 180S sq. 8. 2 Bde.^ 
— J, Gf. Gruber 8 Wörterbuch der altklassischen Mythologie 
u. Religion. Weimar, 1810, 8. 3 Bde. — Vollständiges my-, 
thologlsches Wörterbuch nach d. neuesten Forschungen u. Be-* 
richtigungen f. angeh. Kunstler, studirende Jünglinge u. gebil- 
dete Frauenzimmer, bearb. v. J. Cph, VUlbeding, Berlin, 1821^ 
8. Erfüllt seinen Zweck, obgleich auefa die ägyptische u. nor- 
dische (wo jedoch die Asen fehlen) Mythologie mit aufgenom- 
men sind, und eine geschichtliche Einleitung in die Mythologie, 
besonders die Homerische vorausgeschickt sind, nicht. — Noch 
miissen folgende Hülfswerke für die Kenntniss der Mythologie 
bemerkt werden. Zuerst: Tabulae genealogicae ad mythologiam 
spectantes aive stemmata deorum, hcroum et \irorum aed quod 
dicunt mythici illostrinm a Graecia Romanisque collaudatorum, 
ad fidem veterum scriptornm in hunc ordinem contexta a Fr. 
Tbeoph. Piati. Lips., 1820, fol 16 Gr. 37 Tafetn, die «dir 
reichhaltig, und bei Lesung der Dichter und Historiker sehr 
8u empfehlen, -da der Verid wümI ans den Qoellea schöpft. 
Er hat die Uteren «od •«cb spftteren griedu Diditw, die 1»- 
tdni^lieii^Dicliler «ad PreMii^n, griediliolieii «id klxMscIiea 
Mythologen «u der Mlieni Zeil, nil UebecgAungp der spa- 
testen, beontst; AoMerdeDi sind IfsfiieV und S9x^9 T^in, 
aber slelit Chuoim^^ vm Af»pollodor bemitit; ~ SyiteBM Qe« 
tteaiofiee »ylhologicae In tebolunini erdiiieiii redisgi^ C, Jl 
Std. LiaewiuM. Lips., 1822, Aveli diese TiMa «apfelH 
len sieli durch ilire Bioriehtang, Yolistindiglcdl und 4wnhr 
gängige R&elsichttBahiiie tef grieeUsdie und leteiirisehe 
ter. Der Bloff ist ans alien giiechisehea aad latelaifcheii Dleii« 
fem and Protaistea eatieiiat; die Namea der Götter imd He* 
roea siad Tom Drstamme ao Us aaf die entferatesteii Zweige 
verfolgt, vad so wdt sie ia dea Zasaauneahan^ gebrudil wer- 
dea koaatea, in atreager Ordnaag anfgefiUirt^ Teneiiiedeae 
Angabea bewilirter SdirifltoteUer eiad aasaaiBiCBgeetallft «ai 
die Abwekhangea aagegeben. Den Sdilast BMidit der Ceah. 
epectus cliroaoiogicai nach den Ter Oiii;| Ton 1110— *11M^ 
«nd ein Register» 

8. SOa h. Ich bemerl^e hier nar ji. MatOMM SduM» 
üeher die Behaadlaag der Litteratnrgesehieiite. Aitonbaift 
ISie, 4., and: Wie JokammB von MüOmr ftber die 'giieehischen 
and römischen Ciassiker und üir StndUnn wtfaeOle. Sne 
Schaisohiüt von C. (B(f. $i9b^ Bafasa, 1819, 4. 81 pp^ 
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Sehr interessant. — Noch bemerke ich Herder'9 Aariditeii' . 

des dassischen Aiterthuras. Nach dessen Ideen geordnete Aus- 
söge aus seinen Schriften, mit Zusätzen aus dessen Monde, 
Erläuterungen^ Anmerkungen u. ein Register Ton Dauz. Leipz./ ^ 
1805, 8. 2 Bde. Die ausführlicheren Werke über die Ge- ^ 
schichte der griechischen und römischen Litteratur werden lum 
2» und 3. Bande nachgetragen. , j 

' S. 401. Von Tennemann* 8 Grnndriss der Geschichte der 
FfaUosophie, für den akademischen Unterricht,' erschien 18^ 
i die' fib durch Amadeus Wendt vermehrte und Terbesserte Aus« 
gäbe zu Leipzig. 1 Thir. 18 Gr. — Auch Ton Traug. Wilh. 
Krug haben wir eine Geschichte der Philosophie alter Zeit, 
ttfruihmlich unter Griechen u. Römern, 2e Teno. u. verb. Anfl^ ' 
Leipz.\ 1827, 8. 2 Thlr. — Auch ein recht empfehlenswert 
Ihte'Werk ist H. Bitteres Geschichte der Philosophie, Ham- 
burg, 1829 — 1831, 8. bis jetzt 3 Bände. — Eine Geidiicht^ 
der Medicin haben wir seit der Zeit dieser Yorlesnngen- toit 
Curt Sprengel erhalten, wovon 1821— 1827 j 8. eine 9. leb^ 
n^UL n; verbew. AvIL 5 Bde erschien* 

.8. 404. Degens Littenttnr kei iedndby ÜAcMetinn«^ 
f en Griechen erschien in 3 B|{indea» y^tfaburf n. Leij^ig^ 
IW — 1801, 8., und dessen Versnch einer VoUstandigeü 
iäratur. 4cr deutschen Uebersetiungen der iftömer sn AUenbnri^, 
1794 sqq., 8. 3 Bde. — Der erwähnte Catalogus der engU« 
seilen jüebersetzungen ist von L. JF, Bräggemann^ und ersciuen 
nntei: d. Tit.: View of the english Editiqns, Transiations .«nd 
lilustrations of the ancient Greek and.Latins. Authors, witfai 
Remfrks, Stettin, 1797. und ein Supplement t^., 1801,8. 
Jetzt sehr selten. — Paitonts bibliotecs degii sutorl anticli^ 
Greci e Latiui Yolgsfinsti erschien . Venedig 17G6— 1707.i. 4. 
5 Bände, • ' 

S. 408. Winckelmam^ s Geschichte der Kunst des Alter* 
thums herausgegeben von H. Meyer und /. Schulze erschien 
1809—1811, 8. (2 Bde.) in dessen sämmtiichen Werken 
(1808 — 1817, 7 Bde) mit schätzbaren Bemerkungen von den 
Heraasgebern. Dazu gehören: Berichtigungen zu d. 3 — 7. Bd. 
von den Herausgebern, ein ailgem. Sachregister und die Ver- 
seichnisse der in sämmtiichen Bänden erwähnten Künstler und 
Schriftoteiler enthaltend, von C, G. Siebeiis. ib,^ 1820, 8. — 
Ein neues Werk ist: H. Meyer' s Geschichte der bildenden 
Künste bei den Griechen von ihren Ursprünge bis zur höchsten 
Flor. Dresden, 1824^ 8. 2 Bde. Dazu gehören: Abbildungen 
zu H. Meyers Geschichte der bildenden Künste bei den Grle- 
chen. 1*6., 1825, fol. — Uebersicht der Geschichte der Kunst 
hei den Griechen, deren bekanntesten Werke und Meister, so 

wie die [der] noch, fttchandfiaea djutnf Besug iubeudeji 

Zb(.s.W. V. 14 
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tat witAiigi^?« M i< li ii iw i 8ett CUAirtii idttr W ii iMi ii lrfUMt 
litmtiir WmOb vm^SUaMh^Meyw^ \ Brwif s IMI^ ii 
TiMlMi te Ibli l-^Thir«^ F. «Mmlif U«ker HpodM 
der InMeiidiii RiM^iiiter« den Gfiedranf; le Abfcindli .Mi* 
toilODg uBd äMeMe BpiociMi 'eii(iMlle«d.: Mindien, iBlft^ a^ fti 
Abhandl. IMe Epoche der KiueteBlwidcekuig, tft., 181#v 
Se AJibandL Pie Jg^pocLke des veUendeiea Kunstotyla^ i^-t-lSift, 
8. 1 Thir. iDiese AbhandluDgeu wurdcfi ia der . Myhehitet 
Akademie vorgeleseu. Küie 2, verbess. u. verin. Aui^ jbH % 
Ö4tiittdr.-Taff. erBchien i6. 1829, 8. 2 TWr. 16 Gr. r ' 

S. 410. b. Heywta Eioleit. in das Studium der Antike 
erschien Göttingeu 1172, 8. Aus eeiuen lleftea wurden andi 
ierauagegeben dessen Aludemische Vorlesungen über die Ar« 
chäoiogie der Kui^t des Aiterthums, iiisbesondere der Grie- 
chen und Römca'. Braunschweig, 1821, 8. 2 Thir. — r Dann 
haben wir J. Gruber's unvollendete Einleitung zu der En- 
cyclopädie der Alterthümer Griechenlands, Etrurieus u. Roms. 
Leipz., 1801, 4., und eben so dessen unvollendetes Wörterbuch 
sum Behuf der Aesthetik, d^r schönen Künste, deren 'F^heorie, 
Geschichte und Archäologie Ir Band. Weimar, 1810, 8. — 
/. Gurlüfs allgem. Eiiileit in das ^udinm der schönen Kunst 
des Alterthums. Abtheil. 1. Magdeburg, 1199, 4. — "if. Ph, 
Siebenkees Handbuch der Archäologie, oder Anleitung^ sur 
Kenntoiss der Kunstwerke des Alterthums mid zur Geschichte 
der altem Völker. Nürnbergr, 1199-^1800, 8. — C. Böt- 
tigers Andeutungen zu Tier und zwanzig Vorträgen über die 
Archäologie, le Abtheil. Dresden, 1866, 8. — Ch. Dan. 
Beck*8 Grundriss der Archäologie. Leipzig, 1816, 8. Un vollen- 
det. F, €, Petersen: Allgemeine Einteitnng in das Stu- 
dium der Ardiäologie ; aus dem Dänischen übersetzt von P, 
Friedrichsen, Leipz., 1828, 8. 1 Thir. 8 Gr. — Jl. L, Mit- 
Hn*s Introduction ersdiien in einer neueu selir verbesserten 
Ausg. unter d. TiLi Introduetion äi'etudede TarchiSohigie, det 
pierres grav^es el des mi^dailies. Kouvelle editiou, re? ue, mise 
en ordre, avec une table analytique par B, de Boque/ert, Da- 
der et Champolldon^ Figeaa» Paris, 1821, 8. — Ckampollion- 
Figeac: K^um^ compftet d'arcb^iogie. Vol. 2. conteoant les 
Iraitds Sur les pierres grav^, les inscriptions^ Ica medaiiies, 
les ntenailes sacr^s et profanes, meubles^ armes etc. suiviei 
de la Biographifine de plus c^l^res antiquaires, de la bibiM»- 
graphie archc^ologique et d'on Tocabuiaire. Paris, 1826, 32. 
2 Bde. Dies letztere Werk erschien ins deutsche übersetzt 
von Moritx Fritzaeh. Leipz., 182t, 12. 2 Thle. Ein recht 
brauchbares Werk. — Cours d*arch^logte, professd par RaotU- 
Rochette. Paris, 1828, 8. — Elementi di archeologia ad um 
4«U' avotufinnatto Bmmoo, ^ Uta. Jmös/. B«fli, 1828, S.^ 
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AsOi im» .SieinbäeMp Aitini de>r Alteilhamskaade. Wien, 
182^ a 1 TMr. mGr.rf^ AT. Oif. MmUri Handbuch devl 
Apdiäal6f^ Breslanv 1^80 ^ 8*' Als Lchrbubh und HaadlMiclii 
fMri*' '<lat ^^oflstäftdi^atö, iind vorzügiich lu enipfehlen. . 
AU UMfftWttrke zur ArchSologie sind zu bemerken des KuH8t- 
kennen A. Botiiger^a arehäologisches Maseimi. Is He£U 
Weimari) 1801, 8.; dwfsen Erläuterung der griechische» Va- 
sengemälde. S HeHe^' Weimar, 1797 sqq., 8.; archäologisclte 
Aehreiilese 2. Samml. Dresdea, 1811 — 1812, fol. ; Atiialthe«« 
oder Musettn der Kunsfiiythologie oder bilii liehen AlMAhu«ii*> 
künde. 3 Bde. Lei|iaE^ 1820— 1825, a; Archäologie A/ K«it«. 
Ir Bd. Is Hft. Breslau, 8. PeL O. Brönsted : 

sen ^od Untersuchungen in Griechenland, nebst DarsleU. in. 
Erklär, vieler neuentdeckler Denkmäler griech. Stjia. It Bdob^ 
Stuttg., 1826, fol. mit ^ KK. — A, Hirt's Bilderbuch ftuf 
Mythologie, AroMoiogie und Kunst; mit Kupfern u. Vignettenj 
{von Erdm, Hummel), Berlin , 1805 sqfq.s 4. 2 Hefte, 
A. MilUn: Galerie mythologique^ Recueil des Monomcns 
pour servir ä T^tude de la rojthologie^ de rhistoire de Tarl 
de Tantiquit^ figurtfe eto, Paris, 1811s 8. 2 Bde. latscht 
A, L, Millin's mythologische Gallerie. £iiie Sammlung voh 
mehrnls 156 antiken Denkmälern^ Statsen, geschnittenen Sltefi 
ne», Münzen und Gemälden zar ErläntertiRg '^er Mythologie^ 
Symbolik und Kunstgeschichte der Alten; Mit 100 OriginalM 
kupf.« Blättern. Berllb,- 1820, Hormt : Bildev d«d 

Griechisohen Alterthums«, oder Darstellung der berühmlesteri 
Gegenden und der wichtigsten Kunstwerke des alten Grreehen^ 
hinds. Aus d. suT^rlässfigsten Quellen geschöpft u. heravsge« 
geben. Zdrich, 1823 — 182T, 4. — Raoul-Rocketie: MofMi- 
menta inddits d'Antiquil^ -figur^ grec(|ue, etrasque et romaine^ 
recueiIHa, pendant un ^yige eu ItaMe et en Sicite^ .4«M toi 
ftBM^ea 1826 et 1829i Fans, 1828, 2 Bde. ' 
• 410. lieber die Kunat der Etrusker (£;/rii«iker odl* 
Tu8ker und Tyrrhener siiid ein Voik^ nicht zwei versohiederia) 
hat etwa« Genügenderes luerat iT* Olfr, Müller in seinen 
Etraskem (Breslau, 1828, 8. 4 Thlr. 12 Gr.) p. 228 sqq; 
Dazu muss man jedoeh dessen Handbuch der Archäologie (Bres* 
lan4 18d0, 8 ) benutzen, weL' er hier manche der Irbherien AA"* 
sichten über etruskische'KuM(t ändert oderberfcbtiget: indem seit 
jener Zeh zuverlässigere Knpf«lrwei4fe von etraskiachen KonalU 
werken erschienen sind. Denn vordem waren dergleichen Samm-^ 
Innren so ungenau, dass in ihnen griechlsohe und etroskiscliej 
alte und neue, ächte und unächte Denkmäler unter eioiindcr 
gemischt waren. Durch die neuesten zuverlässigeren Forsohun^^ 
gen über etruskische Kunst wird sich auoh die Gesdilohte det 
griechischen Kunst in ihrer Behandlung anders gestalten müssen^ 
4ii bis wi« M'itaM 4Mitiilit«a'Ji«rY0i^ üdM* Um 
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MtlBge sa weaig dier doch m Ikmfciütsifet bekannt wat* 
Bi» ittferiMIfet Kantlwerk bäbeft wb Van j^Vvitc. Ingbirami: 
ÜMMBteti «traidii o ^ €itfiiieQi MNoe deaignati, iucisiv iUa- 
•inti .«^^IMi«iti^ .Firäowi 1821— 1827, 4. 7 Bde TeiLt mit 
^\muim J[iiprerliifelo. Eine Me Wicktfgkeit haben Iobl M 
KmMiteder etraslcisdieiiXaM M«li-.il9f?»«W Wtrlce: ¥0719« 
Moftdcliigl^M dam i^a ao leie Btrari«^. «we ;16 piaaelieB d'an* 
tiqnlfite P«liy*1629, 4. » NeÜA latoite alcani rail «m- 
«diL sJPcsafOV'lSWy 4» Elrntien^juid der Orient, nebat 
^ Snoimddfeii'a.^antelliif d«r'^€K'Cildeckten Etrori* 
•dm Akerthoiiiir.' Hddirfhrif < MWj-'ft ~ t^och bemerke 
Mit; fklitoge dt mll» utiehltb etrMdie tevnle ne§li Mwd del 
ftkc^ dl OMiiiMi lg»-*l». VitOKb», .18»» 4: — J»M 
reeht ftte «liaenDiMidfi üdwtfiidit JMr die etrnaklsebe Knoal 
«■d Imtdeiilanifor bfilMtade Wette ifiiMJahn in a. Jahr- 
MclMiaStl. «n^d. In fleft p. SdlF-tOSk wobei er ildi 
die egtotKcben aber «diaa^Bchriften abefesebenenUiAbeileatlttMi. 
V 8. OO« & d8> D« MMftte Weiii der- Act iai: GatalogNi 
artiilcM«itt;diditt[riati.vliUtainrUtiaMlpiam picte«i,.«iOln- 
tom C te a ea efnm j etHEUmmamai StteinviuB «cdini^ dlyaiti'n 

Sm^. ^ihMmUki «IIb» tebiiin* .^rwlmBiBlidie^ Di«idfl% 
lB2i,i8b r.TUi^ .Wb aduMg A Iii» M dieacm ' ÜHlaiw 
ndhiMB alleii AoliMdeMWliB, ■ad. bMMlM der :äaMimwm§ 

VeUaliiidtoMII n fte&ieA, «dil .oatvldmf teaUidi d«al- 
llrii «ü dea lieiiitelhngea dieaa»- W^iiM von SnaUwBttmi 
iMmrt'bideMidli fdir viele Neam jder.<IiiMdlnr mwbMi^Bii. 
Ue bedMi «ad withballigitep Benrtbellttngen^ aiiid vmi fFekht 
ia den TnbiDf . JCaMiy. aei tt^-84; flidMiellre. de^ IL JUm^ 
BmBkm^ % M. Mmn atar qiielqaet bmü d'ArtiilM oodi m 
laaMi b «ort dw». 1* Celdof^. do mSgf in BaUetf» den 
Sdesoeb» per JRnmn».. 18Sli ne.7f. op. ildB-^lW, .aoi 1. fb 
258—282, HO. 9. »-«-42. Awesüi Itocd. W egw diw a» 
Abaad^U«. 1821. 'm 86; 21tüq/>'«eaalaa« dea glimpei- 
fehabUer Urefaiüaa, 'nnaaer eadfam ' BaMieriaa f e i i« i*iiu . 
. — Z. U. Icb benedoe Uer a«r^)8difift JT. Jlttl- 
lei^a da Fbidiae idlb e« epeiibai^ Coanlittilalioaei Ina, eaai 
«•b.'aera eipMeaa, qna a^;aa aduabiv, qoea fc e iaal ia pa» 
■Üeo hecatompedl« ftatigio. Qöltüi§r., 1827, 4. Itober da* 
Sana den PbidiM/habe leb eiaa,8lette aaa /aeete Abhaddl. 
Uber dea Reicblban der Oiiecben an piaaliiirhea Kaaa««reikea 
(wiederhol« fai daaaea Ldiea aad Kaaa« der Al«ea 2. TMl 6. 
488 aq.) aaa, aaa IFa^t • gerb^paebilaiga Beneikaag dadonh 
aai bealea aa wideriegea. Ba Maa«! ^gehlrcifha Waih^a* 
iaimke, Thaoaba aad BUddlal«!, eherne -Wafea aad Tki^ 
dea Mllaa den ¥oiliaf [dm T k mf t k s» <%9^]; .la dea 
laaam doi Tdapela ebar ttberatiahila der^Kaioea deo Soaa 
faa nmm Vm^^ jedaa.aadcia ffitifc von geringereai Wartk 
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INeierJCdoss, bfl^ i^iliiMMii die wardl^ Mnldlimg der höeb- 
Heu M^ctiät bey weitem die. Bivmmimmg fttebol, die M 
deot entcB Anblicke seine Grta» erzeugte, konnte sellMt wie^ 
ienm far einen Verein des OMlnnicIifAltigsten Bildwerkes feU 
ten. Auf der Rechten des Gottes Bchwebend, lelehte diecM^ 
tin des Sieges dem Kroniden den Oelkranz limi Und ihm xov 
Seite tnasten nnf des Thrones htkm die Horaa «ad Gharilki^ 
MO5 so wie andere Siegesgöttinnen an dessen Fuss. Det fpl? 
dflie Mantel, welcher jiie Schenkel and Fapaa dea Gottes nat* 
flaia, war vk fihunen und Thierges^lten , so «ia alte UaaMI. 
des Thrones mit erhabener Arbeit baiaet." 

S. Z. 2« . Henrid CooNaeiitationes VII.de statui« 

i ai tttati a ^Ü^aiat laaaatteri auHm leiaetif. VitatafMi^XfiM 

4M. 2a benedEav aiads Addanie ad fickhelU doctri. 
lifiK nomroomm ex ejqadem antographo postnmo. Cum tabnla 
«aaea (Eckhein effigiea). Wien, 1826, 4. 1 Thlr. 16 Qm 
Das Hauptwerk erschien t^., 1798^1108, 8 Bde. 50 Thhr. 
Neuere, die Geschichte der Münien^ vnd die Münzkunde bef 
treffende Werke aiad (K 9* Bosen' s Numtsmatik oder Ge- 
aohichte der Mnnaea alterer, mittler und neuer Zeit. Dorpat^. 
ISl?,^. ^ Ueber die Geafihiidite der alten Numismatik 
SchlichtegrolTs Annalen der gesamiaten Numismatik. (Gotha, 
1806, 4.) Bd. 1.; <lffs«ei} : GescUahte des Studiums der alten 
.Münaknnde. München, 1811, 4. — G. Jacob i Trait^ ^1^ 
nentaire de numismatiqne ancienne« Grecqne et Romaine» 
compos^ d*apr^ celuircl d'Edkhel, aogmentd d'uo grand nombre 
d*articles, de remarques et observatioas des meilleurs autenra 
modernes; avec 8 planchea cont. plus de 150 sujets et lA 
tables g^ncrales de numismatique. Paris, 1826, 8. 2 Bde. — . 
Manne) de Numismatique ancienne, contenant les d^mens de 
cette science et les nomenclatures, avec Findication des degr^ 
de rarete des monnaies et m^dailies antiques, et des tableaux • 
de leurs valeurs aetueües; par Hennin. Paris, 18S0, 8. 2 
Bde. Dies Werk erhielt 1831 den Preis von der Akademie, 
im In Theile handelt Hennin auf eine sehr anschauliche Weise 
von dem Geschichtlichen der Münzen und der Münzkunde, und . 
giebt zum Schlüsse eine numismatische Bibliothek. Der 2. Bd. 
enthält einzelne specielle Abhandlungen: ?on denen die erste 
über die Völker, Städte und Könige nach der ¥on Eckhel au^ 
genommenen geographischen Ordnung in Beziehung auf Münz- 
Ininde; die zweite von den Assen der Römer; die dritte von 
den römischen Familien münzen \ die vierte von den Kaisermnnr 
aen in der chronologischen Ordnung: handelt. Jeder dieser 
Glaasen ist eine Tabelle des ohngefähren Werthes der eii)zel- 
oen Münzen beigegeben. So unsicher u. verführerisch ioj^.Gan- 

Mi iU69« XabeUea aaah jabainw aia|«o» ja^ b«l^ ^it^A^^kSw 
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ilA Mi der Mbiickunde «rat alt Attfanfper besehif« 
l%«t, einen Torsü^olieii Werth, imd gehören &i«efef n iu ehi 
Htfldbveh der Müotkoode. Beon der Preis solcher Müoseo 
MmM «Ml ^anUmm ni^ht naeh de« eigentlichen Metallwerth du- 
eelbett, eottdem mki und dee Toriüglfch nach dem Grirfe iluer 
Seitenheil und denadi^vvie sie erhalten «lind, bestimneii. fUeiHibef 
haheii wir «Ine besondere (iii iii f fr iJ,Jm Muhmet : De la rt- 
rdtd da ffte des m^daillM romaines, on Recueil contenautlci 
typee^ nini tt in^t^» ded medallles d^or, d'ar^nt et de brooie, 
imppde« j^ndant k durdi de la r^poblique et . de l'evpire nh 
Maines. 2. Edition. »&nn^ 1627 , 8. 2 Bde. Bin en^l- 
•Ohes Werk ist: A numlsmaiie MailMl #<c.f J>y John^J. ^ker- 
iMMi < LMdM^ 18S2> lle. 114 pp. , und '«nfaaBt die ^riecht' 
«che, römische und englische Münzkunde. — T. E. Mioimet: 
BrnriplMMi di^lMdailiea BMxfi^^ ChMOfoea et Rooiaines, avec 
Jeur d^gre de reretd et lear estimatioo. Paris, ISM^IHIS, 
^ Dl 6 Bde. Mit dazugehörige» Kupfer» und Pasten. --^ Speci- 

■wrii oC «ncient Coins «fi Magna Grecfa and Siciiy, selected 
from ihe Right Honor. the Lord M^rthwick: drawn by del 
Frate, a dtstingaished Pupil of CanovA, and engraved by i'« 
Moses. The teat ^y-Q. H. Noehden. Leodoo, 1826, 4. Jüt 
^ Kapifertaff. — JtecQeU de mddailiecpgreeques in^iies, avec 
' Manches, pohlidea f ar Bd. de Cadalvene. Paria, 1828 , 4. — 
Kimi{8niati^e> de Voyage de Jeune Anacliarsis, on M^daiUei 
da beau tem^^de la 6r4ce, par C. P, Laudon. Paris, 1818> 
Si It Uäe. — V. M. LipBii Bibiiotheca numaria sive cattlo- 
gas auctorum, qui uaqee «d fioen sieeuli XVIlf. de re mone- 
tatla aut numis acripseriMt. Lip«., 1>801, 8. 2 Bde. Werke 
ibe» die Mfinle» einaelner Museen sind «us der neueren und 
neuefttee Zeit: Notice sur les Medaillons Romaines en or du 
ttius^e ifliperiaie et royale de Vienne, troiivdes en Hongrie 
dans ks anutJes lt97 et 18<>ö. Par ^. Steinbüchel. Wien, 
188», 4. Mit Kpftff. ~ Ddscriplion des Medailles antiquel 
du Oabinet de feu M. AUier de^ Ifaiiierocfae , avec 1(> planches 
grav^es; pr^e^dee d'une notice, et accompagn^e de notes »r* 
cheologiques ; par Dumersafh Paris, 1828, 4. — Descriiiooe 
di molte rnedaglie aiUiche greche, existenti in piu Musei, com' 
prese in 41 tavole incise in raose, e distribuite secondo U 
stema geografico numismatico per Vom. Seslini. Firenie, 
ih28, 4. — Descrizione deile medagli andche greche del Mn- 
»eo HederTariano , dal Bosforo Cimmerio fino all* Arraenia 
Rom.; con altre de piü Musei, comprese in 21 tavole incise 
in rame, con piü una di mono^rammi, per Pom. Seslini. Fi- * 
rense, 1828, 4. Dazu gehört von demselben Herausgeber: 
Descrizione delie medaglie antiche greche del Maseo Heder- 
variano, dai re di Stria 'fimo a quei delta Mauriiania, con altre 
M piii Mmeh^eMj^Mss^in etio tatieto iMise ia rauei distri- 
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Jbiiile «ecöndo il tklema göogtafico-ifiiliittiiiitlfo, P^^P^J 
Sestini, Parte terza. Fireöze, 1829, a Fith«» W«* «i^ 
^^tMt'a Mfld: Lettere e Digsertaaieni nnmisnatielpe i^prar alflMift 
meda^lie rare dellA Gollezione Ainslieatia. LtViWO^'ÄB-?- 
niK),4. 4 Bde.; dann ala Fortsetzung: defÄ «MliMCi RM| 
1194, 4. Bd. 5. ; del museo KnobeUdorfiano, ^ Berlia, 1804» 4k 
Bd. 6.; del museo nazionale di Francia. BerÜDi ^ Ä 

T; del miweo regio di Berlino. ib., 1805, 8.? Bd. Ä; M m»- 
seo ducale di Gotha. tÄ., 1806, 4. Bd. 9. ^ 
aaeh: CUsses generales geographiae mimismaticae, te e w i Mli l 
^atama EGkheUanom. Lips., 1797, 4^ — AÜaa munianntiq»« 
de FHistoire ancienne en vingt et nn Pianchea. CHa tei at la 
Choix de 360 mtJdailles grecqnes de Roia, plao^ea >«tt mm 
chronologiqoe , depuis rt«poque la plua recqltSc jqaqn «ij ^qM^ 
menceraent du quatrieme si^le, tirties des öUvrageB 46 WM» 
«aap, Pellerin, Duane, Visconti, Corabe, Mlonnat i^fl- jAi^ 
rangees et litbosrraphi^es par Benj. Bich, Green. Aieei im 
l«otieea Wstöriques etc. Paris, 1829, fol. Dasselbe hat* IBÄ 
dan englischen Tit.: A Nuraismatic Atlas. London, 
.¥oo den älteren Werken bemerke ich die von Jos. JWmms 
Becwil de M^dailles des Rois. Pari«, 17Ö2, 4.; Recu«Ä #• 
Medaille« des peuples et des villes. Paris, 1763, 4. 3 Bde.; 
MeUnge de diverses Mt^dailles. Pari«, 1765, 4. 2 Bde»;^«|i- 
plemens aux six Folomes de« recueils des M^daillaa. Pant, 
1765—1767, 4. 4 Bde.; Lettre« de Tanteur dca^ Meofilli» 
1770, 4. — C. Combe: Numraorura veterum popidorum ei ritf^'^ 
Mara, qui in museo Gu. Hunter asservantar, descriptio. toi»- 
don, 1782, 4. Dabei sind 63 Kupfer. — Erwähnt raus« noda 
werden J. J. Barthelemy's Abhandlung; Essai d une Pal^gr«- 
phie nnmisraatique ; in den M^moif es de TAcad. des loacriptioBa 

X. 47. Mdra. p. 140 sqq. ^ ^ . ^ ^^-^ 

Ein von froZ/übarsehener, oder wenigstena in dwm 
Vorieaungen nicht bemerkter, aber für Numisraatiker «ahr sa 
beachtender Umstand ist die Verfälschnng oder Nachahnnng 
der alten Münzen in den neuern Zeiten, wa« ganz besimdara iii 
Italien «tatt fand. Schon Beireis schrieb eine kleine Abhandlung, 
wie ächte und falsche Münzen zu unterscheiden seien, jn der 
neusten Zeit schrieb Dom, Sestini: ßopra i moderni fiaUifica-- 
lori di medagli Greche antiche nei tre raetalli e descnaione 
di t«tte quelle prodotte dei jpedeaimi B«llo apaaio di pochi 

MMil. Firenze, 1826, 4. t • ' V%«t 

S. 425. Zu Joh. Christoph Rasches Le&ieon, Ldpi^ilT»^ 
1795, 8. 6 Bdfi.9 «caohieiraB; Supf^isiiieBta tft., IÄtö-*r-^805, 

8. 3 Bde. ^ «r u 

• ' fiLv 483.. Z. 28. Neuere Werke sind: Ueber den Werth 
' der Maasse und Gewichte der alten Römer, hergeleitet an« 
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giMKeii. Eine Id d; k5>lgL Alaid. m Nwjpd TOfiii. iUmSL, 
iraife ^LucM de Samiteh CagmuaL A. d. Ital. Itters., mfl 
ViMrr,- ton /. .^tf/Ar. 9. SekSnbmrg. Mit 1 bpf. Cibpenhilgcfl^- 
18S$r ^ M Gr. TabeUariiehe Debenicht d«r gewdludidk*/ 
•teD aUftaisthen KEIIbmii, veNt Vergleldnuig mit dem attlf. 
•dm GeMe, betoiid«!« Iftr du Zidt^tor des Cicero «nd Aitf> 
futiM. K'L^^HoHmmm. Leipz., 1828, 4. 11 Qr. -m 
8. 420. iS. i; o. .Hier ist so Teiflddieii C. L. 8Hijf^ 
iHbt 'im wtkM' AtdiMofiicheo Ubterhaltimgeii 2»« Alitlielfc^ 
(Leipi., 188Qi| 8.) «p. MO sqq., iro -^er tter Mytterleii-TypeKl 
■1^ altgrlediftclMi Müiweni eine -fini .msüglioli|||MyBteefl»-' 
«■mkeit /erdienende Abhandlong giebt «AI» IteiMl^ der wm 
den Mjiterien' eiilleiiiiieo' ty^ 

tfind der Doppelkopf, Synbol der Dyas; Cerce «id/«e daruC 
Benip hibendeii Typen: der Stier, die nenei di^ %fßABEbf^ 
Cfstophwi tncfefiArt JR C X Siekers de ijyfilr'qraMfe 
dt In nümmle Vdteram« .Hilpertoimg., 1885^ 4r ««^ii. 

•'S: 480. Ton den Sataiikilangen Melnlpdier IMiiiilik 
nenne feil iinr<'dlDige. Znentt fnsiiBiplioneii eeleetwnni col-: 
Icetin^ cnm netit ineditfa Ai««f|MMM§t>^^ /« Otu^ 
ihrmu9i Teiflci, 1888, % S Bde. Duns rneeripciodee Bmui^ 
Hai qoe eiltten cn Henoiea y otras celathras 9 1« niiaiBa, 
eadte'de Tafiea eaeritoreti tapUdaa e'ilnitiedu en eaantn an 
Iw ^rodido, por el Juan Kanla y-Banda* Hallen, 181ir, 8U 
2ft8 pp; ^ laerialent antlehe eoUeeati neT mnii ddla Scaln 
FanMiae e apiegate* da ]0. Pletre de Laaäu Parma, 1818, 4» 
100* pp/ Ala Naciitrag dam eradden in' demaeiben Format dn 
Brief "dea Doetor JMtait üi Vattand Von hmm^ IHea ebea an 
fKMflifte ah • nnteiliaitende Weik ^pfidilt aldi dnrch er* 
«eütofaide nnd daa Nötbige erliatcMe nraeb HnaterhaOl 
werden andi die aom Theli nur in Bmdiat&aken eriiaitenett 
Inackrillen eatiarrt und erginst. Daa Werk aerfiOl -in swel 
Tbelle. Im ersten befinden sich 32 Inschriflen ana den Seknt*»: 
iianfea und Trümmern Yeüeja's, im sweiten 18 um Pilum 
fefondene. Indessen das Wichtigste von allen ist die Blnlel>« 
tnng p. 7^88. Vgl. Böttiger's Amalüiea Bd. 1. p. 881 sqq. 
Hier erwihne ich sogleich: Tavola alimentaria YeUeJal^ 4e|ln 
Trajana resUtaita alle saa Tera iesione da D. Pletro de Lama. 
•Parma, 1810, 4. 189 pp. Die Frucht dner Tidjährigen Ar- 
bdt, und gewiss wohl die reichhaltigste und ▼ollkommenste, 
nach so vielen nngenügenden, über diesen Gegenstand. — Steph» 
Ant, Moreüi Operum Epigraphicorum Vol. 1 — 3.: De stiio la- 
tinarum inscriptionum libri 3. Edit. altera auctior et emendsh 
tior. Padua, 1819—1822. Daza gehört als 4. Theil: iJapep- 
yov Inscriptionum no\i«8imanim ab a. 1184 Audreae Andred 
Rhetoris cura editum. 16., 1818, 4. ' ' 
S. 437. Seit dieser Zeit, in der diese Vorlesungen |^ 
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btUen wardeD, ballen Bich meftrere Reisende und Ge&ebrie 
mit Sammlang und Erklärao^ ^iechischer Inschriften abgege^ 
.Imo. Von den grösseren Sammlungen nenne ich: Inscriptioneii . 
graecae vetostissimae, coUegit et observationes tum aliorum tum 
Saas «diecH Hugo Jac. Rose. London, 1825» 8. XiV, LXX Villi;, 
428 pp und LHI Steindrucktafeln. Dann vergl. dazu die kri- 
Uscbe Zeitschrift: Classical Journal no. LXVI. p. 92^ — 
und: TnHwlation of a Review of Mosens Inscriptiones graecte 
TetusUssimaei by C O. Müller^ ib. no. LXXIII. p. 15—79. — 
Inscriptiones antiquae (graecae el latinae) a Comite Carolo 
Vidoa in Tonaco itinere coUectäe. Lutetiae Parisiorum, 1826, 
& IV, 52 pp. nebst 51 Kupfertafeln. Die loiehriften sind 
mit allen den Torgefiiiidenen Fehlern in Kupfer gestochen mit- 
getheilt. Dasu mnw Tcrgtielieiii werden: Analyse critique da , 
rednell d-loscriptions grecqliea et Latines de M. le Comte Vi^ 
^iiigifrMH^troTme. Paris, 1828, 8. 46 pp — Inaciiptio«> 
06» graecae, ex antiquis monümentis et libris editio depromptae, 
tcMlInuBftnir et explicantur auctore F, Gräfe. P. 1. lecta d. 
14. Mart. 1821; P. 2. leclk d. 81. Oct 1821; in den U^tümj- 
res de rAcadt^mie Imperiale des Scieacei de St. Petersbourg, 
T. 8. (1822, 4.) p. 629 sqq., 664 sqq. — Silloge d'Iscriaioia \ 
aniiche inedite, iiinsUvte dal Cr. G. Melchior i e P. Visconti; 
in den Mcmorie Romane di Antichitä e dl belle arti, Vol. 1 
Heft 1. (1824, 8.) p. 34 sqq. Sehr viele griechische Inschri^^ 
ten befinden sich in der Torhin erwähnten englischen kritiachett 
Zeitschrift: Classical Journal, mitgetheiit niid theilweiae aus- 
ÜUirlieh behandelt — Sylloge inacripCtonoiii antiquamm *grae- 
Carum et latinamm editore F. Osann. Darmstadii, 1822 sqq., fol. 
— * Sioe vollständige Sammlung aller griechischen Inschriften ist 
«nter der^Aufsicht der königl. Akad. zu Berlin Ton Aug. B'ö^k 
bcgOMMD, u. schon def le Bd. zu Berlin 1828, fol. erschienen. 

Za den Hülfswerken für Rrklänmg der InsdirifleD gehö- 
ren Ed, Cormds Notae Graecorum in aereis ntque marmoreis 
MMie oliviAe$ aeeednnt Dissertationea de marmoribus quibus- 
dam norig et profanis. FlorentiaCj 1T49, fbL — J. D, Coleii 
Notae et aiglae Roman. Venefc, 11185 t ^ — Gerrard^. 
^gUarimn BMaimiii. LondoD, Vm, 4. Biplicrtlo liltt^. 
nun ei nptarum freqnenifilMi in itttlqi^ Romaii. monfmeiitlc ivcK 
cnmationi, Fiorentite, liffifc' 8. — Eine bmnchbare Anwei- 
eang Mm Studioin der ttohdieii Inacliriften bt: (K A* Zac- 
caria:) latitniioiie antiqanlo-lapfdari», o alt IntrodiifioBe ellii > 
studio ddle Mtidhe Ittine iscriifoni. Rom«; lUflliS. 2e Ausg. 
Venedig, llM^ a — Dann mtaen hier nodi erwähnt werden 
€hHf. Hmmim*9 Y^erk: ' Heber Hrn, Profesatfr BMh's Be- 
iMidlnng dm^filaicUaeh. Inacliriften. Ldps., 18M, 8. 1 'i;hlr. 
8 Cb% — Kopps De wla ratione Inaeriptionea in<wpf^landi ob- 
MmM. BgMU ^A Ck J^a^ RtaooC id MMn.jl88Y. 
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and dessen Baubinsl der Alten iel «mn Sehade« dar ücuti' 
lichkeit Tennengt. Jenes Werk erschien Leipz.,. 1792, 8; dW» 
ges Iber t^., 1796, 8. Letiterem dient snr Gnmdlagei Indi- 
ments of «aoient Arcbitektoire etc.. edÜ. . ImAob, HiM^, 8^ 
ein in Tielfachnr Himida sehr msngellMfM Werk; Donb die 
' freie BnrbeHnog^'Beiiditi^Bg, Brganinng: inid?? V e i i Mclu e B g 
von SihgUSa den deetoclie Werk w dem engliaclieB die 
Mwteiidirtee Torzüge. Yoä AMito lüKe» vir eedit A»- 
elMtgie der Bnnkonft de**€hdedmi and Uner. Wtkmwt^ 
tmt, 2 Bde. ie a A]itluea;.ind: GeMlÜfhie«der BrakwMft 
lern MbMtee AUeMbeme Ui 1« die neeem ZeiteOr .Bd. 1. 
Htaibeif , 18S7,;8l ~ JU» dbenfUlf m&glidie WeAe bMedie 
kii eedt voe A. Bki: Die BenfanH nedi deerChre ii ii i l iM 
4er AlAMb BetMn, 180B, Col. •BÜdW^Kopff.; nad. li M fce i fcg ^ 
MUdrte der Beiikwnt bei die Alten. Beilin, 1821— IBBY, 4 
pit 18 KupfefliA in IbL liedi keamke leb C AeriMHHre 
VeigieicbeDdi Daietelboy dce erahüdrtwiirtcn^dnnttgen der 
IMfiiheii ewi Rteer eed de» jfeeeren BenteBiiter. Bitte 
deetiebe beriebtifte Am«, m H.^'JML Mft a6 Kpfrldt 
ffelndeei, 1818., M. 

& 488. 18. Ueber die Bieleeeeifc crregyaedeftilnipMe 
der 8g3qplikR bcaMrke Ich die Wenk» »Zoeg^-Ms eiigine 
et neu obeliMMmai« Iobiv Mi Im ^ AbMdmitt bie- 
delt ;Bb4re ^mlftbilieb necb% bker -die Pyrnmideii. Dm be- 
nerke leb thfbtH: Deteviptiee die pyraeiidM deCttiad. Fe- 
Iii, 1888^.4^$ deulidi bearbdtet Qere, imh a — ^ Ort: 
Veber dbi Bjmeiden and ObeUifteas in den AhbaedL dnr 
Mbi. Ated. (1818, 4.) — AUgenebieie Werke ifaid: De rer- 
dtftietere ^IppItaBBe pit QiMirmdrv ile Qm^^ PoliylBIBi 
dL ^ Nemlif e ef the epereliona and leeeet diecereriee wbbin 
tbe pjeiBddi^.templef, tMakeeiß. fml^gSfi eeANakie, kgr Bd- 
mmk. fc i n dt e , 1888» 

^Z.M, Ueber die^ Bwibeftfegle kmerke ick: Aidil- 
leatnre entiqee de* b^.SicileVi m ngnA den plm ÜitoroimM 
pinnpwwM d*erchlt«Dtefe des lilkM et .den Bens lee pfau rennr- 
fnaUeti de In» Bfcile andeeee« mdmvdtf et dewfaidi pn J. ESt- 

Z. 89» Steit der AntgrdMef len HednlimuDy Pent- 
f^l eedSUt>ie.liebe8i.iikr. bbe» die derl befledliebcniBMiweifce 
aeshMHe Werbe efbaltee. SSnertk eenae. kb: Lee «nleee de 
Beaiptf, dneiindes et m^mim pir Membk. Pioli, 1888 
eqq^. loL CoMn Peapnü» eempletB fai tee ¥eiaMn| im- 
perial loUo, «IIb. 88 platea -eMtainief «pietnrcifBe vict^ in 
ViMiipeii^ ibeekiB«» enphiHMtre, ibmeii bunplee^ .demeaiic 
edifteee^ «b^v ptbiMi eitta ef BeoM^ latea». ejintiaga ^ bei» 
nMliL.JBMMiiietMMMiiiift laMlManliL etittlli.. vBetf ibd.leMbei 
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iHtfi accnrate and elaborate plana, incladin^ the recent exca- 
▼atioDS of the pantheon* batbs and temple of Fortune, np to 
the present period of 1627, 'with descriptive Letter- presa of 
all the plates, by P. L. Donaldü^on. London, 1827. — Vuea 
des TiUDea de Pompel, d'apr^s l'ouvra^e publie k Londrea en 
1819 par Sir WiilUm Gell et J. P. Gandy, sous le titre Pom- 
peiana. Paris, Didot. 1827 sqq., 8. — Raoul- Röchelte et 
Bauchet : Fomp^, .Choiz d'«4ifioe8 in^Uii. Paria , 1828 
aqq., fol. ' 

S. 440. Z. 4. V. u. Ueber die Arabesken und deren nicht nn- 
bedeutenden Ueberbleibsel haben wie nach der Atifdeckung der 
Städte Herkulanum , Pompeji und Stabiä recht schöne Werke 
erhallen. Man findet sie in : Specimena of ancient Decorationa 
from Pompeji. London, 1826, 8. — Neuentdeckte Wandge- 
mälde in Pompeji, gezeichnet ?oii )V. Zahn. Tübingen, 1828, 
fal. Wilh. Zahn: Die schönaten Ornamente und merkwür- 
^Ifiten Gemälde aus Pompeji, Herealanum und Stabia nebat 
tinigen Grundrissen and Ansichten nach den an Ort und Stelle 
gemachten Origtnaizeichaiuigen. Berlin, 1828 sqq. , foL -O. 
J. Schmidt: Contnren der antiken Freska-Mal^eieiiy welche 
¥on den im J. 79 n. Ch. durch Asche u. Lava TeraehAtteten 
Städten Pompeji, Herkelannm und Stabia ausgegraben aind. 
Altona, 1829 sqq., foi. und dessen: Skiaacn Ton Omamen- 
ten a. Arabesken nach antiken Freako- Malereien, nebst Abbil- 
dungen Ton Gegenständen aua Marmor, gebranntem Thon n, 
Bronze, weMie aua Pompeii, Herknlanum u. Stabia ausgegra^ 
ben aind , wie aueh von GHech. , Rom. n. Uatmr. Gegcnali»- 
den deraeliye» Art «fr., 1829 sqq., foL 

B; 4il« Die hierher fehörlgoi Moem Wert» itar 
Bauvberteatte alihd: The . wddlBelnrtI ealiqiiitlBa «f BeM 
dispiayed in a aeiles of Atmt itl^ eDf^?infa, by B. €^re^ 
«üi G.. L. Taytor. London, 1881 aqq., fioL ^ SHmu€9 
ßtr de» grieohiadM Alinthinn Mitr wiiiMigo Werk winde dsnli 
Mevett veHendet, and denn .wiedor 'efaw sono AmgilM hetorgC 
^nfch rnUimmMbrnrntd.^ The. Antfqrftiea of. Athens, by Simmt 
ud üana«. A MW edMo», «Üb finportml nddüiono} oonMl- 
nlog Dcar 200 atoontaly Eografod Bbtei» and the . Teert aa 
febliahed by Stnül and ABf«itt| wMi additional aahjeal na^ 
ler to the nm^ Mateai London^ 1B2^ foL — Anah ahie dMh 
wdie Ausgabe, hahen whr fon dIeMBi Wei^e, daa Jedodi aehr 
«raniterl and tonnchit aradtei naler d. fit: Denknllap der 
flanfamal in. VorUndadf mil den Wethen der BHdhanerhnnat 
•od Maleinf. dea>Oilentaf der Aegypter, Qrfedien, tt i a i cf «• 
den ^MUtmlallmi heaa^agegehen tm A .IT. EMkank- DarttP 
aladt iMit Varhanian eieaiaan«^ 5teaf«'« «• JbM«fa Altar- 
«lAflaaBi vmx dAen. (1BI5~1W7«^IB Jiefle)v AltiHhtoer V9m 
foo 4^11« 9 & arehitaktoniaeien tieherreate tob Blenal^ 



Rhamnos, Siiiiium, Thorices enthalterid (1826 — 1929, 35 
Hefte); Alterthümer von Jonien, herdusgegeben Ton der Ge- 
sellschaft der Dilettanti za London (1826—182», 47 Hefte.) — 
Die Alterthümer von Athen, beschrieben von J. Stuart und 
St. Revett; a. d. Eagllsch. nach der Londoner Ausg. v. J« 
1762 n. 178T, u. bereichert mit einigen eigenen u. allen Zu- 
sätzen der neuen Ausg. v. J. 1825 (v. F. Creuzer ; heransgegeb. 

JT. Wagner.) Ir Bd. Darmatadt, 1829, 8.; 2r Bd. t6., 1831, 
8. (von F. Osann ^ mit Nachträgen von demselben n. L. O. 
Müller), 7 Thür 8 Gr. — Thesaurus antiquitatom ; Museum 
des Alterthnms. Centuria I. Italia. Sect 1. Latium. P. 1. Roma. 
Auch betitelt: Urbs Roma; Das alte Rom; Ansichten der Tem- 
pel, Paläste y Theater e^c. mit eriäntemdem Te&t , heniM^ef e* 
beo V. Fr. H. Köhler. Leipz., 1831, 4. 

S. 441- h. Hier bemerke ich, dass entweder fFolf S. 412. 
Z. 5. In das Wort Plastik einen unrichtigen Begriff legt, oder 
dass dieser Irrthum, was mir das Wahrscheinlichste scheint, 
durch unrichtige Auffassung von Seiten des Nachschreibers 
entstanden ist. Was man anter Plastik und plastischen Kunst- 
werken zu verstehen hat, das wird eine Stelle aus der ganz 
ausgezeichnet geistreichen Abhandlung F. Jacobs über den 
Reichthum der Griechen an plastischen Kunstwerken 1810, 
{wiederholt in dessen Vermischten Schriften Thl. 3. 1829. S. 
415 aqq>) durch den Gegensatz am besten deutlich machen. 
Efl heisst dort S. 421: ..Um aber nicht der Masse des zu- 
dringenden Stoffes zu erliegen, will ich mich auf Eine Gat- 
tung von Kunstwerken beschränken, die der neuern Welt am 
meisten mangelt, und deren Hervorbringung, wenn wir voa 
den Werken der Baukunst absehen, den meisten Schwierigkeit 
ten unterliegt, auf die Werke der plastischen Kunst, Wir 
wollen nicht verweilen bey den Werken der Materey, die in 
so vielen Tempeln, Hallen und Leschen zu reichen Samm- 
lungen aufgehäuft waren; bey der Menge metallener Gelasse, 
von der Hand kunstreicher Toreutiker mit Bildwerk geschmückt; 
und jener andern, für die Kunst nicht minder wichtigen, wel- 
che in Gräber versenkt, einen bewundernswürdigen Schatz von 
Kunstfertigkeit and Kunstgelehrsamkeit erhalten haben; bey 
den mit reichem Bildwerke prangenden Sarkophagen, Altären 
und Gandelabern; bei den unermesslichen Sammlungen von ge- 
schnittenen Steinen; bei jenen Münzen endlich, deren Form 
ihren Innern Gehalt so weit übertrifft; — alle diese Gegen- 
stände, so anziehend durch sich selbst , so einflussreich für 
den modernen Geschmack, so bedeutend für die Kenntniss des 
Alterthums überhaupt, sollen doch für jetzt unsre Augen nicht 
auf sich ziehen. Nur der Bildsäulen soll hier Erwähnung ge» 
schehen, der Werke fim £rs iwd JGMf voa Munaor mA Si- 
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fal BesiehoDg auf jene unrichtige Stelle S. 412. Z. ft. be- 
^ nmk» ich über den Be^iff der Büdnerkun%t^ den Wolf etwa». 
' sn einteiiig mit dem Worte Sculptur beieichnet, nnd den Ura- 
ibag dieser Kunst bei den Alten , dass diese Konak schon bei 
den Griechen und Römern in Kücksicht auf Stoff , Form, und 
mechanische Behandlung des Kunstwerkee in verschiedene 
Zweige zerfiel. Etwas näher betrachtet Wolf die Sache unte» 
S. 443 u. 447, indessen doch nicht so^ dass man über die Art 
und Wei§e derselben hinreichetide Aufklärung dadurch erhielt. 
Im Allgemeinen bezeichnet man die Kunst der Sculptur 
heute richtiger mit dem Namen Plaatik: worunter Einige, den 
Begriff zu eng gefasst, nur die Kunst verstehen, aus Thon er« 
habene Arbeiten und Statuen zu Terfertigen; Andere dagegen, 
zwar den Begriff erweitert, richtiger darunter auch die Kunst 
verstehen, von Erz und Gold, von Marmor und Elfenbein, 
Oberhaupt von jeder festen und weichen Masse Bildwerke 
zu fertigen. Vergl, H. Meyer* 8 Geschichte der bildenden 
Künste bei den Griechen Bd. 1. S. 243 und die mitgetheilte 
Stelle von Jacobs. Die verschiedenen Zweige der Bildnerkunst 
sind theiis vollrunde Bildung der Gegenstände (Ayak^axonoua^ 
Statuaria) , und zwar durch den Guss des flüssig gemachten 
Metalls, und durch das Formen weicherer Massen (nXaöxMi]^ 
Plaatice), oder durch das Schnitzen und Hauen {rXv(p7j , Scid- 
ptura, l>ie Werke dieser Art heissen ntiJLcpavii)', thtils die Bil- 
dung der Gegenstände auf Flächen in erhabener Arbeit, und 
zwar nur aus Metall durch Formen und Giehseu (Toi^tvtiKfiy 
Caelatuäk^ Relief skunst) : oder durch das Ausgraben mit dem 
Grabstichel (^rXvcpifi^ ^Ja}ctvlLoykvq)ict, Sculptura^ Bildgrabe^ 
rei, gravure)^ so dass die dargestellten Gegeu§tände vertieft 
erscheinen. Die Werke in erhabener Arbeit heissen bei den 
Griechen xgcstvaa^ avayXv(pay die in verliefter aber öia^ 
yXvipa. Hieraus ergiebt sich dem Denkenden auch, dass, in 
wie fem in der Malerei die Figuren statuenhaft, in strengen 
Umrissen , und nicht in leichtfliessenden , gleichsam verschwin- 
denden Conturen dargestellt werden, man auch von dem Pia« 
ttiichen in der Malerei mit gutem Grunde sprechen kann. 

Ueber einen Gegenstand der griechischen Plastik, näm- 
lich die Arbeiten mit Farben zu schmücken, hebe ich eine 
Stelle aus einer seltnen und sehr beachtenswerthen Schulschrifk 
Georg Seholer'» Ueber den Farbenanstrich und Farbigkeit pla- 
ttischer Bildwerke bei den Alten (, Danzig, 1826 , 4. 27 pp.) 
p. 20 sq. aus, weil fFolf darüber Nichts, und auch Meier in 
a. Geschichte Tbl. 1. p. 119 sq. nur, gleichsam im Vorüber- 
gehen, wenig darüber bemerkt hat. Indem der Letztere die 
Anwendung der Farben, geschehe solches durch wirkliches 
Anstreichen, oder mit Schmelz, oder durch Verwendung ver-" 
•chied^er Büdatoffe, für einen Jlitsbrauch hält. Sehöler 
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fer AnjCDlsmitig' uad^ N«chshit^ii|^ der ^S^sammtersdheiiimiff 
BiMgegenstümia WW|iahüiid^ h^t in alten ihren BpocÜco tich 
dadurch dem iirsprUögliehin. Princife der Naliir b ci l ' rt htpig 
anhioglicii ' bewi^en, dass si« In ilMreii Büdanf ea' sebeii der 
rttaen FoPtt Bmtk 4m Farbe eine «inaUch bsiMtfehB^ted^-lUh 
in «rtheilen -muH. Doob fteahlli- >di6M uAter' Bcdingfiingei 
der Technik iw Styls nioht' iwailW 4Krf glekrfie Weite; 
Se lange die jf<brm an sich noch starr ^ roh i»d uubebaKüd^ 
Olli: aeibat der -Stoff (Holz oder Thon) einw kbcadi^erefl 
Ansdnicke eM^^^en War* [IMihere Periode griechiiehea 
Plastik bis an^ PMiüMj^ nMafe die Farbe noihwendiger 1Väi6 
dafeatrelen; an ebetraeils grlbHem Nuturfthnliclik«»^ anderaffidli 
faseren ästhietiaohea E)ffeel herrop^briagen. im 'buBür-'^ 
licir die Farbe angebracht wftr/je nelir sie im- fiäimflliieB die 
Hitar noehahaHie, desto mehr entsprach ato 4ea*<«Dj|egebeBeB 
Zwecke. Nur sO erklärt sich^s hiniäiiglit !i , ^vMniiil'tgCirade die 
ältesten Bildwerke der Griechen^ m^l* als die der -spätdrea 2eit 
ittH eitfem -Farb^natistriche, der wirklich an M«kiei ^ reaate, 
Tersehen waren. Als aber die 'Form die Natut «nreidht^ jt 
flie bis Mar ideafh'schen Büdmig gestei|fert hatt«'^' [?^iiode 
Phldias bW amf Praxiteles. War 'TOn dieser Periode giit, 
auch Yon dem Zdtaker der griechischen Bildkunst , welches 
unter der Regierung des Königs Alexander eintrat, und durch 
die Künstlernamen Lysippus, Apelles, Pyrgoteles beMichoct 
wird.] als ferner selbst der Formen^^t^l solidere Stoffe vorzugs- 
weise zur Anwendung brachte, da musste die Farbe ^ia^ou «ie 
dem plastischen Ausdrucke nicht bfnderl ich se^^a ' sollte^ »icli 
Tön einer consequenten Nacliahmung der Natur imnmr mehr 
zurückziehen und blos noch als Milte! auftreten v einaeliten 
Formentlieilen , die das Auge in der Wirklichkeit als ßei- 
irierke, oder Einzelheiten durch die Farbe stark hervorgeliobca 
tu sehen gewohnt ist, zu grösserer Augengelailigkeat ^zu vc^ 
helfen. Solch eine allgemeine Eriniiennig an die Weichli^ 
keit sind die -rothgefärbteH und vergoldeten Haare, die rotben 
oder goldenen Lippen, die silhernan A^igeii ohne Pupille. Wd« 
aber, und in welcher Ausdehnung auf diese Weise von der 
Farbe Gebrauch gemacht werden konnte, die^s zu bestinimeu 
blieb dem weisen Ermessen der Kün^dier anheim gestellt, de- 
nen man mit vollem Rechte zutrauen kann, dass nie gewisi 
nicht aus Liebe zum blossen Herkommen ihre sonst so vor- 
trefflichen Werke mit Sonderbarkeiten ausgestattet haben wer* 
den, die dem Charakter derselben an sich, so wie der Um- 
gebung, unter welcher sie aufgetitellt waren, widersprochen 
hätten. Hauptsache blieb in den Zeiten der völlig ausgebil- 
deten Plastik immer die Form, und mochte nun die Farbe 
durch Pi^uMflite faa tusaea au dteaer hiniiiktmniftft ^ ti*^ 
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in den Büd$taffeu selbst gefdb^ leyn; kurz, ntch dem, wm 
wir von den un§ bekannlen farbigen Bildwerken der gutes 
Zek abn^mea können, war an diesen die Farbe für die Wir^ 
knng eher hebend als störend." Auch sur Symbolisirung ir<^ 
gend eines Be^iffea an den plastischen Kunstwerken wurden, 
wie seho« ' Or&t/2er in seiner S^b»Hk Tbl. I. p. 152 bemerkt 
hat , Toa den Künstlern der Alten die Farben benntzi. Scha- 
ler handelt davon S. 21 sq. indem er Cremers Ansichten 
darüber berichtiget. Da«8 auch Ton den etruskischen Künst- 
lern die Färbung von Statuen und erhabenen Werken aus Thon 
und Stein genbt worden ist, scheint sich aus dtfr AMiängi^- 
keit der etruskischen Kunst von fremden Binfiu^» ak sicher 
sn ergeben. Vergl. JiT. Otf. Müller' s Btmsker Abtheii. 2. S. 
238 sqq. Uelirigens war das Anstreichen das Clesidhts d^ 
Figuren, besonders der GöMer, mit rother Farbe «ehr alige« 
inein, imd «eitet bei den- ältesten Völkern gebräaehlich. In 
Rom erhielt sich dieser Gebraucii, die Statuen der Götter zn 
färben bis in die spätesten Zeiten. Vgl. Aniob.^ contra Gentes 
IIb. 6. p. 19«^ 4Uid Wm9Mmann'<9 Cfmhichte der Kimtt Bd, 
1. p. 22 sq. 

Lieber die Verwandtschaft und das gegenseitig Verhalt- 
nies rücksichtlich der pimtischen Kunstfertigkeit und Kunst" 
Übung zwischefi den fitruskern nnd Griechen stellt Müller a, 
a. O. S. 259 sq. eine neue Meinung auf gegen iVinckelmamt 
Bd. 3 und 7. der Werke: indem jener die Verschiedenheit auf 
das Clebergewioht 4er Büduag, dieser auf einen alten Völker- 
■nsammenliang ^rnndet. Bei den sehr ungenügenden ISiach. 
richten über den frühesten ^staud der Etrusker ist es s^r 
schwer. Etwas Gewisses hier zu erweisen; indessen ergiefat 
sich Müller' 8 Ansiclit bei Betrachtung dessen , was wir über 
Etrorien wiesen, immer als die annelmilichere. Was * nun die 
Griechen betriiTt, so haben FMnige behaupten wollen, dass di« 
ersten Bemülumgen derselben in der Bildnerei oder piastischea , 
Kunst nicht ursprünglich und einlieiraisch, sondern Nachahmnn|f 
der Egypter gewesen seien. Jedoch aus den Nachrichten über 
die frühesten Kunstanfänge der Griechen und dem gleichzeiti- 
gen Stande der Kultur der Egypter ergiebt sich als gewiss, 
dass eine solche Nachahmung nicht statt gefunden haben kann. 
Nur das kann nicht geleugnet werden , dass die Griechen voB 
der egypti^chen Technik Gebrauch machten. Vergl. WinckeU 
matm's Geschichte der Kunst Bd. 1. p. 14 sq. Meyer's G«^ 
■clucbte der Kunst Tbl. 1. S. 0 sq. ... 

S. 443. Z. 6. Ueber die Technik des Elfenbeins vergl. 
Quatremdre de Quincy: le Jvpiter Olympien. (Paris, 1815) 
6. S9d— 437. und ^. Hirt in Böttiger's Amaltbet Bd. 1. S. 
219 sqq. Der Block oder Kern der Statne war härtet Hols, 
auf da» die Stiidkcheo Ktfenhcin itufgekktet wurden.* 



B. Mi. Z. 8. «• Ein boIcImi Sfmpl&gma ist die Grnpp« 

Ringtr lu Fioteni, die Meyer in s. Qetchkhte der Kuost 
M* 1. i. SM dem Kün8tier> Ooi^hiModorus zaschiiflMi will« 
Sfaiwettmi ]iftl:iDan dteie Ujtopf» der beiden Riiig«r fär da 
jpnr Sihne der Niobe, und xur Familie derselben gihMg att- 
fiafifci« Gewisses lisst sich weU '«idit daiiber a«0niftch«% 
4m die Kopfe dieser beiden SUtnen jiHficill^t «M, M^Mßgtf 
a. O. M L.AMieil. 8. 8. sq. 

a4M..%Ja Die ▼MMhMeiien Periodw d«r KttMft 
giflbt Jfogpar .a. O. bestinimtec ila Wmek^imanH an« INa 
mie «niasti M Jenem dio jüranfän^e dar Kiiiat bia üteg^ 
fihr 'SlHI TOT Oh.; die sweHe reieht Ua aor OljFmp. ohn- 
^ofihr; dfB .drilto bia auf PhidiM« wo der gewaltige Btyi 
Innraciiti die vierte Ua auf LyalpfMa «id A|9|ieMa8| ia. wdcber 
dar bolio luid'iaböne Styl hun^ntiii . 

8. 2. 2. 1 Viele und soWlabira NoÜsea üb« die Bi^ 
gannngaji dibr .Bttdwenke Mea doh in. JTIfidMlHNMi*« Ge- 
■eUelite nd^dali.ABiiictkiiiigie dasa: fwi Ibai eeHiat» £««adi^i 
JPba «nd JÜqfvr.: Baaendete AbUMmigea. darüber, aehrlel» 
Meinridk: Coauneotatlooea YII de alatda aatiqnla. aatUatSu^ 
leftentSeri^imlHi tefaetia. Vitabergae, 18tiH<l*« 4- 
mi ikim^epifii der Halldciii der gMeUiahifea IUMsptiMk 
■nter den smwm JKidhamini war, habeji wirc fiaeapUa ^ut^ 
lUe alatate ele; leaturate da Oavmeeppi. Mmm^ 1168«— 1T12| 
ftL Z TUe, 

— Z. ffialeiftaag aad .IVagaMal aea eiaeat mnA mm- 
gediaektea Werke ftber dea Apoll roa Beltedere «ad daa Yc»- 
lilllnlaa der gritaaUidi. PiaatUc aar Tragödie» Piaipr. Speier^ 

' 18S8, 4. M pp. 

— Z. M. . Uaker die M edfeefadie Veana TevgL He^9 
Aatlqaariadia AaUlse, 8t 1. 8. msqq.; Mey€r ia dea Pro* 
pyliea mit./ 8.« 151 aqq.; Wnusk^lmam^B WariM .Hü. «L 
AbtfadL 2. p« Hl aqq.; JT. Lemamoi iUber die Fvage, ob die 
Hedieeiaohe Kaaaa eui Ud deTlUdlacliaa vea Piradlalea aej. 
BerÜBi 1806^ 4. . 

— 2. 4i T. .n. Ueber dea FaraeiiadkeB Harinlaa veigL 
Wbidtdmmmi9 Wefke TW* 6» 1. p. 188 aqq., 2. p. 256, 808 
aq. — > QmrUif» Fragmeal eiaar ardiiologisclMB Ahhaadiaag 
iber Heiiailia. (Magdeb., 18tl, 4) 8. J4 sqq. 

8« 446. 2L 1« Ueber dea sogenanatea Aatiaoaa t. Wk^ 
dttiUmmn*9 Werke TbL 6, 1. 8. 885 sqq.; Böuiger'9 Aadea» 
daagea p. 117.; iül lievmut»^ Ueber dea Aaflaen«, daifaateUl 
k dea KaaatdeakadUera dea Alterthaai«. BerUa, I8II81 4. 

— 2E. 18* Ueber dea Bargheaischea FeclNtor Heym^M 
Aattqaar« Aali. 8t 2. a 228 aqq. ; WimMmami» Weike ThL 
8^ 1. fi. 868 sqq.; Quairmn^^-de-Quincy: Bidaioire aar k 
eoBiaa trade el te Oplltodroinea | et aar la statue fulgair^ 
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Mot.tp^lde le gladiateor combattant; la dea Mtorirjü 4« 
"racademie royale, T. 4. Paris, 1817, 4. 

447. Z. 27. Ueber die Gruppe der Niobe bemerke 
ich folgeode Schrlüeni Fabroni : Di^sertazioae suile Statue 
4ipparteneuti aiia favola di iNiobe. Florenz, 1176, foi wo ^ich 
«Bcti die Abbildunf.Jiefindet Dann Meyer in dea Propyläen 
S<. 2. p. 1 sq. — Hirt's Bilderbuch 1. p. 32. — frViackel- 
manrCi Werke Thi. 6, 1. p. 52 sqq., 2. p. 91 sqq. — Le 
8tatae della favola di Niobe 8||^ta neüa prima loro dli^posi- 
zione da C. Ä. CpckerelL Firenze, 1818. — Le, statu e della 
favola di Niobe. (da Zannont). Pisa, 1821- — H. Meyer: 
Bemerknug^n über antike Denkmale von Marmor und £rz ia 
der FlorenUnischen Gallerie; in BöUigers Amaltbea, Bd. l. 
p. 171 sqq, — JVinckeltnaTiti 8 Geschichte der Kunst Bd. 2« 
p. 1-47 sq. — A, IV.. Schlegel in den Vorlesungen über 
dramatische Litteratur u. Kunst Bd. 1. p. 128 sq. — Meyers 
Geschichte der Kunst Bd. 1. Abtheil. J. p. 291. — Die wirk- 
lichen Ori<;inale zu dieser Gruppe sind abgebildet in den Kupfer- 
taff. zu Meyer's Geschichte uo. 22.; i" Horners Bildern des 
griech. Alterthums Ilft. 3. Taf. 38. S9. 40.; in Welcke/s Zeit- 
schrift Bd. 1. llft. 3. p. 589 sqq.; in Thiersch s Kunstepocheo. 
Obgleich über die ursprüngliche Zahl u. Stellung der Figuren im- 
mer Zweifel bleiben werden, so shid doch seit Wolf diese Vorle- 
sungen hielt, Versuche zur Zusammenordnung gemacht werden. 
So nimmt Cockerell aus ästhetischen u. architektonischen Grün- 
den au, die^e Gruppe sei zur Ausfüllung der Giebelwand eines 
Tempels gemacht worden. Thiersch scheidet bei seiner An- 
ordnung den Kunstregeln und dem Mythus gemäss fremdartige 
Figuren aus^ anders als Zünnoni. Ueber den Urheber des 
Kunstwerkes selbst äussert auch Meyer in s. Geschichte a. a. 
nicht einmal eine Vermuthung; hält es aber für ein Werk ei- 
ttei. 4er. berühmtesten Alelster aus der Zeit des hohen Styls. 

— Z. 30. Die Stelle ist Plin. 30. 4, IL (nicht 4(i). Die 
beiden Söhne des Agesunder heissen ALhenodorus und Poly- 
dorus. Sie waren Uhodier, und lebten nach Tiiierschs Ent- 
scheidung in den Kunstepuchen 3e Abhandl. p. 75 u. 105 sqq. 
unter Titus, Vergl. über diese Gruppe n'inckelmaiins Werke 
Bd. 6. Abthl. 1. p. 101 sqq., Abthl. 2. p. 203 sqq., und dessea 
Geschichte der Kunst Bd. 2. p. 148. und dazu die Anmerk. 
Meyers no. 436^ wo er sagt: „...er ist ein Wunder, die Sum- 
me und der Inhalt aller Kunst, aber aus der INiobe strömt ein 
göttlicher Geist, und himmelwärts zieht sie das Gemüth des 
Anschauers.*' Die erwähnte Abhandlung Lessing's ist dessea 
Laokoon. — Göthe in den Propyläen St. 1. 1. — Visconti in: 
Musee Napoleon ThI. 2. p. 135 sq. — Die besten in Kupfer 
gestochenen Abbildungen behnden sich iiii Museum Clementi- 
num Thl. 2. Taf. uud ia Pirmesia Samqiluiig aatiker 
Zog. X. W. V. 15 » 
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Statnen. — In v. Ramdqhr'9 Weiks Wbv AUMd 8. AU- 
haiierei ThI. 1. p. 56. 

S. 447. Z. 17. Sammlungen voa^ icono^raphischen Abbü- 
dangeii Bind: Iconographie ^recque ptr Visconti, Paris, 

1811, 4. 3 Tbie. mit 58 Kupfertaff. — - Griechenlands Schrift- 
•teller und andere merkwürdige Manner; nach Antiken gezeich- 
net und iithographirt Leipz., 1828 sqq., 4. — iconographie 
ancienne ou Kecueil des portraits authentiques des Empereur«, 
Rois et Hommes illustres de l^ntiquit^. Iconographie Romaine, 
par A.. Mongei. Paris, 182&— 1828, 4. 3 Thle mit 23 Kupfer- 
taff. in fol. — Die Römischen Kaiser des abendländischen 
Reiches y in chronologischer Folge von Julius Cä^ar bis Komu- 
lus Augütttlu»; 82 Köpfe nach Antiken geseichnet. Leipz^ 
1828| 4. — Roms Schriftsteller und andere merkwürdige Män- 
ner; nach Antiken gezeichnet. Leipx., 1828 sq., 4. — Acht 
Büsten des Vat:can; mythologische und historische Personen 
der Griechen und Römer; als Ergänzung der Bildnisssamm- 
luni^en ,,der Römischen Kaiser", sowie als Zeichenbuch antiker 
Köpfe. Mit 8 Steindr. - Taff. u. Erklär, auf d. Umschlage. 
Leipz., 4« — Auch in J. Homerts Bilder des Griechisch. Al- 
terthums (Zürich, 1827, 4.) befinden sich Bildnisse auf Taf. 
12. 16. 22 sqq. ; Dann in A, Hirt*8 Bilderbuch die mythoio- 
(iacben, und andern vorher zu S. 410 angeführten Werken. 

S. 448. Unter den Werken über Museen und Antiken- 
Sammlungen bemerke ich Facius Abhandlung: Des Römers C. 
Verres Sammlung von Kunstwerken und Kunstarbeiten; in des- 
sen Miscellen zur Geschichta der Cultur und Kunst des Alter- 
ihums (1805) p. 150 sqq. — C. A. Böttiger: Ueber Moseeo 
nnd Antikensammlungen. Leipz., 1808, 8., und wiederholt im 
4. Bd. der Bibi. für redende und bildende Künste. Und dann 
l^a/e/^r« Schrift: Introduzione allo studio de' presiosiMusei distrn 
buite in IV. dissertazioni. Rom, 1783, 8 -— Die von Wolf 
erwähnten Sammlungen der in den Museum Plo - Clementinum 
bewahrten Kunstwerke sind abgebildet in: 11 Museo Pio- de- 
inen tino, descritto da Giamb, ed Ennio Quirino Visconti, 
Roma, 178'i — 1807, fol. 7 Bde. Auch erschien e. 2e Ausg. 
nia erste Abtheil, der Opere di E. Q. Visconti, Milano, 1818, 
4. — ' In: Museum Florentinum cicbibens insigniora vetustatis 
Monumenta cum observv. Ant. Fr. Gorii, Florentiae, 1737— 
1743, fol. 11 Bde ., wovon jedoch bloss die 3 ersten Bde die 
alten Kunstwerke fGemmen, Statuen u. Münzen enthalten; din 
übrigen Bde betreifen die neuere Malerei; nachgestochen voa 
David. Paris, 1781 sqq , 4. 7 Bde.; eben so von Wicar u. 
Lacombe mit Erläuterungen von Mongez. 1780 sqq. Auch in : 
Tableaux, Statues, Bas Reliefs et Cam^es de la galerie deFlorence 
et du palais Pitti, dessines par /ftcor, et graves sous la directioa 

de C« X. MoifuelMr^ «fec dei exjpUoilioiig par M. Moagn. 

' - . - 
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Text-i- Kt Werke des Mmeimit in Venedig beenden efelilris 

^ ^eeoift delle Stitoe ikitldi. iBree. et Romtn. nelir Antkniln 
Hella libMria d! 8. Marco, Hlnitr. de G. Jü A. 24- 

t -mm. Tenelta, 1740— m3, fol. 2 Bde. Dst- MnMnm Ci- 

r pitoiinnm wurde iielunnt in: Mnaeo CaplleilDO o aia desctfaienft 

I . delle atatue, Bnall, Baaslfilteftt l^ne aepolmli'« lacrlfione ed' 

^ lAtre... antidiitlr, die ai dnstodlfoono nd'Ffelaaio pUa deatim 

> del Senatorlo Tieino dia eliieaa d'Ateaceii in OkmpIdoglfiL 
^ Homa, 1750, 4. flfnaei GapiColini T. I|| pAilpsophomm iiK 
^ liemiaa eontliieiftea eum <fo« BütiarH anCnadrerifttniboa iIdL 
I .primum nnne latine editii. Römaei 1759 sqq., foi. S^ Bd^ 
f T. 1¥. edid. P. F. FoggifH et «ftfarci Roma, 118t«' föL' ^ 
k Lor. Re: Rifleailoifi ifiä()lälfe anile aedhtire üapitonn« Toat.1. 
i Roma, 1806, C ^ v^lenn ü^moflEe icli J. im. PreUikr (riMt 
i ^rsli^lery. Statoae antiquae deüneat all Bdm. Souekaräim» 
i Nfliib., 1732, fol.; daon':'8fatnae insigniorea n J. J. PrtUiMr 
i delineat incia. aeri a Mari. P^eüsier, mmli.. TtM^tA. 
i — ' Lmtf. Beger (nlclirt^ J^e^e/') : Tlienmnia Brandenftnrdddkt 
^ 1090 — 1701, fol. 3 Bde. — Angnateam; Dreadena ntile 

> llenl[niiler entbaitend, Ton W^, Q. Becker. - Leipz., 1801^ ' 
k . ISll, foL 8 Bde. *Le Mne^e>Fran9ai8; teeneii eomplet ilea 

I tableaux, statnea et baarellefa, qoi eompoaent i^ eollecdon lü- 

I p6rble; Oveo Texplication dea aujeta ef dea diaeonva blaloriqnda 

I enr ia Jelntnre, la scolpture et ia graTore, par J?. 9. FhwfM 

t et '!R Jff. Jbt*. Bavid^ poblM par 

I rem. MMa, 1802 sqq., fol. 4 Bde.; GallerieTd^Hnade 

t *ldon, publice par FUkol^ et redigd par £inW^ 11802-180^ 

I 4. 10 Bde.; Lea Monmn^ antiquea dn BfniirB^piMNi, di»- 

I ^ain. et grav. par Th, Ptroli^ publ. par Plraneei, ftd^ ^^^^^ 
i * 1804 sqq., 4. 4 Bde.; J^madoii.* 0aleiie eonpiette dn'Tllaale 
\ Napoldon. Paria, 4. — Gero von Agyagfalms WiiAlärmi^n 
i doreh Pompeji; mit 20 Kopfer- nnd 8t«indr.-Talt d. 2 Vl^ 
J ^Wien, 1825. — Maaeum Woralejannm; or n cdlection of ah- 
i tiqne baaao-TeHevoa bnatoa, atatnea and ge^ns; witli flewa in 

II tbeLevant. Londoni 1706. Bin trener 19^diatie1i In: Moaeabi 
! 'Woralejranmn. IHne Bammlnng von anülkett Baarelleli, BSaten, 
} Statoen und Gemmen, nebat Anaiebten ana der Levante; her> 
\ ausgegeb. von H. W. Merkärd n, H, Schafer. Barttiatji 1825 
I aq. , fol. 54 KpflalT« — iMnade de Sculptiire antiqae ei mö- 

* dorne, on deaoription de' tont ce qOe le lonTre, le muade roj^l 
dea ttitiqoea et ie jardin dea tnilleriea nnforment en atatnoa 
bnateOf ba#*relief!i, idtärfotiiMia elo.; par de Clarae^ Paria, 

I 1825 sqq., 4& IBn relelinaUiifea IFerk an KnplSem. ^ Real 

» 'Unaeo Borbonleo. ^apoli, ]B20 8qq., Ibl. — Moade de pein- 

i tote et de aonlpture, ou Recneil des juincipatti tobleaax, ata- 
tnea et liaareilefii dea eotteettbna ]pobl^v et partiontierea de 

15* . 
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FEnrope, desBind et gravd ä Teau par Meveil, avec lea noiicea 
descriptive», criliques et Iiistoriques par Duchesne hin6» Paris, 
1828 sqq., 8. — Monuments de« Arts du Dessin chei lea 
peuples tant auciens que modernes, recueillis par le Baron Vi- 
vant J)enon, iitho^raphiea par sea soius et sous ses yeux, d(> 
Crits et expliques par Amaury DuvaL Paris, 1829, fol. 2 
Tille. — E(L Gerhardts Antike Bildwerke, zum ersten Male 
bekannt fferaacht. 4 Hefte. Stutig., 1827—1830, fol. Dazu 
gehört: Text zu Gerhardts antiken Bildwerken in drei Liefe- 
rungen. 1^., 1828, 4* — Anticlü Monument! nuovamente 8C(h 
perti in Brescia, iUastrati e deiineati con tavole in rame. Bre- 
scia, 1821), fol. — Eine gute CJebersicht der verschiedenen 
Museen und der darüber bekannt gemachten Werke 8. in Ch, 
Van, Beck s Grundriss der Archäologie (Leipz., 1816, 8) p. 4 
sqq. — Ausserdem bemerke ich noch folgende Schriften , die 
bei dem Studium der alten Bildwerke nicht übergangen wer- 
den dürfen. Zuerst von A. Levezow: Ueber die königl. preuss. 
Sammlungen der Denkmäler alter Kunst; in C. A. Böttigers 
Amalthea Bd. 2. p. 339—394, Bd. 3. p. 213—240. — t^. Bd. 
1. p. 321—328 Schlichtegroirs Abhandl. über die Glyptothek 
des Kronprinzen von Baiern in München. — ib. Bd. 1. p. 
m — 160. Thiersch's Abhandl. über die Bedeutung der auf 
Aegnia gefundenen Bildsäulen. — L. Völkcl: Die antiken Seal- 
pturen im Muaeum zu Cassel; in fFelcker's Zeitschrift Hft. 1. 
p. 151 — 192. — Deacriptioa historique et critique des statues^ 
bas-reliefs, etc^ du Musde royal, avee des dissertations sur les 
•rts et leg antiquitdSf par L. Lenoir. T. 1. Paris, 1820« 8. 

Ein vorzüglichea reichhaltiges und sehr beachtenswerthea 
Werk Ist: Description des Antiquea du Musde Hoya), commeo- 
c^e par feu M. Visconti; coiilinu^e et augmentde de plusieurfl 
.table«, par M. de Cläre. Paris, 1820 , 8. Es umfasst alles. 
Wissenwürdigste für Antikenbeschauung ; indem es eine kurze 
^fiinleitung über die Stoffe der Bildnerkunst giebt, und dann 
ansaer andern Zugaben, auch eine: Table chronologique des 
.Empereurs romaines p. 311-->-363; Tablean chronologique des 
artiates de l'antiqnit^, et des progr^s de Tart depuis sun ori- 
§ine jusfu^au septi^me si^cle de notre ^re, p. 364 — 413; Noms 
des sculptures et des peintres inscrits sur des inonumens an« 
tiques, p. 413 — 422; table alphabdtique des artibtes de Tanti- 
quitd, p. 423 — 433. Auch die Beschreibungen der einzelnen 
Kunatgegeiistäiule pclbst sind sehr gut. — F. G. H eicker i 
Das akademische Kunstmuseum zu Bonn. Bonn, 1827, 8. — 
Neapels antike Bildwerke, beschrieben Ton E. Gerhard und 
Tä. Panojka. Ir Tbl. Stuttg., 1828, 8. mit 2 Steindr.-Taff. 
Verzeichniss der alten und neuen Bildwerke in Marmor und 
Bronze in den Säleiutler kön. Antikensamral. zu Dresden. Mit 
S StelDdr.-Taff. [18J| 2e verbesa. Aufl. Dresd., 1829, 8. — 

I 
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Veraelchniss der im königl. sächs. Mengs'scheu Museum ent- 
haltenea antiken und modernen Bildwerke in Gyps, aufgestellt 
von Gottlob Maithäy, Dresd. u. Leipz., 1831, 8. Dieses Mu- 
seum hat dadurch bleibenden Werth , dass die Originale, von 
der Mengs diese Gypse abibrmeo liess^ seit jener Zeit ' aii8 
Uom verschwunden sind. • . 

Auch dürfen die Werke über die Reliefs nicht übergangen 
werden. Das Hauptwerk ist: Li Basgiriiievi antichi di Roma, 
Incisi di Tojnmaso Piroli^ colle illustrazione di Giorgio Zoega, 
Roma. 1808, fol. 2 Bde. Durch Zoega's Tod blieb es un- 
vollendet. Uebersetzt und mit Anmerkungen begleitet wurde 
es durch F. G. Welcher. Ir Thl.; Die Albanischeii Basreliefe» 
Gleesen, 1811, fol. 

S. 449. Z. 13. Zu vergleichen f^ind noch Martini zn 
JSrnestii Archäologia litteraria p. 144—170, tind v, Veltheim 8 
historisch - mineralogische u. antiquarische AbhandlJ. (Ilelmst., 
1800, 8.) Thl. 2. — Delle pietre aiiticlie, libri quattro di 
Faustino Corsi. Roma, 1828, 8. — Pliuius handelt im 
(nicht 36.) Buche von den Edelsteinen. 

— Z. 15. v. u. A. L. Millins Werk erschien unter d. 
Tit.: Introduction ä Tetude des pierres gravt^es. 2e edit Paris, 
1798, 8. Eine neue Ausgabe, nebst anderen neueren Werken 
über die geschnittenen Steine 8, vorher zu S. 410. b. — Ahr, 
Gorlaei Dactyliotheca cum notis Jac. Gronovii erschien zu . 
Leeden 1695 — 1707. — Zu Winckehnann8 Description be- 
merke ich: Abbildungen Aegypt., Griech. u. Römisch. Gotthei-^ 
ten , nach vorzüglichen Steinen a. d. ehemaligen Stoschischen 
Cabinet, mit roythol. u. artist. Erläut. von F. Schlichtegroll,' 
Ir Band. Nürnberg, 1797 , 4. Eine erweitert Fortsetzung 
davon ist: Dactyliotheca Stoschiana oder Abbilduntc aller ge- 
schnittenen Steine, die ehemals der B. v» Siosch besass; nebst 
d. Beschreib, derselben von J. JFinckelmann ^ u. mit Anmerkk. 
n. Erläut. v. F, Schlichtegroll 2r Bd. Is Hft. t3., 1806, 4. 
Winckelmann's Description selbst erschien übersetzt unter d. 
Tit.: Verzeichniss der geschnittenen Steine in d. königl. Mu« 
seum der Alterthümer zu Berlin (von Bolzenthal), Abtheil. 1. 
enthält die ehemal. y. Stoschische Gemmensamml. Berlin, 
1827, 8. — Jos, Wedgwood's Catalogue of Cameos intaglios, 
medals etc, London, 1790, 8. — Description des principales 
pierres grav^es du Cabinet du Duc d'Orl^ans (par de la Chau 
et le Blond,). Paris, 1780— 1784, fol. 2 Bde. Der erwähnte 
Auszug daraus von /. G. Jacobi^ mit Anmerkungen erschien 
Zürich, 1796, 4. — Ausserdem sind Abbildungen von Gemmen 
in: Gemme antiche figurate, date in luce da Domenico de 
Ros8i^ colle spozioni di P. A. Maffei. Roma, 1707—1709, 4. 
4 Bde. ^ Gemmae antiquae caelatae, scalptorum nominibus 
inslgnitae« ^( aeri .incisae per ß. FicarU Seiest 
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— • Jim F. GorH Mmemn Ftoreotlavn.' FloratkuB, IISI m^iv'. 
iol 2 Tille, — (L69e$fwd0 SraoMjt Seeiieil de Pimi' 
gnvMi «ntli[im Parle, im— liyy, 4. 2 Bde. — CktOx 
pierrei gniTite da eibineft Imperial det intiqaes, reprdMildi^ 
en 40 planchei, ddorites et expliquf^es par jSfoUM» VieuM^« 
1988| 4. — Piema §ra?daa inddltea, lirdea des plne ^A^btm 
MlpelB de rBnrope, pabUdea el expliqu^ par jL JC« MUkkr 
f^l817,a BBde. .»^^ 

/ S. 440. Z. 2 u. Ueber die Mittel aar Auanbung dar 
SAeinacliiieidekanfit vergl. noch Lippert*8 Vorrede aar DakijH»- 
ibek ip. 32 aq. ; Veltheinis Abhandl. im 2. Thle aeiicr tai^^ 
mbcliteii Sehriften; und A. Hirt' 8 Abhandlang über Ae Btaie^ 
aakDMcUyati fti C. A. Bmiger*$ Amalthea Bd. 2. p. 1 sqq^ 
L. Natter'M Trattd eraehlea London, 1154, fol. ' 

' ^ S. 450. Z. 2. Vielleicht dachte ;ro// hier an die soge- 
nannten Murrinischen Gefasse der Alten, von denen noch im- 
mer nicht ausgemacht ist, woraus gie gebildet wurden: ob aas 
Stein oder aus Glas. Schriften hierüber sind von Christ: de 
Murriois Tetemm disquisitio. Lips., 1743, 4.; von v. Veltheim: 
Ueber die Vasa Murrina. Heimst., 1791, 8., vermehrt wieder- 
holt in dessen Vermischten Aufsätzen (Heimst., 1800^ 8.) Bd. 
1.; von Hager in: Description des M^dailles chinoises du Gab. 
Imp^ pn^cdd^e d*un essai de Numismatique chinoise, avec des 
^clalrclssemens sur le commerce des Grecs avec la Chine, et 
aur lea Vases pr^icieux qu*on y trouve encore. Paris, 1805; 
ond von C. HL Roloff: Ueber die Murrinischen Gefasse der 
Alten; eine Abjiändl. mit Anmerl^k. u. Zusätzen von Ph, Bull- 
mann; in Wot/f's n. Buttmanria Museum der Alterthumswis- 
acDSchaft 'M., 2. p. 507 sqq. Butlmann behauptet, dass sie aus 
Porzellan^ und nicht aus Stein, gearbeitet , wie es S. 5G2 
ganz deutlich ausgesprochen i§t: „Den Punl^t von der grösse- 
ren oder geringeren Durchsichtigkeit [der Porzelan -Masse, 
woraua diese Gefässe gearbeitet waren,] möchte ich hiebd 
nicht In Anschlag bringen. Wer kann sagen, welclieu Grad 
derselben die Liebhaber verwarfen? Ueberhaupt ist wohl hier 
die Grenze dieser Forschung. Begnijgen wir uns zu wissen, 
dass die Murrineu eine aus dem entfernteren Asien kommeade 
Forzelan-Art war, und überlassen es weitern Aufhellungeo dtf 
ilteren Geschichte der älteren Geschichte der Industrie und dd 
Verkehra jener Gegenden, uns zu belehren, ob daa ältere chl* 
nealache Ponelan im unwesentlichen Aenssern andera beaehaffea 
war^ oder öb auch dlsaeit China dergleichen verfertigt ward. 

Z. 6. Came leitet Veltheim von vytiji Gesundheit*' 
amulet , wahncheinlicher aber J. D. Fiorillo (m seinen klei- 
«ea Sebriftea arliatiacb. Inbaito Bd. 2. m^) w Gen^ 
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dirch eine Corruption {Gornau^ Cameus) ab. — Unrichtig 
lieisst es in den Vorlesungen escalptae und inacalptae ttatt 
esmlptae (genimae) und insctäplae (gemmae), — Der er- 
wähnte Catalog J}acier*8 erscliien unter d. Tit.: A descriptlve 
^ catäiogae of a general collection of ancient and modern engra« 
ved gems-arranged and described bji^ M, E. Kaape. LpodoOf 
1191, 4. 2 Bde. 

S. 450. Z. 30. Vergl. Ch, Theoph. de Murr: Bibüothe- 
que gtyptographique. Dresde, 1804, 8., worin etwas ganz Vor-^ 
sügüchea über die Steinschneidekunst sich befindet. * 

S. 451. Von JjipperCa Daktyliothelc erschienen die ersten 
zweitausend Abdrücke 1767, 8. 2 Bde., und das Sappiement, 
daa. dritte Tausend enthaltend , ib.y 1179, 4. 

— k. Z. 16. Die Bemerkung, da^s der Malerei in jeder 
Entwickelungsperiode die Sculptur voranging, hat Wolf sehr 
treffend gemacht. Es scheint diese Vernachlässigung der Ma- 
lerei nicht nur in der Natur der Kunst selbst begründet 
SU seyn, ab auch besonders in dem seltenen Gebrauche, 
den man im allgemeinen von der Malerei machte; indem man 
es stets vorzog, Kunstwerke der Plastik in den Tempeln und 
XU ßhrendenkmalen aufxustellen. Hieraus erklärt es sich leicht, 
dass die Bildhauerkunst der Malerei in ihrer Ausbildung vor- 
anschritt, und diese von jener entlehnte. Ausser Winckel" 
mann In s. Geschichte der Kunst Thl. 2. p. 28 sqq. bestätiget 
auch Meyer in s. Geschichte Bd. 1. p. 281 dieses Abhaugig- 
keitsverhältniss der beiden Künste. — Ueber die Farben der 
Alten in der Malerei TergL fFinCkelmann*8 Werke Bd. 2. p. 
502 sqq. ; F. G. Doering'a Progr. : De coloribus Veterum. i 
Gotha, 1788, 4.; C\ L. Stieglitz s Schrit t : üeber die Maler* ^ 
färben der Griechen und Römer. Leipz., 1817, 8., etwas ver- 
ändert wiederholt In dessen Archäologischen Unterhaltungen 
le Abtheil. (Leipz., 1820, 8.) S. 130 sqq. Der Verf. geht in 
dieser Untersuchung von Vitruv. aua. Besonders erwähnen»- 
Werth aber ist die von Sachkennern rerfasste Schrift: Chemi-- 
•che Untersuchuhgen Altägyptischer und Altrömischer Farben, 
deren Unterlagen u. Bindun^smittel von Geiger; mit Zustäzen 
u. Betuerkk. über die xMaiertechnik der Alten, von Bous, 
Aua Geigers Magazin für Pharmacie Bd. 14 abgedruckt. Carls- 
ruhe, 1826, 8. 15 Gr. Bekanntlich hat Roux bis lu seinem 
Tode vielfältige Uulersuchungen über die Wachsmalerei der 
Alten und selbst sehr gelungene Versuche in mehreren Ge* 
mälden der Art angestellt, und es darin bis zu einer fast be- 
¥mndeningswürdigen Vollkommenheit gebracht. Ganz vorzüg« 
lieh gelungen soll sein letztes Gemälde der Art seyn, so data 
man fast behaupten kann, durch diesen denkenden Künatier 
sei die verloren geglaubte Kunst wieder aufgefunden nnd nocb: 
vervoUkomamet wordaiir Nur Schade, daia er aeine Kuna^ 
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fertigkeit, besonderfi aber seine technische Renntniss der Zi- 
bereitang dieser Wachsfarben mit ins Grab genommen h<t. 
Vergl. einen Aufsatz über Roux als Mater und dessen Wacls' 
malerei in d. Tübinger Kunstblatt 1831. Uebcr die enkauiti« 
sehe oder Wachs -Malerei der AUen^ die wir nur aus sehr 
unzureichenden Nachrichten des Plinius 35^ 41 kennen, tiod 
Torzijglich zu vergleichen : Geschichte der Enkaustik der Al- 
ten; im Journal des Luxus u. der Moden, 1194. Okt. Nor. 
Dec. — J. H. Münz 8 Encaustic or Count Ca^lus raethtd o£ 
painting in the manner of the ancients. London, 17!|4, 8. — 
ji, RiemLS Werk ist zu einseitig und unkritisch. Auch .nüssea 
die bald zu nenneadeu allgemeiueru Werke darüber mchgeie- 
seo werden. 

Das erwähnte Hamiltonische Vasenwerk erschien Floreu 
1767 sqq. — David Durand s Uebersetzuog erschiea LoadoDf 
1^726, fol. 

Dass Wolf diesen Abschnitt über die Malerei au kurz be- 
handelt, ist olfenbar; daher kommt es auch, dasg er Mehre- 
res nicht erwähnt hat, was bei einer Darstellung der Malerd 
Dicht gut i^bergangen werden kann. So vermlsst man z. B. 
eine Notiz über die Perspective, worüber man Tielfach gestrit- 
ten hat, indem Einige behaupteten, die alten Künstler hitteo 
davon keine Kenntniss gehabt, andere wieder das Gegentheil. 
Vergl. SaÜiers gediegene Abhandl. in den Memoire» de TAcad. 
des Inscr. Tbl. 8. p. 97 — 107; ÄcÄ/ieiWer's vorzüglich grönd- 
liche Untersuchung in seinen Anmerkungen und Erläuteruogea 
zu den Eclogis Physicis p. 2G2 — 2()C>; Meisler in den NotIi 
Commentatt. Gotting. Tbl 5. p. 145 sqq.; Fiorillo: über die 
Kenntniss der alten Ki'instler in der Perspective; in de«et» 
Kleinen Schriften Bd. 1. p. 288 sqq.; u. ßöttiger in s. Idee» 
zur Malerei p. 310 sqq. — Vergl. auch Stieglitzes ArchäolcH 
gliche Unterhaltungen le Abtheil. (Lcipz., 1820, 8) p. 181 

Auch die Glasmalerei war den Alten nicht unbekannt) 
man vergl. darüber: Le Vieil: l'art de la peintnre 8ur vcitä 
Paris, 1774, fol.; ins Deutsche übersetzt Nürnberg, 1779— 
1780 , 4. 3 Bde. — Geheimnisse der Alten bei der dorcfc- 
sichtigen Glasmalerei, nebst der Kunst: die dazu nöthigeil 
Farben zu bereiten und einzubrennen. Praktisch dargestellt 
von O. W. Mit 1 fol. Tafel Abbild. Leipz., 1831, 8. 

Nach Hirt nimmt Böttiger in seinen Ideen zur Mt* 
lerei p. 106 folgende Hauptepochea der Malerkunst bei dei 
Griechen an: 1) Vorzeit der Malerei. Incunabeln von Olymp. 
15,720 V. Ch. bis zu den persischen Kriegen oder bis sor 7& 
Olymp. (Siege bei Mycale und Piatäa 479 v. Ch.); 2) AU^ 
Kumt 76 — 90 Olymp. Panaenus^ Polygjiotus^ Micon, 
genossen des Phidias u. Pericles; 3) Mittiere Kumt 90— lÜ 
Ol^p. Streit der Fioseimalerei mit der Encaustik. JSieg ^ 
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entern, jlpollodorns ^ Zeiixia^ Parrhtmm; 4) Neuere Kuntii 
104 — 114 Olymp. Höchste Vollendung der PimelMleMi»** 
Aristides, Kuphranor^ Spelles ^ Echion^ Protogenes. 

Geschichtliche Werke über die Malerei der Alten sind. 
Levesques Abhandlung: Sur les progres siicces^U's de la pein- 
ture chez les Grecs; in den Memoires de 1 Institut national 
Thl. 1. p. 375 sqq. — Ueber die Kunst selbst haben wir: 
D«lla pittura antica, di Carlo Dati. Firenze, 1661, 4., und 
dessen: Vite di Pittori antichi ib., lf)67, 4. Vorzüglicher als 
Junius Werk de pictura ist Joannis Schefferi Graphice, i. e. de 
arte pingendi über singnlaris. Norimb., 16()9. Eline sehr ver- 
Btändig geordnete Materialiensaromlung , die Hardouin in b. 
Commentar zum Plinius ausgeschrieben hat. — 6r. TurnbuLts 
Treatise on ancient painting. London, 1740, fol. Dabei 50 
schöne Abbildungen alter Gemälde. — Henr. Junii De pictura 
▼eterum libri HI. Roterod., 1694, fol.; davon enthält der 2e 
Tbl, einen Cataloirus Artificum Veterum , der bleibenden Werth 
hat; aber in der deutschen Liebersetzung de» Jw/ziV/s srhen Wer-^- 
kes Breslau, 1779, 8. weggelassen ist. — Vincenzo Requenno: 
Saggio sul ristabilmento deir antica arte de* greci e romanl 
pittori. ediz. 2. Parma, 1787, 8. 2 Bde. Die im 1. Saggio 
p. 1 — 146 gegebene Geschichte der alten Malerei ist zu breit 
u. ▼oll von Irrthüraern. — Vorzügliches leistete der geübte 
Kunstkenner A. Hirt in s. Abhandlungen in der Berlin. Akad., 
die französisch übersetzt erschienen. Diele: sur les dilferents 
m^thodes de peindre chez les Anciens. 1799,4. 27 pp.; 2e: 
A quel point ies Anciens ont-ils posse'de 1 art de la peinture? 
1802, 4. 21 pp.; 3e: Sur ies couleurs dont les Aciens se ser- 
▼oient pour peindre. 1802, 4. p. 22 — 41. — Nich zu über- 
gehen sind auch die Abhandll. von Caylus über das 35. Buch 
des Flinius in Bd. 19. 25 ti. 30 der i^lemoires de TAcad. des 
Intcr. Ins Deutsche übersetzt sind sie unter d. Tit. : Abhandll. 
sor Geschichte der Kunst. Leipz., 1768, 4. 2 Bde., wobei 
aber nicht benutzt sind Jossen spätere Bemerkungen in seinetti 
Recneil Tbl. 3. p. 107 siK^L, iThi. 4. p. 219 sqq. — KFueslffS 
Leetnres on Painting, d^red at the Royal Academy, Mardi 
1801. London, 1801, 4. Die erste der liier mitgetbeüteii Vor* 
laiangen handelt Uber die TonügUehsten Kunstwerke • der grie- 
«UielieB Meier ^ und ist von Bschenburg Breeneebveig.lSM^ 
lue DeulMsfae Qbersetit. Ferdo di Figuereai Oetfliredeme 
— iir e ie pintore de loe Chrie^; in denen Bsemen AnaUtioe^ 
del Quadro d« 1« Tkuisfiguracieii. Paris, 1804, p. 6^146r 
«nd ins DentielBe .fkbemtet von €hreukau - fierBn, ISOV« 6^ 
Jeh. Ml. SnM s Die Malerei der Grieelien, oder Entelelrani» 
Fortoeliritt, Vollendung und Ver&ll der Maleiei, ein Vennnli. 
firaaden, 1860 — 1811, 8^ Bde. Zwar durch daa Streben 
Allee an ersdiöpfen, ofl elipäa na weltadiwelfly, .aber beso»«. • 




ders über die Eoktagtik und wegen der Vcrgleichuog mit 
neuea KoBstverBucben sehr beachtenswerth. — Göthes Far- 
benlehre Bd. 2.; dazu muss man vergleichen die geistreiche 
o. gehallTolie Schrift Meyer's Hypothetische Geschichte des 
Colorits der griechischen Maler nach Pünius ib. Thl 2. p. 09— 
106; und desselben vorziigiiche Abhandlung Viber Beleuchtung, 
Colorit und Gruppirung; in j?ö//r^er'« Aldobrandinischer Hoch< 
zeit. Dresden, 1810, 4. p. 181 sqq. — Ideen zur Archäologie 
der Malerei. Ir Thl. entworfen von C. A. BöUiger, Dresden, 
1811, 8., worin Yonügliche Zusammenstellungen und Resulute 
enthalten sind. — Zu vergleichen sind auch Meyer's Bemer« 
kBOgen zu Wmckelmann's Geschichte Bd. 1. S. 446 sqq. 

Kupferwerke sind die sehr mittelmässigen von JDempster in: 
Etruria Begali 2 Thte fol. Florenz, 1123, und von Gort im Mu- 
seo Etnisco 3 Thle fol. n37--lT43; — das vorzüglichere von 
dem fleissigcn Aiterthumsforscher Faaseri: Picturae Etruscorum 
In Vascnlis. Romae, 17G7 — 1775, fol. 3 Bde. Indessen ist Pas- 
seri der Meinung, dass die bemalten Gefässe hetnirische Arbeil 
wären.— Ueber die Hamiltonischen Sammlungen 8. p. 419 der 
Vorlesungen. Die Tischbei?i»chGin Zeichnungen umfassen 4 Bde, 
von denen der erste zu Neapel (nicht Weimar^ wie S. 419 
Angezeigt ist) 1791 erschien unter d. Tit.: Kecueil de Gravü- 
re« d'apres des vases antiques; der 2e und 3e aber t6,, ITOd, 
begleitet mit Erläuterungen von Italimki. Der 4e Bd. enthält 
bloss Knpfcrtafetn ohne Erklärungen. Da den Kunstkennern 
Italinskts Erklärungen selten genügten, so entschloss sich der 
in Kunstkenntniss und Kunstgeschmack bewährte BöUiger Er- 
läuterungen zu dem Tischbein sehen Kupferwerke ztt geben: 
wovon 17!)7 und 1800 drei Hefte zu den 15 Kupfertafeln des 
ersten Bandes (nicht 3 ^. , wie auf S. 440 unrichtig steht) 
unter d. Tit.: Griechische Vasengemälde, erschienen. Mit 
Recht bedauert man, dass dies Werk nicht fortgesetzt ist. — 
Barioli et Bellori: Le pitture antiche delle grotte di Roma 
etc. Roma, 1706, fol.; dann lateinisch: Picturae antiqnae 
cryptarum Romanorum et sepulcri^asonum. Romae, 1788, 
wiederholt 1750 und 1701, fol. — &ine schätzbare aber auch 
seltene Sammlung von Abbildungen antiker Gemälde besorgtea 
Marietie und Caylus unter d. Tit.: Recueil des peintures an> 
tiques, imitfies fid^lement pour les couleurs et pour le dessein, 
d*apr^8 les desseins colories faits par BartoU: Paris, 1757, 
verm. wiederholt 1784, fol. — An Kunstwerth steht den ge- 
nannteQ|4eineswegs auch das zu nennende Werk: Peintures de 
▼ases antiques, tir^es de dilftVentes collections. Paris, 1808 sqq. 
von Miliin nach. Die Nachbildungen sind in den besseren Exem- 
plaren sogar colorirt, das ein bedeutender Vorzug ist. Noch 
bemerke ich die Schrift A, Hirfa Die Brautschau , Zeichnung 
•mi e» §rkdi. GcHm^ in SwdMhitilMii an d. %a£ßSk n 
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luv die Ntchtrife xu S. 440. 

S. 452. Ausser J. aampitri's Werk 1690 — 16INI, « INk, 
bflbaii4elü die «nuiviiolM Kutl noch J. A. FigrMH int LH^r^ 
de DMthis. Bmii, 1752, 4. — E. Quir. VUnnUt Obwrvft- 
lioni SQ doe musaici aotichi istoritti. Rom # 1188« 8. 
fiMrY/.- Ueber 4ie Memdk. Magdeb., 1986, 4. — 1^ FMT^- 
Sur la peintare en mo84^pMl| Paris, 1Y68, 8. ~ Mbs. de 
Läkarde: D«s«riptioii d*aa .|Mftf *de Blo•ll^ae d^tonvert ä Tta^ 
Bca. Paris, 1802, foi. Mm^ Miwloll o. ü. ü. Klap- 
reih: Ueber antike GI««mmBi« Min, 1815, ^ ^ A. L. 
MiUimf: Deaaf^tioQ d'niHi ff it ni qqe jintiqae, MfinMeBtwil de«* 
seines de trag^die» Avec 28 planohes. Paria, 1818t 4. *— 
C. L. StiegUt% : in 9» Arolliotegischcn Uoterfaaitnngen , le Ab«': 
theil. (Leipz., 1820, 8) 8; 119 m^%. nur tfad iiielr ^ie neeelreiis 
Scbriften über diese Ki^t nliht beeetot — Ltägi CeceaiHf 
JQel pavun^etQ ie Meaeico rioTeBnte nell terapio della fortnae 
Prenestbieit ..Reeie, 1827. Hafegen enebien wem C Fe»» 
L'figitfto conquiitate dali' impertteve CeeereOltiylaiio Aegusto- 
Nfre Cleopatra e Marco • Anteil ra p preaeetate nel cdkibre 
DUueieo di Palestrina. Meae, 1828L — Mdaeioo antico ace- 
wtio neir Aprile del 182ft im Triette, eee 2 isTele. in resM.- 
Ifi, 1828/ 4. 

Ueber eine Aal miaivbicber Glaamelcffei, woda die Kenat 
Idi mr, Vepwendenui^ gebet, über deren Ausfibang man aber 
nedi niebt eieber iai, man man WinMkmnm'e GeaolMila- 
Bd. 1« & d» e«. ntebleaeo. 

> > 
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a Z. 18» Vergl. Herder' s Aaaieblan dei klaai. Aker« 
IhaaiB V. Danz^ le Abtheil. 8. 70 sq. 
. . a a 81. Vergl. Herder'e Aaitobten das UeM. AMe»* 
thaaw % Panz, le Abthl. S. 69 sq. « 

S. 12» Z. 12« Hierher ^ehörlx Bpoehen der fpriechisdie» 
Utaratargeschichte von €h F. Creuzer, Marbnif , 4802| S. i 

S. 15. §. 0. Za bemerken sind hier ana nancier fMku 
Atiaa kdalorique et duMMioiogique dea Littdratcrea anciennea et' 
B i e d a ra es , des Sciences et des BeaaK-Artt, d*apite la mdthada. 
et aar le plan da i'Altaa deA^ Lesage, et propre k en former 
le complement; par A. Jarry de Manatf. Paria, 1828, fol.* 
i>taf1aba<aiiiht dar grinbitibMi taariwhaa mrt aadaagtflpiabiien / 
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LHtmtnrgMhldite kt inch d^atich bearbeitet Weimar 1828, 
fol. , Ausserdem gehören hierher die allgemeinen litterttnrU» 

f:tor!schen Werke Ludw. Wächter' 8: Versuch einer alldem. 
iSeschichte der Litt. . Lemf^o, 1793 — 1801. 8. S Bde.; Hand« 
buch der alldem. Geschichte der iitterär. Cultur. Marburg 
1804i 2 Bde.; Handbuch der Geschichte der Littefttar} 
2e Umarbeitung. Frankf. 1822, a 4 Bde. Der Ir Bd. iin- 
fasst die alte Litteratar* «£in kleineres Werk, aber nieht min- 
der brauchbar als dessen grössere ist das Lehrbuch der Lite- 
ratur^efchichte [1827]; 2e Aufl. Leipi., 1880 1 8. — J. Gf. 
JKichhorn*8 Geschichte der Literatur von ihrem Anfang bis auf 
die neuesten Zeiten. Gott, 1805^1811, 8. 6 Thie. Der 1. 
'J'heii umfasst die alte Litteratur. — F. Schlegefs Geschichte 
der allen und neuen Litteratur. Vorlesungen. 2 ThIe. Wien, 
181 r«, 8., und wiederholt la dessen sammtlichen Werken Bd. 1 
lt. 2. Atich ins Italieni^iohe wurde difses geistesreiche Werk 
iiberselzt durch Fr. Ambrosoli, Mailand, 1828, 8. 2 Bde«, 
und ins Französische nach der 2« AiMf« durch W* Duek^tL 
Peris, 1829, 8. 2 Bde. 

S. 16. Fabricii Bibliotheca durch Harles in einer neuen 
Termehrten Ausgabe begonnen, aber nicht vollendet, erschieo, 
Altenburg, 1790 — 1809, 4. 12 Bde. UhiImsI nur die sehn 
ersten Bände der älteren Ausgabe. * 

S. 17. Z. 5. Dazu gehören: Supplementa. Jenae, 1804 
— 1806, 8. 2 Thle. 10 Thlr. Von Harles erhielten wir aus- 
eerdem: Notitia brevior literaturae graecae. Lips. , 1812, 8» 
2 Thlr. , wozu von S, F. W, Uoffmann: Addüimente, Lipt.» 
1229 , 8. 18 Gr. erschienen. 

Historische Werke der alten Litteratur sind erst Zengnisae 
des neunzehnten Jahrhunderts, in dem überhaupt ein anderer 
bei weitem wissenschaftlicherer Geist erwachte, durch den dann 
auch eine bei weiten geistigere ßehandlungsweise der Alten 
und ihrer Geisteswerke herbeigeführt wurde. Wie dieses fröh- 
lichere, herrlichere Leben immer und mehr erwachte, und 
endlich der Lichtglanz eines richtigeren, gereifteren Verständ- 
nisses des Alterthums sich über alles wissenschaftliche Trei- 
ben und Leben verbreitete, das in der Geschichte der Cultur 
des neunzehnten Jahrhunderts zu lesen , bereitet jedenfalls die 
genussreichsten Stunden, und ermuntert und errouthiget au 
fernerm gedeihlicherm Streben nach dem Höchsten, was das 
Studium des Alterthums bietet. Werke über die Litteratur 
der Alten , von dem historischen Standpunkte aus bearbeitet, 
sind au88er den zu S. 15 angeführten von Wachler ^ Eichhorn 
und Schlegel, auch folgende: Commentarit de litterla et te- 
ctoribus graecis atque latinis scriptorumque editionibna. P. L 
hlatoriam litterarum graecorum et acriptornm graecomm com« 
piecteoa Sect. L euctore CA. Dath Bechio. Ups.) 8* 
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JI^ Qgd.m^ G. JBL Gr^ddeck: llistoriae ftnettmun litterariae 
elementf« Viline, 1811, 8. Eine 2e Ausg. davon ist: luilia 
historiae gnecorttm liUerarite^ ib., 1821— 18S», 8. 2 Bd«. 
2 Thif, B Gr. Für Litteratargeschichte ein ganz vorzü^lichw 
W«dc. — >.Jf. F, Schoell: Histoire abrdgee de la üttera- 
tmre graflqne. Parig, 1813 , 8. 2 Bde, ins Neugriecbieclie durch 
Aot;g)og, Wien, 1816, 8. 2 Bde übersetzt. Sehr erweitert 
ivnr4le dies Werk , 8. ib.S Bde.; doch «»de die heilige 
Litteratur i«.4iMr BW«iten Ausg. ausgesclilossen. Eine deutsche 
Uebertetiung ecMhien betit.: Geschieht« • der griech. LUlere- 
tor, äbenetit von J. Fr» J. Schwarze und Morüz Pinder* 
Beriin, 1888 .—^ IfiSO, 8. 3 Bde. 10 Thir. Bise itaUeniscte 
Uihmetiung, vermehrt dur<:h 4ie Bemeffinmgm des Ueber- 
Betzers BmUio Tipaldo. Ctrfahno, erschien Venedig, 1828 
8. 8 Bde. — Zu bedaaern ist, dass Mohnike^ä Tertrefftichee 
Werk: Geschichte der LiUeratnr deur Griechen und Kömer 
(Greifswalde, 181S, &) mit dem ertlee Baede unvolleiidtt 
blieb. — F, C. Petersen' s Haandbog i den graeske Litteratur- 
lilBlorie (Kopenb., 1826, 8.) blieb mit der ersten Abtheiiung 
unvollendet. Das Ganze v^oide ettt In der sweÜeB Am§^lSM% 
^6., ib. (3 Thir.) voUeadet. 

Zu den kleineren litteratur -historischen Werken gehören 
J. jiug» JUenäcker's Handbueb der Geschichte der griech. Lit- 
teratur; mit einer Vorrede von Kiesewettcr, Berlin ^ 1802» 
& 18 Gr. Ein nicht übler Versuch. — JT. Sachsens Versuch 
eines Lehrbuches der griech. und römifch« LUleiitnr- Geschichte 
(Halle, 1880, 8. 16 Gr.) genügt zu wenig. — P. Schaafs 
Encyklopädie der klassischen Altertbumskunde. 3eAufl. MagdeU, 
1826 , 8. 2 Bde. Bd. 1. enthält ehie Uebersicht der Geschichte 
der Litteratur. Obgleich mit das brauchbarste Werk, so lässt 
ce doch heute Manches vermissen, und bedarf eiuer vielseitigen 
Umarbeitung, wenn es fernerhin dem Bedürfnisse eines solchen 
Hülfsnittel abhelfen soll. — Eachenburgs Handbuch der klas- 
.•lachen Litteratur, das Wolf S. Itf. Z. 12 v. u. als nichts 
Werth bezeichnet, erhielt 1825 (Berlin, 8.) die 7e Aufl., in der 
ee durch einen ungenannten Gelehrten vielfache Verbesseruu- 
geo erhielt, aber dessennageachtet noch so mancher sehr fühl- 
tam Mängel erleidet. — A» Matthias Grundriss der griech. 
.e. rom. Litteratur [1815] 2e umgearbeitete Aufl. Jena, 1822, 8* 
16 Gr. — Zu kurz sind Herrn. Harles 9 Lineamenta historiae 
Cbreeeeram et Romanorum litterariae, Lemgo v., 1827, 8. 12 Gr. 

Eine sehr brauchbare scienti^ch - chronologische Namens- 
Übersicht der Schriftsteller, ohne historische Ausführung, bie- 
ten Fr, PassotDS Grundzüge der griechisch, u. römisch. Littere* 
teigeschichte. [1816J 2e Ausg. Berlin, 1829, 4 20 Gr. 

Compilatorisch und ohne selb6t$>tändige Einsicht uiul Kennt- 
piw des Gejeastandee fewbeilete Werke aiud die von iV* V. 
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Fuhrmann^ der ztiergt ein Handbuch der klassisclien Literatnr, 
Rudolstadt, 1804 — 1810, 8. 4 Bde. 10 Tlilr. herausgab, dann 
eine Anleitung zur Geschichte der klassischen Literatur, ib.^ 
1816, 8. 2 Bde.; und das kleinere Handbuch zur Kenntnias 
der izriech. u. röm. ciasa. Schriftateiier. t^.« 1823» 8. 1 Tb. 
32 Gr. 

S. 17. §. 11. Ein recht Tollständiges Verzeichniss der 
Werke über Handschriften hat Mohnike in dem 1. Bde seiner 
Litteraturgeschichte der Griechen und Römer in der Einlei- 
tung gegeben. Dazu bemerke ich : Bibliotheoae Gnelferbjtt- 
nae Codices Graeci et Latiui elassici ; recensuit F. Ad, Ebert, 
iiips., 1827 > 8.; in dessen Handschriftenkunde das 2. Bdchen. 
' — Codices manuscripli in bibliotheca Sancti-Vedasti apud 
Atrebatiam. Paris, 1829, 8. — J. C, Irmischer: Diplomati- 
Kche Beschreibung der MSS., welche sich in der kön. Univ.- 
Bibl. zu Erlangen befinden. Erlangen, 1828, 8. 3 Bde. — 
Und dann eine wahre Bibliothcca bibliothecarum , was die 
Handschriften betrifft, sind Gustav HaeneVs Catalogi Libro- 
rum Manuscriptorum , qui in Bibliothecis Galliae, Helvetiae, 
Hispaniae, Lusitaniae, Belgii, Britanniae M. asservantur. Lips., 
1829 sq.y 4. — lieber die Ausgaben der griechischen Clasif- 
ker haben wir: J. Ph. Krebs Handbuch der philologischeo 
Bucherkunde. Bremen, 1822—1823, 8. 2 Thle. — WitL Moss: 
A Mannuai of classical bibliograpliy. Lond., 1825, 8. 2 Bde. 
Enthält nur die Litteratur von ausgewählten Schriftstellern. — 
7%. Frognall Dibdin: An Introduction to the knowlegde of 
rare and valnable editions of the greek and latin classics. 4 tb 
cdition. Lond., 1827, 8. 2 Bde. — W, Hebenstreifs Dictio- 
narium editionum tum seicctarunt tum optimarum auctorum 
classicorum et Graecorum et Romanorum. Vindobonae, 1828, 
8- 1 Thir. 8 Gr. ist leider zu unvollständig und nur eine Com- 
• pilation aus Eberls Lexikon. — Bibliographisches Lexicon der 
gi>&ammten Litteratur der Griechen und Römer; Ir Thi. Grie- 
chen; von iS^. F. W, Hoffmann. Leipz. , 1830 ^ 8. Ist Dor der 
Anfang. Dessen : Lexicon bibliographicum sive index editio- 
num et interpretationum Scriptorum Graecorum tum sacromm 
tum profanorum T. L Lips. , 1832, 8. ist bis Jetzt wohl das 
Tollständigste Werk der Art, dessen Fortsetzung und Beendi- 
gung schnell erfolgen wird. — F» L* Schweiger'a Hand- 
buch der classischen Bibliographie; Ir Thl. Griechische Schrift- 
fiteller. Leipz. , 1830, 8. 1 Thlr. 8 Gr. Ueber das selbst aus 
der neueren Litteratur Uebergangene zeigen die Recensionen 
in den Nachträgen; nur die Druckfehler in den Jahreszahlen 
der Ausgaben und den Namen der Herausgeber, so wie die 
öfters doppelte unter sich abweichende Angabe einer und der- 
«elben Aufgabe sind nicht bemerkbar gemacht worden. — Werke 
über die neuere Litteratur, sind J. Sam, Ersch'» Handbuch der 
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deutächea LUteralur ; Ir Bd.: Philologie, Philosophie und 
Pädagogik. Leipz., 1822, 8. 1 Tlilr. 20 Gr. — Leber die 
cnglischeiK Ausgaben gicbt bis 1800 die Tollständigste Ueber- 
sieht Brüggemanns View of fhe english editions. Stettin, 
im, 8. Supplem. ib., 1801, 8. Auch leistet F. A. Eberl'» 
allgem. bibliographisches Lexikon (Leipz., 1821 — 18;U, 4. 2 
Bde.) Vorxugliches. — Harwood's von fFolf angeführtes Werk 
ist werthlos. Auch Hains Repertorium bibliographicum (Stnttg., 
1836 sqq., 8. 3 Bde.) ist wegen der sehr voilständigen Auf- 
lählung der Ausgaben bis 1500 ein recht gutes llülfsmittel 
anch für die classische Bibliographie. Allgemeine litterarische 
Werke sind auch von William Thomas Lowndes: The Biblio* 
grapher 8 IVlanual. Lond., 1828 sqq. 8. Bs erscheint heftweise, 
und umfasst nur die englische Litteratur. — Dann erschien 
von Gerat d: La France litt^raire. Paris, 1828, 8. S Bde. 
bis jetzt. Dieses Werk umfas^t nur die französische Littera- 
tur, und zwar aus der iUitte des vorigen Jahrhunderts bia ml 
die neueste Zeit. 

S. 22- 1. Z. 17. Ein neues Werk über den gothischen 
Ursprung der griechischen Sprache ist: Hermes Sc^tliicus: or 
ihe Radical Affinities of the Greek and Latin Languages to 
•Ihe Gothic: to which is prefixed a Dissertation on the Histo« 
ricai Proofs of the Scythian Origin of tlie Greeks; by John 
Jamieson, Edinburgh, 1814, 8. Ausserdem ist im neunzehn- 
ten Jahrhundert ein neues System der Abttaramoag der grie- 
chisehen Sprache aufgestellt und ziemlich allgemein geworden, 
in welehein die Celten^ Germanen und Griedien als an einer 
Familie gebiireBd betrachtet, und ilire Sprache aus den Sans- 
krit abgeleitel wird. llesoBtet betiMlet ist «a tm Milmiker, 
IMM ä Si. Bin-ihokmute^^ Murray ^ A. und JR 



•tema io: Analytie comparaisoa of tlie ScmrcrH, GreelK, Latfai 
and Teutonic languages ; in Annala of oriental üteraluro.. Bd. !• 
(Lopd., 1S29, S.) encfaien Deutsch von F^xtkt im Neuen Ar- 
eUv för Plülolosie n. Pidagogik 18tT. Hft S «. 4. — Bmk. 
Dam idiiltb: Uebor die Verwundsciitll des Persisdleii, €kr* 
BMisclien und Griecliiseh-Lateinisdien Spfuchslammes> Hamhiy 
im» a — WUh. KmUhms Die Gomianeii und Grieciioa« 
Kne Spndio« Efai Volle, Eine auferwecbte Gcschidile. Hamm, 
1S28— 18M, 8. S Helte. — Rr. Cftpit -Frewud.* Ceber i. 
Vorwaiidschalk iwiscihea der Giieddscben o. Dentechen S^m* 
die. BiseBaehl 1885i 8. IS^s^er Dmkwnky: IMo Gfi»- 
eben ale Stamm* v. Spndnrerwandte 4^ SluTen; liistoilicii i. 
fliiloloslicii dursestolil. Pr^sborg, IBM, 8. 

8. Si. üeber die Coloaisation des alten Gilesherinii 
haben wir in der neueren Zeit mdirfocbe Untersuchuufni 
liatton, die fewiso mil Boebf «wir üo.frttber «eltmide Anrfobt 




als iiiiballbar erwiesen , aber die neu gewonnene noch nicht 
febt genug begründet haben. Zuerst trat Kanngiesser auf mk 
seinem Grundri^s der Alterthiimswissenscbaft. Halle, 1815, 8. 
Indessen er gewann noch keinen reclit sichern Boden, erst 
Otfr. Müller gründete das Sj^stcm fester in seinem Orchome- 

JIQS und die Minyer. Bresl. , 1820, 8. Auch die AbliandluDg 
J, H. Schnitzler 8 Ueber die Colonisation des alten Grieclien- 

^lands durch Cckrops, Danaus u. Cadmus (in Schölls Leber- 
Setzung der Geschichte der griech. Litt. Bd. I. p. 40 sqq.) 
entstand, um dieser Ansicht ein sicheres Resultat zu gewinnen. 
Ausserdem müssen folgende Werke über diesen Gegenstand be- 

• inerkt werden. II. Ilegewhdi s geograph. u. histor. Nachrich- 
ten die Colonien der Griechen betreff'end. Altona, 1808, 8. — 
His^oire critique de 1 etablissement des Colonies Grecques^ par 
Raoul- Rochelte. Paris ^ 1815, 8. 4 Bde. — Horae Pelasgi- 
cae. Part the First. Containing au Inqniry into the Orlgifl 
and Lauguage of the Pelasgi or ancient inhabitants of Greece 
with a Description of the Pelasgic or Aeplis Digamma etc.-, 
hy Herbert Marsh, Cambridge, 1815, 8. — Manner CsWiX^i- 
buch der alten Geschichte. Berlin, 1818, 8 und dessen: Geo- 
grapliie der Griech. u. Rom. Tbl. 8. Einl. S. 4., Thl. 9. S. 
SOG sqq. — Ciavier s Histoire des premiers temps de la Grece, 
nouv. edit. Paris, 1822, 8. S Bde. — R. v. L(ilien8tenis] 
Geographische Darstellungen zur ältesten Geschichte und Geo- 
graphie von Aethiopien u. Aegypten. Berlin, 1827.; dessea: 
Synchronismus der Griech. Colonisationen von Inachus bis auf 
.Alexander den Grossen; nach Raoul- Röchelte histoire. Ber- 
lin, 1830, fol. 6 illum. Blätter; dessen: Zur Geschichte der 
Felasger und Etrusker, so wie der altgriech. u. altätoliscben 
Völkerstämme überhaupt Geographische Construktion Dich 
Hirt^ Mannert^ Niebuhr u. K. Otfr. Müller, Berlin, 1831, 8. 
S. 27. Z. 9 V. u. Ueber die Doiier s. K. Ot/r. Müller i 

.Dorier. Bresl., 1824, 8, 2 Bde. 

' S. 33. Z. 7. Vergl. F. v. Rothes vorzügliche Schrift: 
Ueber deo Sinn und Gebrauch des Wortes Barbar. Nürub., 
1814, 8. F, Jakobs sagt in s. Akademischen Reden u. Ab- 
haudl. Je Abtheil. (Leipz., 1829, 8) p. 79 hierüber: „Das 
charakteristische Merkzeichen Ae% Barbaren ist, nach dem Be- 
grilTe, den dieses Wort in den blühenden Zeiten von Griechen- 
land bekam, der Mangel an Bildung, die man von dem Man- 
gel an Wissen und Kenntnissen wohl unterschied. Kenntnisse 
und selbst Gelehrsamkeit konnte auch der Barbar erlangen; 
Bildung und Barbarei hingegen schienen den Hellenen so an- 
erträgliehe Begriffe, dass Isokrates (l'ancgyr. cap. 13) dieje- 
nigen Auslander, die sich, wie Anacharsis und einige wenige 
andere, durch den Umgang mit Gebildeten selbst Bildung €r- 
erworbea hatten, Ueb^ au dea Udieaea recboea wiiL^^ 
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iai 11 agaiiiit. — V«rgl; fw to meine Znsitee S. Mt m« Hicr- 
fltfielil slcii «leiillMi, daif aidi W%lf «Ofiditige An« 
lidit Ten dml Maldrtea iMite; ftrMc« ein beeonderee Voir« 
mlwe in bedenken, daM die IMnhler in den ▼enebiede^ 
«en DIefatnogfgattnngen In inderen Dieleklen sangen.' Wieviel 
bei dieaer ' Anrieht Ton einer wQrdlgen Aelitnng der grieeid- 
ndien Sprache verieren gellt « daa läirt dne aelbat nur fteli- 
Ulfe Vergielchnng jjener alten und der neuem gelstreiehihi^eM 
lleirinni^ren Ansieht cinea JSenmmn nnd Jäeoh» ' Aler'^ei^ 
feMnen die Dialekte der Griechen ala ein nnvergleichbarer 
Vemng wot aHen übrigen Sprachens dert ersdheinen sie ala 
ledte and sersUIckte IJeberreste einer lingit TenehwnndeaM 
Zeit Der hehen Wichtigkeit des Gegenatandea wegen geh« 
ich hier eine Stelle ana Gf. Hermami % gann ▼ersüglleh beacb^ 
. lenawerlher Abhindinng: De Oraecorum dialeCtis (Ups., 18ST^ 
4* nnd in dessen Opascolis T. I. wiederholt) p. IV. ,^Qai de 
Graeeae Ungnae diaieetia dicere Instltnebant, initloai d^>nta» 
tienia,.niea sententia, ab ea üngna repetere deliebant, ex qua 
bftae divenitatee, qnae diatccti Tocantar, ortae sunt** MaeiH 
dem nun Hermann iiber die Versweignng einaelner nrsprttng- 
ücher Velksdialekte in Kurse mit aelnem gewohnten Scharf^ 
sinn gesprochen hat, wendet er sich an den Dialekten der 
Dlchtnngsgattung^en, indem er p. VI. aagt: ,,Ut breviter ^ 
aam»' praeter iUas gentium slngnlamm Hnguaa etiam poeseoa 
gener nm diversae düU«t4i wmt^ qnas qnidem neqne solas sliiji 
gentium Unguis, neque has, neglecta poetamm di?er9itste, 
recte tractaveri?/' Ueher die Dieltterdialekte gebe ich die 
treffliche kurze Darstellung p. VI sqq.: ^ Vetustissima omnioni 
epica poesis est , cuius origo in ea tempere incidit, quibus for- 
mavi ineipiebat dialeetns lonica. Qnare. .qni primi eistiternnt 
epid earminia auctores , etsi propius accdinnt ad eam lingnamv 
qnae festen Tocabatur loni^a, piurima tarnen liabent, qnae Do^ 
.riena, vei, nt rectius dicam^ communis Teterum Graecorum ser« 
ma Qsnrpebat. Mondnm enim penltos apnd lonea olimntneral 
Derismos. Praeterea Udem poetaef metri mailme commodita* 
ieni apectantes, alia^ qnae communis usus iam adapemabatur, 
oanserFsbanty alle etiam nera introdacebant. Ita sermo qnidam 
exstitit proprius poetamm: (poetae enim omnes erant epici) 
qnl sermn qnnm esset Homeri ezemplo nobilitatus, non llce- 
bat epico poetae alia liogoa uti, quam quae ad Homeri exem-^ 
plom esset eonibrmata. Sic epica dialectus exstitit, servata 
illa per omnea aetates, licet pauUatim vel ex aliis poeseos ge- 
neribus, Tel e grammaticomm disputationibus , Tel denique poe- 
tarum negligentia aliquid labis contraberet. Quamobrem epi- 
eae quoque dialecti diversae formae sunt, quarum aliquas ipsa 
Honeri earmina, plnrea aeripta raUqnonim eontinent epioomm, 
Zag.a.W.V. 10 



Has i^itar formas nisi qsis dili^enter distlnxerft, neqoe sentfra 
racte de epicis poetis, neque tuto emendationem a^^edi poterit." 

^, Epicam poesin caaseqauta est lyrica ^ quae initio modeste 
tb epica digrediens, mox^ reiicto epicorom exemplo, eingula- 
rom geatium iinguis aese applicuit^ ita tarnen, ut quaedam ab 
epicis, 4amquam universae poeseos communia^ derivaret. Nul- 
luni est eniiD genjus poeseos, quod non aliquid certe ab epicis 
acceperit. Ac lyrieae quidera poeseos tres maxime formae sunt, 
antiquissima , quae lonismura epicorum sectata est, tum Aeolica 
ae Uorica, denique communis quaedam« Etenim quum lonica 
non Bat dignitatis habere videretur, Aeolica autem ac Dorica, 
quod paucarum gentium propriae essent, apud reiiquas gentea 
nimis peregrinae habercutur , alia inventa est forma , quae ne- 
que Doriumi grandilate careret, neque notam haberet peregri- 
nitatis. Haec igitur e moderato Oorisrai usu et epico sermöne 
conflata est: unde commünem vocant grammalici. fiiiig illuatre 
eJ^emplum in Pindari carminibus exstat." 

„Insequuta est tragoedia, quae in iambia quidem et iro- 
ehaeia Attica lingua utitur, aed ea et veteri et admixtis qni- 
busdam Doricis atque epicis formis; in melicis aatera carmi- 
nibus communem lyricorum orationem sectatur, Dorismo tarnen 
magis temperato, multisque exclusis epicorum licentiis; deni- 
que mediam quamdam inter chori et diverbiorum dialectos irft- 
lionem usurpat in magna parte anapaestorum." 

„Comoedia, ut consentaneum erat^ communem popnli ter- 
monem imitabaiur, apud Siculos Doricum, Athenis Atticom. 
V Atque Atticu8 quidem coraicorum aermo quantum a tragico di- 
Btet, notum est: sed ipse quoque temporum successu aliquan- 
tum immutari coepit, ut non perinde sit, utrum Aristophanem 
an Menandrum auctorem sequare^ quando ne in ipsius quidem 
Aristophanis fabulis eadem est dictionis ratio. Caeterum etiam 
apud comicQg chori carmiua certis coadltiouibua Dorismum ad- 
mittuDt. " 

„Poat illa tempora, quibus apud Athenienses floroerat 
poesia, quum illa genera, quorum iam exempla exstabant^ co-- 
lebantur, tnoi alia quaedam nova sunt inventa, quae maxime 
ex epico et Dorico geuere composita sunt, llaec quoque tem- 
peratio leget aoas finesque habet, de qaibua operae pretiuni' 
Üutti quaerer« corloalua." 

„Quae qnnm Ita ainl, facile intelligitnr, poeticam dia« 
IcelQini quam quidem cammenti annt, aut omnino e diale- 
etatiun nnnm tailendm «aa«, aut, ai servanda est ea appel- 
latio, «4 Illa tantum restrivgi debere, quae poetae omuea com- 
mooia habeilt Haee vero perpavca sunt. Nec tarnen inotile 
farel, es omnia celligere, quo claiioa perapici poaaet, quibns 
nbM poeticns aerno a pma si«tiou diversus Iberlt. Apar- 
Iwi Ml «niD« lisec, quae ppetio is m/uA ganm scribeodl, 
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caetedtilMi feriptoret in nullo imifiBli pwirnnkm roBHuwi 
«Iviiaque sermonis :differentiam. ** . . 

wO«Mn|Mi iMee prini» tealM liinii. Nui aiagiila pene-' 
fil MBi*po88niii, liec, 8i pomm, nvm qnidem Tellcnu UM 
plmnom est, has dialectM, ynt non inHnerilo poetfoM «ppdi, 
kfieris, et Utias pateve Ulis, i|ii«6 in prosa oraüone iBwiaiH 
tur« «t plures habere difficultitea» Ac kti« patent', tplim kk 
poetit metrom acceiht, qnod ipsam Tel pro geMcibiif poiioot, 
Yel pro aetatüms dhrersai legea habet : diffidiioreg antem tna^ 
qnod iastidioaa qoodam temperamento e variis dialectis mixtae 
snnt^ ut, nisi raultam in -hoc genere dilig;entiani adhibuerii, 
prociivis via ad errorem sit. Quo ma^s adoletceatea , qal 
Graecas litteras tractant, monendi sont, ne patent quidqnaHi 
adeo leve esse, ut nuiia inde percipi possit utilitas. Minutit- 
* siinae enim istae res radices sunt artis, quas qui par?i pen- 
dunt, pariter reprehensionem merentur, ut illi , qui in bis re- 
baa solis haerent , quem ad finem eae res tractentur obliti. " 

Hermann spricht über die Wichtiglceit der DialelLtlelire 
a. a. O. p. Iii. sehr gewirhti^re Worte, die hier ganz an ihrer 
Steile wiederholt werden mögen. Er sagt: ,,E8t autem bic 
locus [de Graecae linguae dialectts] maximi momenti, quod 
sine accurata eius cognitione nuUus de Graeds scriptoribus ita, 
ut par est, tractari potest. Patet enim latissime , neque in' 
formis quibusdam et terminationibus vocabulorom consistit, sed 
in construGtione verboruin, in significatione, in colore totiua 
orationis , in metris et mensura , muitisque aliis in partibua 
Tersatur, ad qnas animadFertendas illustrandasque diligentissima 
leetione, acutissimo iudicio, saepe eliam corioM antiqoi^atia ot 
kialoriae pervestigatione opus est.** 

Die Abhandlung von F. Jacobs: lieber einen Voraug der 
griechischen Sprache in dem Gebrauche ihrer Mundarten. Eine 
.Rede. München, 1808, 8. ist wiederholt in dessen Alcademi- 
achen Reden und Abhandlungen le Abtheil. (Leipz., 1829, 8.) 
p. 395 sqq. durch Anmerkungen vermehrt. Eine ganz vortreff- 
iiche Abhandlung ! die ein recht befriedigendes Licht über die 
Entstehung mehrer Dialeltte oder Mundarten und deren Aus- 
bildung zu einer l^Iassischen Vortreffliclikeit, so wie über den 
darin liegenden Vorzug der griechischen Sprache verbreitet. 
Ausserdem haben auch Buttmatm^ Matthiä und Thiersch die 
Dialektiehre in ihren Grammatiken der griechischen Sprache 
behandelt. Zu den Schriften über den Dialekt einzelner Schrift- 
steller bemerke ich Gf. Hermanns Untersuchungen: De dia- 
lecto Pindari Observationes. Leipz., 1809, 4. (wiederholt in 
dessen Opusculis T. I. p. 245 sqq., und vorher in Heynes 
Ausgabe des Pindar) ; dann die ä Abhandlungen C L. Struves 
unter d. Tit.: Quaestionum de dialecto Ilerodoti. Regiom., 
1828 •qflb 4^4 dana die yon Ck, F* Stadelmann: de Herodoto 



^iamjßt^' ilialeeto.. Dess&Tiae v 1880 , 4. AuMerdem lyeflndet iioh 
auch ein Gapitel über HeRiod'a IKaldki in: QoaeBtionnni Utt« 
siodiarum Spec tfnctore Meyer hier, BeroL, 1880, 8. — 
ffk C. W. SehueHÜBT sehrieb Jena, 1822, 8.: De Diolecto So» 
||lOf4^8 oeterorpmqae tragleoram quaestiouea nonnollae criticae« 
S. 39; Hier siehl |nan, wie ffo// über die Dialekte auch die 
Ahaicl^t, 4ie später Ekrrhann und F, Jakobs klar und mit dem 
yoilesten Rechte als etwas Haupt8achUc}ies hervorgehoben^ schoii 
vorschwebte, aber au wenig Gewicht darauf legte, als dass 'er 
bei. einem tieferem Eingehen in die Sache den innigen Zusamt 
menhang der Volks - und Schriftdialekte hätte erkennen können. 
Ich hebe hier eine Stelle aus F. Ast' 8 Grundlinien der Grammatik, 
Hermeneutik u. Kritik (Landshut, 1808) p.32 aus, weil sie den hier 
besprochenen Gegenstand betrifft. Es helsst dort: ,,Die Urspra- 
che des Griechischen, aus welcher die besondern Formen (Dia« 
lekte) der grlech. Sprache hervorgegangen, ist die hellenische. 
Diese bildete die Elemente ihres Wesens zum Gegensätze zweier 
Dialekte. Der Dorische ist durch energische Gedrängtheit und 
positive Kraft ausgezeichnet; des joni«ichen Wesen ist sanfte, 
weiche Entfaltung, anmuthige^ in Vocalen spielende Fülle. Der 
Dorismos ist die Energie und Kraft des Griechischen, der Jo-« 
nismos seine Lust und Fülle. Blosse Nebenbildung des Dori- 
schen war der äolische Dialekt Die Einheit des Dorischen und 
Jonischen aber ist der attische Dialekt, das harmonische Le-^ 
ben der griechischen Sprache. Der dorische und äolische Dia- 
lekt sind die lyrischen; denn in der Lyrik offenbart sich die 
positive Kraft und Tugend des Menschen: der jonische ist 
episch , zur anmuthigen Beschauung des objectiven Lebens sich 
entfaltend: der attische dramatisch, in sich selbst lebend (ly<-' 
risch) und das innere Lebea durch 4a8 Uandeio reaüsir«ad 
(epiach)^^ ete, 

lieber die Kraft und Kttrxe der dorisch - lakonischen Mund- 
art vergL vorsügi^ O//. Müller" 8 Dorier 2e AbtheiL p* 
S8S sqq. 

8. 43. 4- Hier bemerke ich das Werk: Congetture in- ' 
torno al primitivo alfabeto greco, del marcb« Cesaro Lucebe^ 
•ini ediz. 2. Lucca, 1829, 8. 51 pp. 

S. 48. Z. 24. BöUiger'g Aufsatz erschien im Neuen 
Teutscben Merkur n9(>. 1. p. 1S3 sqq Neuere Werke und 
Untersuchungen über die Buchstabenschrift überhaupt und ins- 
besondere über den Gebrauch derselben bei den Griechen sind 
von J. Gf. Amelang: Von dem Alterthurae der Schreibkunsl 
in der Welt, besonders zu Briefen, und insbesondere von der 
Correspondenz im Homer. Leipzig, 1800 , 8. 20 Gr. — 
Dann Ch, F. Weber's Versuch e. Geschichte der Schreibkunst 
Gotting., 1807, 8. 10 Gr. — Dann ist ^. JPl Pfeiffer' s Schrillt: 
über Bücherhandsc hrif te o überhaupt. (Briangcn, ^tilQ|,8.) 8. 
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1 — 42 flu vergleichen. — W, F. He^eV9 Palflo^aph. Frafr 
mente über die Schrift der Hebräer u. Gnechen. Berlhi, 1816« 
8. 20 Gr. — Geschichte der Buchstabenschrift; Buchstaben- 
ichrift bei Aigyptern, Hebräern, Phönilcernt Hellenen. Der 
Alien Sagen, Thatsachen u. Meinungen über das Alter ihrer 
Buchstabenschrift; in /. Kreuser's Vorfragen über Hpmeros. 
Ir Thi. Frankf. a. M., 1821, 8. — lieber den Gebrauch der, 
Bachstabenschrift , besonders in Bezug auf Wolf s Ansichten 
hierüber 9 spricht Gregor. Wilh, Nüzach in seiner Schrift: De 
historia Homeri maxinieque de scriptorum carminum aetate me- 
letemata fasc. prior. Hannov., 1830, 4., und in der Vorrede 
inm 2. Bde. seiner Erklärenden Anmerkungen zu Homer's Odys- 
see. (Hannov., 1831, 8.) p. VII sqq., wo es heisst: „ich*^ 
boffle gezeigt zu haben, dass ^o(f jedenfalls den verbreiteter!! 
und bequemern Gebrauch der Schrift viel zu spät gesetzt habe. 
Ich darf es jetzt erwiesen nennen, dass die homerischen Qen 
dichte nicht erst in Athen als Ganze geordnet wurden, und 
nicht erst durch Pcisistratos zu Papiere kamen. üeber de» 
Gebraucli des Papyrus schrieb Tychsen eine Abhandlung: De 
eharta papyraceo ; die sich in den Commentationes recentioreff 
Gotting. Dil. 4. p. 142 sqq. befindet. Gegen Wolfs Bot- 
tigers Ansiclit streitet Nitzsch \\\ den angeführten Meletema- 
tis fasc. 1. p. 1i8 sqq. Auch befinden sich Notizeo: ' über den 
Papyrus, über die Zeit des Gebrauchs, über die Zubereitung 
und über die verschiedenen Arten desselben, die durph die 
ßrösse von 2 Fuss bis 11 oder 0 Z<)li bestimrn^ ;liruril^) in; 
des Blättern aus der Gegenwart, 1831- no. 35. 

S. 51. 6. lieber die kleine griechische Schrift befindet 
sich ein Aufsatz: On the greek Ciirsive charaoter, im Mtt^ 
Mwin Criticum Cantabrig. Bd. 2. (1826, &) p. 636 sqq. *> 

S. 50. Eilte besonder Untersuchung: De atatli cnltni^ie, 
qualls aetatibuB heroicis apud GrmelsM fttotll. Friig^, llafiiiäiB,* 
TSm^ 4. laft TOÄ jP. t?. fytenen. \- ♦ ' * . - * 
„ 8. 64. Z. 4 l>e.sifta et oii^e »itoii^^ tie^^ 
§k ». GoeOter. 1818, ' ' : ^ ^-^f® ;^'' 

S. 7T Z. 28. ^» Sehr oeder: CommeBtatio de relias 
Milesiorum P. I. Progr. Stralsund. 182t, ^. j Uni W. fr. Sol- 
dan: Kerum Milesiarum Commentatio I. 1829^ 4* — 
T. u. Vorgeschichte von Rhodus bis zur ||era]^idi8ch-port- 
gphen Siedelung. Progr. Achen, 1827, 4.^- , : » 

S. 78. Z. 4 V. u. De origine veterum Tarentino^puf. Difr 
^luisitio philologica. Scripsit Hud. Lorenz. Berlin, 1887^ 
. ^ .'S. 81. A, Brückner: Historia reipublicae Massiilensium. 
Qopimentatio prooemio ornata. Göttingen, 1826, 4. 16 Gr, '> 

Res Cyrenensium , a primordüs inde dvitatis usfjae ad ae- 
tetdoi^ ^iiA ia pr ofindAfi. fpnpim a ttouiaDia est rediicte; No- 
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Tis cnris illustravlt J, P, Thrige, B schedis defuncti aactoria 
edidit S. N. J. Bloch. Coppenhag., 1828, 8. 2 Thir. ' 

Noch bemerke ich folgende Einzelschriften, die bedeu- 
tende und die Wissenschaften fördernde Uiitersuchunf^en über 
einzelne Staaten bieten. Hierher gehört Mansos Sparta, ein 
Versach znr Aufklär, der Geschichte und Verfass dieses Staa. 
tfes. Leipz., 1800 — 1805, 8. 3 Thle. 7 Thlr, 8 Gr. — C, I 
Müller: Aegineiicorum liber. Berol., 181tt 8. 1 Thlr. 4 Gr. 
— Das Torzügliche Werk von S, L, Plehn: Lesbiacorum liber. 
Accessit tab. geograph. aeri incisa, quae Lesbi iosulae exhibet 
figuram. Berolioi, 1826, 8. 1 Thlr. 8 Gr. — Das treffliche Werk 
Ton C, Hock: Kreta , ein Versuch zur Aufhellung der 3Iytho- 
logie, und Geschichte, der Religion u. Verfass. dieser Insel, 
▼on dem ältesten Zeiten bis auf die Römerherrschaft. Leipz., 
1823 — 1829, 8. 3 Bde. — Rerum Euboicarum Specimen , scri- 
psit J, J. Edm, Pßugk. Berol. , 1829, 4. — C. Rhode: Res 
Lemniacae: Adiecta est Lemni tabula, descripta secondura 
Choiseulium. Vratisl., 1829, 8. 12 Gr. Eine berichtigende 
ReccHsion , die auch Bemerkungen über den Kabirendienst ent- 
hSU 8. in Jen. Lit. Zeit. 1831. no. 15 sq. — Sicyoniacorum 
Specimen, scTi^sit Hob. Gompf, Berol. , 1 832 , 8. — Die Werke 
des ausgezeichneten Forscher s C. Otf. Müller über Orchome- 
BOs und die Myoieri über die Dorier aiod schoa öfters an- 
güTuhrt. 

R 89. Z. IX Ueber dieses seht wichtige Bündniss ha- 
ben wir Ton Helwing: Geschichte des Achäischen Bundes, 
nach den Quellen dargestellt. Lemgo, 1829 , 8. 1 Thlr. 8 Gr. 
Und in Beziehung auf Polybius eine Untersuch ung von HC. F, 1 
Merlecker: Ueber Polybius Darstelluiig des achäischen Bun- 
des mit Beziehung auf Ch, Lucas Schrift: Ueber Polybius 
-Darstellung des Aetolischen Bundes. Königsb., 1826 , 4.; im 
Archiv f. Philologie u. Pädagogik Bd. 1. Hit. 2. (Leipz. ^ 1832, 
8.) p. 253 — 283. Dazu gehört dessen Aufsatz , p. 283-^ 
200: Ein Wort über Pausanias in Beziehung auf den achäi- 
sphen Bund. — Ueber den ätolischeu Biw^ ba^|lt Xi^4VSS^.ia 
dem oben erwähnten Program. * ' * 

' S. 90. Z. 1 V. u. Hier ist zu erwähnen Jie Schrift xoa 
J)iet^ Herrn. Hegewisch: Koloniea der Griechen seit ^eztn- ^ 
der. Altona, 1811, 8. 

'* ' S. 99. Ueber den Culturzustand d^r Griechen während 
der Römer Herrschaft handeln Fr. H. Ludolf Threna in sei- 
ner Schrift': De Athenarom statu politico et literario inde ab | 
Archaici foederis interitu osque ad Aotoninorum tempora. Com- 
mentatio praemio Ornata. Göttinged, 1820, 4.; und CifT. Ch, I 
Beutler In seiner : Disput, inaug. de Athenarum fatis stata:^io« j 
ätico et literario sub Romanis. GÖttingen, 1829, 8. I 
S. 105. Z. 23. Biae lauw geschishUicbe Darsteümyyidie* 
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MM fBr die altclassisclie I*itteratar und Kunitt tot tUen liöchil 
4raiurlgen Periode« in ivelcher durch die cliristlichen Barbt- 
«en, die Frapckeo, Constantinopel beherrscht (1204 — 1261) 
airurde, gieht der geistreiche Heeren in seiner Geschichte der 
«lassischea Lilteratur im Mktelalter Tbl. 1. (Gott., 1822, a) 
m S63 ^qq-H nach den Augenzeugen Fille Barduin, Choma- 
tes, Nicephorua Gregoras u, A. Eine erfreulichere .^eit |||r 
liiilehrsanilceit und wissenschaftliche Bildung kehrte entt mit 
der Wiedereinnähme Constantinopei'd (1201) 6msk Mf^fgf 
iflßl^qjiogus^ selbst ein Gelehrter Fünl, zurück; so mui 
'ßB nni' der FamiÜe der Fßiaeologi zu danltefi haben., wenn 
flDS noch einzelne Uebemate des Alterthums erhalteoL au^d, 
und überhaupt nach jener barhariachen Zeit Kenntnisse ' nnd 
WifKi^acliaften wieder erweckt wurden und zu ihrer Aßfktimf 
'ipdangten. Den grössten Schaden fügten die ctiria^icheri Be- 
Jbcrracber Constantinopers den Wissen^hid'ten zu; nic^t wie 
i|Mn gewöhnlldl gifinbl die Mnbamedaner. Alz diese C^o^lan- 
•tinopel eroberten, waren seliOB die alten Ueberreste durch un^ 
erhörle Brände und Piilf|dfqr99S«P derSti^dt dureli die FfnndKflO 

ganz Ternichtet. er ; 

/ S. 110. Hierher gehört das oben erwlhnte. Werk. 
reria 2 Bde. Vor allem bietet dieses eine geistreiche ge- 
achichtliche Ueberaicht über die Schicicsaaie der Wissenscbaf- 
, ten im Mittelalter, und darf keines Felis nngelesen bleiben* 
S. 113. Z. 5. Die neue Ausgabe von SM^gf^ä Ckh 
eelllcbte der Poesie ist schon oben angeführt 

S. llft. Z. Iß. Ich theile zu diefwtr Stelle mit, waa iffäl. 
Müller in a. Homerischen Vorschule, p. }6 sagt, indem er 
Ton der Bildung des Homeriaehen Hexameters spricht. Bs 
lieisst dort; ^Blan nehme zu dieser Freiheit In der meiriacben 
Gestaltutig des epischen Veiraes die weiche Biegsamkeit der 
noch in iebendiger Biidnng begriffenen Sprache, die «|ch> durch 
Dehmiiigen, Trennungen, Verlia;gwmgen, Abkünungen, Mi* 
schungen u. andere Tieiiache Umwandlungen ihrer Lauter }n die 
vi^tlimisehe Bewegopg einpchmiegt , u. man wird fühlen , dass 
4mt Homeriscbe Itatmeter kein ,We|^,Ton künstlicher Aus- 
^bl n» Zossnimenaet^nng, sondern, so wie die Poesie» der 
er angebdrt» ein reines Natnrcewlcbis: ist QieserVera rnnpsW 
erfunden worden, oder vieimcdDr, er eptatand, .sobald die ge^ 
ftigelle Sage sicli nach dem Tae^, deriFbaae n. dem Khwge 
der Saiten in Joniseber Rede sn bew^fn an^n^; n, der alle 
joniashe Diaieet ▼erw.iiebs i^ua so faip^ mit diesem. Vers, u. 
dieser Vera Mag wieder, sn unierirennlich an* der epischen 
.ISraililafvg fest,: 4ij|a. ^^pch die spi^e Kunst der Griechen. 
JRuw Viarein nicht bat^sebeiden ftönneii, Aiso fällt die^BO- 
Ibuigi .des allen Hexameters zusammen mU der Bildung des 
Je^idi^JNalekts.*' fJud vreiterliins wie die Form deb 



ta^^etm M VilWIrUeh il MANMdig wm Ma' ^flkdi 
«ißheii Dhtette «nd' Mi ^wdV^n vBLt^ «ü* 
kprichfiie aodi dem Gdite der episdied PMile4 'Dts.Uft* 
begrlnste ttfMefrYMmkiull^a^ ^li deh iilMe «iäliarf>teilimiili 
'A|i«cl|nitSe lmi|;i l!ulir|inniiin , otinn Htriitihtffiihci Wft'iliiiliiii 
if^j|blSfiii% foHMwe^, ftran der geschwätsigen^ . pidb Üle» 
Bkdtto hid aiitbfe][peiideii* u. abtchliveffieiidea tilÜliliHiQ; Msageo, 
tt'idh t^higet'Ch^iig MitH deii Bän^r la det l^efeMthigen 
Vc^geltfMotig, welche der VMraf fremileir THiten ««'Beeuto 
mfafn^t Die* buntaite Fftlle dea 6toAi ittgt altth ^ili dieae 
VoiHki^ ' Welche, nadi denen Teiaciiiedeiiciii, lebllaftell^ heitenii, 
Vlttbid' odei^ ddiik«liitt '(Characler, Übh letehter ^er eidiwerer 
Ipeittahdli'lEaiiiiv iL-beijueiiieii Raum gibt Ülr Afiaai wia Him- 
uj}l *imd Ißrde fiesangwftfdlgea Inbeilw'' 
' Z. 17. Nicht üiiiwecbNritftig dnd «aUrtdreaaant wird 

liier die Mltlhelhing deiaeii a^yn, waa- dci^ gteaae ^eaa^ 
dadht^ Dfeae Stelle befliidlBt lieh hi aefhtor Abhandlung: Yen 
deir "Verschiedenheit *dei^ Zelcbed'i deren «Ich« die Kttnate b^ 
'dienen, in schien sümmillchen Miriften fhl. 10. p. 4kl sq^ 
Er jsagt in der tieliinnigen Untersuchung : ,,Vttn der Verachie- 
Hedhelt der Zeichen, d^ren sich die achlMn Künste bedienen, 
hanget auch die Möglichlceit und ^Ld^ttgkeit ab, mehrere 
'd^s'elben mit einander zu einer gemeinscluftiichen Wirkung 
sn TCrbinden.** ' . • 

v,Die Verbindung iwcr, naeh ^cher aleh ein Theil der 
achönen Künste willkührllchery und' der andere natürlicher Zei- 
chen bedienet y kann bei dieser Verbindung nicht besonders in 
Betrachtung kommen. Da die willkühriichen Zeichen eben des- 
wegen, weil sie willkfihrlich sind, alle mögliche Dinge in allen 
.Ihren möglichen Verbindungen ausdrücken können^ so ist von 
dieser Seite ihre Verbindung mit den natürlichen Zeichen ohne 
Ausnahme möglich/'* 

;^ Allein, da diese willkühriichen Zeichen sngleioh anf eiti- 
einander folgende Zeldien sind, die natürlichen Zeichen aber 
nicht alle auf einander folgende Zeichen sind, 8ondem eine 
Art derselben neben einander geordnet Werden müssen: so fol- 
get von selbst, dass die willkühriichen Zeichen sich mit die- 
sen beiden Arten natürlicher Zeichen nicht gleich Idolliti und 
gleich intim werden Tereinigen lassen." >. • 

,,Das8 willkührliche, anf einander folgende Zeichen mit 
natürlichen auf ehiai^der fblgenden Zeichen sich leichter und 
intimer werden vereinigen lassen, als mit natürlichen neben 
einander geordneten Zeichen, ist klar. Da aber anf beiden 
Tbeilen noch der Unterschied hinzukommen kann, dam es 
entweder Zeichen für einerlei oder für verschiedene Sinne Miid, 
aö kann diese intime Verbindung wiedenfm Ihre Grade haben.*' 

r^t) Die Vereinigung willkühirlicher auf änander felfea- 
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iler hörbtrer Zeichen, mit natürlichen auf c^fiaD^er folgenden 
llwbaren Zeichen , ist unstreitig unter allen möglichep, die v^itr 
kammenste, besonders wenn boeh' dieses hinzukommt, da^f 
beiderlei Zeichen nicht allein für einerlei 8inn sind, sppt)^^ 
such ¥on ebendemselben Organe BU/gieidMr Ml *9if«|ilt/)1Hri 
]ier¥orgebracht werden können." r} 

^VoB' dieser Art ül die Verbind«Bg der Poesie und JiSm 
sik, 80 dasa die Natur selbst sie nicht sowohl zur Verbindasf^ ' 
als Tielmeilir ift einer iuid*d«iMUMo iLmai MititeiiA^*a.4i«btti 
'ttdieilieCt'' - i * 'r • , 

« * 

^Es bal aiicli wfrkitäi eiira fcelt gegeMi; wo ite M4t 
mntaifflen nur Biiie Xiinit animMitteD. Ich iml bidM iiMii 
leagiieii, dasi dits^ Treonitng Didkik nttlkrlich erlbigl «ei , 
weniger wili idi die Aosabnng der dnen ebbe d^ i'M^^'tv» 
dein; ibet i«b darf docb betanenii diM dardi dleM'T^taivftk 
mab an die Verbindung Hit gar nidit m^br denkt , «det '#ellb 
iman Ja' nodh datin denkt, inab die teine Kdnti *bdr sd -efailHr 
HlUfiiknnflt der andern mapbt, nnd von einer gemeinadiafUldUk* 
Wltknuf, l^die l^elde m gWdbenTbdien bervorbiingoa, gar« 
itoits mdur Wein." eie, 

S. 48 aqq. bditt e«: ,,2) tiacb dieser TollkoWAiettftteb 
Vereinigung der Poe^e und Mudk folget die Vereinigung willr 
ttbrlieber anf einander folgender börbarer SSdcben biit Will- 
kbhrlicb auf . einand^ folgenden sidnbkr^sn deichen, das trt 
die Verbindung der Mnsik mit der Tänikumii/ der ^ocäde mft 
der Tfniknnst, und der vereinigten Muiik und Poetie mit ilelr 
l^anikunat.*' 

„Unter diesen drei Verbindungen, von welchen allen wir 
bei den Alten Exenipei finden , ist wiederum die Verbindung 
der Musik mit der Tanzkunst die voUkommnere ; denn obschon 
hörbare mit sichtbaren Zeichen verbunden werden, so fälh 
doch dafür hinwiederum der Unterschied des Zeitraums, 
diese Zeichen nöthig haben, weg, welcher in der Verbindung 
der Poesie mit der Tanzkunst oder der vereinigten Poesie, u^$. 
Mnsik mit der Tanzkunst bleibet.'* 

^3) Wie es /eine Verbindung willkührlich auf einander fol- 
.:gftader hörbarer Zeichen mit natürlich aufeinander folgenden 
hörbaren Zeichen giebt: sollte ea nicht auch eine Verbindung 
willkührlicher auf einander folgender sichtbarer Zeichen mit 
natürlich auf einander folgenden sichtbaren Zeichen geben? 
Ich glaube, dieses war die Pantomime der Alten, wenn wir 
sie ausser ihrer Verbindung mit der Musik betrachten. Denn 
es ist gewiss, dass die Pantomime nicht aus bloss natürlichen 
Bewegungen und Stellungen bestand, »ondern, dass sie auch 
willköhrlidie zu Hülfe nalim ^ deren Bedeutung v<hi der Cou* 
vention abhiog." 



Dieses mos« nian annehmen, um dKe VoUkomreenhelt 
der alten Pantomime walirgcheinlich zu finden, zu welcher nodi 
ihre Verbindung mit der Poesie vieles beitrug. Dieses aber 
war eine Verbindung ?on einer be^ondern Art^ indem nicht 
SSeichen und Zeichen, mit einander verbunden wurden., soudern 
blo^s die Folge der einen nach der Folge der andern einge- 
richtet, bfii ' dor A^Bftihmng lUctts ieUt^6 »h«r iml«r4rttckt 
ward ' 

S. 117. Z. St. j&r. Schaumann ia der Recenslou von 
Hix Handbuch zur statarischea und cursorischen Erklärung der 
deutschen Classiker, in Seebodes und Jahnas Neueo Jahrbb. 
1831. Bd. 2. UiL will l'oigende Gattungen, indem er sagt; 
^.,E8 giebt genau genommen nur drei Gebiete der Poesie: die 
Poesie des Gemüthes (lyrische), die Poesie des Gedankens (di- 
daktische), die Poesie des Lebens oder Handelns (dramatische). 
In eins dieser Fächer lässt »ich jedes dichterische Erzengnisi 
ordnen.'' Vergl. G/. Hermmm's ISchrift: de poeteo« ^«riba^ 
Ljps., 1794, 4. 

S. lia Z. U. Hier.lienerU ich C. WUk. Gläser's IN»- 
sertatio qua deiiMinairatur cautn et saltatione apud Graectp 
laljunabula culturae constituta ene. Lips., 1829« 8^ 

Za dem Abschnitt über die Musik verdienen ein pa«r 
Stellen ans F. Jacobs Akadem. Abhandl. u. Schriften le Ah- 
theii. (Leipi., 1829, 8.) p. 265 sq. hier vor allen eine Auf- 
nahme. Et heisst dort: ^fünprünglich war Musik und Poesie 
auf du engste verbunden; erst in Plato's Zeitalter fing die 
Trennaog beider Künste an, indem man „Worte in künstliche 
Maane gefügt, ohne Tonbegleitung, Melodie aber ohne Werte 
zn hören gab" (Piato de Legg. 2. p. 609 D.)/ was aber dietem 
Weisen eitel Amnsie ond Gaukelei zu seyn schien (de Legg. 
p- 679 A.) Bemerkenswerth ist hier auch in Rücksicht auf die 
Eigenlbömlichkeit des helleniiehen Geistes, dass diejenigen, 
die aus der Musik ein eigenes Geschäft machten, den Hand- 
werkern sugezälilt wurden. Denn nach dem Urtheile des An- 
»toteles (Poiit. 8, 7. p. 332) beschäftigt sich, wer diesen ^weck 
haly nicht sor Beförderung eigener Tncfatigkeit mit; ilir, son- 
dern im andern ein Vergnügen damit zu machen, und oft ein 
ceoieiiies. Der Zweck also, für den sie arbeiten, ist schlechti 
denn gemeine Zuhörer bewirken gewöhnlidi Much eine Verän- 
derung der Musik, und wirken dadurch nachtheilig auf die , 
Sittlichkeit des Künstlers selbst, der nach ihren Beifall strebt." 
Die andere Stelle befindet sich ib. p. 262 sq., und ist: ,^Durch 
das Wort Musik wurde nach Ilesychius (T. 2. p. 6M) jcie 
Kanst, nach Photius (Lex. p. 277) selbst die WaturaaferfcniHl» 
am fewölMlicliaian aber die Poesie (Mnsici erant qiiyiaBi 
üden tat ^Ue. Cic. de Grat. 44), ond PililoMipiue, WN- 
■er der e^entUchea Tookunst, beieicliiiet; qqA wefaa 
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«kfli^ Verbiadmif^ dir Weisheit mit der^MoA^^iW mite 4uä 
MtterB ier die Legr«r:Mu»ide Af^Uo, milelr Heroen 01^ 
]llm8 «D^leicli d«r weiteste (Ü)ifn. 14. p. Otti^) D»*Sol(t»t 
te» 4ortii Traoni»AO %efa j i « gi iwwde, Musik mtreibe%'flittto 

'4tMr EnaeliBiiiig tfarck sda Ügliches Gesebifi «GealigMni ' 
tli«ih weii Fhiiosopkie iie vonüfiiehste üfMk mI. . Hl*» 
hti wiurt» aii£. die Wirkung von beidm in HeitfoiMifiui^ fkiMr 
vüHfcomninear HaraMiie,. nidit bliN0.;jder Tmm, .soofderD di» 
guisea. Imseni ^Wesen Biiiriight«' gmoMiep^ ( V> Wytteplmcli 
ad IMnHMB Plnedon p. 121. StyMinuD ad .PJat>MDiiio|r, gg. 

leel* P. 8; p. 84.) Dass MMik. «Iwr i»cb> detai Begriffe .dti 
iUten, äer iweite nothwclidlge Tlieil elMV üNlea JBniilMmf 
«ei, fat oben. (Annerfc. 15 «ad W) «ftaeigt werden; wemit nodi 
dasjenige Yergilchen werden kann, was Pinto (de Lifg. 1. p; 
MB., 81S^€; D.) Aber die Pflicbl'dfp Lehma aagt^ liiii dnrdi 
Mnsik Bur V^afead an ienkea." 

Uaber die Mwäk and awsüaiisahan lartneaia der äMm 
vergl. die Scbriftea ». BrMerff^ Aafbeblfiaae Iber die Maslk 
der Griediea« Berlin, 1820,4» iTbbr. 12Gr. Bie natbeniatische 
lalerviliealeiure. der Griechen. BerUa, 1819, i^« 1 Thir. 12 ' 
fo| Bie aratikalischeii Wüsaasdiaften der Gneelwa» JSeHii^ 
1820, 1 Thfar. — Baan. JSdL JW^ef*« Bist, d^ Mnsida 
i;taecoraBi*orgaais circa Fiadari tempora flerentlbaa. flattiim 
18to, ^ — Auch aehrieb a JR JMnHek ia a. JBpteeaiM 
(Lel^ 1801, a)t üeber den «Stadt der alten .aad aewi. Bl«- 
att in ChrieelMBlaad. • AaMierdeat BöM aaas.Pittdar,; and 
naeh diesem lUeracA a«n «Finder TU. V pvM sqq. an le«» 
OtaldieB«'' 

a. IIB. Z; 18. u. Biese Bhiibdling der Medaa atMit ' 
aleh anf Laebn- im Harmonldea Opp. T. 1. p. 8&I9 wbi er der 
Lydisehen Gesaagweise daa Baeeidtolief der PiwygfaidieB deb 
Getterf&lite, der Berischen duJTeyeiliche, der Jenin^ dai . 
Glatte beilegt; * Piadar aber natansdiddet aodi an verscUir 
deaen Stellen die aeeUsdie Weise eder Tsnart {OL 1. lOBi 
Pjrth. 9. 10, Nasi. 8| 10.) ... . 

— a. 8. V.: n. BSmrim OaOet Was dldJiadk an dar 
Kniehang der Gdeahen für Anthdl gehabt, waa die WUkm^p ^ 
ner soldiea Aastalt gewesen. Aach Mnrder^s Aafinia:. Wlrkldbb ^ 
Maalk aaf Benkart and Sitten hi dessen rtnimtliehen Werken ThL 
18. 8. 198 sqq^ kann vergUehen werden, nnd Jecele t^ jä^tk 
8» 888 sqq.* "*'r *.», 

S. 128. Za den Scfasiftenidlber Orpkeu» gehdran. ala Vei^ 
saglidK.life0rg->A üe^^e Canunentatia de OrflnM^ Peetaca^i 
eraeooraali aatiqalMiaMiw .Gitthig., 1888, 4. ^ Und OL 4. 
Meel'j^igbiapfaeinna. Kemg8berg,ol888,.& . Btiü^l . 
' 8. lOlc* IMerdto Aignneatlka aad derentAter feahe» :«ir 
eaa der neneaten Zeit nwlirere.I2^tiMiaahttagen;i aa mt.ü fi^ ^ 
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EMgsmäntt'ini frolosio critica de aetateearminis q^ai» qnfnl 
snb Orphei nbmlae ciromnfertor. Schieiwigv;il810i 4. setst 
das Zeitalter dea.Orpheus: .iscr. AfNlttaaias deB. JUiQdiieff; Her* 
mamn in- de^ Gegenttluifts.^de ar^amentia pro anti^uitate Or- 
phei argonairticoram maxiaie a Kömi^tinanno. aliaüs« Leipi^ 
1811, 4. (wiederh. ia dMieii OpiwcuUs Thl. iL p. 1 sqq.) «etat 
im Orpheni den Argonaatiker in« 5. Jahrh^ nacli Christas 
^nt. 0rem%9r dangen in 8. Symboiilc n. Aosg. 1. p. 136 aelil 
äio 1S54 "Tor Ch. an, jedoeh ^mil Unraclit W(B$l|;aten8 so be^ 
ttSaimt, weil dia Zdt dva Arg onaateningei , der Stütipnakl^ 
lig^^isB ist. ^Iitienleni K. Otfr, Müller s Orchomenot. 

Z. 4. 11. Hierher gehört auch W. QmkuM% AU 
hMiL: de hymnis Orphicia. . 8ölt., 1197, 8. 

S. 132. Z. lA u. 12 V. u. Steht zweimal ein ainnlow 
Name Epi^kenigw atatt EpigeriiBt^ obgleich vorher S. 128 dar 
richtige MoM^' Aber man sieht auch hieetia wM^^ wla das 
Herausgeber seiner Sache nicht gewachsen war. 

' 8* IM» Die neusten Ausgaben der Argonantica des 
phens sind toii J, Glo. Scimeid^r , Jena, 1803, 8. 2 Thir.; 
die Recension Ton Gf, Hermatm wäi Stephonua^ Machmthacha^ 
Geaner's^ TyrtohiWs Bemerkungen, 1805, 8. 4 Thlr. — Die 
Hymnen gab Dietsch griech. u. deotach, firlaeg.« 1822» 8. X 
'Air. 12 Gr. — Eine Uebersetaung der Ar^onaotice liabea 
wir Tan /. H. Foss, Heidelb^ 18(M, a nüilesiodea« — GeT; 
tifanim OrpliicanuB Aeliquiae» w^nhUst^ A4tQovoitMa, Fm^ 
Jmimuuit^^gr Egya xai HfU^; ^ia^ri%ai; dm- 
tv<fv; EmygafifjLata etc, sich befinden, a. in Lebeck* 8 ange- 
ftfarten Werke Bd. 1. AbthL 2. Eben SO mttsaen die Bemer- 
kungen im OftassicalJonrnal, no. XVil« p. 158 — 163: On some 
Orphic bitherto unedited Remaios, und Cr. Zoegas Abliandi.: 
Ueber dee uranflnglidieii 'Qett der Orphiker; in dessen Ab* 
iMiadU Ton Welcher herausgegeben (1817) 211 — 264. Aas* 
ierdeni aind CA; üe». Beckes Acta Pbüelogmnuii Lips. VoL J» 
p. 303 — 335 zu vergleichen, «od über die neueste Litterater 
noch Beek'a Spec* L Accessienom ad Fabrieii Bibk Gr. Lips. 
1827, 4. p. ö sqq., und Hegkuumi AddUeMOte ad Jierifai» 
toer.. N4t litt Gr. (Lips., 1829, 8.) p. 21 sq. 

135. Z. 18. Schräder' 8 Ausgabe des MeaMse .ffeile 
▼en ^ A Sokm^9r wiederholt, Le^ 182S, & 2 Thlr. rr 
Sine werCbTolle neue ist die von Fr, Paasow mit. metiladiir 
flbbersetsenf^ fiieleilwif n. brÜ. Anmerkk. Leipz., 1810, 8L 
1 Thhr. Bfaib ettdeie mit einem* waiüiuflgee Indes Graeriietir 
fab. kl Halle 1814» 1^ (12 Gr.) jM. MüMm. — Um ilMe 
m lIM'VIrik, Mt Jh»*bQa/.il. M mit tew. tt; laA Dche*- 
Mta., .MUT MMm Meten. Ae* a #1 flMwidl'^b It98i 
6i AafliMfir elM geie AMgike;'' . . 
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S. 130. Z. 22. Das angedruckte 14te Boch v üebti dm • 
6teil u. einem Thetl des 8ien, gab Angelo Mai XWi^ 8. aus 
einem ambrosianischen ]MS. ^riech. und iat. au Mailand in 8. 
heraus. Ausserdem gab er das 11. 12. 13. und das 14. aud 
zwei Handschriften der Vatican - Bibliothek im 3 Bde in seiner 
Nova Collectio, p. 203 sqq. griechisch heraus. Fragmente sam- 
melte C. Ia, Struve: Fragmenta iibrorum Sihylüoorum , quae 
apud Lactantium reperiuntur. Königsb., 1818, 8. 12 Gr, 
In der neuesten Zeit überhaupt hat man auf die sibjltinischea 
Bücher mehr Aufmerksamkeit gewendet, so dass wir recht 
gute Untersuchungen darüber erhalten haben. So gab die An« 
regung Thorlacius durch seine: Libri Sibyilistarum veteris 
ecclesiae, crisi, quatenua monumenta christiana sunt, aubiectL 
Hafniae, 1815,8., wiederholt in dessen Proluss. et Opusc. acad. 
Bd. 4. (1821, 8.) p. 213 sqq. Dann von ebendemselben: Con- , * 
spectus doctrinae christianae, quaüs in Sibyllistarum Hbris con- 
tinetur. Hafn., 1816, 8., wiederh. in Münteri Miscellanea l^af- 
niens. ThL 1. p. 113 sqq. und in Thorlacii Arolusa. et Opusc 
acad. Bd. 5. p. 1 sqq. Darauf schrieb C. L. Struve: Debet - 
d. sibyllinischen Fragmente im Lactantius. Königsb., 1817, 8. 
und P. Bleek: Ueber d. Entsteh, u. Zusammensetz, der una 
in 8 Büchern erhalt. Samml. sibyllin. Orakel; in SchleißrmUhk . 
«Äer*« Theo!. Zeitschr. Berlin, 1819, 8. Hft. 1. u. 2. 

S. 142. A. Hier findet einen schicklichen Platz das, woria 
der geistreiche Erforscher des griechischen Lebens F. Jacobs 
in 8. Academisch. Heden u. Abhandil. le Abtheii. p. 391 sqq. 
die Entstehong des Epos in der geistigen Entwickelung der 
Griechen selbst nachweisst. Er sagt auf eine interessante und 
lehrreiche Weise: „Es ist von allen, welche die Geschichte 
der geistigen Bildung des hellenischen Volkes mit Aufmerk- 
samkeit verfolgt haben, anerkannt, dass sie sich, wie sonst 
wohl nirgend, vollkommen organisch entwickelt, und ihre höch- 
sten Btüthen nicht eher gezeigt haben, als bis sich jeder wat^ 
dere Theil des wundervollen Gewiehtea auf das vollkommenste 
entfaltet hatte. Wie in keinem andern Lande, und unter kei- 
nem andern Geschlechte, verfolgte in Hellas die Menschheil' 
den neHrlichsten Gang ihrer fintwickelon^. Als ein heitere» 
Kind erwachte sie unter dem welcfann Himmel Jonitea. Hier 
erfreute sie sich des mfthelosen Daseyns bei schönen Festeii 
und in feierlichen Zusammenkünften, voll Empfänglichkeit, te^i 
her Lebenalnst, unschuldiger Neugier nnd Idndlfehen Glaubens; 
Der Aussenwelt hingegeben, und ^aai, was durch Manbeit,: 
Schönheit und Grösse an sich zog, geneigt, horchten sie Uairr 
▼omehmlich auf die Geschielite der Männer and Heldaa, ileraa', 
Thaten, Abentheuer und Irren* die Vorwelt mit Ruhm, und wenn 
sie in Liedern «loderkiangen , die Brust der Hörer mit £n^ 
lihakeii erlHUM. 8a erfrUfoii Mar 4ia lüshtar nmat jaaa 
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Htlden- Stufen alt dek giMtfgrten Stoff, ond 108 der fiaife 9t* 

wacht aUmäliUch- du e^che Gedicht. Die GSoHihioDg war, 
wie M der Jugendtion der Z«it und des horendeo Volke« 
hei^ehte, sinnlich, gestaltToll, mamiich faltig ond aosführiich. 
Dasi sieh die Thai in dem Liede spieglet Gestalt 
klar und lebendig hervortrete^ dass «Mh in dem einzelnen 
Theile das Ganze sich kund thue, dasa, mit einem M^orte, die 
herrliche Heldenwelt sich in voller Würde und heiterm poeti<< 
Schern Glänze bewege, das war das Stüeben des epischen 
Dichters, wie. eines jeden, in dessen frischer und kräftiger 
Phantasie ein beseelter Stoff zur Mittheilung sich drängt 
Diesem Streben aber entsprach die jooische Mundart auf das 
Tollkominenste. Wie der Hexameter das eigenthümliche Vers- 
maass der Epopöe ist und seyn muss, so kann auch der joni« 
sehe Dialect als ihr eigenthümliches Organ betrachtet werden; 
nicht bloss ^ weil er den grössten Beichthum sinnlicher und 
bildlicher Ausdrücke, sondern auch die grösste Mannigfaltig- 
keit der Formerti^ im weitesten Lmfange dieses Wortes darbie« 
tet. W^ie der Hexameter sich unter allen Versmaassen am frei- 
sten innerhalb der Schranken des Gesetzes bewegt, so geniesst 
auch der Jonismus schon in seiner alterthümlichen Gestalt der 
grösstcn und ^emüthlichsten Freiheit in seinen Auflösungen 
und Zusammenziehungen , so wie in der lockern Verbindung 
der Sätze, der freien Bewegung seines Numerus, und selbst 
in der Nachlässigkeit, deren er sich als eines Rechtes bedieot; 
Das ganze Wesen desselben ist auseinandergehend, entfaltend^ 
spielend und episodisch, wie das Wesen der Epopöe selbst, 
die in ihrem freien Gange nach nichts so sehr als nach ob« 
jectirer Entfaltung strebt. Nachdem nun dem empfänglichen 
Sinne der Griechen diese Angemessenheit einmal durch die 
homerischen Gesan^^e in ihrer ganzen Vollkommenheit kund 
geworden war, hat es ihnen nie einfallen können, das, was 
zusammen erwachsen war, von einander zu trennen, oder ei- 
nen organischen Theil mit einem andern willkührllch angebilde- 
ten vertauschen zu wollen. Von neuem aber konnte sich in einer 
spätem Zeit, und in einer minder sinnlichen Sprache das epi- 
sche Gedicht auf keine Weise gefallen; und was in der Kin- 
derwelt aufgeblüht war, musste, wenn es bis zum männlichen 
Alter dauerte, in seiner ersten und ursprünglichen Einfalt ?er. 
harren. Daher hat es noch kein attisches, noch dorisches Epos 
gegeben oder geben können, sondern es blieb, was es in sei- 
ner Entstehung gewesen war und seyn musste, jonisch an 
Geist, Klang und Sprache.*' Vergl. hierzu Thiersch in d. Ein- 
leit. zu s. Gramm. §. 4 sqq. und was vorher zu S. 34. aus 
Hermann 8 Abhandl. de Graecorum dialectis mitgetheilt wor- 
den ist. Eine Theorie des Epos von j4. W. Schlegel steht 
auch in den Charakteristiken und Kritiken, KönigbM,, 18111t' 
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Bd. 2. S. 260 sqq. lieber das homerische Epos insbesondere 
finden sich auch treffliche Bemerkungen in F, Schlegera Ge- 
schichte der Poesie der Griechen u. Römer (1791) S. 115 sqq; 

S. 165. Z. 10. Za dem bis hierher über die homerischenr 
Gedichte von ff^olf Gesagten riiuss man Gregor ff\ NUzscKs 
Vorrede zu s. Erklärenden Anmerkk zu Homerts Odyssee Bd* 
2 (Hannover, IHtJl, 8.) vergleichen; denn dort befindet sich 
eine gedrängte und scharfgezeichnete Lebersicht aller der voi| 
Ifo//* besprochenen Gegenstände, die auf Nitzachs neue und tiefe , 
Untersuchungen gegründet ist, und durch die andere llesultate 
als die von ^o/f bekannt gemachten, hervorgegangen sind. Ueber- 
haupt sind der Schriften für und gegen Wolfs Ansichten so viele, 
dass sie hier nicht angeführt werden könne». Ich verweise 
daher auf Mohnike Geschichte der griech. T^it. Bd. 1. S. 169 
eqq., und auf Hoffmanni Additaraenta ad Harlesii bre?* not. 
litt gr. p. 25 sqq. S. auch oben S. 161 zu S. 149. b. 

S. 166. (larke-ErnestC^che Ausgabe wurde in Leipz., 
1824, 8. 5 Bde. (10 Thlr. 16 Gr.) wiederholt. Auch die Ha- 
^er'sche Ausgabe ist aus der Wolf%c\\en Recension in Chem- 
nitz 1819—1821,8. 4 Bde. (3 Thlr. 16 Gr.) wieder gedruckt 
Eine sehr correkte Stereotyp - Ausgabe aus der fro{/"8chen Re- 
cension erschien Leipz., 1825 , 8. 2 Bde. 2 Thlr., wiederholt 
1828,8. ib. 18 Gr. Eben so ist die von W, Vindorf besorgte 
Leipz., 1824, 8. 2 Bde., und dazu die Carmina miuora von 
Francke, ib., 1828, a 2 Thlr. 2 Gr. correkt. — Eine Ausgabe 
der llias mit ausgewählten Scholien des Eustathius ist die von J. 
A. Müller^ verbessert durch A, WeicherU Meissen, 1813, 8. 
2 Thle. 6 Thlr. Eioe ähnliche Ausgabe der Odyssee besorgte 
Baumgarten- Cru8iu8. Leipz , 1822—1824, 8. 3 Bde. 5 Thlr. ' 
12 Gr. Ausserdem erscliienen noch andere Aoigabea« die 
man in den Litteraturwerken nachsehen muss. 

Die Scholien des Eustathius^ nebst dem Index dazu voa 
Devarius, aus der römischen Ausgabe abgedruckt, besorgte 
Gf. StaUbaum, Leipz, 1825—1829,4. 5 Bde. 32 Thlr. Dann 
bemerke ich noch die: Scbolia antiqua in IToraeri Odysseam, 
max. part. e cod. Ambrpf. ab Ang. iMajo prolata, nunc e cod. 
Palatino et al. ancta et emend. edita a Fb. BnUaiaiMi; acce^ 
dnnt fragmentorum lliadis Ambros. notitia ei excerpta. Berol^ 
1820, 8. 2 Thlr. 16 Gr. — Sehoila in Homeri lliadem ex re- 
cens. Imm. Bekkerl, com appendfee« ib.^ 1826« 4. 7 Xhbw,' 
20 Gr. 

Zu den Hülfsmitteln für Homer gehören MüUer'a Ho». ' 
«mische Vorachuie. Leipi., 1824« 8. 20 Gr. — CammanrCa 
Vorschule zu der lliade o. Odyssee, ib,, 1820, 8- 1 Thfar* B 
Chr. — Dann ÜToe^en'« erklärende Anmerkk., nett herausgege^ 
von L.F. Hemrieh^ F, E, Ruhkopf ^ F. Spitzner und J, H. 
Jürwua9. Hanno? er^ 1104— 18»l9 & 6 Bdo. 0 TUx. IS Cfr. 
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DavQ g^tiort KiMfjpm^s Einleiturif ^ vwkets. v. Blihkopt iL 
18^' 16 Gr. — Nitzschka Anmerlcl:. niHoatr't Odyssee. 
Hannover, ISMsq. 8^ X Bde bis jetzt. Ein ^nnz Torzüglichee 
Werk. Nicht zu Ikbemhen ist auch A. BtUtnuum's Lei^lo- 

9 

gut.' Berlin f 2 Bde., 8. oben 8. III, so wie auch die neue» 
Ausgaben Ton Dammes Lexicon. Heber die übrigen hierbec^ 
geiiäreBden Schrüteii rnüfgen die lillerariseliea Werke ntcbge- 

ecihen werden. 

> Unter den Uebertetsungen behteptet die fmk J. H. Voss 
immer noch ihren Vorzog. Die 5. Ausg. davon erscIlien-lSSlf 
8. 4 Bde. 5 Thir. 12 Gr. Ndeh imben sich Schaumatm in 
einer roetriflchen Uebersetzung , die recht gut ist, versucht 
Sie er<)chefnl banddieiiweia kk Prenslta. Bit )etit sind 9 Bind- 
eilen fertig. 

S. 171. Z. 26. Vor ^»SMTi oder schon vorher, vor Vom 
Me»ad beginnt eine Unordnung, so dass alles bis S. IW un- 
zusammenhängend erscheint, und dadurch unverständiicli wird« 
Jedenfalls beginnt die Behandlung der Cgcliker schon an der 
beseichneten Blelle auf & Itl; denn man darf nur S. 179 mit 
8. 171 aqu. vergleialiettv «e^' iatdiea ganz iclar. Meine Saeke 
Itann ea hier nicbl aegrn, den vermuthliolien wahren Genf iier-^ 
anisnwlrreni aller anmerfcen must icli et mn- det Herantfpcirar 
#IHen, um ihm wieder einen Beweis sn ateUen, wie er voa 
dem Inliaile der Vorlesungen gana und gar unberührt geliBe* 
ben ist, nnr getebrieben aber dnrdiaut nicbtt dabiei ge* 
daidit hat! 

Si 171. lieber die Cycliker bemerfce kk Ibigeade. Sebrif- 
lene^ Bmtchands Anti^iti^ pofitiqnes ou dissertatien sur iet 
polHet cyeMqnet. Parit» 17W« B. — Fr. WtUlnm<9 4m Cydn 
^ico poetisqiie cjoUcis commenlatio pbilol. Münster, 1825^ 8L 
— iRwii. J« F. Jüeimriekiem de carminibus cypriis conä m en' 
ütlo. Goppenh., IBlBy 8. In CteaUlt eiaer -Becension die- 
' ter beiden Schriften gab Osann eine Abhandlung im Hermen 
oder krit. Jahrbuch d. Lit. Bd. Sl. p. 18fr- 221. ^ W. MOk^ 
hr's De cyelo Graeeomm apien et poeiit cgFelleit« Leipa., 
-1829, 8. — Gregor, Gu. NU%Hiks 1^ Arittolele eonita Wal- 
flanos, ai?e de carminibnt cyeli Trojani reeto Intev te nooipn- 
rattdit ditpntalin. Kfl., 18S1, 4. Zu berikeksidiligen sind eneh 
defeneii: De hittoria Homeri maximei|ue de scriptomm eaim^ 
nbin aelate roeletemata, faac, 1. Hannos., IStt!« 4. Efaie 1)^ 
beraicht detten, was bisher blier die eyeliadien Diehter gdd» 
Btet worden iat, beflndet aldi in Jähn'9 Jahrbh. (1880} XilL 
2. p. 240^246. Die Quelle Itt Pbotfl BxeerpCa ex Prodi 
chreatbmalbia gramtaiatlea in der Bibl. d.' alt; Lit o. Knntt 
GbUlUg., 1186, 1* 8t, dann hl der GaUfi^^Mkm Autgrdea 
Hephistion nad In Taetaet AAtebomerlala tic. ex ncena. JSmr» 
BMkM. Serol, 1818, a — Sehir wichtig Ibr die Kenntnita 
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mil AbliUdwigen wm dem tnjuilicheii Kriege tat juierei^ 
«iehtigeitf BegeMIMBi.' Die Abbii^^ 
lehat, deren Nnedi ee ^ die ihier qt üe h te eeg^gelMMi thii, 
&erm$ «durieb .deiiber.-elBe AUieiidlaegy MCfit birS Bxpe- 
•HiolregmeDtl teMee-MatiBoreee elft Wmmm^ 11811» 4^28 ppu ' 
Bentfcli ia der WiL d«. elf. LH. ib E» ]• p. iqq/, 4. p* 
wq^^ dMin feHbeMort wiederMt In deMte YmMMm 
Wton 49difiileii. Sr Tbl. (Gelt ^ IMeqq*-^ 8« 
gleichen* sind «neh Beek.m QMmmh'4 Geeeh. der Griechen 
p. Xl¥« eti*} J^iafwe^tn den Cenulientitl. See; fldent Geltfng; 
. VeLt^XlV. p*. Ittf ad Jipelibd. p. 918 eqq*» 1» Kienm J« nd 
«irgW Aeeeid. Ub. 1L| mid €k*enser In e. Werkes Me UM»- 
rMhe '«Kvteit der GHeebin.p. 09 sqq., 119 eqq«, IIS sqq. 

'^ rntui^ In e.^eestio Homerick IV. (1828) sag^t mU Recht, 
die cytliscfaen Dichter ceieif diejenigen gewesen, die alles, was 
liU Müüi&t nlir knr» nnd' beUliifig erv^nt sei , in besondem 
Gedichtcifr behendeit bitten. Fbetins a^ |. O« p. 919 ed. Better; 
hi.der^Vevdeiienev .und neni Theil racb ftiseh mitandenen 
Stelle beslfttiget diese II efaiinig. Jedslilidle Ist weU die Stelle 
eo nd verstehen: des Sttesle Datam, das Hemer erwilut, ist- 
dSLetBbtstebiiDg der CenUmanen. mid Cyclopen. IHi aber die 
cjdischen BIcfater elies len Hemer nnr lieüiiifg crwihnte in 
besonderen Gedichten welter ausführten, ßo ersdiien such jene 
.Erzählung als der älteste Gegenstand in den cyclischen Gesän- 
gen. ^J)ie. von JVifssci^ aufgestellte Erklärung bestätigt aosser« 
^im aiich ein aqedirter Schoiiast an Buseblns eohort. Gent 19 
ed. Sjlburg., von 'Ostfftn a. a. O. belmunt gemacht 

S. 173. Z. 15. Thebaidis Cjclicae reliquiae. Disposuft 
et commentatuB est £!. L. de Leutscfu Gotting., 1830, 8. 
Machtra^e und Berichtigungen dazu ¥om Ver£ 8, in der AU* 
gem. Schulzeit. 1831. no. 57. 

^ S. 174. Z. 5. Heber Eumelus vergl. A. Weicheri in ftr 
Abliandl. über das Gedicht des Apollonias Bhodios (Alelssen| . 
1821, 8 ) p. 185 — 20C. 

S. 175. Z. 13 n* Eine Tortreffliche Schrift über die« 
een Kpimenides haben wir von C. F, Hemrichi Ephnenidee 
aus Kreta. Eine kritisch^histerische ZusanunenateÜnng aaa 
Uroohalücken des Alterthums ^ nahit awei Jdeuma antiqnarr Ven- 
auehen. Leips., 180!, 8. 

8. m Z: & Ueber hÖHftM i. jf^leV Oioerili' 8b^ 
mit quae fti^ersant^'p. 14-^Ti* ■ ' 

" ^ Z. Uy CboeilH SiM-quee^enj^eMtf iMlegit et flfai« 
gUMt, 'dd ChSeriit Biyiii vka et poM alBs^^e' (»tf^rilia dl»^ 
is^iWlr A. F. Naddas* Ops., 181V, 6.— Beber den glA^ 
fidfiBiieni«gleller dJeiimhrrk.lk.^ « ^ 

Zug. ■. w» V. ' 11 

DKjitized by Google 



riliitp..lffY sqq. 

8b IfflL. • Bine tfukk fsle Ausgabe Ist die mit italienischer 
OdberMtnuf iiod Noten Ton L. FkmgmL Rom, 1791—1794, 
%i filde. JfafiM'«A«fiäbe Bnonsch., 1806, a 18 Gr., htt 
Mom Werth wegen der ymMm lecUotti» des WolfenbltUcii 
MS; Udi^^t BtuiMb Text Eine vorzügliche und tragoi | 
der tehi hlilwtiit gemachten Pariser SeMlen achatzentwertlw | 
AMgdbe fei die dorth jSdld/^r besorgte Wiederholang 
ünNM^MMk L«i|»., 1810— 18lt, 8. 2 Bde. % Tiilr. | 
Bitte BMe Becciision , neiisl imnehrtea Scholien und eigenen 
BMWkmigeii pb ^. W^Umur. Leipz., 1828, a 2 Bd& S 
TUr. BeiMdm b c« t rk — SMerifa ist A. Weichen' s Torlier n 
8. m gOMBUle Mhandlong. — BUro Töllotiodige liitteratur 
«NMeht M. H B9ffmamd kodeon bibUognpUeiuB ¥sL I. 
(Ldpc, 1888, a) F. ai8— 8ia 

'S. 188. YoB Tgü^dm knpim «rscfaien 18IT«8^ 
der 1. Bd. S TUir.. 18 fibr. Ven&slidie Bniil- 
rnng fcrdteaai Ft. SpUsoMt^B Oheervellenee cHtiene in Qih' 
toM Smyrn. Ptftt Vüeb., 1818, 4 , und JT. Bimi* 
Mtisefae Beracrkk. K5n1gtb. 1818« 18tT<. 18», & Im» 
?(drt Ifl die Stereotyp - Ausgabe. Leipx., 1825, 12. 8 8ii.| h 
' ibf tidi 'iiidi der Tryphioder eiid Ooivtfaas befindet 

— f. Z. 16. Bandini 8 Ausg. des Tryphiodorus enthalt die 
Vergleichung zweier Handschrr. , die indessen zur Textverbesse- 
rung nicht benutzt sind. Erst Th. Northmore benutzte dieselben, 
so dass schon dessen 1. Ausgabe 1791, London, sich durch 
die darin angewendete Kritik auszeichnete, noch mehr aber 
die zweite t6. , 1804, a, die jene in aller Hinsicht weit über- 
trifft Eine, auch wegen ihrer Correktheit aungezeichnete iui<i 
darin die Bodontsche (Parma, 1796, fol.) weit öbertrelfeDde 
Prachtausgabe besorgte Gf. H. Schäfer^ Leipz. , 1809, ^r.lfi 
7 Thir. 12 Gr. — Auch F. A. fVernicJce gab eine Aus^b« 
mit Merrtclis^ ^Schqfer's A« Koteo. Leipi^^ 1819 1 b« 3 
Thir. 12 Gr, 

8. 183. Z. 1 V« e. Eine Prachtausgahe den Oobähus 
•orgte Bodoni, Parma, 1705, 4. u. foL Eine vermehrte Wie- 
dei^olung der Xennep'schen Aaa§abebeeergte ^«ft^sr, Leips^ ! 
1825, 8. 1 Thhr. 12 Gr. Eine neue Recension nach dem co- 
dex Mutinensis gab Imm. Bekker^ Bert, 1816, 8. 6 Gr. Ei' 
fienthumiichen Werth .tut JulierfM Ansgsbe, Paris, 1822, S-i > 
besonders durch das fac-aimikt' meier Paris. HandschrifleOi | 
nad die ^nedirten Schollen. Ausser von' Kütir^er (1772) ood 
- \m. Alxinger (l^jft), gab F. F, H. Passow 1829, 8. Güstrow 
eM Uebersetzung. Nicht nnbemerkt dürfen Gf. Hermanns 
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O^Bculis Vol. IV.) bleOieD. Ueber die liümlv ii $mA 
Bqffmamd Lexicon bibliographkiMB Vol. 1. p« 5lS— >§1€^ 

S. 18i. SLt. Die AaifililM dee Moiieiie : Tfriier Ii 
den Verieiwny 8. 18&. Eine neue yetliltoiHge Aanftbe 4ei 
MoDDiu besorg F. Qra^ß^ liiips*« 1819—1886^ 8. 2 Bde. 
1 Tbir. geehe. üMmt, du 8—18, ftb JBL Bimrk 

Heidelb., 1808, nnd ZMitse dam Ulmv i81t, kenw 
IGui Spedraen eiaev aeeeii Angebe der Ferey^ieee dei Mm»* 
Bei geb i^. FassQW eis Progr. Bresita, 1828« 4> Ski be> 
aieri^en sind aeeh 4, Wmkkmr€% Sdurift: de £twM» BnepeV» , 
tano. Viteb. , 1818, 4.» eed die VOB Ommnffi Neeeee fea 
PeeepoUe» Petertb., isn, 4. 

8* 18». b. Die AelelMmeiiee, HeeMriee oed Postheaie- 
rica det Ttttae| gib eee einer neaen ReeeflÜen Jmei. Mäef** 
BoBo, 1818, a 14 Gr. — Die GWUedee «etenmf ßtmäkig 
der Kritik, indem er. 2 M&odier cedd. beeoMe, wd giii de 
■dt kotsee krit wd eriiat. Netea, Leip&, 1888, a (8 Thlc. 
18 Gr.) liereni. 

S. 187. Ueber die gnomladieii Dichter ftberiienpt be»e , 
»erke ifik Ulrich And. Eokde : de Gpomicis Gieecereni ^iie» 
eertfan eatiiiuioribas; in deaaee Werke: De Velanui pedereei ' 
e^pieefie fnemice (Hele., 181D, a) p. 253 De Gee» 

mlcla eaimiaibua Greeeeram aer^ft^. Tideneb^ki des Aelii 
jphUoIogOffoni Monacens., Bd,a Hft. a 868— »4ia 

8. 198. lieber Healodoe aed die dUektiaehe Poeale, fce> 
eoedera ihr Alter, ipridit B§rmam aaiee Aeiicht ie den Wi^ * ' 
aer Jelirbb. Bd« 64. p. 231 ae enet • • • „[HeaierJ alelill ea der 
8^pitse der herelaehea Peeate^ aad vor ihm wbd Iwiner geaeaiüi 
Vlxere Ibrtee aate Apuaeameae aialli, aed enawa iMacrimaill» 
lea argealar igaotiqne longa nocte, eareat qeie vate teeren 
Nebea ihm atdit die didaktiacfae Dlehtfcaaat, aad, aicht ea ib* 
rer S|^tie, aeadem aae ei* iiteatea mihaadenea Beyapiei, JBh» 
sMutf vom dem aadi der tob aaa eellyealellteB Ifypelbeia 
•nähr e^ ^ktaa, erie Gieere de aeaectete e. 16 mdat, diaa 
HeaMT.aMltbi/ieealia vef ihm ge(ebt hebe. Ea liregl aieb aa% . 
welebe Peeaie iiier a^, die epiaebe eder die didaktia>dieb 
Una adiehit, weaa AaA «midere der ealgagehg<«etitea Meiaeag 
ebid, der dUaktiaalieB der Vetiaf dea Altere ia gebttrea. 
Die eltea Befea der Grieahea veaaaieeB die Maaaa aad ftr 
GefiBife, efam Aaiabi ftbaiheiler Diehtaaamea, ia dee alte 
Tiiraciea, Plmriea aad die beaaefabeitaa Qegeadeav aa deaea 
eaeh der Welmaibi dea ITaalaibit gehM. Bamee aeaal vea 
ailea jeaea Biagem bkiaa diea Tbreaief ntm^pris^ mid beatiU 
tigt dedavcb weaigaieaa aaeb aeiaeraeita die eüa 8age. Weaa 
ee'aaa aebea ea aWi Mbe whiaahaiaBah tat, deaa, are wk 
dea USaaMae webabaft flad^, .eaäh die Gatla^ "wm BUb/^ 
kaaat, aa dea eafald 08iieble jtMieay « eiabnimiaib faaeaai 
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eey, diese Gegend aber überhaupt als der älteste Siti der 
Poesie ber&hnit war: so hat man keinen Grund, anzunehmeiii 
4mt Bty auch die heroische Poesie fe'ubi worden. Denn nichts 
%e!8t denmf h»a^ «od, wie aneli immer dieSafea von OrphrnUf 
Mü9ami^^ Mmnoipm und andern Dichtern dem Homer unbe- 
kannt gewesen seyn mögen ^ so führen sie doch sämmtiicii nv 
nnf die didaktische Poesie der alten Tliracier etc.'' — Neuere 
Ausgaben des Hesiod sind Ton Th. Gaisford mit Scholien und kri- 
tischen Noten, in dessen Foetii minoribus graecis, Oxford, 
1814 sqq., 8. Bd 1. 2 u. 3; vermehrter in Leipz., 1823, 8- 
2 Bde^ (5 Tiiir« 16 Gr.) wiederboit. Auch Boissonade gab 
ihn heraas in seiner Syiloge poletarum graeoor« Paris, 1823| 
•82. ^ Eine neue Recension, mit einem Coromentar für Scho- 
len gab C. Goetiling , Gotha , 1831 , 8. 1 Tbk. W Gr. Uo- 

. Iiefriedigend isl die llecension Luigi Latusfs nach 13 nodb 
nicht vergiichenen Handscbrifleli, Fiorena,.1806} 8. Eine an- 
dere AnsKabOf der eine grössere folgen sollte, und ebenfalls 
eine neue Reccnsion enthält, gab F. A, Spohn^ Leipz 1818^ 

• 8. 10 Gr. — Eine gute Uebersetnung ist die von J. "H. Vou^ 
Heidelberg, 1806, 8. 1 Tlilr. — Specielle Untersuchungen 
fiber die Hesiodeischen Gedichte enthält F. Thierseh's Schiifts 
•Voller die Gedichte des Hedodos , ihren Ursprung und Zusam- 
menhang mit denen des Homer. München, 1813, 4. — Crmt* 
ser*8 und Hermann s Brieie über Homer und Hesiod us, beson- 
ders über die Theorie. Heidelb., 1817, 8. 1 Thlr. 4 Gr. 
•tenn die sehr scharfsinnige Abhandlung jl, Twesten's; Cm- 
mentatio critica de Hesiodi carmine, quod inscribitur Opera et 
Dies. Kiel, 1815, 8. 12 Gr. Mach dem Verf. besteht diea 
•Gedicht aus zwei epischen Stücken (v. 42 — 105; 108-— 2M), 
md aus drei didaktischen (v. 10— 41; 202 — 326 ; 883 — 699; 
124 — 888)» d|e jedoch mit den didaktischen in keiner Ver- 
bindung stdien. Ausser diesen sind darin noch zwei besondere 
CMichte (t. tt7— 382; «Mb— 764). .Wa| daswischen liegt, 
tttrt theils von Rhapsoden, theils Ton andern her. Noch lie- 
verke ich die Untersuchung C. Lehmamia de Hesiodi carml- 
nibus perditis. P. I. Berlin, 18S8, 8. — nnd N. Q. Mamde^ 
(Qocesdopes Hesiodae. Leyden, 1881, 4. 

8. IM. Z. 10. Solon's Fragmente befinden sich in den 
schon fennnnten l2a»forii*schen Poetae, dann in Boissonade*M 
KfotUe graeci gnomici, und dann in dner iieeendeni Senmrinng 
Ton iVfo, Beeks poioniB Athen, cartaiiiinni, ijQte rapterrant. 
Praemissa est commentatlo de Solone poetn. Bonn, 1885* 8^ 
Bno Soolion liefindet sich auch mit Noten Ton G. Bttrge99 
m Classicai Jeurnal no. XLVIII. p. 876 sq. Eine Uebemidit 
der erhaltenen .poUtisditn nnd didelaischen Poesien Solone enfr- 
UUt auch das s^eeiinen literar. ^ovl Ckmr^ JUard JiMn§f 4m 
MtnlB Undibnt feeO^ Tnd. nd Ak 18Mv a * . 

1 
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— 261 ; 

S. 195; 2?. 2. Die neuern und besseren Aoflgaben der 
. ^Gnomen des Phocylides sind die von Gaisjard^ aus JBrunck's 
ftecension, und Boissonade, nach Bekker ^ in ihren Sammlun- 
gen; dann die vorzügliche jtritische Einzelausgabe von Imnu 
Bekker nach einer neuen Recension nach drei Handschrr., mi% 
Sylbur^*8 und Brunck's^ Gf, Hermaniis ^ Seidler' a und jFV. 
Passow'a Noten, so ^vie der lateinischen Ueberseti. von Hugo 
Groiiua. Leipz., ]810i 8. 18 Gr. Bekker machte hier zuersi 
150 bisher unbekannte Werke bekannt, die aber Schäfer in' 
der neuen Ausgabe von Brunck's Gnomicis^ Leipz., 1817 weg- 
liegs. £ine neue Text- Ausgabe besorgte Bekker 1821, 8. ia 
Berlin 1 8 Gr. — Welcker in seiner Ausgabe Frankf. a. M., 
1826, '!. 2 Thlr. traf eine neue Anordnung des Ganzen, fand 
aber in W. Gräfenharia Theognis Theognideus, Mühlhausenj 
1821, 4. 4 Gr. Widerspruch. — Eine recht gute metrische 
Uebersetzung mit kurzen Erläuteriuigjoa iat 4io VAa T^'P^M^hnfnr 
Fnmkf. a. M., 1829, 8. 12 Gr. 

'S. 195. Z. 6. Phocylides befindet sich ebenfalls In Gaia^ 
fqrd'a^ Boiaaonade's gnomischen Sammiun^eiu JSnmck'§ Aus- 
gabe erneute <ScÄ«/er,, Leipz., 1811, 8. 

S. 196. Z. 11. Auch des Pythagoras goldene Sprüche i 
befinden sich in den angeführten Sanunlungen. Eine fiiiLseL« 
Ausgabe gab C. E. Günther ^ Breslau, 1811, 8. 6 Gr. 

— Z. 1. V. u. Xenophania Colophonii carminum reli-, 
quiae; de vita ejus et stuUiis disseruit, fragmenta explicuit, 
pla^ta illustravit Karsten. BruxeiÜs, 1830, 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

üeber Epicharmua vergl. C Jos. Grysar in: De Dorien- 
aium comoedia quaestiones, Vol. 1. (Cölln, 1828, 8.), wo er über 
dessen Leben und philosophische Bildung, so wie über dessea 
Verdienste um die Ausbildung der Comödie handelt. — Dann 

• handelt auch U elcker über Epicharmus in der Ailgem, Schills» 
1830. Abtheil. 2. no. 13 sqq. und no. 86. 

S. 191. Z. 1. Statt Nicomackua muss es Naumachua 
keissen. Dessen yccfiiita jtaQayyslfiata befinden sich aadl ia 

* den Sammlungen Gaisford'a und Boiaaonade'a, 

S. 198. Z. 10. ' Empedoclia carminum reiiquiae; collegit 
et illustravit F, Sturz. Lips., 1805, S. 2 Thle. 8 Thlr. / 
J2 Gr, — Empedoclia et Parmenxdia Fragmenta ex cod. Taur. 
restituit et illustraTit Amad. Peyron. Lips., 1810, 8. 10 Gr. ^ 
— Von Lommatzsch haben wir : Die Weisheit des fimpedocles 
pach ihren Quellen bearbeitet, nebst metrischer Ueberseti. der 
Fragmente seines Lehrgedichte so wie ieiner Epigramme^ .BerLf 
lg3Q, 8. 1 Thlr. 6 Qr. 
' S. 200. Z. 3. Zu dem ersten Bande der Buhleh^Aiea Aus- 
gabe des Aratus kam 1801 ein zweiter. Aus neuerer Zeit haben 
wir gute Ausgaben von F* Ch, Maithiae Frankf. a. M., 1811, 8-i 
TOD eh.^ßuUmajm^ Bcurlioi 1826».^ ymJmm.fi^- 
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Aer, ib.^ 1828, 8. erhalten. Die von Halma Paris, 1822^ 4. 
kat wenig Werth, und die von J. H, Voss, Heideib., 1824, 8. 

5 Thlr. 8 Gn muss mit Vorsicht gebraucht werden. Leber 
die Litteratur s, üoffnumm iiexicog BihUoffapliicttBi ThL L 
p. ^—234. 

8. 200. Z. 21. Die 0fi|^ftax« gab Sehnnder Ldpi^ 1810, 

6 3 Thlr, heraus. 

8. 201. Z. 33. Die vollständigste Ausgabe des Skymnu9 
luit Goil in dem % Bde seiner Geographi minores gegeben. 

S. 202. Z. 11. Ausser der Ausgabe F. Ch. Matthiä bei 
ton Aratus, gab i^/-. Pasaow Leipz, 1825, 8. eine besondere, 
IMid die vollständigste Cr/. Bernhardy ^ Leipz., 1828, 8., mit 
Commentaren, Scholien, Ueli«netsiui|fenf kiitkebea sad er- 
Umnden Anmerkungen. 

8. 203. Z. 27. Eine neue, gegen die erste durch die - 
Btreagere Benutzung der von BeHn de Ballu schon benutzten 
Handschrr. von Venedig und Rom und einer Moskauer, durch- 
weg verbesserte Ausgabe gab Schneider Leipz., 1813, 8. Les- 
arten aus einem Prager eodcx maclitQ Fr. Fa9»a» in einen 
Pjrogr. 1824, 4. bekannt. 

— Z 26. Zu Manuel Phlles bemerke ich die Schrift 
Birger JÜUfrtaehuf Manuelis Philae, jambographi Graeci, duo 
carmina anecdota, praenisaa de ejus vita et scriptis dis^püsi- 
tliliieiila. Hafn., 1813; wiederholt in dessen Prolusionet el . 
Opnscnla acad. Bd. 3. (td., 1815, 8.) p* 40— G8. Daa erate 
Gedichl ist ein StUdc des sehen Ton Wermdorf herausgegebe- 
nen von den Pflamen oderBhuncn, und daa swelte ^eliört dcai 
Tlieederoa Prodomraa, 

S. 204. * Oelcr Aeaop nnd deaaen Fabeln feri^ .n^. 
Arur'a Untefancfanngen vor deaaien Angabe , und Grmiert*$ 
Abhandlnng! de Aeaopo el Fabnlb. Bonn, 1826, 8» 

S! 20t. Z. 6. Einige glücklich hi daa choliambische Vera- 
maass hergestellten Fabeln des Babriua befinden sich in der 
Ausgabe des Aesop von Fr, de Furia und Coray, Eine be- 
sondere Ausgabe mit einer deutschen Uebersetzung haben wir 
auch von Fr. Xav. Berger. München, 1810, 8. 1 Thür. 

S. 208« Die Ausgabe des Aesop von de Furia erschien 
luersi Florenz, 1809 , 8. und dann vermehrt und verbessert 
Leipz., 1810, 8.; die von Coray aber Paris, 1810, 8. — Die 
Wiederholung der Zf^fsMt^er'achen besorgte Gf. H. Schäfer, 
Leipz., .1810, 8. und mit nenem Titel t^., 1820, a Lieber die 
Litteratur Hoffmmni Lesicon bibUegiapbfanm Bd. !• 
«—90. 

8. 208. D. lieber die Dithyramben bemerke ich die $cbr^ 
tenvon IHmkawsky: De Dith jrambis eoromque usu apud Grae- 

eaa nl Bonanaa c^nunenlatlo, Jlloa9nae»läNr und i^. ^. 
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Leop. Emü Lueike: de Graeconini ÜthynodUt el pofliii dl- 
tiiyrambicis diss. Berolioi, 1829, 8. 

S. 212. Z. 9» Muknken's Aoggibe eradiiea |iitt dMMB 
epistolk criticis und MUscherlicK s Anmerkungen zn Leyden« 
1808, 8. wiederholt, und dann Leipzig, 1827, 8. 1 Thlr. 16 
Gr. SickUr'9 Ausgabe emcriien Hildbnrgh., 1820, 4. Die 
aeutte Ausgabe Ist von /. H, Voss mit einer dentschea Ueber^ 
Setzung. HeMfdb^ 1827, a 2 Thir. 6 Gr. Die Hjnmen und 
die Batrachomyomacbie rec^slrte A, Matthiae. Leipz., 1805i| 
8. 1 Tillr. « 6r.{ 6/. Ihrmaim Leifidg 1886, a 1 Tbk. 
4 Gr. 

fL 213. Z. 15. Der Hymniis des Cleantbcs ist in der 
Beaeni Zeit mehrfach herausgegebea «Ad bearbeitet worden* 
Von Moknike 1814, 8. Greifs walde; wom ' Boissonade in der 
Ausgabe des Coluilius 1824 und von Coray mit Epictet's Sn^ 
chiridlon 1826, 8. über die Litleralor Hoffmamd Lezicoi 
bili&ographicum Thl, 1. p» 498 sq. 

S. 215. Z. 10. a. Eine Prachtausgabe in 4.0. foi. des 
Coluthus druckte in Parma, Bodoni 1792. Eine recht gnte 
und bis jetzt noch die beste Aii«gsbe ist die von Bhmfield, 
London, 1815, 8. Auch Boissonath gab 1824» 82. eine reckt 
niedliche Ausgabe vhit dem Cleanthes und Proclns. Ueber die 
Litteratar ve^ Moffimuud JLexiisoa ^ibiiegfaplL TliL I. |k 
468—472. 

— Z. 4. Procius Ausgabe s, unter Caliimachus. 

S. 216. Z. 24. Der Paean des Aristoteles ist Ton J. 
Sekw9i§häuser mit dem Cebes 1806; voa €hjuler^ Jei^h 181d| 
8; von Graefenhan 18S1, R Mühlhansen' edirt. 

& 217. Z. 29. Ueber Terpander mgL JRTote's LesUn- 
esmm liber. BerÜBi 1826, a P. 138 sqq. 

— Z. 14. V. n. Alcmseen^s Frsgmenle ssttsnlte ITsMsr, 
QiflSseB, 1815, 4. 

8. 2ia Z. 17 V. n. Die ▼oUstandUgsten Sammlimgen der 
Fragmente des Alcaeus gab Jak, Blömßeld im Museum crit. 
Canisbrig. Thl. 1. u. 2.; Wiederholt in Gaisford's Poetae mi* 
uorea, ]^ ma, und dun ji. Maiikiae^ Leipi., 1827, a 
12 Gr. 

B. 219. Von den Fragmenten der Sappho heben wir 

mehrere Sammlungen; so tou Blomfleld im Museum crit. Gsttr 
iabr. Tili. 1., und dann in Gaisfard's und üoMSOiMiis'« Samtt«- 
iangen; dann Ton «f. H, vän Reenen in dessen Anacreon, Aa^ 
sterd^' 1807, 8 ; dann von Moebius (1815 und 1826, a), Sam^ 
«Of» V. Uimmehtiern (182(>, 8.). ludessen die foHstäodigste 
toil allen mit gelehrten Noten ist die vdn Nette. Berlin, 1827, 
4. — Zu liemerken ist nodi die vorzügliche Schrift Welcker*9s . 
Sai^pho Ton einem herrschenden VorurtlieM liefreit. GeHing.« 
1816, a. Vergl. PUkm t iiesl^ivni iUier, |^ IWsqqi 
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6. 220. Z. 8. De Erinna et Corinna poetriis conamente- 
tns est F, Ch, Welcher. Adest Melinnus, vulgo Eriniiae, Lea- 
biacf canm ia itantios ia C!r«iis«r*« . Meleteomlla TiUL 2. 

S. 221. Z. 4. Stesichoriis Fragmente sind gesamnielt voti 
Blomfield im Museum crit. Caiitabr. Bd. 2«f Mnd daraus in der 
Leipziger Ausgabe, tod Gmsford's Poetae min* Bd. 3 wieder- 
holt. Eine bonmd^ Simmitnf g#b JOmne. Berlio, 1828» & 
^Gr. 

Ueber ein Fragment des Ibycus bei Athenaeus 2f 8. p. 
148 ed. Schw. s. C j4. BöUiger's Amaltliea Bd. 1. p. SS2.8i]^ 
Vergl* auch C. Olfr. Mütter' s Dorier Tbl. 2. p. 350 sq. 

S. 224. Z. 14. Die Brunck'%ch& Ausgabe des Anacreön ist 
1811« 12. Leipzig durch ^cAn^er wiederholt worden; eben 80 
Bornas Ausgabe etwas verbessert, 1800« 8. ib. Auch J, F, Fi- 
Bcher gab in seiner bekannten Manier eine Ausgabe t6., 1793« 8. 
Eine gute Ausgabe ist die von J, H, van Reenen. Amsterd.» 
1807« 8. Mit selbstständiger Kritilc bearbeitete Mehlhorn eine« 
die Giogau, 1825« 8. (1 Thlr. 18 Gr.) efscliien. Erläuterungs- 
•chriften von Werth sind die vier kleinen, vcmi Gräter. Leipzig 
lU Uiio« l'SfOO sqq.} dann Wölperns Untersudimig. Leipz..» 1825» 

und Hofinan- Perlkamp' 8 Observationes anacreonticae $ ia 
den Actis novis soc. Khen.-Traj. (1821« 8.) Bd. 1. Ueber die 
LUifffatur n, Hoffmanni Lexicon bibliogr. Bd. 1. p. 128—140. 

— Z. 22. Vergl. über Simonid^.;den Keer eipen Auf- 
satz: Sur Simonides de Ceos, im Ciassical Journal, no. 37. p* 
3X5 — 124. Die Fragmente dieses Dichters befinden sich in 
den Sammlungen von Gaiqford (Oxford) Bd. h% (Leijpi.) Bd. 3» 
9^ I-4T Bqq.« und von Boisaonade Bd. 3. 

S. 228. Z, 20. Heyne* 8 Ausgabe deys l^indar erschien in ei« 
|ler ^^eQen Leipi., 1817| ^ 3 Bde. 12 Xhhr. : Die vorzüglichste 
Ausgabe von allen ist die von A. B'öckh. Leipz., ]811— 1822| ^ 
2 Bde. 26 Thlr. 8 Gr.,. Der bioMe Text daraus erschien ib., 
1825« 8. 0 Gr. Auf diese Ausgabe gründet sich die Ton JPl 
Th%&r9eh. Leips., 1820« 8. 2 Thle. 5 Thh-. 12 Gr., und auch 
die von L. Dissen. Q«tha, 1830, a 2. Bde. 4 Thlr. 6 Gr. 

C. G. Ahlwardt constituirte in sdner Ausgabe, Lcipz^ 
1820t 8L 18 Gr., den Text nach anderiui actris^lieB Grund- 
•ätien. *— €ktrUU gth ceine Uebersetsonf^n von neuem her- 
«18 mit Anmerkungen^ Zuerst erschienen .In Hamburg 1,8141^ 
4. (1 Tiilr. 8 Gr«) die olympischen Siegesgesänge; dann din 
pythischen in Prosa überseUt ib., 1810^ 4. 1 Thlr. Ift Qai^ 
und 1818, 4. (8 Gr.) der 1. und 10. nemeische Siegesges^pigf 
and i6.« 1818« 4. der 8te isthmische (8 Gr.). — Aujph vo^ 
Breitenbauch haben wir eine Ueberaetinng in gebundener Rede 
des 1. 2 8. 4. 0. 11. 13 u. 14. « und 1. u. 2.. pythischen Ge^ 
Mn(fMb Leien.| 18Ub SBildici^ fStf. — BoAevSm- 
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Ttilr. S Gf* — Auch Fühse überaeUti^ diHr. Pjlfflfitliyniiteui 
l<eip^ 182i, a . 2 Bde. .2 Tlilr. 8 Gr. — Ußcmßd» t^^^ 
siiuiige Aiih^ndiung : de dialecto Fiadai^i ist sclioa mgeführt.,« 
*^ S. 22^. Bie Fragmente des Bakchyiides befinden- tiA 
«ach in Jacobs Anthoiogia Thl. 1. p, 82 tiqf[.>.%t|pider8 sann 
OMlte M\e. Neue{ Berlin , 182*1,_^. ^ Gr. • £illie reichhaUigf[ 
lllld mit Sprach- uucji Alterthunisk^enutpiss a]!^g(^faB«te Schrii'U«b 
Corinna s Fragment^ befiiid(mi /U«l|iiB i^&ckmidm^'$ Mwt 
4m cn^fi* Glessen, IS^ 8. 

^ Die Fra^^meiite der Myro oder Moero nnd Praxillß 
•tehen ebenrulis in Schneider s Sammlung. Die Fragmente 
def Pidxilla befinden sich von JVahL gesammelt in dem Ma^ 
fazin fitr alte, besofider» jiigi^[§^;4^iad. o. ft^i^ Iittr*(Ca$a^ 
Mbö, 8.) Till. 2. 4. 

^///^^e's Frapnente stehen aucl) in Jacobs AnÜiologie Till, 
1. Eben so iu A. Schneider s Movöav oa/&]j. Besonders ge- 
sammelt sind sie in 7 kleineu akad. Schrllten der Upsalaec 
Universität 1820, 8. Merkwürdig ist in den, Zeitschriften, die 
Ton dieser Sammiuiig iNoti». gc^en, .der ^MS¥9i>}4^^ 
^fnynte verdreht 

Ueber Lasus s. Abhandlung: djs? .Graecorum Di-» 

ÜbjfirAmhis .et poetis dithyramblcis. (Berlin, 182i); 8 ). p. CG sqq^ 

jdrions Paean gab J. Schweighäuser in.. seiner Ausgabe 
des Cebes 180(1, 8. Ueber ihn ver^'l. auch C. Wß. M iiiler' ^ 
Dorier Bd. 2. S. 3(>7 sqcj., 4^«^^'« Wb^ooriMflt. Lij^ (Bei^üiii 
1826, 8.) p. Kiosqq. ' :, ' . • ' 

Ueber die beiden Mclanippides ^ besonders^ aber den Di- 
ttiyrambea . i. d^e ^heu aagei'ühr|e . Abh^iUUnf . ^^Ik& s . 
10 »qq. . • ' 

S. 233. Archilochus Fragmente sind gesammelt von 
Liebele Leipz., 1812, und vermehrt und verbessert wiederholt^ 
Wien, 181!), 8. 1 Thlr. Auch in Cöf^j/br^i'« fsainmhiiig l^d. 1^ 
und in JBoissonades Bd. 15* Uebersetzt sind 4!<i ch'gi!ichei| 
Ueberreste des Arcliilochus von JF. E. lieber in den KUj^i-? , 
sehen Dichtern der Hellenen. Frankf. 182(), 8. ' ■ 

S. 234. Z. 5. Da^ Siinonides Gedielt, .habea. ^uqU Gaia-^ 
ford und Boissonade in ihren Sammlungen , . 

— 7a. 21» Die Fragmente der Jambographen Uipponax 
und Ana lius hat If dcker^ Götting., 1817, 'k^. C2<H Gr.) gesaip« 
melt und erläutert. 

S. 234. f. Die Litteratur über die Elegie bietet uns au^ 
der neuesten Zeit gediegene Untersuchungen., Älit Ueberge- 
^ehung dessen was Schlegel in seiner Geschichte der Poesie, 
und andere in den Werken iiber Litteraturgesthichle hierüber 
Ilaben, bemerke ich nur die einzelnen Abhandlungen voa 
Soucheiff DiscouTB sur Idicgie et sur les iioetes «Üegiaquet^ 



Dum bcfülirl üuh MdiHger dietea Gegemtea^^ wn^ ^ftogL da- 
M ehe riiiiif«iciM Hypothese ftbcr die* Bnlimiuif dibdl tm^ 
kk dMn AotatM't'^üflbär dift Ertedong der HBla imd die Be- 
üMtmg de» Hfli«^ « in WhkakP» Attisch. Mweett U. 1. 
Hfl. 2; a 115 «99. AberJeVeefrile* eniialtbär let BmHgvt*^ 
AknMI, diM ddr Of^pnuf ider grieebitdieD BUej^e in der'lj- 
diiciien Doppelflitte; wie eelir vlclitif in ßMe§^9 AAtmmam 
Bd. 1. mt. 2: p. dSrbemerkt lit; Ihr Ün^nug liegt tielmdir 
In der meoedilicfaen Netnr telM^ inde^i MoniitUdi die Bü- 
iinig der 6rliBeiltli> rein dei^ Natiir gemisi deli entiricitelte. — 
WmdenSki^M Anftetie de ergamelito 'el natuni optinmqoe 
farrma eiegiite IWt» «id wiedefliolt in deasen Opimala (Har- 
kmi) ISISvBO p^.''K-M iat anrimgenigenil. Conrad Sakmi" 
defs Abltandlanf .: Ueber daa el^^oiie Getickt der HeUeaeni 
In Datik^B nnd erew^B Stedien Bd. 4. l—tk iat mehr 
geiatrdehr ahr grihdlitfL — ' Baa gediegendate^ waa ulr bis jetal 
iber dieacNtf- jedenftila aehr TenHdteileii GiSgeiiatand* haben, iai 
JVimto'a CafihMa, alte qnaeatieiiia de erigine -eamdnit elegiad 
«netetio erilicn.* Altenae, 1810, a' ^ Aneh WUk. Mr. JTe^er 
giebt in aeinen Elegischen Diditem der Hellenen (IVilikf.a.]ll) 
ä 4f0— dü dhin geachiehtiltthen GeberMiefc der Bi^ bei 
den GrieHshen. Niahat diem' gab mp^ Bmei efaie Abhnnd> 
liihg: üeber den ünprong und die Bedentaog der elegfachen 
PoMie'bel.din Giieehen, in*der AHgem. Sehniieit ISSfil, Ab« 
theiL l. ne^ IM. 191. IM. IMi Beaondera beacbilllget den 
Verlteer die Etyaiolo|^ und die Bedentang von Uayog 
{ii±9QT^og), iJC^ynw nnd-Ü^yauu Ich thefle Jedodi eine Steile 
dia dieaer Inlereaaanten Unterancbnng mit. Sie belhidiBt eisb 
8» 1108 nnd bdaat: ^^Faaien wir die Maherigen Unterancbongen 
Ktm anaanümen^ Im> Irerden Whr IfaMten, dasa dnrdiaiia Icehi erlMb> 
Hdher Grand gegen daa TerhiitniaBniiaaig hohe Altertham dea 
Wortea iksyog In der Bedeolmig yfWk &Qijvos eder JVäuergesang 
vorgebradit werden kann. Wenn wir mm von* dieaem Geaichta- 
{makle ananadi dnem^Brllnder dea Uiyog oder, der elegidchen 
Poede fragen woUe||^ ao mnaa alch natürlich' dieaer ganae 
Streit ala ein leerer nnd nlditiger darateüens er wiide wcMg« 
atena eben ao ▼eigeBBBh aeyn, ala wenn man anamittdn wollte» 
welchea Indifidnani «Ue griecfaiache odei^ irgend dne andere 
Spradie etfonden- hdtte. Jlaher bat andh Hmtina dem Simn 
nach ToUkommen Redit, wenn er d^ Streit der alen Gmm«^ 
aoatiker ftber dtae Fmge f&r gani nnentaddeden b8It.(A, P« 
TT aq.): Wir mitoen aber bieibei abaehen Ton aelner Unkemd^ 
' nfoa dea MheKo gri^chiaehen Spracbgebraddn, indem er dte , 
esiguo$ degQg gletdibedenlebd'* mit Pentameter nkamt: esi* 
gmut nennt er de im Vergleich an dte Hexametern , die nm 
dnen ganaen Fuaa lauger ahnli ala die Pentameter (^Men; 
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sd Terentlannm Maur. p. 311 sq )• Horatius hat überhaupt den 
ganzen Standpunkt verrückt, inoem er den Urepruug des iiU** . 
yog und des Pentameters {ikeysiov) für £in8 hält. Dessenua-* 
geachtet blkzt bei ihm ein Strahl der Wahrheit durch; denn 
unmittelbar vorher lässt er da» eitle lierverlreleii des ÜLtyo^ 
in der Klage bestehen." 

,,Am allerwichtigsten für die Geschichte der elegischea 
Poesie unter den Hellenen ist die Frage, wie es gekommen, 
dass in späterer Zeit alle ia Distichen verfa&ste Gedichte, in 
denen nicht die leiseste Spur eines klagenden Tones erkennbar 
ist, elegisch genannt worden sind. Da über die metrische üe< 
■chaifeuheit der l?.Eyot in ihrer frühesten Erscheinung die 
griechischen Autoren gar keine bestimmten Andeutungen gege* 
ben haben, so lässt sich mit Wahrscheinlichkeit annehmen, 
dass man bei iXiyog nur an den Inhalt dachte, ohne alle Kiick> 
sieht auf irgend eine vestgesetzte metrisdie Form, die gaui 
beliebig seyn mochte; oder aber man hat schon setir frühe, 
Tielleicht gar vor dem Zeitalter des Kalliuos, kleine oder gros« 
tere Klagelieder in hexametrisch - pentametrischen Distichen 
dargestellt. Wenigstens lag die Erfindung dieser metrischen 
Form ziemlich nahe, als bereits der Hexameter * durch die Ho- 
merischen Gedichte eine so hohe Ausbildung erhallen hatte." etc. 

Jetzt müssen wir wieder auf die Frage zurückkommen, 
woher es rühren möge, dass man mit blosser HiickHicht auf 
die metrische Form und mit völliger Hintansetzung des Inhal- 
tes alle in Distichen verfasste Gedichte sX^ysia genannt hat. 
Oben ist schon gezeigt worden , dass kkeytiov sowohl vom ein-* 
lelnen Pentameter als auch von dem aus Hexameter und Pen- 
tameter bestehenden Distichon gebraucht wurde, lileiben wir 
dabei, dass kltyog ursprünglich einen Tranergesang bedeutet 
habe (und dazu werden wir doch wohl gedrungen), so ist 
nichts natürlicher, als dass sXsysiov den in einem Distichon 
ausgedruckten Inhalt der Trauer bezeichnet haben dur^^e. 
Wahrscheinlich hat man schon zu der Zeit., wo das von fAE- 
yog abgeleitete ikeysiov entstanden Ist, auf Grabinschriften 
sich des Distichons aus Hexameter und Pentameter bedient« 
and einen solchen in einem Disticlion mit wenigen Worten ku- 
sammengedrüngten Aasdruck des Schmerzes zur Unterschei* 
dnhg von dem eigentlichen kksyog ein IkByetov genannt. Wann 
dieses zuerst geschehen sej^n mag, lässt sich nicht ausnrit- 
icln." etc. • • * 

„Stelltet ntmraehr Test, dass kXsynov ohne alle Rftek- 
sicht auf iden Inhalt schon zien»lich früh idr bfossen Bezeich- 
nung der metrischen Form gedient hat, so ist es lelehf denk<^ 
bar, wie man nach und nach darauf gekommen ist, aRi^ hl 
ebendemselben Metrum verfassten Gedichte, welelles lihallee 

auch immerhiu se^a mochten , zur geuauern Unl^Brtdiefdiuij 



ItD andern Btsklecbiweg iX$yBia zn nennen ; und somit war to 
■letrittlM jüHMttiisdruck l&r ^rfigische PoiOtio im. QegeiH 
aatze n . fischen ; und andern GattaAfea geschaffen« 
AMhie m«^ ikat bei dem SiDguUrts iXsytiOP vmi bei dem 
Plarali iXsyHm- Tpa mm m aasschUcaalleii lan die metriidM 
Besebaffeiibeit, so ist ee mach nicht zu verwandern, dass, wie 
ivir «ibea ^ehen Jmbee% die Xeohmi^er daa Wort kXeyeiov 
• enaloj» mit laptßMiav lor Bezeichmiiig . daes einaetauBO Verses, 
des Pentameters, gebraoebt haben, nmal .da dieser allein dn 
metriBche Untersobeidungsmerlcniai an der.fitirne tragt.'* 

„Hieraus folgt , dasa alle Gedichte § rosaerem oder 
kleinerem Umfang, weiche aua hexametrisch -pentametriscben 
Distlclien bestanden, wenn aie' gleich früher unter dem alige- 
meinen Namen inij befasst wurden , seit der Veststellung des 
metrischen Kunstausdruckes iXtyBla und mehrere zu einem ia 
aich abgeschlossenen Ganzen vereinigte llBysia eine aXiyila 
genannt wurden. Auf diet^e Weise hat man unter dem Begriff 
der elegischen Poesie unter den lieiienen im Allgemeinen nur 
an die metrische Form derselben zu denken, während ihr La- 
halt sich keineswegs in genauer bezeichuete Ganze einschlies- 
aen lässt: um uns kurz zu fassen, im Wesentlichen erscheint sie 
als die eigentlich lyrische Poesie der Jonier im Gegensalze 2ur 
Aeolisclien und Dorischen; als solche aber konnte sie eich dem 
Inbalte nach nicht anders als höchst mannichfaltig gezeigt haben.** 

„Nur. von diesem Gesichtspunkte aus konnten die Aleiaa- 
drinischen Grammatiker die Frage aufwerfen, wer denn wohl 
der Erfinder dieser Dichtungsart gewesen sei, wenn gleich 
auch hier, wie denn iHierhaopt bei den Alten, die Worte 
iVQiöHELVy iVQitfjgf tifQTi^a uicht immer in ihrer eigentlichen 
Bedeutung genommen werden, nur von einem aolchen Dichter 
die Jlede seyn kann, der die elegische Poesie auf eine hohe 
Stufe der Ausbildung und Vollkommenheit gebracht hat. Ia 
ebendemselben Sinne ward ja auch Homeros der Schöpfer des 
£pOs genannt. Hieraus endlich erklärt sich auch der Streit 
der Grammatiker, unter welchen ohne eine genauere Beniclc« 
sichtigung der Chronologie die einen diesen, die andern jenen 
Elegiker an die Spitze stellten, einige den Archüochos, andere 
den Mimnermos, noch andere den Kallinos.".. 

Noch bemerke ich : Die elegischen Dichter der Hellenen nach 
Ihren Ueberresten übera. u. erlaut, voa W. E. Weber^ Frankf.« 
1826, 8. 2 Thir. 

S. 2S«. Die Elegie des Tyrtaeos befindet sich \n^A* 
Matthias 'ExXoyai aoitjzLxai,^ 184)2, 8. Säraratliche Ueber- 
reate gab griech. u. deutsch Ch, II. Stock^ Leipz., 1819, 8. mit 
Anmerkungen für Schüler heraus. Auch in Gaisford s und Boi$* 
9onade8 Samml. sind sie enthalten. Eben so gab sie Francke Ib 
aemea ebea i^i^efuhrtea Caliinus p. 1^ mit £iaieitun^ und 
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fadtitahtt HolcB^ iMdi* dner iMMi 0ritamß§. 'JutWiM Ute 
iHMle An«fi%6, erflbhr aber «toch danik-jit' MatMä i» -Miiwr 
iiti. de Tyiitel carmloibiiiu AlteoK^ 1820, 4« Wltarlpracli. Me 
nettste Ausgabe besorgte iVSc Leips., 1]890^<8;> ki^ der er 
euch die Fragmente des CMhub und jiiüis 'd«s Suaienr ndtgiib» 

Des Csitlniit Elegie befindet sieh ebenftlls In GaUfari^B mid 
BoÜ8onade*% Ssmmlungeii» so wie in den gnosklseliettOebmcpten; 

S. 2ST .Aeeh die Fngnente des JM&itnmRttt stehen in 
den genannten Sunmlongen* Besonders heran^geben ' werden 
sie yon Nie* Bßch^ Ups.« ISMIy 8. * 

Bine Tortreiniefae inrltisshe Ansgabe der Bbgle des Ar- 
meBianoJt haben wir Ton l?f, JKfnnefuit Leips., 1688, 4* tfi 
^inem Frogr. er]ial|ten« Dann g«b dieselbe audi JUgiwr end 
jisi' enb ÜLi Leontfl Carminis ffirmeikmäeiei firagmentnn 
cmendsAnnt et ladnls mslbns expressem. Accedunt Ffegnenta 
Blc|[iae Fkamdeae. 18S8i IS Mümken's BenerkUn- 

gea befinden sieh ii|'desBen EpiiÄola erit IL . ' 

■ Xagwi^M (nieht JTsyf er) Sannnlnng der. BVagmenfe den 
aOetat etsdiien Gf^tOng., im, & 

8. 21& 2kl der Lltterativ^tUier da» Dnn» gdiSren jL- 
W. Sehlegel^M Vorlesnngen Aber dramatische Kunst nnd Litte- 
ratnr, nad dann Solßet's Reeension in den Wiener- Jiinrbk 
Bd. 7* p. 81 s^. — Dsnn Bütomfe Abhandlnngs Deber den 
liistorischen Charskter des Drama; in den Abbssäll. der Berlin. 
Ak* 18881 — ^Heermie Abhandlnng Ist in JÄMmews nnd 
8eehode*9 Biiiodlanels etitkiS 'Bd* 1* |i* 5fi8-sqq.;'ttnd die von ' 
Hgen in dessen OpasenUs Bd. 1 wiederiioit. ~ Herder in den 
Froehten des sogenannten 18. Jdurh. Bd. Ifi: (1809) p. ffft 
aagt: ^Den dior, ana weldiem das grieehlsche Drama, henrof^ 
trat« mnss man also anch als dn Ooneert der Bmpfindengen 
enadien, von Blnem Fnnet mnn Andern hnnstreich geldtet 
So aueh die Gesänge Pindars» Der Ühdr Usgt- nnd Jnbelt| , 
hoflfet nnd wünscht, fürchtet and* iwelfelt, wsrnt| USbat^ en« 
niUt; Alles dies unter einer Gesanges -Regel ' Zur' Melep8in 
war die gerne griecMsehe Sjpraehe geor^brnt" * 

8. 244. a. FOr daa dnleltende Stndlnm der l^agfter Ist 
dn leiAt gutes Bndi die Torsehnle mm Stndlnm der gried^ 
sehen Tragiker, Ten C. G. I^u^ BerlfaK ISMI, 8. 16 Gr. — * 
IHnn haben wk noch Ton BSmdls de tragids Graeeb' iiqttl* 
mia Bnr^ide ex ipeormn aetate et temporibna iudleandis ae- 

Sualhunfue indielis eommentatio. Köni^n, 182Y, 4.$ Ton €L 
\ Gr^arg De Graeeornm tragoedia quaUa fnerit drcmn tem- 
pora Demosthenis commenitatio^ CSfin, 18tOi| 4. — > Ausserdem 
bemeake Ich noch dne Abhandlnng- Süoen^M Üeber eliiige hl* 
sterifdm und pditfaehe Anspidnngenr in der alten 1Vligoedle$ 
Iii den AbhaadU. der Berifai. Akad. 18M., nnd ehie Schrift 
JHßm^ Jiuger* de In trag^ ^Vwd», 1180^ 8^- 
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lieber Thespis sdirieb J. Oph, Cramer iSm CmuBeiiMto 
im TJüipide piino iMnd dubie cnltoris trago^diae ftoetoroL 
taae» lt5^ 4^ 1« pp., «mI To/e^^* Nom TJietfii' MgMÜaa 
««otor haberi pocait SMtt. 2. Brlaog^ 1188, 4. 

9^ MT« 0. «• SckäH'9 Aaa^be dea AeadiylM er- 
aahien verbesiert i»d vdlatiiidig, mit Sdiolien «od den Frif- 
menten, Halk, 18011— 1822, a 6^ Bda. 

— Z. 4. Die engUaohe/AiMiiab« Ton 11M foL ist nicbi 
die währe 'Porton'sehe, eiat die Tom J. IIM oder 1806^ 8b 
2 Bde ist die wahre, ». darÜher Hoffmami Ledcen bibilogr»- 
phlcam ViiL 1* p^ Si aq. ^ Butler*8 Ausgabe Caflibrld§|e, 
1809—1816^8. 8 Bde, oder 4 Bde in 4., ist eine verbeaaerle 
und Temehite Wiederliolaiig Ton Stanlejfs Ausgabe. Ualer 
den vielen Ausgäben ided do^ hemerkenawerth die' tod A. 
WMmmr^ Iie^i., 1820-^ 1800^, 8. 2 Bde^ von danea die 
letale ehi Lexieon Aesfd^lenni enthllt Dann die iTon Joe, 
Seholefleid, Cambridge, 1828, 8. Gate Handaiu^pbeB 'aM 
die Wiederholungen dea Ptendo-Por^on'schen ae wie dea wib* 
ren Porson'schen Textea, die durah Sokäfär . und dann dndi 
Nindorf iiesovft wurden, worin jedooh ebe*falla die Itegmente 
ffehlen, die Diadoff erat In adnen Corpna Potetamm aeenlce- 
fom Grmeeoriitt , Leipn., 18S0, 4. bangte. AaA Boik^ §tk 
eine neue Auagabe .in aelner Manier, Inden er wlUklIhrUah 
den Text nach eigenen Analehten gealaltete. Auch €L 
Hmpt hat ehie Ausgabe begonnen, mit Scliollen» INe beale 
Vebenetanng bis jetüt Ist die von Ä Fast mm Thell Ten 
FIm vollendet. Heidelb., 182V, 8. Anaa^rdeoi hnbMi 
' u4r eine im Versmaaae der VimMit^ von '€k. KrtOm. Leip&, 
1831-^1802t & 2 Bde, so wie eihe eben&Ua melriaahe von 
¥äh99. ib^ 180», 8. — Bahr wifehtig ftr Aeschjrfaia aind die 
Diasertatienen von €tf, Bmnmmf in teami Opusenlla Bd. % 
und B; Was die Idee dea Sehiainaia bei Aesehybu helilil, 
ae haben wir darBber eine aehr durohdachttf Ablmndlnng von 
H. Bli^nmry Leipi., 1814« a 20 6r.$ und fUber iachylelsehe 
Mythologie mdirere Sohulprogramme von /• €1 Qh. Oumtirik^ 
Gdrlits, 1818 aqq., foL 

8. '240. Z. 4^ V. u. Bfaie aimaitilohe SUdce dea Bei 
phodea nmfaasende Ausgabe haben wir "swfL Erfitrdi^ Leipz., 
1802— 182&> 8, Y Bde. 18 Thhr. M €hr/» worht Varlanten» 
die Saiielien und die Bemerkni^en der Mheren Interpreten, 
ae wie die dea Hemusgebfrs. ISine andere Ausgriie von deoa* 
laelben ond Hemuam^ mit knnen Noten, erschien 1822— 
1826, a V Bde '7 Thlr. Indesaen vermlsst man h> diesmi 
Ausgaben lUe Fragmente, die fif.. C* W. SduiM^r aeiner Atta- 
gabe, ndt kmrnen deottehen Noten, nebst einem fiophodaiaahen 
WerterveneidWwe.MjrBgte, Wefanat^ 1822^ 1880^ Ü 
Bde. Bbear ae beli|ie»^elcfe:4le ümgmente. t» JfämOf^ Am^ 



Digitized by Güügl 



I 



f 



. ^ tu ~ 

filke, Lcipz., 1827, a 3.S14liiil« 4er aMferdem BrUn^M 

und Schaefer*8 notae Integrae, nnd eioe Auswalil von denen 
der übrt§Cf . Intarjpreten , deb befindeo. Auch gab Elmsly die 
Scholien .aus dem codex jAtttrentianiis heraus. Ein Abdruck de« 
Originals erschien Leips., 1826, 2 Thhr. Dann gab A. 
Matlhiä. eine Han49i|agabe mit Icomeii NoteaL^ :Lelpz.| 1825, 8. 
12 Gr., and eben so fFunder^ der besonders viel Aufmerk- 
aamkeU auf die metrische Behandlung des Texten wendete, 
Xeipz.^ 1825, 8* 1 Thlr. 8 Gr. Aoeh betonet er rfeli ndl 
fßtk Fragmenten in Dindorf'a Corpus Scenicorum etc. Von 
Wen vielen Ausgaben der einielnea Stücke bemerke ich nnr 
▼on C. Reisig die des Oedipug anl.Celonnus, mit den Scholien, 
Jena, 1820, 8. 18 Gr , und die von Pet, Bimsiey^ wiederholt 
Leipz., 1824, 8. 2 Thlr. 6 Gr«$ dann die von 4«nseiben des 
Oedipos Rex, wiederholt Leipz., 1821, 8. 12 Gr. — übep- 
■etnte den Spphocles vollständig, Leipz., 1804 , 8. 2 Thhr.| 
flben 80 Solger, Berlin^ |^4, 8. 2 Bde. % Thlr. 20 Gr. 

S. 254. Z. 6. filne neue vollständige Ausgabe desEuripides 
ist die V. E. Zimmermami, FnxML a. M., 1807—1815, 8. 4 Bde. 
Auch ^. Seidler begann eine gute kritische Ausgabe, Leipi^ 
1812 Bqq., % Die erste umfassendere nnd kritisch bedeutendere 
Ansgabe besorgte ^. Mmhiä^ Leipz., 1813^1829, 8. 9 Bde» 
(24 Thlr.), in der auch die J^ehiische Ueberselmmga. Scholien, 
kritischer Apper>^ nebst grammatischen Bemefkengen enthalten 
Bind. Indessen die voilstiindlgite Ausgaibe Yen nllen^ erschien 
Glasgow, 1821, 8. 9 Bde. cnm scholUi graecis et notis VV* 
D.D. et .tndicibns locupletissimis. Eine gute Ilandausgalie be- 
sorgte auch L, Dindorf^ Leipz., 1825^ 8. 2 Bde. — Die . 
Stecke: Hecnba, Orestes, Pheenissen und Medea gab Rickm^ 
Porson heraus. Diese Ausgabe erschien Leipz., 1824, 8. zum 
drittenmal in Deutschland wiederholt. Markland^s Ausgabe 
der SuppUeei''»94 der beiden Iphigenien wurde Leifs., 1822| 
8. 2 Bde. nphr vermehrt wiederholt. Von Elmsley erscliletteil 
Oxford, 1828, & die Heracliden und die Medea. He rm to m 
gab die Hecnba zuerst Leipz., ÜOOii ^ und dum in einer TCr* 
* indecten* Ausgabe t^., 1830, 8. ^ 

— IT. Ueber Agathon hsben wir fOn F. Eitachl: Conl- 
mentationie ide vitni trte el 4rigeedierani reU^nüe pertie» litUni 
IM», 8. 

S. 2tKl. 'Z, 4. T. n. Ueber. Pleiaa haben ^vir eine 

ganz ausgezeichnete Abhandlung Ten Aril, Nadtg in 4eeiC» 
Schedis criticis. Halle, 1812, 4> . 

S. 256. hh. Die Alexandra^.eder anA Cusandra genannti 
des Lycophron hat L, Sachmmm in einer vorzüglichen Bear- 
beitung , kritisch befiehtigt benniiegdien Leipz., 1830, 8. Bd. 
1* Bd. 2 soll ausser den angedruckten römiscbnn Scholieli 
v^amm «B<MN»» M al« jmrii atebl emhieBe«. . 'Xtetnt ^ 
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S'Bde. 'lH*aitH;4;ilted. ' ^' i' 

Antrag BgjrptM'mii -All*- M filteren Jermmleni, nadt 
Ihren Ftttgtt'enien t fieräasg^egeben^ gHwlilBdl, fifteteeltt un^ 
eemmentlrt, mit^Una Ton Ii. M. nM^&m, tfertttt, 1880^ 8. 
U €(r. ' * ' ^ ' 

. . 8. 291; W'-'Zn 6ea fichffften fMlier*iliis Satyr-UhnAa ge-* 
listen 4ie':fon J^ojf nkiht an^6fü]ltt«^*i9ji^aA'« de Jkamale 
C^raecoran c<inito^«aiyri«o^ -.iitaffiMtB- de- i^MlJM I^tiefmu 
&t||»M l'lM, 8^ Hann die t^f: Himamt^ Epi^^ de dra** 
iflato'Coaite-aii^rice^l in Ck ähri^ Bedts Comhient tooc. philol: 
X^; Bdi^l. (Liiis., 1801,' 8;) i^l-SM— 201. Die neatten sind 
Ton iSTiilne; FSm^gerc de erigine; dramatia aalYrldi ' Bresl., 1822^ 
8b| ünd' Toir W,' CfhMeV'äeaAiitUhht AMiandinng fiber das 
8itjr9piel; bei 'desaen denMwGeberseta. von* detf'tinrl|iidei 
C^clops, IQtS^f 8. BMie. Vergl. aneh itffknikei'ii Gesclilcliftf 
der grUs&L'lMi. ].'&• 498^^7, nnd Steerm fä der'bibl. d. 
«It Lit. n. K Pk 9 «iq. ' 

.8. & ifer liitteittiur Uber "die €)bm5die ' *iind ihren 
ümprung gebSren itte Sahf^to^ iT: Sehneidisr^k de oHginIbna 
. eninoei]ia:e graecae. Bresl., 181t.' Gry8ar^-4}t Döi^tendnni 
noinoedia. Üftllti^ 1828, 8-; Und dAnn ^i^ TdiMgÜche Unter- 
Mihobgan-^. jlMt^e^^ nber-^d^^ nud mittlere €omödle 
nnd die Mehler dleaer iMlAett 'PeH6den, 'Ift 'deMn Quaeatlo- 
nnm scenlcanim ftpeeimlhibiis^S. Berlin, 1828 — llttO^t 4* YergL 
«nch -C. Otfi'. Mülhr*9 Vkükr thl 2; 8. di2r sqq. l>nBn ge- 
hftn hlerimr: Ue alte kottd«^ Mhue -In' Athen,- df^gestetll 
YQU.P«i. ->FV JKninglM<f^~^^14«b8t 2 Kupfern.- • fbretfani 191% 
8t Hiemn irinta leh anf die Redendon wriilioiinV in der Lel^ 
liit Seit. 181t, 8 ho. 68 Terwiesem * 
. 8. 2M. Hier benrarhe leh IT. H. iTofaflftr'« Sehilft: de 
paiabnal, Tnteria- eomoedke>atticae parte antlfAyatea dliaertn* 
llo. Altona, 1829, a ' 

8. 261. «. 2. a ]mi«>;«i «lill hdinfen JSTeffoJL 

ücber Epicharmna acbrieben Hifhn. Harhesi ''^^^ Epicharmo* 
Bnen,1822, nnd ITM^dr *d>-Allgeni. SdmlMk'* AbtheiL 
% 1880.- no. n aqq.y n. dann e&^<Ndehteg ^ nos-80. 

<— ß, IMe Fragmente des Cratinna aammelte AurMUhiM 
fn alLid. Afogr. Upsala, l^S4i iind-dtUn Vu-Rwäid Leipz., 
182T,}8& Auch C. Q. Luc&s adifieb awel Abhandlungen iUtar 
Cratinna n. BupoUs. Bonn^ 1828' n. 182^*8. • 

— .^j.' *iNn<Pi«ginäite'>defe Btt^Übi' (ianMAMÜte ebenfalk 
Mmtke^ ttilt*4tmn diba Phereftratearl^ipzi 1829, 8. 1 t*2lr. 
6 -Gr.' invtihträgß gab -de!» Itoausgeber -aelbBt - in der Allgem. 
8ehnlseit.MAithett/2. 18201 ho.8t.' - ' 

C 2021^2/ (SAPMWMr« »Anigibe der WftODen 4el Atftrtli» 
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ftmm «Mliieii ral^Mert Leipi., 1880, & 2 TUr« 8 Or«^ 
Sine vorzugliche Aiiifite der Wolken eiiiMteB' wir «Mh von' 
a ifeMirt Leipi., 1820, & 1 Thlr. 

8. 206. Incemixxi's Aosgibe dei ArifiophiMi, In iler die 
Sehoileo (Bd. 12) und die Commentare und Bemeriningen der 
fittheren Herausgeber wiederholt rind, erschien THÜttia* 
dig doreh Beek und fF. Dindorf besorgt, bis 1820 In 18 Bin- 
4w* Bemerlcenswcrdi ist • noch Dindarfs Antgabe, Le^., 
Ifi8ft»12. 2 Bde. 2 Tli.,. nnd dann eine Anagabe von denn 
•elben^ worin er die ftegnenteiOTellatlndig, eb de blabcridi^. 
gindi geeammeit waren« beHügte, 1880| 12* nnd'ltfdeaaen 
eoipna acenicorum^ graee. 16. Sine sene Ausgabe, nach einer« 
nenen Verglelchung des codex Ravennas, mit Scliolien fdht 
inini. BekkeTy London, 18^ 8. 2 Bde. Daiu Hess der Bach* 
Mttdler die aSrnrntUehen Conunentare der ErUiier auf eine 
nnverständige Weise abdrucken^ so daii die Aufgabe aoa 6 
Eden beateht Anch Both» gab Leipi, 1888—1886, 8. dnn 
Ausgabe mit Noten und den metriadien Signaturen in # Bden 
4 Thlr« 10 Gr. ToUitindig überaetite den Aiiatophaoea J. IL 
Vo88^ wozu Noten Ton H, Voss kamen, Brennadiw., 1821, 8» 
% Bdew 5 Thhr. 10 Gr. Von Süvern haben wb treffliehe Un- 
ieranelinngen &ber die Wolken, das Alter, die Vogels so- wie 
nneh von Beisig^ enaaer: Conjectaneomai In Aristophanem üb« 
2., Leipz., I8IO9 8., eine Abhandlnng über die Wolken. S.. 
fiber die Litteratur sn Ailatoplianea iberiian]^ Hag^mmmk Le- 
skon bibliograph. Bd. 1. p. 20ft— 288. 
' &28ir.bb. Hlether gefal&rt die AbiMndliing ; A ISf^^ 
de medlae Graeeomm coinoediae natera et forma; im Rhei* 
nbch. Mus. 1828, Hft 1. S. 50 oqq. — lieber Antiphanea «nd 
. Alexis 8, Mßineke^s Spec 3. Quf est. scenic. 

8. 268. Menander's und Philemon's Fragmente sammelte 
Meineke^ nnd gab aie mit Bentleys Noten Berlin, 1828, 8L 
iMrana.' AnsserdenT muss ich noch eine franiosiaehe lieber* 
oelning bemerken, weil sie nldit nur ein Fragment dOa Me- 
■ander mehr, nach Athenaens (1. p. 276 sq.), sondern auch 
anderer Comifcer liberietit, enthält, da aich bei Memeke flndea^ . 
. Sie erschien unter dem Titel: Fragmena de Mdnandre et de 
Phlldmon, auiviea d'nB eholx de tegmemi de divers aotrea 
poStea oamlqnes grecs, et de noitveanz fragmena 4*ünripide| 
traddts per BamA-Bochette, Paris, 1825, 8. 

Sentemen 'des ApoUoderai befinden sieh In den gnomlsdm 
Sammlungen. 

S. 269. F. Z. 8. Von dieser falschen Vorstellung geht 
ein AidMti in JViedeburg*s humanistischen Magadn (1787) S. 
04 sf q. ans. Vergl. J, Adolph Schlegel : von dem eigentlichen 
Gegenstände der Schäferpoede, Oe Abhandl. zu der Ueberseti» 
Ton Btfttems'e Klnaehridlrnng der idionen EAnste .nnf dnoii 
8ag« a. W. V. 18 
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«iMiieD 'Onudsatz ; nnd dag efe« Motea Mendehohn in .^Ml 
liittentur-Briefen Thl. 5. Br. 85 sq. — lieber die Abiettun^ a. 
Bedeutung des Wortes MvUtAOv handelt auf eine sehr ausfüln^- 
licfae Weise undluritisch zuerst Wissowa in seio^ Schrift: Thoo- 
«litM TheocriteiUt Breslau, 1829, a p. 14 sqq. Bemerken»» 
werthe Untersuchungen über das Weaea iwd die B«deiitiiaf 
dar Idylle haben F, L. v. Finkenstein g^egeben in s. ArethuM 
oder die bukolischen Dichter des Aitertliunis Ir Thl. 1189; n« 
Aufl. Berlin, 1816, 8. in dem: Versuch über dM bukolische 
ISl«dicht S. 1 — 46; Manso in. den Nucbtrigeii su Sulzer' 9 
TlMOiift (te schön. K. Thl. 1. p. 89iqq^; dann Herder in da» 
Fragmenten sur deutschen Litt. 2. n. 3. Samml. (1805 , a) ]^ 
127 tqq., sa wie in der von Schöll a. A. übersehenen bei wä* 
ten .wirfrtigem Stelle in den Früchten a. d. sogenannt goldenen 
Zeiten des la Jihrh. (1805, 8.), l'hL 12 der tiainilL Wedtt 
8» IM sqq. — Noch theile idi aus einem sehr seltenen Pror 
§rmiii Alüm^rdt^8 zur Erklärung der Idyllen Theokrits (Rostock 
1792, 8 ) S. 121 sq. eine hierher gehörige Stell« «U^ weiche 
bis jetit übersehen ist. Es heisst dort: „Man muss sich die 
IdyUen, wenn nicht elie, doch frosstentheils, als lyrlseh^ Dra- 
men dadmni die TorgesteiU« oder vielmeiiri wie unaore Ganr 
taten, geaqnfen worden. Der Refiraln unterbricht zuweilani 
als Tutti, den Gesang, der nachher nngeatlirt weiter fortgeht^,. 

Die Kunstiiehter also , die an melver^ St«U«ii den Refrain 
ala ain albernes Einschiebsei des unwissenden Abschreihers 
weggestrichen Imben , irren sich gar sehr» Der Refrain ist d% 
na dem Gesänge , der als ununterbrochenes Solo leiclil Lnnge- 
wdin machen könnte, mehr Abwecliaeinng und Leben na ge? 
hen, nnd das durch den Refrain getrennte Wort erinnert don 
Zuhörer wieder an das Thema. Wer die Pausen und Fermsr 
ten der italienischen Musik kennt, die, sonderbiir genüge niebt 
bloss ein Wort Ton dem Vorhergehenden« sondern oft gar die 
Hälfte eines Wortes durch eine Pause trennen, für den wer- 
den die Refrains behn Theokrit , die zuweilen den Streu des 
Qesanges unterbrechen, nichts Befremdendes haben.'* 
. & fM. Z» ». DasB die Mimen des Sapkron und JTeianr- 
elboft in einer numerosra Prosa gedioiitet waren ^ dnriter si 
Hermann ad Aristotelis artem poet. p. 03 — 95. 

,S. Sn. Z. la Dieser iroil MMatädi behandelte Gegen- 
stand ist von Neuem aul||eDemmea und susfülirlich behandelt 
Ton ^. Wiaaowa in der angeführten in Jeder Hinsicht - nnch 
für Theokrit insbesondere sehr wichtigen Abliandlung p. 2S aqqw 

S. 272. Jacobe Ausgabe ersdiien in ehier n. Au&, mit 
OTSgewähiten Scholien nnd kursen Noten, Gotha, 1896 u. ISH, 
a 10 Gr. J. W, Dahl gab 189A>a efaie nidit «n- 

verdienstliche Recenslon. 1 TUr. 16 Gr. Audi «Sd^flr nnb 
den Tlieoiadt nu|^eM mit^ Bta und Mwte mit kunmi äm 
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Ifnten Noten 1809, wiederholt 1826, 12. Leipx.; and ib,^ 1811, 
l'ol. in einer Prachtausgabe eine neue Hccognition des Textes. 
J)lo88 mit Verbesserung der Druckfehler und der Interpunctioii 
wiederholte Heindorf ^ Berlin, 1810, 8. 2 Bde, Vaickenar's 
Text cum notis integris Ton Falckenaer^ Brunei und Toup 
zugleich mit Bion und Moschus im 1. Bd.$ Bd. 2 enthalt eben- 
falls Noten ¥ou Falckenaer und Toup^ und einen Index. KiesB^ 
Un^'s Ausgabe Leipz., 1819, 8. S Thir. 16 Gr. ersetit Tor- 
theilhaft Uarles's Ausgabe. Nach Falckenaer's Text nahm 
die Bukolik«r Gaisford in seine Sammlung, und fugte die nach 
Mss. verbesserten Scholien bei. Auch Boüsonade gab die Bo- 
koliker in seiner Sjlloge. Thomas Briggs edirte die BnkoU- 
ker zu Cambridge, 1821, 8. Den Theocrit, mit den Scholleo 
jiach Wartmi^ mit kritischen Noten zu Theokrit und den Scho- 
lien Ton Hamaker^ besorgte J, Geel in einer reichhaltigen Aus- 
gabe, Amsterd. , 1821, 8. /. ^. Jacobs besorgte 1824, 8. 
llalle. ebenfalls den Theokrit (3 Thlr.) nach VaUkenärs und 
Schäfer^ s Text ^ mit einem etwas ungeordneten und auch nicht 
▼oUstänäigeu kritischen Apparat. Eine Handausgabe der Bu- 
|[oiiker mit kurzen krit. Noten gab Meineke Leipz., 182&, 
18. 141 Gr. — Eine neue Ausgabe von J. Bt, Gail erschien 
Paris 1828, 8. 2 Bde. mit einem Bande Kupfer in 4. J. H. 
Voss übersetzte die Bukoliker 1808 , 8. Tübingen. 2 Thlr. 8 
Gr. ; auch Finkenstein in seiner Arethusa Bd. 1. Die kleinen 
Schriften über Theokrit, worunter ganz vorzügliche sind , wie 
die von Greverus, Spohn n. A. «. in Hoffnumni AddUamenta 
ad Uarlesii notit. brev. p. 149 sq. • * 

S. 273. Manso's Ausgabe des Blon nnd Moschus (Gotha 
1784, 8.) erschien in einer neuen Ausgabe mit einer metri- 
idien Uebersetzung und einer Einleit Ober daa Lebea beider 
IMchter Leipz., 1807, 8. 1 Thh*. 4 Gr. ^ 

£uphorion*s Fragmente hat ^. Meineke in seiner Abhand« 
bni: de Euphorionia Chaldd. vita acx^tla , Daiiii§| 1823, & 
% Thb. getammelt, 

8. m Z. 14. Mamo't AaayOie dar B^tgimune daaM«^ 
Icpgaa «radiiaa mit a^ctr« Uebersetz. und CoaimeBtar Jena« 
19801» a» dana Ton ^4 C Mmnpöke^ MpM 1789» ai md tan 
F. Grqfe^ Leips., 1811« a Mieli einer neuen RaeeDsion, mit 
der lalaliiischen Uebenetsang aiaaalaer Stücke von Bivinus, 
die bisher noch uich| gedruckt war. Dfum bemerke iah. dia 
Abliandkmg Fr. Passow's: Quaestio de vestigiis Corouarum 
MeUagri at Philippi in Anthologia Constantini Ca|iliaUa| m 
Iiaklimvaraaialiiiiiaa dar JiEad. Uaif. 1837, 4. 

a S7Y. Die Eplgranmie daa AgatUu kit NUMst 
aatnar Augaba tm daa Agatlte HiitarlMriim llirl V. llaiiiK 
18ia a aal|aiiaü«w Wbm Uihaiaidil dar Uttanlw m 

' 18* 



1» 5 ^ 

— M. Hb» ftvto Amnlii der BpignnM der »Airtü^togfc 
.Hmgle udH ITaiefttfff, Meisien^ 18BSt a Uie gute Uebeiu 
Hümig ehbfeflUir MI BpigniaiMa luft jR ÜMit la eel- 
.mma Tmaf^, Upi., Idet^ a S fid^ gegeben , die er deai 
▼ielfMli veriieeieft wiedeAeHe in« Leben «od Knut der AHai 
Bdrl. SAbtheilL 18M| a 'Gotba. n » 

am.«. In die Uttemtor llber* dip flUlen geMrt Ji». 
$m^» Abbandinng: üeber die ^rodtelie Peeiie der Qlleeheo; 
.In Jkmb nnd CWmer*« filndto Bd. 4. a MTiqf.; -dbna dk 
Itoterraebeng ren JK ^ IHKIIe«- deGmeeorom Sllü», War- 
eeiien, 1880« S.; nnd die treffUehe Arbeil ton F. dM^ ün 
.SUOt Gineeennn. Adieete lunt LXV BUIemai firegnMnte» netfi 
lUnelrete. Bcrlto, a Z^MdMirldk*« mmrtntt. nend. 
teidele: de Tbaene 'SiUegnpho, 11M~USa 
. . Hieriier gäiM die Sehrifl wfr JF. A tilr«^ 

de. Idateileis greeeie teilikienia Tetemm eeiipiew pnedpne. 
Mfiofler, im, a 12 Gr. — Zn den Sebrütan «benr die 
Bnfitfiinwg der Gciehiebtaehreibn^ nnd deren Chinilrtier ge*» 
Mret Ter elien die von. G, R Qrwms Die hlaterliclra Knmt 
Jer .^eeben in flMr Entotebnng nnd FertbUdnrig; ' Lelpftt 
,]Mtt..a; dann Ayna*« Ceounenlatio de primerdüa Mitoviae 
eecibendae.inter Gnieeea; In den Neris Cenunentett. eee. CM- 
Jtog. TJiL 14. «laib Mit. el pbiieL p. Ul eqq. nnd denn dar 
Geainientar wtm ApeUederi Nie. Falk eaiiHdii de l^isleriBe 
Inter Graecoa origine k% natnm cemmentatfe, Kkl, 1809, ai 
ned ^mnd. WmüM^ De' peeaeee ^|tee. atfoe Uaterke eeni 
jde* Ldps., 18U% a Aeltere bieriier gehMge Schrtflen 
aind "wa Morms de eegnatione histoilae et eloqnentine ena 
peeai« Iielpe^ 1761, 4.; Ten Sd^Mthf de eemninni peetne et 
hlitorici Bermene, Wittenb., 1100 ^ 4*» npds Qnantnni debeat 
liiatoria philosopUaet ^ llOOi 4.; nnd yon JL Thtmumms d» 
eenfinis bbloilcae et poetfeae orationia. Raliei 1712» 4» 

' S. 28ft. b. Hier bemerke tcb die Abliandlnng: On cerCnln 
eaily Gieek Historiana mentlened bj Diei^oa, of Haik.$ ün 
Ofnaenn crit. Cantabr. • TliL 1 nnd %' 

• — 0) Die Fragmente des Aereeydee nnd Mtm8mm 

. eamneite nnd eittnIerCn J^. fF. Sturx, Gen, 1180, a$ ed. % 
Leipi^ 1814, a Dann gdiOit ttodrar daa Fipegr. ?en Ji. Mk§^ 

.tbiä: de Phereeydia firagoMutla. AHenb , 1814^ 4^ Wiederibolt 
In ffo^ Litterar. AnalelUen ThI. 1. 8. 001 iqq. 

: . -~ 0) Die Fragmente dea AlofkMnf , COoroil nnd iTene- 
«Int sammelte Cret^zer, HtMeib., 1800^ 8. 

— 6) üeber JMeftySNft den Milefeier #• CNnner^e Irisler« 
Knnst a 124 sqq. 

— 7) Jl /r» Simn sammelte die Fkngmenle den üsite* 
^^^p^^s^ I^e^pni, 3i^t03^ O^i, 'tgt^l ^psb .sie mrssebstsr > mi^i Te^Jkesne^^* 
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Vomm in ~— 

«er 1^ 1811^ a 1 Thlr. 4 Or« la dtf .a AMf. Itt 
i^^Btefina de ntioiM emendaiidi gnMOS aoetorai UniugdEOiii« 
nen. Vergl. tiidi über diesen« onter den lesblMheii Cle« 
•efaichtMchieibeni der teftfuateite« iMii*« LBsbkeenmi Jibtr 
(BepÜD, 1826, 8.) p. 204eq<|M wo woA ▼on den ftbiigta HU 
■terikern letbMchen Ursprmigs gesprQchcn wird. 

S. 288. Z. 10. Ueber ^Herodot'e Leben ond Geichiebto 
TergL Dahlmann*^ Forschungen aus dem Gebiete der Gesehidile 
(]i82S» 8.) Bd. 2. Abtbeil 1, snd C IT. X. Heyst^M Quaestia- 
m» Herodoteae P. 1. (Berlin, 1827» B.)i de vita H idnari. 
bus HerodolL M P.JSgeri dispntitioBetHeiodoleae dnae.. 
Qötting., 1^8 y 8. ' 

20. Hierher gebört Ornuef^MSäuiHi Herodot ond 
Thuoydides^ y ersuch ^aer nähern Wiirdigung einiger ihrer - 
bistoiiechen Grundsätze, mil Rfickdcht auf Lnciaas Sduifts 
^la am Geschichte schretbea müsse. Leipa., 180S, 8. 

S. 290. Z. 21. l>ie von Meh begonnene Ausgabe sollen« > 
dete Schäfer ibk^ 1826, 2 Bde. 8. Bd. { (1810) enthäU die ' . . 
lateinische Uebeitetznng und die Indices. Eine neue Recognl» 
tion dea Textes, hi der ohne l^rkisehe Haifsmittel , Trefflichea 
geleistet ist, gab Schafer 1800— 180», a ia S Biadea, 
in denen aber nur die 8 arsteil Bücher enthalten waren« Erst 
1828 wurde zu Berlin das neuute Buch dazu gedruckt (10 Tiilr. 
3 Gr.). j^orAedr*« Ausgabe erschien Tollständig in einer neuen- ' * 
Ausgabe Lemgo, ]811, 8. S B4e (4 Thür. 16 Gr.), in der 
^■*h die Fragmente dei| Gtostos enthalten iiail. Zu dieser 
Ausgabe, gehört ein Apparatus, 4b,, VWi^VtOOy 8. 6 Bde 
(6 Thlr. 18 Gr.)» Die Tollständigste Ausgabe gab /. Sehvmg^ 
häuser^ Strassburg, 1816, 8. 6 Bde (27 Tbk.), wozu 182^, 
8» t^. , ein Leucon Herodotean in 2 Bden kam (8 Thlr.). Eine * 
neue kritische Ausgabe besorgte Th, Gaitförd^ Oxford , 1824, - 
8. 4 Bde, die 1824—1826 in Leipzig nnehgedraekt wurde * 
ia 4 Bdea, 8. (7 Thhr. 16 Gr.). Mit kurzen aber guten Bo- 
■Mricangen gab ihn auch Matthiae u. H, jipet%^ Leipz.,~ 
1825—1826, a S Bde (4 Thhr. 20 Gr.). Eine neue Ausgabe 
hat Bahr, 1830 sq., 8. zu Leipaig" begonnen, wovon 2 Bde ep- 
sehieuen sind« Creuzer^s Untersuchungen sind dabei — F. Lan- 
ges Uebersetaung , 2. Ausg. Breslau, 1824, 8. 2 Bde. (3 TJür.. 
16 Gr.) übertrifft alle. Auch A. Scholl hat eine begonnen Stuttg;« ^ 
1828 sqq., 16. — Von Larcher's Iraasösiscber Uebenetaaag ' 
mehien Paris, 1820, 8. 9 Bde eine neue Ausgabe. 

S. 298. Z. 21. Die Gottleber - Bauer'sdM Ansgibe dea 
Thucydides foUendete Ch, Dan, Beck. Sie erschien Leipa«« 
1190—1802, 4. 2 Bde (22 Thlr. 12 Gr.), die in* Loadsa, 
1819; a 4Bde (20Tiar.), vermeiui durch die Beamten For- 
schungen ?on Pofpo und Krüger^ wiederholt warda. AI. 
fUmd9f besagfla imih.%^.)f^ 9. Bdea elaa tt«aa Aa^abe. 
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€faU gab ciii# mm Ausgabe mit hkialtclier 'Üdberaetaaig, 
Yarianleii Mi 18 Haftdiclirr. nad Teracbi^Mrtifen Abbtad« 
langen, Faria, 1806, 4. 10 B&e. Darasf trat Haadt^ 
nirelmr MiiaiillearbQltiuig, Leipa., 1820, 8. S Dtfe (<| Tblr.) 
m£' Baaaiideii mi bi iaa VmtindiilBa dM SeMiMteUm ei»* 
anlblireii gab Fr. OoeUer^ lätipn., 1820, ^ % Me (0 Thfe.) 
afelM Aaanbe. — 'Bhier mmh AeaeMbNi unienparf ImtuSek* 
ker den Text, Md beaorgle elM Aaagabe nüt dM €Metei 
imd ausgewibllen Metea tm Aaato Md iFbaae^ Herl., 1821« 
a S Bde (lyTblr.). Bbie bloate- Teitauagabe «na BeUnfm 
Recenafam eraeUen Dxffard, 1824, 8^ mit efaieiii Wdiierrer- 
leichniaae. Bbie f6r KriÜk Md Interpretation hoebat wiebtige 
Ausgabe laft die um S. Foppo^ Leipz., 1821—1828, & 
6 Bde. 16 Tblr« 20 Gr« Bfaie Allea nmteaende iat m WnM. 
9u M. 18o0« 8. begottMB. — Määmam^i Oeberaetaung, «er- 
beaaert dureb Mredaw^ eradiien 1823, 8. 2 Bde bi ebMr a. AidL, 

Abbandlwig: KriHaebe CMankM von dem Cbn- 
itlter vnd der Sebreibart dea Tbneydldea (Lemgo, 1756, 4.) 
beigefügt iit. Aeah ifcur. laoobi gab ebie Ueberaetaaug, fteinb.« 
1804<-1808, 8. 3 Bde. * Bbie redit gute lak dla ven CS. 
(hiander wtä Stetig., 1827 sqq., 16. begonoeM« Aedl A 
JßUUr bat elM id PlreMlaay 1829 sqq., 12. angefangen» 

8. 2BS. Z. 16. Hieiber gebort die Abbmidkmg Ton CL 
W. Krüger f de XenopbonÜa ?lla quaestio diUca. Halle, 183S, 
8.9 dinn ele Aelbabi ▼en 3* NMukff -Ueber Xenopbona 
Hettenika; im RbebdaebM Mob. 1827, Abtbl. 2. p. 194 — 198, 
wiedefbolt In deaara IMm» Uator* u. pbiIoL SduMen (1828, 
8.) p. 464 aqq., mit einer 4^erÜiddigung gegen die Scbrifl F. 
JMmleir'».« Xettopbm; mt ftettong aeiner dmeb Niebubr 
gelftbrdetM Hure, Bodiu 1829 , 8. 1 Tblr* 4 Gr. Noch be- 
nerice leb: Tto XeneplMtia e DIogene Laertio additia anno- 
tationlbna, edidH F. A. JVbMe. Leipa., 1825 , 4. 

S. 298. Z. 14. Bbie Toliatindige Ausgabe der Werlte dea 
Xenopbon IM die von WMce^ Leipa., 1798—1803, 8. 6 Bde. 
4 Tbbr. 12 Gr.; doM die von J. Glo. Sekneid^r^ Leipz., 
1815—1825, 8^6 Bde. 11 Tblr. 8 Gr. Aach J. BL GaU gab 
dM Ausgabe odt naniMacber and lateiniscber Ueberaetsung, 
Commenlar Md AbbandluAgen, Paris, 1804— 1816^ 4. 11 Bde; 
WOM afai 12r Bd. 1821 noeh erschienen: Recherohes histori- 
qnea, g^ographiques , philologiquea et critiques. Einen Text- 
abdrudc entbllt die Stereotyp < Ausg. Leipz. 6 Bde. 12. 1 Thir. 

Von den Denkwürdigkeiten sind die besten Ausgaben die 
fon G. Lange^ Halle, 1800, 8. 1 Tblr.; von Siroth^ Gotha, 

1818, 8. 12 Gr., mit einem Wörterbache von Rose 12 Gr.; 
▼on Teucher\ Leipz., 1820, 8. 20 Gr.; von C Gf, Schäi%, 
3e Ausg. Halle, 1822, 8. 12 Gr.; von Bomemann, Leipz., 

1819, 8. 1 Tblr. 8 Gr., und dessen kleiuere Ausg. i^., 1829, 
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2ia — 

8. 12 Gr.; ond die von Herbst, Halle, 1827, 8. 1 TWr. 
Blosse Textausgaben sind die von Schä/er, L6ipi.l819> 8*t 
T€a JF. Dindorf, ib,, 1824, 8. U Gr. 

Von der Cyropaedie haben wir eine grosse Ausübe TOD 
B. E. Poppo^ Leipz., 1821, 8. 2 Thlr. 6 Gr.; von Cr. Lange^ 
Halle, 1822, 8. 2 Thlr.^ danb eine kleine von L. Dindorf^ 
Leipz., 1826, 8. und eine neue Recension von demselben 1830, 
12. Berl. 12 Gr. WeckherlMs Ausgabe erschien Stuttg., 1827, 8. 

1 Thlr» 6 Gr. Auch Bornemann besorgte Gotha, 1828« 8» 
eine gute Ausgabe. 2 Thlr. 8 Gr., die ganz besonders für 
Schulen ist. £ine blosse Textansgabe aber mit Varianten des * 
^od. Medic. Lanrent erschien Leipz., 1828» 8. 1 Thlr. Za 
bemerlLeii ist hier j^omemonii*« Schrift: de gemlna Xenoph. 
Cyropaediae et Mar. Tyrü receusione. Partt Schömberg, 
181^ — 1817, 8. 

S* 290« Von der .^luftot« sind die werthvoUsteii Aiug»« •> 
ben die Dene Reeendoii von L. JHndoif^ Letps.^ 18iSk,% liL 
1, Thlr. 16 Gr.; dann die Ueinere Ton deneelben tS., ISSA 
12. Gr., und Berlin, 1829, 8. 8 Chr.. Eben so die Ane- 
gebe von Bomenunm mit Poraon^s Noten Lelpi., 1825 , 8w 

2 Tlilr. 4 Gr.i von C, G. Krüger, Hallet & 2 Thhr. 
6 6r.; Ton /\^o, Leipzig, 1827, 8. 2 Thlr. 20 0«*} 
und Wiederholl von C. 6. Krüger mit deutschen Erklä^ruigeii, 
Beriin. 1889, a 1 Thlr. fmpfehlungtwertli iü äuch die 
Anijabe von JR Jaeoia^ Leips., 1B25, 8. 8 Gr. 

Die Schriften: OeconomieuB^ Convwium^ Hiero^ Agesu 
laus^ de republ .Lacedd. , de republ. Athen. ^ de vectigalibus, 
de re eguestri^ Hipparchicua^ Cynegeticus <, Apologia Socra» 
iis hat L. Dindorf unter dem Tit.: Xenophontis scripta mi« 
nora vereinigt herausgegeben, Leipz,, 1824 , 8. 12 Gr. — Die 
Opuscula politica , equestria et venatica gab J. Glo. Schneider^ 
Lcipz., 1815, 8. (2 Thlr. 12 Gr.) heraus; das Symposium und 
den Agesilaus L. Vindorf, Leipz. , 1823 , 8. 12 Gr. ; das Sym- 
posium Bornemann f Leipz., 1824, 8. 1 Thlr. 3 Gr., und tft. 
1824, 8. 9 Gr. die Apologie. Das Symposium besorgte 
Herbst, Halle, 1830 , 8. 18 Gr. — Den Hiero i^ab Frotscher^ 
Leipz., 1822, 8. 12 Gr. 

Die Ausgabe der Hellenica von / Glo, Schneider erschien 
zum zweitenmal Leipz., 1821, 8. 1 Thlr. 20 Gr. Auch gab 
sie 2#. Vindorf mit der bis dahin unbekannten Variantensamm* 
lung des Vittori, Leipz., 1824, 8. 12 Gr. heraus. — Zwei deut- 
sche Uebersetzungen wurden, die eine zu Stuttg., 1827 sqq., 
12. und die andere zuPrenzlau, 1829 sqq., 16., begonnen. — 
8tur%8 Lexicon Xenophonteum erschien Leipz., 1801 — 1804, 
8. 4 Bde. 13 Thlr. lieber die sehr reichhaltige Litteratur zn 
Xenophon a» Hoffmwm Additamentn ad Uarleaii retit brev. 
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100—115, und Schweiger s cMMie Bibliogrhphle 8. 

^ sqq. ' . . • • ' 

S. 800. 11) Die Fragmeate des Spharua nnmelte Bieier 
Jiarsy und gab sie mit einer Vorrede Cremer's, Carisruhey 
1815, 8. (2 Tliir ) heraus. 

— 18) Die Fragmente des Theopompua sammdte vnä OP- 
klärte Wicher* 8^ Leyden^ 1829 » 8., Toraus gab er eineUotem« 
chung über das Leben und die Sehriften des Theopompnal Pro- 
legomena ad Theopompum schrieb F, Koch^ Stettin, 1803, 4. 
10 Gr. Eine diss. de Theopompo Chio historico schrieb G, Joe. 
Aachbach y Frank! a« M., 1823, 4, 31 pp-, die bis jetzl tod 
allen Litteratoren übersehen ist Ihm folgte in einer gleichen 
Untersuchung: de vita et scriptis, J. Edm* Pßugk, Berlin, 
182t, 8. 8 Cr. G. Frommel schrieb: de Theopompi Chii epi- 
tome Herodotea; in Creuzer's Meletematis^ Tbl. 3. p. 135 sqq. 

19). Die Fragmente des Philistus sind von Fr, GoeU 
ier in dessen Schrift: de situ et origine Sjracusaram (181& 
a) p. 177 sqq. 

S. 301. c Z. 26. Die Fragmente det Cieeiae gab Alb, 
Lion in eider besondern Sammlung, Gotting., 1823 , 8. 1 Thlr. 
6 Gr.; ToUsUindiger und besser bearbeitet aber /. Ch, JMis 
Bähr^ Frankf. a, M., 182^, 8. 2 Thhr. Eine gute Unlerto- 
chung über Ctesiaa Leben und Schriften haben iiir Ton '£f* 
mk. Bettig, HuinoTer, 1827, 8. 8 Gr. Ueber die Utter»- 
tnr fkberhanpt 8. Hoffmamd Lexicoa bibliographicnm TiiL 1. 
p« 526 sqq. 

8. 302. Die Fragmente Aen HerakHdee Peniflnn de 
dvitatibQa ediHe B. Koler, Halle, 1804, 8. 16 Gr. mit 
Bemerlnmgen von Heyne, Ein besserer Text befindet sich in 
Ce^üffe Ausgabe det dkndius Aelianos, Paris, 1805, 8.; so 
ivie in dem Tauchnitxer Abdruck davon Leipzig, 1820. 

Ueber Anaximenea s. J, F. Böerfe DIasertatt Sicnlae 
OBbigsb., 1825, 8.) p. 102 sqq. 

Die Fragmente von ßiog kXlaÖog des Dicaearchua befinden 
•Ich in dem Corpoa scriptornm geographicorum graec. (Wien, 
1806 » 80 Thl* !• P* 479 sqq.; und von Meier Mars Terbes- 
ierl in QrettMer^e Meletematia Tlil. 8. p. 171 sqq.; ao wie in 
einer Ansgalie der Geographen von GtLMamiy Kom, 1819, 4. 

& 803. Z. 8. Die Fragmente des Hekaiäua befinden sich 
nndi von Creweer in /ler oben au S. 285. 3. angeführten Sammlaog. 

Die Fragmente des Timaeua hat Fr, Göller in seinem 
' Werke; de aitu et origine Sjracusarum , Leipzig, 1818» 8. 
gesammelt. 

Das Fragment dea Agatharehidea steht in den Corpus ge<H 
' graphorum graec. (Wien, 8) Thl. 1. p. 191 sqq., und 

In Imm, Bekker'a Ausgabe des Fhotiui nach einer neuen liö- 
censiott p. 441 sqq. . . 
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'ft Eine lelbtttattdige Sammlni^ derFia^ettte dei 
BeroBuSy mit einer Untersnehang über dessen Leben . und ' 
.Schriften gab J. Van. Richter, Leips., 1826» a 12 Gr. 
f S. 306. . Z. 16. Manetho's 'jinotBk^öfiaxinm baben u^jrt 
vnd Migler mit einer Abhandlung über Manetho und dessen 
Gedicht, and ^aen gatoi Wortindex, Colin, 18ft2, a (1 Thlr. 
^ Gr.) beransgegcben. 

Des Rhianus poetische Fragmente befinden «idi in Wis^ 
tftttm'ßf Brunck'a^' Gaitfvrd^ß npd Bmasonade stbon oft ge- 
linnten Sammlungeni Dann gab sie aoeli bcaonden genni«- 
ndft Nie. Saal, Bonn, 1831, a 12 6r. ^ 

— 5 V. 0. lieber 4en Namen det. Sosüu$ berrsdit 
tpi der 8<direibung Zweifel , Tergl* die lateiipeteB sm ComeL 
Nep. Hannib. . • . 

S. 307. Ein Textabdrnck des Polybios erschien in der 
Stereotyp -Anagabe, Leipz., 12. 4 Bde. 1 .Tiilr. 8 Gr. Die 
Skcerpta Vaticana dea Poij|>(na> inerst Ton Angela Mai in 
der Nova coUectio ecriptorum ..Tet .^1827, 4.) Bd. 2. p. 369 — 
4M bekannt gemacht, sind Ton neuem durch Jtiß. G^tA, L^« 
. dtepij 1829 , 8. ; und zugleich mit Appian'a excerptb Tatfcanis, 
▼en Xtfc^, Altona, 1830, a herausgegeben. Eine Ue« 
benetznng hat L, Storch, Prenzlau, 1828 sqq. 12. beg'onnen» 

8. 308. Historische Fragmente (B. 12—20) dea Dionj« 
eins Halle, gab Mai, Mailand, 1816, ^ (und Frankf. a. 
1817» 8. wiederholt) heraus; und dann mit einer lateinischen 
Uebersetzung undAnmerkk. in der Nora coUectio (Rom , 182t, 
4.) Bd. 2, p. 465 sqq. Die Schrift hat nach Schafer's treff- 
licher Ausgabe, Leipz., 1809 > 8., Fr. Goeller, Jena, 1815, 8. 
^ nach Müncher Handschrr. besorgt. Die Rhetorik hat //. 
Schott, Leipz., 1804, 8. adir gut edirt. Die kritisch -rheto- 
ligchen Schriften hat Gron^ Paris, 1826 — 1827, a 2 Bde 
mit neuen MSS.-Yergieichungen bekannt gemacht. Die Briefe 
an Pompejus, Tubero und Ammaeua besorgte AT. W. Krüger» 
Halle, 1823, 8. Sämmtliche Werke in einer blossen Textaus- 

•fabe aind in der Slereo^*4*HI^® 18S4t 6 Bde 

endiienen. 

S. 309. Die Ausgabe des Diodorus von Eyring ersdiiea 
ToUiUndig bia imit^ a 11 Bde. Wächter' a 1798 — 1799 Lemgo 
begonnene Ausgabe enthält nur die ersten 11 Bücher, und 
^ Eichst ädt^che^ 1 800 1802 , 8. Halle, enthält nach einer 
neuen Durchsicht den Text der ersten 14 Bücher. Die voll« 
ständigste Ausgabe hat L. IHndorf^ Leipzig, 1828 — 1832, 
a 5 Bde. (25 Thlr.) gegeben. Ein TexUbdruck ist die Leip- 
fdger Stereotyp - Ausgabe. 1822, 16. 6 Bde. Excerpte den 
7|-~10, 21—40 Buches machte Afat in seiner Nova coUectio, 
Bd. 2. p. 1 — 131, bekannt; die dann L, JHmdoff einer 
^extefiiioat Ii«i|c.« .tS28| a 



Digitized by Google 



Die üragamte dm NMam wim Biiimmi gA '^.^Comr. 
Ar«l&* Leips.,*18M9 8. mit den BemeriLoageii der DriUierai 
Brklireni Jieniii (1 Tlür. 12 Or.)^ imd eineii Sapplemeiiteai 
dUsa tift», 1811, a 15 Qr. Bbea ▼erbeMeften Teil edirte 
Qpray, 1806, 8. In edner Angabe des AeHn, ud jP* Crrn^ 
%» £1 eeiner geeebleben FfegeranteD-SamiiilQiig. A«ch belliH 
den aie sich io der Leips. Stereotyp- Ausgabe des AettiBi 
1819, 12. 

8. 811.»Z. 8. Bbie neue Tellatindige Ifeadanagibe der 
Werbe des Jeeqdias beioi^gte 0. Mkhtvr. Le%s.^ 18M^ 
182Y, 12. 6 Bde. 5 TUr. 8 Gr. 

8. 818. Bioe Tolhttndlge Aetgabe der Werke dea Pls- 
tarcbns, mit den BemerbuBgen dar BtbÜrer, gab JTcfMaH^ 
TQbiBg., 1198—1805, a U Bde. (19 Tblr.)— Bie Lebene- 
bei^breibungen hit Cäray in einer neaen Reeenrfon, Pirfi, 
1609.— 1815, 8. 8 Bde beraoi^egeben. Dea besten Teit In- 
dessen gab Schäfer In der Ansgabe Lefpa., 1828—1888, S. 
'8 Bde. V Tlür. BemerbenswerAe Anagaben 'ebiselner Btogm« 
pbien sind die'ven Baumgartm^Cnuim^ der den Ageslfaine 
nnd Xenopbon, Leips., I8I2, a 18 Qr. bersrnsgab.- Dann die 
Ausgabe des Aldbiades von i. 0. FtUs^&hr^ Heldelb., 1882^ 
a 1 Tlrir. 12 Gr., nnd von demselben die Bfograpblsn den 
Pbitopoemen, Flamininns, Pyrrbasi Leipn., 1826, 8. 1 TUr« 
C. Sinimii$ fsth den Tbemistodes, Leipz., 1829, a 8 Gr.^ 
nnd 1880, a (12 Gr.), den AiMdes nnd CMo. Noeh 
bemerke leb Hwrm^M de foat^s et nnetcMtate »rit pandL 
Pintarebl oommentationea 4. Gbttkg., 1820 1» a I6 Gr., und 
Dan, WyUmibück*9 Anfanadf erslones in Fkitardii 0*peMi meraBa» 
Leipz. , 1820—1821, a 2 Tbie. 8 Tbfar. 8 G^. 

8. 814* JrriaihmB dissertatlnnefl Epicteteae gab Ceray 
1827, a Parts 2 Bde In- einem verbesserten Text berans. Von 
Alexanders Feldsttgen gab /• E. JBUendt, Königsb., 1882, a 
den 1 Bd. Der Periptus befindet sieb in der Geographen- 
eammlimg Wien, 1806 , 8. Tbl. 1. Bimnitliebe Werke gab 
Bwrhmsk^ iMgo, 1182—1811) a 8 Bde ilr einer liehr fn- 
correkten Ausgabe; und dann Neophyios Dücas^ Wien, 1810, 
a 1 Bde. Die gesammte LItteratnr über Arrf anns s. In Hoff' 
inmmt Lexicon blbliograpbienm Bd. 1. 189—404. 

815. Z. 1. Ibueftsf^s Ansgdbe des Appianaa' ersebistt 
n88--119V, a 4 Tbie. 8 Tblr. Anch giebt es eine Stereo- 
typ - Ausgabe Leipz., 1819, a 4 Bde. 1 Thir. Eine dedtselm 
üebersetsung haben wir Ten jD^nsiM, FnudEf., 1194 — ^00, 
a 2 Bde. 18 Gr., nnd daiwBtntlf., 1828— 18B8, 12. 1 TUr., 
nnd von JETniiMnerddirfer, Prenabin, 1829 eq., la 1 Tbir. 88te!> 
Heber die Llttemter %. Haffmamk m. a. O. p. 222— 22a 

* « 8. a* 'Des Die &nht8* Ansgabe von Beimama er- 
aehien Hamb., 118*-1W| Mi Botbiesser Teatabdmok 
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ertchien Leipz., 1818, 12. 4 Bde. Eine neue und ^te Ans- 
gäbe mit lateinischer CJebersetziing und Commentar gab Sturz 
1824 — 1825 , 8. 8 Bde. 30 Thlr. Indessen konnten die von 
Aug. Mai 1827 in der nova eollecCio Bd. 2. p. 135—196 be- 
kaunt gemacliten Fragmente noch nicht aufgenommen werden. 

S. 3 iß. Z. 5. Eine reclit gute Ueberfletxung iftt die voa 
JR Lorentz 1820, 8. Bd. 1 angefangene. 

Unter Herodianus Z. 22 steht unrichtig Beklersche ftatt 
BoMersehe Aus|fabe, die IMI, sn Strtssburg enchien. 

— Z. 32« JrmMI*« Änigibe iinifas»t5Bde, ood mchiett 
bis imi (14 Thlr. 4 Gr.)« Bin« Runden 4c« Textee f«b 
iro(f eelM Hftll9, 1198, a 1« Gr.« imd eben so /»mi, Bßk-^ 
ber JBAdi dem eode^ Veneliis, Berlio., 1826, a 18 Gr, Eiae' 
denlBcbe Vebenetaong gab C. N. OMÜmder^ Stetig, 183A» 

8 Gr. , 

8. SIT. Von Zotimm beben wir eine dentadie Udier» 
eetijBog von SßjfiM und ZTey/ar. Fnnkl» 180S— 189i,.a 
9 Adet in Gr. ' 

S. 318. Zu der Litleratur &ber die Byiantiner geiiSrt eine 
Abhandlung von «Km. r. Hammer: De byzantinae ulümia icii«- 
ptoribve eoc blilocia Oamanica elucidandis et corrigendii;' in 
Commentatt. recent. Soc Gotting. Bd. 0. claai. hiat. et phiiol* 
p. 233 — 252. Eine neue> und verbetaerte Sammlung der By« 
santiner beg^n^ B. G, Niebuhr 1828 zu Bonn. Erschienen 
■ind folgende Schriftsteiler: Dexippus, Ennapiua, P. Patricins, 
Fri8CUB> -Mai^^hus, Menander etc. 1829; Agathias 1828; Leo 
Diaeonus und Nicephorus Augustua etc. 1828; Nicephomi Gre« 
goras 1829 — 1830 , 2Bde; Joannes Cantacusenua 1828 — 1832, 
8 Bde; Conatantinus Porphyrogenitus 1829 — 1830 , 2 Bde; 
Georgiaa Syoeelins und Nicephorus Const. 1829, 2 Bde, Joan- 
nes Mahüaa 1831; Chronicon Paschale 1832 , 2 Bde. Leo 
Blaconua erschien in dieser Sammlung aus der Originalausgabey 
die Hase Vi\%t föl. su Paris besorgte. 

S. 322. Das Adulitanische Monument hat Buttmann in 
i^r verbesserter Gestalt in Wolfs und Buttmanna Musenm 
der Alterthumswissenschaft Bd. 2. p- 159 mit kritfscheU Be- 
merkungen herausgegeben. Voraus S. 105 sqq. geht eine Un- 
tersuchung Buttmann' 8 : Ueber die Echtheit des Adulitani- 
sehen Fragments , worin er die Echtheit desselben mit Scharf- 
sinn und Gelehrsamkeit erwiesen hat. Indessen die vollstän- 
dige Erklärung erhielt dieses Monument erst durch die Axu* 
mUische Inschrift^ die Bnttmann und Niebuhr im Museum 
der Alterthuniswissenschaft Bd. % p. 573 sqq. mit trefflichen 
Erklärungen herausgegeben haben. Ebendaselbst p. 599 sqq. 
befindet sich eine Abhandlung über das Alter der zweiten Hälfte 
der Aduiitsuischen Insclirifti die in dessen bieiuen liistor. o. 
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philol. Schriften BcU 1. USS» ^ (Btnii} a 809 «if wiader- 

liolt worden ist. 

S. ftSSt. Die oeuerea Werke über Chronologe s, oben xu 
8. 875« — Die Aupb« des Gbronicoo •Faicbiie «• forlMV 19» 

& 818 angemerkt. 

S> 82^. 3. lieber den griechischen Roman vergL J. C. 
jP. Mansoa vermischte Schriften (Leipg., 1820, 8.) Bd. 2) 
dann Chardon de la Röchelte: Notice sur lea Romans greca» 
Venns jusquk nous; in dessen M^Ianges de Critiqnes et do 
Philologie Thl 2. (Paris, 1812, 8.) p. 1 — 116; und Ville- 
main's Essai litt^raire sur lea Romans grecti .im Bd« 1« der 
Idbiiotheqne des romans grecs. 

Heliodorua von Emesa in Phoenicien, war spater Bischof 
von Trikka in Thessalien« Den Roman sehrieb er in seiner 
Jugend ohngeföhr um 390. Herausgegeben wurde er von Mii^ 
scherlich j Strassbnrg, lt98, 8. 2 Bde. 4 Thir.; aber niclit- 
auf die beste Weise. Vorzüglich ist die Ausgabe Corays P»> 
ris, 1804, 8. 2 Bde; wiederholt Leipz., 1805 , 8. 2 Bde. 6' 
TJllr. Göttling übersetzte ihn 1822, 8. Frankf. 1 ThIr. 12 Gr. 

S. 324. Von Achilles Tatius gab, Leipzig 1821 , 8. 2 
Bde, 5 Tliir. 12 Gr., F. Jacobs die vorzüglichste Auagnbe.- 
Eine recht gute Uebersetzung ist die von jiU und Gmidem* 
Leipz., 1802, 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

Vom Longus gab TPidot, Paris, 1802 , 4. eine prächtige 
Ausgabe ohne Accente , in der Caray einige Steilen berichtigte. 
Schäfer gab, Leipzig, 1803, 16.,' auf Grund der Ausgabe von 
Villoison, eine neue, sehr berichtigte Ausgabe. Indessen trat 
erst mit Caurier's Bemühungen eine neue Epoche für Longus 
ein, indem er aus einen codex Fiorcnt. die, zwar bemerkte 
nber für unbedeutend gehaltene, Lücke ergänzte. Dies Frag- 
ment erschien zuerst , aber nachlässig gedruckt, zu Rom 1810» 
8. Darauf gab Courier den Longus vollständig, t6., 1810, 8., 
so dasa diese Ausgabe für eine Originalausgabe geachtet wird. 
Eine neue , etwas vermehrte Wiederholung* besorgte Sinner^ 
Paris, 1829, 8. Auch Fasaaw gab ihn 1811, 16. zu Leipzig 
griech. und deutsch heraus ; jedoch das Fragment nach eiuem 
fehlerhaften Abdrucke. Das Fragment wurde auch in den Hei- 
deib. Jahrbb. 1810, Heft 10. S. 100 sqq., in der Jenaiscli« 
Xit Zeit, Intell.-fil. 1810. no. 82. S. 654 sqq., in den Actis . 
seminarii phiiol. Lips., Bd. 2. p- 187 sqq., in Chardon de la. 
Bochette^s oben bemerkten M^anges Bd. 2- p. 107 sqq., wo 
allein die vollständige römische Ausgabe genau benutzt ist; im 
Classical Journal Bd. 8. p. 403 sqq., dann einzeln von JSich* 
Stadt, Jena, 1811, foU, and von Kreyssig in Schneeberg» 
1810, 8. herausgegeben. — Noch bemerke ich die fransö^ 
sehe Uebersetzung AmyoÜSs der Courier im Geiste. j|!ayfsi*# 
das Fragm«Bl iftbersstofc eii^lii^, Floren 
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Ckariton wurde «och Ton Scbmieder^ Ldpi.» 1807 9 6. 
1 Thlr. überaetst. 

Die beste und Toliständi^ste Ausübe des Xenophon Ephe^ 
tkta gab Pet. Hofmann - Peer Ikamp , Harlem, 1818, 4- 10 Thlr. 

' S. 825. 4. Lieber die aitea Geographen «. vorher za fid« 
]• S. 354 meine Zusätze. 

S. 826- Die klefnerea Geographen sind gesammelt Wien, 
1800 — 1808 , 8. 2 Bde. Dann begann auch Gail eine gehalt- 
reiche Sammlung, Paris, 1820 — 1828 , 8., und Bernhardy, 
Leipz., 1828, 8., der aber bis jetzt nur den Dionysius Pe- 
riegetes herausgegeben hat. Dann mössen auch Bredovii epi-. 
ilohie Parisienses, Leipz., 1812, 8. verglichen werden. 

Ueber Scylas vergl. Gaifs dissertation sur le p(^riple de 
Scylax et sur IVpoque pr^sumde de sa redaction. Paris, 1825, 
8., und von Letronne: Obserrations historiques et g^ographi- 
qeea aar le p^riple, attribude k Scylax. Paris, 1826, 4. 

S. 327. Hanno' 8 TCBQiTcXovg ist, ausser in den angeführ- 
ten Sammlungen, auch von F, W. Kluge y Leipi., 1829» 8. 6 
Gr.) besonders herausgegeben. 

Die Fragmente des Dicaearchus sammelte Celidanio 
Erraute^ Palermo, 1822, 8. 2 Bde. 

S. 328. Die Fragmente des Agatharchides befinden sich, 
ausser hi den genannten Sammlungen, auch nach einer neaeo' 
Kecension in Imm. Bekker*8 Photiua (1814) p. 441 sqq. 

lieber Eratosihenes s. oben S. 151. Die Fragmente des- 
■elben sammelte Gf. Bernhard^, nnter dem Titels Uratoitiia* 
|ü€e» Beiliii^ 18tt| & 

AHmMonm 'tt^iBMxA de Nilo gab jR*. Xm Berger fm 
Ml AretnSe BdMsai, M&Mhen, 18INI, a pid. 8. 1» aqq. 
Mmthemm.. 

« - • • • • 

ßctfmtme Mhidel aidi im des feni pn ten SemlmigeB. 
Den JMNfffat Feriegete$ §A F. Ck MattJdä alt Vaifanten 
1817 mit di« AmtM hmemt dmFtJ^m^m^^ Leipi«, 1825, 
a Mit kiiliNlMa IMen, wd wm fellitindigatea Bemkardg 
1828, a Uptig, nt S. 888. 

S. 329. Die vollständige Ausg. des Sirabo Ton Siehenkees n. 
T%8chucke enthält bei Benutzung neuer kritischer Hülfsmittel ei- 
nen verbesserten Text in 0 Bden, 1790 — 1811. Von dem ver- 
eprochenen Commentar gab, nach Tzschuckea Tode, Friede" 
mann die le Abtbeilung 1818 heraus. Eine vollständige Aus- 
gabe erschien auch zu Oxford, 1807, fol. 2 Bde. durch Tk. 
Falconer; indessen die beste durch die Bemühungen Coray'e^ 
Paris, 1815 — 1819, 8. 4 Bde. Der 4e Bd. enthält Bemer- 
kungen und Register. Das 3e Buch, über Iberien, hat zn 
{Stralsund 1819, 8. Cph. GIL Groakurd ühersetat, der ib. eod, 
a. noch dies Buch |;ri«cliiä€iji hennsgab« Beachteoaweriii aind 
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Heeren' 8 commentationes dnae de foMkiii ChMfNypIikom 
Slrabonis. Gotting., 1823, 8. 12 Gr. ' r 

^ S. 330. Arritmuß Fci^Umi Iwündct kk dar toiniioiig 
TOB 1800 Bd. 1. 

S. 331. 2* Die Geograpliie det Claudiua Ptolemaeus 
besorgte Halma, Pari«, 1828, 8. nach dD«r Pariaer Haad- 
Bchrift mit einer fhuiiosischeQ Uebenaimigk. Auserdem ift 
HeereiiM AbhaiidlaDgs IIa iintlbaa geQgfa]pliicQrw»Ftolemaei» 
labularumque iis annexaiUi nimi ii Graecaa an TerU Tyiiaa 
originis fuerint bemerkCMwerth ia.4e& ONBomlatt nwiftt. 
8oc. Gotting. Bd. 6. 

Von Fausanias haben wir eine grieafaladi^liranKosispha 
Ausgabe nach vier Pariser Handichrr. Terbeiaerty Tan davier^ 
Paris, 1814^1823. 8. 6 Bde» und dann eine sehr Tollalte* 
dige mit Amaseus lateinischer Uebersetzung nnd Bemerkungeo 
Ton äiebelis, Leipz., 1822—1828, 8. 5 Bde. 14 Thir. 6 Gr. 
Auch Im7n. Bekker gab eine Rec|»faiUoB des Textes, Bertia» 
1826» 8. 3 ThIr. 18 Gr. Sipe neue dealsciie Uebersetzong 
mit' erläuternden Bemerkungen haben wir von B. iFiedimif 
Millifihen, 1880—1829, 8. 4 Thle. 6 TJihr. 16 Gr. 

Agathemerus befindet aial^ ia dar gaognfliiiakeii Swal^ 
long 1800, Bd. 1. p. 141 aqtq. 

S. 332. Von Stephanus ßyzantinus besorgte W, Diu- 
dorf eine neue Ausgabe, Leipa., 1825, 8. 4 Bde (30 Thlr.), 
in der er die Noten der früheren Interpreten wiederholte , und 
in der Vorrede Varianten einer Breelaaer Handseliiift nil- 
iheilte. - 

S. 834. Von Diogenes Laertius ^ab Hübher eine Haild- 
ausgäbe fnit der veroesserten lateinischen Uebersetzung dea 
Ambrosius j und mit kritischen Noten | Leipz., 1820 — 1832L 
8. 2 Bde. 6 Thlr. 10 Gr. Anah besorgte er den 1. Bd. M 
der Ca8auho7i%ch^n Bemerkungen, ib,, 1830, 8* S Tlilr. 

S. 335. Schweighäuser* 8 Ausgabe des Atkeafteaa rmriilniit 
Zweibrüeken, 1801 sqq. , 8. 14 Bde. 48 Thhr., worin', aviaar 
dea lieraasgeberi eignen Beaerimgen, auch die von Castm^ 
hmus und andern wiedergegeben sind. Auch fF. Dindorf to»- 
aargte eine Textausgabe, Leipz., 1827, 8. 3 Bde. 0 Thlr. 

S. 336. Z. 1. Die beite Ausgabe der Variae Jiiatoriae det 
Claudius Aelianus gab Corayy Paris, 1805, 8«, und naeh de»* 
t^n Recenaion Lünemann^ Gotting., 1811, 8. 18 Gtw IMiar 
die gafammte' LÜterator a* Begmami leiiaaA Ulitttgaapli. 
1# p. 9 sqq. 

Des j&igcfeii Philostratus imaginai imd des Caüisirmim 
alalnae raaansirte F, Jacobs , und nahm acabiologische BfBOMf« 
kungen von Welcher auf, Leipz., 1825 , 8. 4 Tlilr. 18 Chr6 
Dea äiteva» PhUostratus Werke übersetzte R Jacobs^ 8tottg.> 

18aBm»f a2^a.Bd€lia»|iAajalBt;iaar« Mi ImomIw Jdb 
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S^ Jpß. SMikm^ Speciiuni fvir ImMmm fft dticr ^ A tionom in 
PhilMtnli Titae ApoUonii libnim. 1.; aoceAmiCfeiiseri anooto- 

Lecdonea 

nOkiati»^, tue. 1. L^yd^n, 1810, a 1 Thlr. 12 Gr. 

8. SM. Carp%w^B Apparatns kHt io Morgenstern^ ist 
aber M der. neuen Ausgabe , die Btdu^utd^^ 1822, a Am- 
ftodaiBt bmil9gab,.iiidbl benulst; IndMe» unterstützten den 
Heraivffeber FdUdimmr^ Wagner^ Coray mni Dan. IVyUen- 
twA^ deaaeo Bmerkun^ etnes bcaondmn Abschnitt in den 
fcbaa.lgitiMiltiim Commantag aiamaiJw, 

a 887. Ölympiadaru» der Slterei der Platoniker , waf 
eva Aleundria, «od genoaa^ derl einea greaaea Ansehng. In 
der nenalen Zeit eia^^ieB ada Cknnmenta? oder Seholien zum 
I VhVdbna Jii SktU^mm^M Auagabe dicaea Dialoga , Leipz.» 1820, 
a* Dea Conunentar ram e^ieo AMMadea gab Oreu»er 1821, 
a Im 1. Bdft der InitJa phlloaopUae ae tliealogiae ex PJatoni-. 
da fontiboa doetai 

Die Werke dea Bnfi0hn»9 Toa Wlet gab JT. Cmtr. Oreüi^ 
teipz., 1880, a 1 Tbbr. laGr. ailt dea BaoMilningen d* 
Mherea latameiea herooa. . 

8. na . Die Kataateriama dea MnMkines gab F. €. 
Mattkiä Tecbeaaerl la.aeiaeqi Amtaa, Winkls 1817, 8., und 
daaa BWma, Paris, 189i8f at ebeafldb viit dem Aratus her- 
fnuu Bemkardy hall sie ihr «aidity aad acliloaa aie aua aei*> 
ner Sammlung aoa« 

Heyne'9 Anagabe dea .^fyotUiitrua erschien 'wiederholt ib.^ 
180S, 8, .8 Bde., aebr Terfoeaiari Ehie neue unentbehrliche 
AnmA^ gab aaell JT. Oin^ PMa, 1805, 8. 8 Thle. 4 Thir. 
|A Gr. • Biae recht gute Aad- aad Sehnlausgabe besorgte 
lach C. fiour. Smntmr^ Rndolat, 1888, a lOGr., und Brokm. 
Wik eiaem Wdrlarbaehe, Them, 1887, a 1 TUr. 

a 83a Sa^ii^o«taiaX<»ei«tfw1»eflMte|ciij8M'aLet 
qiitique, Paiia, 1806, a, mid la'a ItajafBlaafce iberaetat (Epi- 
üola eritica), Leipz., 1800, a . 

Für Sdittlea lal AAMptoiia jüaJßäekUng^ mltAnmerUb 
fm& WmrMregiater, Halle, 1800^ a 10 Gr.; and voa /. H, ML 
ErmtUi Leips., 1810, 8. 10 Gt;, Imusgegebea.^ 

jirmaeua Oonmim .4ider JPkmm$itB achrieb G. J. 
Mßrtkd eiae gute Abhaadlmigi L. jinm^o CarmOo, phl- 
laaephe atoiee, L^jdea, 1880» a Beaoadeie wichUg ist der 
fveita 33ieil üeier Abhaadlnag: de deetrilm et acriptia Cor- 
Buti, weil der Verf. 8 Leydaer. Haadaehift beaatate. 
f a 8M. a Ueber Jlmuimmtter adaMi Sekleierma- ^ 
efter« dae. AhbpiMlIaag^ die jlA ia deaAbhaadlL der Herl. Ak. 
ISISbdiadel. 

a 8M* 8. a Die Fragmeate dea JiaMgiftfliiet aammelte 
ipad «ilfaileilo KwrtUn. Bijtot^, 18S(>, a 1 Jhlr. 10 Gr«- 
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Vngmmto dM- J^irmerddea befinden ilch in GairfartPk 
SMMÜnng der kleinern grfech. Dichter Bd. S. — Ch. Brai^ 
dk echrieb: Xenophairiii, ftmesidli «t Melissi docMn 
proptUe reliqniis fetefumqte raotonut tütimoalfa eipoiüii 
4llooa, 1813, 8. 1 Thir. 

Ueber HerakHtus schrieb SMnermacher , and naiiielte 
die Fkifuente, i» Watf*» Bfntettm der Alterthmntwitfeiiwhall 
Bd. 1. 8. Sil «qq. VergL noeii JSiMafs DiepvtetiiNMt ho- 
iMliteae P. 1. Mogont;, 162«, 4. 

DmaoerUuB' Fngamte lamdielfe Bwrtkatd^ M iate » 

.8. SW. Z. 8. JSaiUms'8 Ausgabe dei QeMm Lueama 
encbien Paris, 1768, 12. S Bde Die neüite Ausgebe iet die 
veo Rttdo^y Leipi», 18111, a 1 Tlür. 12 Gr.; eotreet wmk 
mit einem guten Coromenler. 

Die Anugibe des ffbtmmts Ton Loloi von d^jirgem^ Bor* 
lln, 1702, 8 , wurde 1194 zu Paris wiederiiel*. 

tfeber Artinßtaa schrieb «lot. I^uomrra ein: tetttemaa de 
Aicfa|tae Tarentini vita atqne operibns. CrapeiÜ. , tSM^ %i 

lieber Philolmu haben wir eine treffliche Sdiiift tod A. 
BoeMf Pldloians des Pytbagorter's Lehreo , nebil den BjnMli- 
■licken seines WerlLes. Berlin» 1819, 8^ 20 Or. 

'S. 801* lieber den Deemoa des Sokraiea bitai iHr mA* 
icre SehrilleBi «nter endem ehie von X F, SdütmwkmMii 
Sehneeberg, 1812, 8. Gewichtige Ablniidieogeii Iber Mm* 
tea als Philosophen sind die Ton SekMermaeker 9 Ueber des 
Werth des Beluntee eis Pfüiesdphen; 'In der AbhtndL der Berk 
Alwd. 1815, 8. 50 sqq., nnd ¥on Ch, A. Branähs (Braadli- 
sien der Ubve des Seiuretes; üd Bhefai. Mns. Abtheit 2. 1829^ 
■ft. 2. & 118 sqq;; irergL ib. 1828, Hflb 1. ft 65 sqq. 

8. 352. Bine nene Ansgabe der Dliloge den ^^eifliflwb 
den Soiarnyieni gib A. BaeMr Heidelb., 1810, a 20 Gr^ 
wd dne eadere reo N9aplhftu8 Dukas, Wien, 1814, a ft; 
Ober die Litteratnr Hoffiiuaud Leileoii bihllegraph« BL 1; |k 
2*tqq. 

Von der «ibnln -den CMse beseit;te A SdamlglUkum^ 
StnsslL, 1800, 8. 12 Gr. eine gnte Anhebe. Aneh Cormlß^ 
wuidle seine Sorgdll da^, und gab ihn 1820, a ndt Bpl* 
detos ferehiigt heraus. Gnte Sebulan^be Ist die sene Toh 
Ji(»miioi/ besorgte T^tWsche, Berihi^ 1810, a 8 Gr.| dun 
die neue jBidb&^sohe durch Chrosa beseigt, MehweD« 2fiUb 
a 14 6r.$ denn eine in Hildeshefan, 1820, 8. S Gr. 

8.058. udfrl»%M Briells gnb /. Cbiir. OrWIf hera^ 
Miner eolleetie ei^stolarum greeeamm, Leips., 1815, a Bd.l. 

— • Z; '8 n. Zn den neuern Schriften ikb«r neiaM*0 
Mm vnd Schriften ^ gehStfl JR ^«^s Werlos PlnteQ'e lÄen 
wdvSduiflen, Ld^« ISlUf a >2*1Mr.| dnoo dnt Mi 
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/. Sother: Ueber Plato und dessen Schriften , München, 1820, 
8. 2 Thir. — Dacier's Leben Platou's, mit einer näheren An- 
gabe seiner philos. Lebrsätse, hat /. IT, Götz^ Angab., 182d, 
8. 8 Gr. aus dem französischen übersetzt. 

S. 356. Z. 9. Ausüben säramtlicher Werke /Ya/072*a sind 
eine von Ch, Dan, Beck^ Leipzig, 1813, 12. begonnene, 
Ton der er die beiden ersten Uände besorgte , und denr 
Text verbesserte, so wie kurze Bemerkungen hinzufügte. Die 
übrigen 0 Bde (2 Thir. 16 Gr.) sind Abdruck der Biponti- 
ner Ausgabe; indessen sind die von Ruhnken herausgegebenen 
Scholien mit abgedruckt. Eine neue Recension sämmtücher 
Werke nach Handschriften gab Lnm. Bekker^ Berlin, 1816 
1818, 8. 8 Bde, nebst einem kritischen Commentar und den 
vennehrten Scholien von Ruhnken^ ib,^ 1823, 8. 2 Bde« 12 
ThIr. Eine neue Recension eonstituirte F. Ast in seiner 
Ausgabe, Leipz., 1819 — 1827, 8. 9 Bde., deren Werth er 
durch eine neu gearbeitete lateinische Uebersetzung erhöhte. 
Leider ist sie sehr incorrekt. Von dem versprochenen Com- 
mentar erschien erst der leBd. 1829, 8. ib. Einen nach Hand- 
schriften revidirten Text besorgte Gf. Staübauniy Leipz., 1822 
^1825, 8. 12 Bde. 21 Thlr. Die vier letzten Bde ent|^i- 
ten die Varianten. Eine alle Bemerkungen der verschiedeneu Ji!« 
ierpreten u. den vollständigen krit. Apparat enthaltende Ausgabe 
von Imm, Bekker, erschien London» 1826, 8. 11 Bde. Eine 
neue Ausgabe, die das Gesammtresultat aller bisherigen Be- 
miihungen um Plato enthalten soll, begann C, E» C Schnei- 
der^ Leipz., 1830, S. 1831 erschien ib, der 2e Bd. 6 Thir. 
Gute Ausgaben einzelner Stucke sind vorzüglich folgende« 
Zuerst die der Dialoge Meno, Crito und der beiden Alcibiades^ 
zuerst, Berlin, 1780, 8., von Biester mit den Bemerkungen 
der Interpreten herausgegeben ; dann aber verbessert und ver- 
mehrt von Ph. Buttmann ^ suletzt f5., 1830, 8. 18 Gr. Dann 
gab auch Heindorf zyf'6[£ Dialoge, Berlin, 1802 — 1810, 8. 4 
Bde. heraus, mit einer vorzuglichen Erklärung. Eine n. Ausgabe 
davon besorgte nach Bekker' 8 Apparat Fh, Buttmann^ ib, 182^, 
8. 4 Bde. Das Gastmahl gab selbst, Leipz., 1782, 8.. 

heraus, wovon 1828,8. (18 Gr.) eine neue veränderte Ausgabe 
erschien. Den Phaedrus gab F, Mt, Leipz., 1810, 8. (1 Thlr, 
12 Gr.), mit den noch ungedruckten Scholien des Hermias her- 
aus. Eine neue, nur mit kurzen kritischen Noteu begleitete 
Ausgabe gab Ast id., 1830, 16. 18 Gr. Auch gab er, ib,^ 
1814, 8. 2 Bde. (5 Thlr.), Piatonis leges et epinomis, kritisch . 
bearbeitet und erklärt. Eben so die Schrift de republica, t6., 
1814, 8. 2 Thlr. 16 Gn Gf. Stallbamn bearbeitete ebenfalls 
dialogi selecti, Gotha, 1827 — 1830 , 8. 3 Bde. (8 Thb«. 14 
Gr.) Ausserdem einzelne: so den Eutyphro, Leipz., 1823, 8. 
16 Gr., wo er die S<;holieO| Comnient§re o« Frolegomeaen.gab; 
Vm, «. w. V. 19 
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dann den Meno, 1827, 8. 18 Gr. auf dieselbe Weise; 
den Philcbus, mit den Scholien des Oljnipiodonis, ib. 1826, 
8. 2 Thlr. — ■ Loers gab 1824, 8. zu Cöln, eine gute Aus- 
gabe des Menexemus, dessen Aechtheit er gegen u^st Tertliei- 
digt. Eine recht gute Ausgabe des Gastmahls ist adkch die too 
•Rückert^ Leipz., 1820, 8. Besonders für das Selbststudium 
'zu empfehlen ist die Ausgabe des Parmenides von Theod, C. 
Schmidt ^ Berl, 1821, 8. 22 Gr. Ausgezeichnet wt Schleier" 
tnachers Uebersetzung aller Werke, Berl. , 1817 — 1828, 8. 
'6-B. bis jetzt ^ 14 Thlr. 11 Gr. tieber die vielen kleinera 
Schriften zu Flaton s. Hoffinatmi Additameata ad Harletii 
OOÜt. brev. p. IIG sqq. 

' ** S. 358. Z. 8. V. u. Von der Poetik des Aristoteles gab 
Gf, Herrmann 1802 , 8. (1 Thlr. 12 Gr.) Leipz.^ eine neoe 
Uecension, und auch Graefenhan, ib,, 1821| 8. (1 Thlr. 12 Gr.) 
fäi^e neue Ausgabe. * ' - ' ' 

* * S. 359. Z. 13. V. u. Schneider* 8 Ausgabe der Naiurge- 

jechichte erschien Leipz., 1811, 8. 4 Bde. 10 Thlr. 

S. 361. Z. 1. Die Zweibrücker Ausgabe blieb anTollen- 

'det. Eine neue Recension säromtlicher Schriften des Aristo- 
teles nach bisher unbenutzten Handschriften gab Imm. ßekker^ 

-^Berlin, 1831, 4. 3 Bde. (20 Thlr.), mit lateinischer Ueber- 
setzung. Ein wohlfeiler Textabdruck erschien in der Stereo- 
typ- Ausgabe, Leipz. 1831 — ^^1832, 16ii 16 Bde. Ausserdem 
bemerke ich die Schrift von Ch. A, Brandis: üeber die Schick- 
eale der Aristotelischen Bücher, und einige Kriterien ihrer 

•Aechtheit; im Rhein. Mus. 1827, 8. Abtheil. 2. Hft 4. S. 25fl 

'sqq. Die bis jetzt vollständigste Litteratur-CJebersicht zu Ari- 
stoteles in Hojfmänni bibliographicum Bd. 1. p. 287 — 997. 

*^ Theophrastus sämmtliche Werke gab kritisch verbessert 
J. Gh. Schneider, Leipz., 1818—1821, 8. 5 Bde. 28 Thlr. 
8 Gr. heraus. Von den Charaktern besorgte i?/ocA^ 1814, 8. 
(16 Gr.) Altona, eine kritische Ausgabe. Auch F. Ast gab 1816, 
8. Leipz. (1 Thlr. 6 Gr.), eine kritische Ausgabe, nitr verfuhr 
^r etwas zu wiilkührlich. Die beste deutsche Uebersetzang 
ist die von J, Jak. Hottinger., zum drittenmal, verbessert und 
vermehrt 1821, 8. (1 Thlr. 8 Gr.) München, herausgegeben. 

- Die beigegebenen kritischen und erläuternden Bemerkungeo 
sind vorzüglich. Rommels Uebersetzung erschien 1^27 , 16. 
Frenzfau (4 Gr.) in einer zweiten verböss. Ausgabe. Die Na- 
turgeschichte der Gewächse übersetzte und erläuterte Kurt 
Sprengel am besten, Altona, 1822, 8. 2 Bde. 3 'Hilr. 8 Gr. 
Die Schrift von den Steinarten übersetzte C, Schneider , Frei- 
berg, 1807, 8. 9 Gr. Ausserdem bemerke ich die beiden 
Abhandlungen C. Zellas: De" Theophrasteorum Characterum 
iadole ex Aristotelea ratione repetenda. Freiburg, 1825, 4. 
' ' ^S. 862. Boiwmade gab 1818 in dea I^otices et KxtraUa 
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deS'MM. Thl.10. p. 223 8qq. 22 bisher nnedirte Briefe des Dfo- 
gieiies Ton Sinope lieraus, erklärt sie aber ebenfalls für uiiäclit. 

S« JSpiOet'a BnchiridioB e^jCaray IBM ^ Park 
lienas. 

S. 3n5. Des Marcus Antoninus Commenfare über aich 
•elbat ^b 1802, 8» Schleswig, J. Mlh. SckuUat, mit lateini- 
scher Uebersetzan^ und kritischen Noten heraus, fiioe TQn&g- 
lichere Ausgabe besorgte Coray, Paris, J816, 8. 

S. Z^, Hematerhuis Ausgabe des Lucian wiederholte J« 
JTipk. Lehmann^ Termehrt, Leipzig, 1822 — 1828, 8. 8 Bde. 
8S Thlr* 20 Gr. Leider ist die Ausgabe sehr incorrekt Bioe 
Textaus^abe, berichtigt nach Belin de Ballus Collationenf be« 
■orgte F. Schmieder 9 Halle , 1800—1801, 8. 2 Bde. 6 Tlilr. 
Den Alexander, Deraonax^ Gallus, Icaröraenippns, PhilopseudeSy 
ad Hesiodum, Navigium unterwarf!^. F.JMlzsehe einer Kritik, 
Leipz., 1826, 8. 1 Thir. 16 Gr. Dann gab er 1829, 8. ib, 
(16 Gr.) die Göttergeapräahe heraus. C, G. Jacob gab mit Pro- 
legomenen.iind Excursen den Alexander, Cölln, 1828 , 8. 1 
Thlr. heraus. Die Schrift de conscrib'enda historia gab C F'* 
Hermann j Frankf., 1828, 8. 1 Thlr. 20 Gr. heraus. 

S. 307. 3). Hier bemerke ich G. H. Nöhden'a Schrill: de 
Förphyrii Scholiis in Homerum. Gotting., 1707» 8. 

S. 308. Das Fragment des Jamblichus über pythagorische 
Philosophie, betitelt de vi(a Pythagorica gab Th, KiessUngt 
Leipsig, 1815-1816, 8. 2 Bde. (5 Thln) mit aammtlichen Com- 
Bientaren mid den Terbesserten Uebersetzungen heraus. Von einer 
anderen an dieae sich anschliessende Schrift: adhortatio ad phl« 
loaophiam besorgte Kieaaling ebenfalls 1813, & ib, (2 Thlr.) 
eine gute Ausgabe, mit lateinischer Uelienetzung u. Commenttt« 

Julian*8 sämniitliche heraiMgegebene Briefe mit Fragmen- 
ten ui^d Gedichten erachienen In einer neuen kritischen Be- 
arbeitung, bei der neue Handaduriften benntit wurden, mit 
einer lateinischen Uebersetiung , Commentaren und Registern 
von 2/. H. Heyler ^ Mainz, 1828 , 8. 3 Thlr. Auch Tourlet 
gab die Briefe nach Spanheinis Ausgabe In aeiner fraufaiacbea 
Ueberaetaung, Paris, 1821, 8. S Bde.; nur überaali er dfe 
Ittnf von Hardt im Cataiogiis codicum Mss. graec. bibl* 
reg, baTar. (München, 1812, ^) Tbl. 5 zuerst bekannt ge- 
machten. Besonders beachtenswerth ist A, Neander'a Schrill 
6ber den Kaiser Julian und sein Zeilalter. Leipz., 1812, 8. 

S. 309. Des FroeluB Commentare über Platon's Werke 
gnb Victor Cousin zuerst, mit lat. Uebersetzong und Com- 
nentar, Paria, 1820 — 1827, 8. 6 Thle. (11 Thlr. 16 Gr.) 
heraus. Dann edirte Boissonade: Eiccerpta ex Prodi Scholüa 
in Cratylnm Piatonis, Leipz. , 1820, 8. 12 Gr. zum ersten 
male. Das Werk über Platon's Theologie übersetzte Tk. 
Toj/lor, Lond^ 181&, 4. 8 Bde., ina engUaciie. Dann bemerk^ 

10* . 
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ich die Ton Creutser lieranBgegebeneii: Initia phUmiopliiae ac 
ilieolo^ae ex Plulonis fonübus ducta, sive Prodi Diadochi ei 
Clj^iiipiodori CommeoUrü. FrinkL, 1820—1825, 8. 4 Bde. 
10 Thlr. 12 Gr. 

Jüarinus Leben des Prödas besorgte Boissonade^ Leipz., 
i814> 8. (1 Thlr. 12 Gr.) nach Handsdiriften verbessert, mil 
einer lateinischen Uebersetzuug und Commentar. 

Die Sentenzen des Sccundus ^ Demophüua und Democra- 
te$ gab J. Con. OrelU verbessert und mit den Bemerkungen 
der früheren Erklärer und eigenen iil den Opuscula Graecorum 
veterum senteutiosa et inoraiia (Leipi. , 1819« 8.) Bd. 1. Die 
Uebei'bleibsel des Demophilus und Democratea erschienen 
deutsch und griechisch, durch i^lMcAner,. M&rnherg, 1827, 8. 
9 Gr., herausgegeben« 

Z. 1. n. Wmfmd^rf hat dat Werk des Awmai tob 
Gitt nldil.edkt, wie diwrl gesagt ist, er beabakshti^ aber 
änii Ausgabe. VergL GtL WermAotif*t diaputatio de Aeaeae 
Gaaaei editione adornauda^ adiectae aiint l&tioaea Tariae co- 
dkfai bibl« Augnatanaej In Friedemmm*s imd S9eM9*9 MIacel- 
hineia crit. Bd. 2. 1. p. S74 sqq. VergL über die Utteratw 
Hoffmanm ledoon bibliographicDm Bd. 1. p. 18 aq. 

8. 0. Demeirwa pydbniaa haft auch Briefe ge- 

Bchrieben. Acht davon gab ineiMt Matthäi, 1176, 8> M oakau, 
mit dea Briefen der bolcralea, und dann awei andeve in; bre* 
Üß UatOfia animalinm acrif^ria anonjmi, 16., 1811, 8. heran«. 

JHea J)amaMdu8 Scbrifls de priada prindplla fab Jo». Kopp^ 
wuk enten Maie, FranU, 1886, a t Thlr. IS Gr. i^rau«. 

S. 371. 8. a. Hier iit bemeri^enswertii von Qwls Histo- 
ria critica Soj^iiatammf in Nova Acta Literar. Tralect Vol. ]• 
f. 2. iteyden, 1822 , 8.; und dann Histoire de Tdkiqnence 
iei. Grecg , par de Balltu Paris, 1818, 8. 2 Tliie, 

. 8«. STS* Heber Gorgiaa vergL die Schril't von C, Sehoen» 
bom: de autheatia de^iamationum qoae Gergiae Leontini ao- 
■üne exstant diss. Bresl., 1826, 4. 

S. 374. Z. 8. Die Reden des Mddamaa Jiefiadeii aich 
aaall in Jßekker*8 Oratores Attici Bd. ö. 

^ b. Auch, die Reden dea jintiphon befinden sidi in 
Jßekk0r*8 Sammlung,, und eben so die des jindocidea. Dann 
bemerice ich noch : Andoicides übersetzt und erläutert von Alb^ 
Gerh, Becker j nebst einigen Abhandll. literarisch- l(rit. Inhalla, 
Quediuib., 1832, 8. 1 Tiiir. 12 Gr. Enthält ausser der Ueber- 
setzung, Taylor 8^ Buhnkens und Valckenaers Untersuchun- 
gen über die Rede contra Aldbiadeni, und des Verf. undil>«i- 
ger's Abhandlung über die Rede über den Frieden. 

S. 375. Eine Ausgabe aller Reden nebst den Fragmen- 
ten des Lifsiaa gab C. Foertsch, Leipi.., 1829, a 2 Thlr; 
dfuin auch J. Franz, Münch., 1836« . a Rme gnte Auswahl, 
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mit cldcm Commentar für Scholen gab Bremi^ Gotha, 1826» 
8. 2 Thir. Auch befindet er sich in Bekker's Samml. Bd. 1. 

S. 370. Isocraies steht ebenfalls in Behker's Sammlang 
Bd. 2. Auch W. Latge gih, Halle, 8. (4 Thlr.) einen 

nach' Handschr. Terbenertai Text. Caraif besorgte nach dem 
ältesten Ms. eine ganz vorzügliche Ausgabe, Parig, 1807, 8, 
2 Bde. — Von Morus Ausgabe des Panegyricus besorgte jFI ^« 
Spohjt^ Leipz.y 1817, 8. (12 Gr.), eine neue Autgabe, n. eben 
so fr. Vindorfs t^., 1826« 8. (1% Gr.), in der aber iSjpöAis'« 
Bemerkungen weggelassen worden. Baiter Indessen gab eine 
zweite verm. und verbess. Aosgabe der Spohn^chen^ 1831, 8. 
ib. IS Gr. Noch ist bemerkenswerth^ dass die Rede de anti* 
do«i 1812, 8« Mailand V eoi einem ambros« codex von Mustosy^ 
des sehr vermehrt herausgegeben wurde. 1814, 8. (3 Thir, 
8 Gr.) besorgte /. Caap, Oreüi Acue und icorvektere-Aiuh 
gäbe davon mit Bemerkungen. 

Dies Bruchstück der Rede des Jfemadett beiladet iich 
nncli in Bekker*8 Sammlung Bd. 3. 

S. 377. Fsaeus Reden stehen aoch ia B^ker*8 Sammlung 
Bd. 3. Auch Ir. JPt Sekoemann gab eine neue Ausgabe sämmt- 
lieber Reden und Fragmente, mit einem kritischen lind er« 
Ifiuteruden Commentar begleitet, Greifsw., 1831, 8. Z Tiihr« 

S. 379. Z. 3. Von Reiskea Ausgabe des Demosthenea 
iesors^te Schaefer eine vennelirte Wiederholung, London, 1822 
— 182(1, 8. 4 Bde. Eine neue Recension sämmtlicher Reden 
gab Itnm, Bekker in seiner Sammlong. Die beste Uebersetzung 
der Staatsredeu haben wir von Fi Jacobs^ heipz,, 1805, 8* 
2 Thlr. 8 Gr. Die philippischen Reden übersetzte ^tb. Gerh, 
ieeker recht gut, Halle, 1824—1826, 2 Thle. 1 Tliir. 18 Gr. 

S. 879« AescMnea sämmtiiche Werke, Reden und Briefei 
gab Bremi im verbesserten Text 1823^-1824, 8. 2 Bde. % 
Thir. 10 Gr. heraos. Die Reden befinden sich sänmitlich nach 
Bekker'a Recension In dessen Rednersammlung* Auch W, Diu»' 
dorf gab sie mit Varianten einer , Coppenhagner Hapdschrilli 
Leipz., 1824 1 12. 10 Gr. heraus. Ueber iQe Litterater 
Hoffmanni Lexicon bibliograph. Bd. 1. p. 20 sqq. 

S. 380. Z. 6. Ljfkwrg*8 Rede gab Gerh. Becker mit 
Taylor' 8 Frolegomeuen , und Noten der früheren Intef|ireten, 
Mn^deb. , 1821, 8. 18 Gr. heraus. Die Ausgabe von C. 
Heinrich^ Bonn, 1821, 8. 12 Gr., hat einen nach der Bres- 
lauer Handsclir. mit mosterliafter Kritik verbesserten Text 
Auch F. Oßonn besorgte eine gute Ausgabe Jena, 1821, 8. 
20 Gr., deren Text nach Handschriften verbessert ist. Guat, 
Finz^ar'a Ausgabe, Leipz.,^ 1824, 8 1 Thlr. 16 Gr., enthält 
Wenfalls einen durchgängig gebesserten Text, nebst kritischen 
oud erläuterndeu Bemerkungen. A. Blume' a Aasgabe, Stral« 
tond, 1828. & 1 Tlilr. 16 Gr.» eignet sich von&glMi für 
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Mbate. AmA ia BMm*9 Sraintung ist efo befindlidL» VeM 
^ Bede Lyknrg's «oi^ ^AgiOtoyBitovog n. F, OusL Ki9§9Ung*9 
^Mettionu •ttfoinim tpec. (Ciiae, 1832, 4.) p. 4-^t4- 

lieber Hypeirid99 Rede sr^og 'jQiotoyutova tuödell JEteM^ 
fln^ «v a, O. p; 14 sqq. Auch haben wir Ton ihm eine SmninH 
twg der Vngmente des Hyperidea lä erwarten. Auch jint^ 
WHtenmum ging damit om, dieselben heranszugeben. 

' & S81. Bin corpus cfaetorom hal Wai» 1832, & Btnttg. 
Begonnen. 

& S84. SS. '4, Bine neue Anagabe sammtlldier Werie 
dies Aiistides, gab Wi JHnäorf^ Leipz., 1820, a S Bde. 14 
Tblr. Die tob Woff bemeriite ungedrnclLte Rede gab 1825 
jiug. Mai soerst heraos in seiner Nova eoUecUo Tbl. 1« 8^ 
1^ 1 sqq« Dannl wiederholte sie G. Hi' Graueri^ 1827 im 
lUidnis«^. Mos, Hit I % 2-* end Brenn in der Wiederliolang 
der IFo^f sdien Ansgabe der Rede adv. Leptinem von BemosChe* 
nea, Zikrich, ISSf» 8. p. 817 sqq. Grauert hat ale aach Ter- 
dnigt mit der von MorM bekannt g em a e h t cn hereusgegeben, 
Bonn, 1827, & 1 Thlr. 8 Gr. 

Bie erste iMdlstiodigere ^Ausgabe des Tiberiu$ gab JBois- 
mmaie nach einem codex Vatlc, Lond,, 1818, 8. 

Longinuä SduUl de snbUmitite hat snietst'.Bef^, Weiäm^ 
mdt TorsilglidieB kritischen Haibmitteln vaterstitst, Leips, 
UOO, 8. (S Thlr.) besorgt Indessen liest die Ausgabe immer 
■ancliea sn wAnacheh. 

8. 883« Bie beiden Bedamatlonmi .dea LeabanaM hat 
JteUer In seiner Ssmmlnng Bd. 6 herausgegeben; auch J. 
Cmi. OrdU mit den Bemerhungen der fiAheren Interpreten, 
lAlps., 182(1, a 12 Gr* 

Bhie ungedmcfcte Rede des £j^a»lKS gab 1798 Stebenkeet 
in seinen Anecdota, und ehw andere 1823 Ang. Mai In seiner 
nweltea Ausgabe des Jt'ronto, und eine dritte 1829 BoUsonade 
In seinen Aneedota graeca Bd. 1. p. 165 sqq. 

S. 385. Bimmtliche Reden des Themistius gab W. Dm^ 
dort nach dem codex Medioi. Leipz., 1832, a 4 Thhr. 8 Gr. 
ferbessert hemns. 

8. 886. Eine neue Ssmmlnng der Briefe begann X Cbn. 
OrMy Leips., 1815, a, mit d« 1.- Bande, d« die Briefe 
der Sokratlker imd Pjthagprier enthilt. lat nicht forlgesetzt 
— Z, 4. T. u. FaMtmiaar'M Ausgäbe des FhtdarU wie- 
derholte Schäfer, Leipz., 1823, 8. 2 Thlr. 18 Gr. 

8. 388. Ar%9taeneUt8 Briefe gab ein Neugrtedie JWjisotf 
KwUme^ Wien, 1803, 8. (1 Thlr.) eben nidit auf dne bei- 
fillswürdige Weise heraus« Unter Benutsung ron Bastes Ap- 
parat besorgte Boiasonade eine Ausgabe» Paris, 1822, 8. (4 
Thlr.), in die er ausgewählte Bemerkungen der frühem Erlüä- 
repr mit aufnahm. 
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S. 800. Z. 3. Eine nene, Recenskiii der Biatltm'^j(eUaxii 
de natura animalium , mit einem Commentar vtad Geitwi^ 8 durch 
Gronov verbesserte lateinische Uebersetzung erhieitea wir toB; 
F. Jacobs, Jena, 1832, 8. 2 Bde. 8 Thlr. 12 Or; 

Eine nach zwei Handschriften verbesserte Aufgabe des jirte* 
midorus gab, Leipz , 1805, 8- 2 Bde. (4 Thhr. 12 Gr.) /. Gf.Meiff. ' 

S. 391. Zu Hermes Trismegistus bemerke ich Zr. O. 
JB.aumgarten'Crusius Untersuchung: De libroram H^rmeticonim 
origine atque indole. Jena, 1827, 4. Die Schrift nsQi ßotavav 
XvXfOöBfog, welche den Namen des Hermes Trismegistus trägt, gab 
ßf^, Roether zaerst mit des Lydua de mensibus, Darmst,, .1821» 
8. heraus. \ 
— b« Die neue Ausgabe von Kurt SprengeVa Geschichte 
der Medicin sind oben zu Bd. 1. S. 401 bemerkt. 

S. 302. Z. IX Hier bemerke ich noch Ä E. lAnlis Ab- 
handlung: lieber die Theorien in den Hippocratischen Schrif- 
. ten, nebst liemerkungen i'iber die Aechtheit cHeser Schriften; 
in den Abhandll. der Beri. Akad. 1814 — 1815, physikal. Ci. 
S. 322 8qq. — Eine neue Ausgabe sämmtlicher Schriften de» 
llippokrates nach Foesius gab C. Glo. Kühn, Leipz., 1825—-' 
1827 , 8. 3 Bde. (15 Thlr.) üeber die Litteratur s. Chou- 
lanCs Handb. der Bücherkuude für die ältere 31edicin, Leipz., . 
1828, 8., S. 9 sqq. 

' S. 393. Des Diolcles Brief gab zuletzt, nach Handschrr. 
▼erbessert, mit Bemerkungen Ch. F. Matthäi, mit des Rufus 
Opuscula et Fragmenta (Mosk., 1806, 8.) 'p. 308 sq. heraus. 

Eine vorzüglich gute Ausgabe des Dioskorides gab Kttri , 
Sprengel, Leipz., 1829—1830, 8. 2 Bde. 10 Thlr. 

S. 394. Z. 3. Eine neue Ausgabe der Werke des Jlre- 
taeus besorgte Kiihn, Leipz., 1828, 8. 5 Thlr. 

Des Rufus Werke und Fragmente gab Ch, F, Malthaei^ 
Moskau, 1806, 8. 

Von Galenits haben wir eine griecliiüch- lateinische Aus- 
ffabe, Leipz., 1821— -1830 , 8. 19 Bde. (105 Thlr.) von C. 
Glo. Kühn besorgt. Chartier*s Text liegt zum Gniude. 

S. 395. Die Schrift des Nemesius haben wir in einer sehr 
, g;oten Ausgabe, Halle, 1802, 8. (3 Thlr.) von Ch. F. Matthaei 
erhalten. Er beuutzte die beiden vorhergehenden Ausgaben, 
sieben Handschriften und die alten Uebersetznngen des Cono 
und Valla. Auch ist sie von Osterhammer^ Salzb., 1819« 8. 
4 Gr. ins Deutsclie übersetzt. 

S. 399. Eine neue vollständige, und nach eiaem sehr 
alten MS- verbesserte Ausgabe des Euklides , gab F. Peyrard 
mit lateinischer und französischer Uebersetzung, Paris, 1814— > 
1818, 4. 4 Bde., heraus. Er gab bloss die Elemente und 
Data, weil er nur diese Tür acht hält, und ergänzte aus dem 
€odeX;vi^§Jttüqken, iii)d. <wd^e $>eilea. bej:id[ttl£Lie er, so dasB 
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dlM die erste ^naoe Ausübe ist Die Elemente gab E, F, 
August^ Berlin, 1826—18^, 8. 2 Bde. % Thlr. 12 Gr. in 
cteer g^ten Auggabe heraus. Die Ausgabe von Camerer und 
Hauber^ Berlin, 1824—1826, 8. % Bde. (4 Thlr. 16 Gr.) enthält 
die sechs ersten Bucher mit Gommentar n. Excursen. Auch Neid« 
§tb 1825, 8. Halle. (1 Thhr. 6 Gr.) die ersten 6 Bücher hcreaa. 

Die Sefarift Hero*8 von den Ausdrücken der Geometrie 
mid Stereometrie, die Dasypodüu 1570 mit dem 1. Boeiie 
der Elemente des Euklides herausgegebeil , gab £küembalg Ter- 
beiaert, Strals., 1826, 8. 8 Gr. heraus. 

6. 400. Biae sehr geschätzte Ausgabe simmtlicher Werke 
dea jirckimedetf mit dem Commenlar des Eutocitu^ ist die 
von Jos. TotM^ beranagegebea vos Abr. Mobertmm, OxC« 

im foi. 

Theodoiim Ton Tripolis drei Bücher Kngelschnitte sind 
Ton E. Nizze aoi dem Grieelüichen ftbcneM, Btrala., 1828| 
a 1 Thür. 

Die Arithmetik dea Nikomachus gab F* AU nach einem 
codex Monac. suglefch mit den Tbeologumena arithmeticni 
Ldpz , 1817, 8 (1 Thlr. 18 Gr.) heraus. Nach efaier Nürnber- 
ger u. Wolfenbüttler Handachr. gab C. J^. A. Nohbe die drei er- 
•ten Gapitel mit SchoUen und Varianten, Leipi., 1828, 8. herana. 

Des Diophantus arithmetische Aufgaben, nebst dessen 
Schrift über die Polygonzahlen übersetzte «nd erUnteito 
admh , Berlin« 1821, 8. 4 Thlr. 16 Gr. 

S. 401. cc. Dea Aeneas Tacticus Schrift: de tolerandn 
obsidione, bearbeilele /. Con. OreUi Leips., 1818» 8. (1 Thlr. 
8 Gr.) in einer neuen kritischen Anagdbe, unter Benutsnn^ 
TOi^ Pariser und einem MediceiaeheO' eodeit und fügte Casetu» 
b(mu8 lat. üeb eieeton ng und Commentar» io wie die fiemerlLnn* 
gen Jak. Gronov^s u. A. bei. 

S. 402- dd. Ueber EudoTua s. Ideler* 8 Abhandlung in 
den AbhandU. der Beii Akad. 18S1, hist-phBoL KL & 
180 sq. 

S.408. Z. S» ArUtarckua Schrift gab nach acht Handschrr. 
Teriteaaerl FmrHa d*Vröm^ Paria, 1810, 8.« mit Scliolifi» 
lienius« * 

Die Einleitung In die Astronomie von Geminus gab Hahmm 
nach der einzigen Pariaer Handachr., bei dem Kanon dea 
Ptolemaena, Paris« 1819^ 4b> heraus. Indessen war die Hand- 
adurift gegen das Bnde nnvoUatändigi und hier war Figiau 
TonügUdi FlUirer. 

Den CSaaott den Ptolemaeni gab HalmOf Paria, 1820, 4» 
' henus. 

Eine Torsogliche Ansgibe des CUomedea ist die tob /a^ 
mt» Bake^ Leyden, 1820, 8. 4 Thlr. Der Heraoageber be- 
nnlile Tier Handaeiirifta ud jSflMton^'a Apparat JUnen 
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Abdrmlr iw Umma k m Bake's^ gib OL fUßfoph. ShAaMi; 
Leipz., a 18 Gr. 

8. Wi* Jtmne$ Stobamt9 VloilUsglfiiii, otor dieSmMMieiii, 
benrbdtoCe TL Gaufurd nuier Benutiung vieler* krltifchen 
Halftmiiltel , und gab tie Oiford, 1822, 8. 4 Ne; licnoi. / 
Naehcedmckt wurde sie Leipz, 1823—1825, 8/ 4 Bde. (!• 
Tblr.) Ibftt 'gehöffen ven JR Jaeoh$ die Leetfön^ Stobent«^ 
Jene, 1827, 8. 20 Qr. 

JPkoHm MbUöUiecft «iterwtrf Tmm. Bekker »einer Kritik/ 
mid gab eine neue Reeennion davon Berlin, 1824, 4* 5 Tliir, 

8. 4i8. l>le Pk'og^miiaamalB def jiphihmi«9 hnt Wa^ 
nadi dnor nenen ReeeiMion inlt ' Seholieu , im 1. Bd« seiner' 
SheCorea herausgegeben. 

8. 4M* Varianten «i JETora^/o hat L, Ba^mam in 
ndnen Aneadota, Lelpilg^ 1829, a Bd. 2. p. 400 sqq. 'b^ 
kennt genaehft. 

* 8. 411. Dia Grammaft 4ea INSMvalKt aha Thraelen gab 
Itnm. Bgkker 1810 , 8 in adnen Aneedoto graeca Bd. 2. Ml; 
den SehoHen dea Choemboaena, DIomedea/ lielampoa, Por- 
pliyrina- ond StephannSy inm ersten Male ana Handiehrr. heradl.' 

S. 412. Von Aelhu Herodiamu gab If. JHndoff die 
Schrift nsQL ^ovrjgovg XbIb(os in dem 1. Bde seiner Gramma* 
tUier, Leipz., 1823, 8. 2 llür. iO Gr. Dia Feagnent, waa 
de Pauw In seiner Ansgabe deä Phryniehna heraofigab, hat 
. sndi' Xeleeir in der aeinigen herausgegeben. Der Plillelaemä 
fen 'JHer$en mit dem Moeris auerst herausgegeben , Ist amdi ' 
in den neuen Ausgaben deaselben, Leipzig, 18«i0, 8. aufgenom- 
■sta.* Das Fragment bber Accentnation in dt» .Jtduä Corn»- 
oopiitfe hat Bekkmr beriehttgt in aeinen Anecdota Bd. a her-' 
ausgegeben. Daa SMck- srcp» 6xriiia%mv oder auch irspe tf^ij* 
ftatov duevoiag um ktietoq gab W. DMorf^ Leipz., 1825, a 
(10 Gr.) mit dea JoanneB Mesandr. TovtMa mttQayyelnata • 
heraus, nnd benalite dabei « nnsaer dem von FiUoiaoa ge** 
hranchten eodex ?enet., noch einen Copenhagener und awd 
Pariflfer. Ilegi '^(lagrijuevtov Xs^emv hat "Gf^ Herwkmm in de • 
emendauda ratione grammaticae graecae p. 301 ans einer Augsb. 
Handschrift herausgegeben. Das Stück vom Meinnn gab de 
i^Wrla Im Appendix ad Draeonem Stratoniceusem , licipz., 1814, 
a IMe Partitionen gab Boiasonade^ London, 1819, H. heraus. 
Die Hegeln über die Quantität und über die JIccente hat 
Hermann a. a. 0. als anonym herausgegeben; eine Pariser 
Handsclirift aber hat den Namen Herodtanue, limine Sltelle 
ans den öxijfiatiöfioi 'OfirjQtTcoL theilte Sturs im Etymolo^i- 
emn Gudianum aus einem Darmstädter codex mit. Ufgi qjj- 
n&tcov av&vxotaxtGtv xal avvzotaxztav befindet sicli in Bei'^ 
*er*« Aneodota Bd. 8. 

* Von Hephaestions eyx^LQLÖLOv bearbeitete Gaisford^ Oz- 
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f(nrd, 1810, &.eine nene Aatftbe, tfe WmM» Mps^lSM^ 

8. 3 Thlr., wiederlioU Wttrde. 

S. 413* • Kine ganx vorzügliche Aasgabe Tom Phrymchua 
haben >vir von CA. ^. Lobeck ^ Leips., 1820, 8. (3 TJiir. 12 
Ge.) erhalten, Varianteii dun .umkle Zr« Baokmmm in tdiMB 
Aaecdota Bd. 2. bektmit. 

S. 414. Etue neue Ausgabe von de« Pollns Ononoastfcon, 
.«tb W. Dindorf, Leipz., 1824, 8. 5 Bde. (24 Thir.) nii des 
Conunentotoren der früherea Interpreten ond^den Indices.- 

Tob FimrBon's Aosgabe des Moeria besorgte G, A. Koeh 
,e!ne neee irenBelirie Ausgabe, Leips., 1830, 8. 1 TUe. 8Gr.| 
und eine andere, m\i Pierson s Verisimiliim libri diuii eracfaiea 
ib^ 1831 — 1832, 8. 2 Bde. 2 Tiür. 

Die Ausgabe des Timaeus von JRtihnkm wiederhoUe Qm 
JL Koch, Leipz., 1828, 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

S. 415. Von Falckenaer's Ausgabe des Ammmdus Ale- 
xandr. bew^fgte Schäfer^ LeijF-^ 8* ^ 1*^- ^'i 

eine neue und vermehrte. 

& 416. Ze Suidas bemerke Ich Th. ReinesU Obsem- 
tiiwes in Saide», eun aoUs edidit a G. MiUkr^ hn^XW^ 
8. 2 Thlr. . . 

Sylburg*9 Ausgabe des Etymologicum Magmm wiederholte 
Schäfer, Leips., ISIO, 4. 8 Thlr.| dasa gehören ele Tbl. 2: 
EtyraologiGum gracae Uegiiae Gndiamim et atia Grammaticornm 
icripte e codd. MSS. nunc primum edita; accedit Appendix | 
notarum ad Elymolegium Magn« inedit Markmri^ Imm, Bekkeri, 
Ktdenkampii , Peyroni aliorumque, quas digenit et edidit 
Gu. Sturz, ib., 1810, 4. 8 Thlr.; und dann als ThI. 3: Ofie- 
nia Theb. Etymologicon , e Museo Waifii primum edifc« 

cnnotatt. Larcheri eiusd. Wo^ MABellM «1 iiiea «dieeU Simn^ 
Uf^ 1820. 4. 3 Thlr. 

» S. 417. Koena Ausgabe des Gregorius Corinthius ist 
durch die ron Sekäfnr^ Leipi., 1810, 8. (öTbbr.)» in der JKoem's 
Bemerkun^ren aefigeiiommen sind, und neue vorzügUehe von 
Bast, BoiatMtade und Sckaefer eelbal biaaii|;ekofluaeii siad» 
ettlbebrlieh gemacht werden. 



Zo Bend IIL 

S. 10. Z. 5. Harless gab lar brefier notitia, Leipa., 
1799 — 1801, 8. 2 Bde Supplementa. Dazu gehören als Paie 
3. Supplementa von C. //. F. Klügling^ ib., 1817, 8. DtM 
gab Harlesa, Leipz., 1803« 8. eine brevioff. notiüe litteretncee 
romanae in primis scriptomm latinorum ordini temporis adcom- 
modata io aaam iMfaelannn:; .wid dan^ J3%toigt ib*% 1810» 6. 
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^hmCilli ■ddttamcDtar Si« redil braucfebteet - .Wtck.«|rt aad» 
J. Harlm, MherhardCa Debet den .Zustand der scböiieQ Wit^. 
•ensdiaften bei den ftömera; aus dem Sehw^diicbeiiy-iiiit Zu» 
titieB. Altona, 1891, 8. 1 tlür. 4 Gr. 

Sine ei^eoüicbe Getcbichie der romiflcben LUteraliir er^ 
bidten wir erel eebr spat Zo den Werken dieser, jirl gebo- 
ren Barby^B Gescbicbte der iat. Bpcacbe, Berlin,* 1805, 8. in 
dessen pbilologiiMsber fincyelopadte. Dann gab Sek^M aeintt 
HIstdra de ia Littdratnre ,roQiaitte, Paris « 1815, 8, 4 Bde. 
Aneh von Janua IfL' Bergmann baben wir eine CoramentatiQ 
de littmrom condiiiime apnd Romanoa inde a beÜo Pnnicn, 
nsiioe ad Vespasianum, Lejden, 1818, 4. Dann e{n,frteerea 
Werls von John DunUips Tbe history of romaa ülaralmre, from 
ita earKst Petlod to ibe end -of. Übe Angnstan Age. Lond^ 
182S, & % Bde, dann ib.^ 1831, 8. B Bde, X Ck. FH. 
Bäkr's Oescbiehte der römiscben Ulteratnr, Carlsrnbe, 1828v 
8. 2 Tbir« 8 Gr* isl ein v«inbgliebe8^ Handbneb wegen seiner 
grossen ReiebbalÜgkeit Nur wäre mebr Correklbeit in den 
Zablen an wfinseben. Ck Bernkßrdff9 Grnndrlis der röml- 
aeben Litteratnr« BaUei 1830, a 1 Tbbr. 8 Gr. ist ein mit 
vieler Gelebrsamkeit gearbeiteftea .Werk. Bine . aebr * bemerkena*. 
ireribe Untersnebung isl #e von Mamos Ueber daa rbetori« 
sehe Geprige der romiaeben Idtteratnrs in dessen vermlscblen 
Abbandinngen nnd Anfsitien, Bresl., 1821, 8. S. 30-^8d. 
Eben so benerlte leb: Elndea noralea et bistoriqnea anr In 
litt(?rature romaine depnla aon oiigbie Jnaqn'k «ea janra, per 
J. P. Ckar^Ur. Paris, 1820, a . 

8. 13. Zn den bibliagrapblaeben neuem Werken gebort, 
ausser den aehon snm 2. Bde genanirten, naeb Schweiger* s 
Handbuch der olaaalselien Bibiiog)r9pbie . 2r Till. Latelnlaebn 
ScbrifUteUer, Leips., a 2 Tblr. Bd. . 1. 

S. 14. Die neuesten • Scbriften äber den Ursprung der 
lateinisehen Spracbe aind von J^. Lindemami De originibus 
Hnguae latinae Specc. 2. Zittau, 1828, 4.; nnd von B. Jäkels 
Der Germanlscbe Ursprung der iateiniscben Spraehe und dea 
römiscben Volkes. BrtBsl.« 1831, a Ancb. gebören C, Otfr. 
Mäller'e Elrusker, BresL, 1828, a bierber, indem dort recbt 
gnt blerüber gesprocben ist 

S. 16 Z. 14. Uebtf die eimsUache Spraebe handelt 
ancb C Otf. Malier a. a. O.; er erfobr aber maneben Wider- 
aprucfa von Orotrfend, der auch ebie Schrift darüber herana- 
Bogeben versprochen hat 

S. 32. Z* 20. Udler den Aeensativ plnr. auf iss=es ana- 

Sehend handelt Wolf aelbst in Horatins' Eiater Satire lat. n. 
eotsch mit einigen Seholieoi Berl.., 1813, 4. S. IQ sqq. 

8. 33. Z. 28. Ueber die Abstammung dea Namens JPhae» 
ttisier herrsche» veiaehiedene Ansichten; vergL a. B. Bellert 
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matm'g II andbach de^ Ml. Litt Tbl. 2. & 409 sq. — Za dea 
Schriften über die Ausspridie gebftien die ^minatischen Werke, . 
vorzüglich aber die GniBmalft Vm Schneider. Das Werk von 
F. Ritter: Elementonim grammaticae latinae iibri dao. Berl^ 
1830, 8. 20 Gr., behandelt im 1. Buch die Acceotuation in d|sr 
liteia. Sprache; im 2. aber die Lehre von der Prosodie. 

S. 42. Z. ist EwlMhen die det du Wort EkUheUuns 
ebttaschalten. 

S. 47. Z. 1 berichtige 193 statt 393. 

S. 50. Z. 5. Hier bemerke ich die Schrift von C. Sei-^ 
del: de saltationibus sacrls veteram Romanorum. Beri., 1820, 8. 

üeber die arvalischen Gesänge bemerke ich, was Creu- 
zer in der Symbolik Tbl. 2. S. <J88 sagt. Es heisst dort: 
^l)a der Salischen Gesänge bei den Alten so oft, der Arvali- 
flehen aber gar nicht gedacht wird, von welchen letztern die 
Inncliriften doch so merkwürdige Ausbeute liefern, so ist es 
wahrscheinlich, dass unter den Salischen Liederu die der Ar- 
vaiischen Brüder mitbegriffen sind." 

Ueber die leges regiae vergl. die Abhandlung Jul. F. H, 
Ahegg 8: de aniiquissimo Romanorum jure criminali comraen- 
tatio prior. Königsb., 1823 , 8. p. 9 sqq., waCi Dirksen in der 
b. Ahhandl. seiner Versuche lur Kritik und Auslegung der 
Quellen des Rom. Rechts. Leipz., 1823, 8. S. 234 sqq. 

S. 58. Z. 8 V. u. Eine neue Ausgabe von Bouchcmd'9 
Werk über die Gesetze der Zwölfe erschien Paris, 1803, 4. 
2 Bde. Das vorzüglichste und gelehrteste Werk hierüber ist 
aber das Ton Diiksen: Uebersiclit der bisherigen Versuche 
lur Kritik und Herstellung des Textes der Zwölf- Tafel -Frag- 
mente, Leipz., 1824 , 8. 3 Thlr. 18 Gr. Das Werk ist Le- 
liH're*s commentatio antiquaria de iegum XU Tabularnm pa- 
tria. Löwen, 1827 , 4. 

S. Ol. Die Inschriften der Grabdenkmäler der Scipionen 
bat Grotefend im Anhange zum %. Tlieiie seiner lateinischen 
Grammatik aufgenommen. Drei besondere Abhandlungen dar- 
öber aber schrieb C. Fr. Ch. IVagner: de insignioribus, quae 
adliuc exstant, veterum Romanorum monimentis sepulcralibua, 
inprimia de sepnlcro Scipionum atque Augusti Mausoleo com- 
mentotlones 3. Marb., 1825, 1820 u. 1828 , 4., ebenfalls 
die Inschriften mitgetheilt sind. Niebukr in seiner Römischen 
Geschichte hat die Sprache geändert 9 ond die Zeilen nach 
«dnen Anticfaten abgetheilt, so das« sie, was die Genauig- 
keit betriüli dnrehans nicht Genüge leisten. 

8. 60« '6 ist erkaUen statt erKaien in lesen. 

8. 76* Z. 18. Heeren In seiner Abhandlung: Stiiatsnn- 
rnhen.der Grachen; In dessen Vermischten hlstor. Schriften 
ThI, 8. 8. 91 sq. besweifeit die Aechtheit der Frag^mente der 
Briefe der Cornelia, lieber den peMnHehen Charakter Ihres 
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«firichl deficite 'Fcmdier a. a. O. S. 87 sq.: ,,UiiMr Mi 
Minomm wm Biafliits war Meat l[diicr,"tai die aiirtokratl. 
sehe Partei mdir fifareiitete« luid. ndir ma flcdrteii.^MeUB 
tet|e«.ala'te'Br«te dü BweMageiieai, Gtüßckm. im 
doDidlieii Grwids&tM« eiMgeftf wie Tiber, TerlMM Objos mit 
cdnem gleielieo Patriotiiiiiai 'Weli Id etoem- wiett IriMMtv-Gnde 
dl^eoi^^Biigeiueballea, die eines . Itemagifeii* aiiclit}||p wi^ 
fDrchtl»ar naelieii Jcinnen« Mb taadier. €tefol«iBafli''deiD'Ui»- 
■tinden iclm aam, ilattilaia der aaBlIereTftef mt -darcli 
'ele betteart werden «maite.' «Brliatte einen wiüeni M^nctar 
nmfeaeenden Viftßkt nla der Brader^ nnd eiian:ddier:gitoetfn 
md kfilmere.Enlw&cfiB. ^ Wenn fiel- Tflier IM Ue ü afeen g ang 
die «rate IlVidbleder aeiaer Halidlnni^en- mr, aesindaelMe aieli 
bei Cajna. aehoa BfMtteninff te l^iet^ und BnelpHAt' fofen 
dif MSrder aeipeii.Bnideri. Jene JBeftiglDatt aeinea J<Mpem* 
menta. beetfaittte anch angleiih -den €banilcler 'aeiner- H e redt v 
nnakefti Sie war liinreliaeBd* doidh Ihre Fttün md* Srbaiien* 
bell, aebr lenlentitof ilnd wvgidA dnvcfa Kanal nnd Stadinm 
gebiidet NnrMUle adbien Reden» naah Cieert^a'XJitfieil, die 
leinte Hand.,. AUea wer darin teslBUeb an^alegt^ alter nieht ge* 
nng Toliendet (bmt SS). Neeh ehe er äb 8taUtinla*n 
nnftral, baUe er.acbin ak Sadiwaiter Proben aatotr'Kedner^ ^ 
tnlente gegeben , welche die allgemeine .Mftp^ibiandbelt t nnf 
Um geaogen hatten.'' Veber CdmdbiVnagHlente .a/nndi ^. 
Lange in Aetn' aee. fhibd./ Llf^., Bd.^t. p. IMeqq. 

& 80. Z^a Ceber die RedtaHenen bei den RdnieMi bn»» 
dein folgende Schrillen: Zoertt Q»b. .fiMbtc^De^reete« 
«iene et t^vactallane' veteram ad mentem C Pikdl Güecüli ae- 
enndl. Hatte, not»HL| Moma^a AnlnlB: ma gdangfn min 
bn Alterthnm nnr KenntidM na» endtfenener- IMariiiicben 
Wevkel fai deaeen Tenniiebten AbbatodlL n. AnMbMn><Brea^ 
1821, a) 8u af» aq. Anab narMa ipridil darlbdr bi aal- 
ner Abbaadl. De Aeini« PelMoiley «Abaehnlt^ 2. Dle^ nemte 
Schrift dar&ber Iii JB. Cb. IT. fMm^M Gmnmentalb de^feb- 
tnmm Roaiananwi redtatlenibnB.. : Wdmar^ 180»; ^ • Qr. 
Zo rergldoben« Iii enab €Heng Im .ef8len BiMn*nn a.' diM|p»' 
der Briela des'Plbi(ne Bd. 2« ' J .r- < 

8. n. Deber Hadrianua adbrieb ila «illnia-^CMntf dbk 
eertation aar Ib gebt de renpetoenr Bhdrian ponr M^Fhiiele- 
fhiß^ la Juritprndenee, in Httdratnre. et lea Arle, nnd^filgte diew 
Abhaadiang ebe: Table dea hemmen e^^bne dana iobLettfea 
et lea Arte an atMe d'Hadrieni le aaeand de ftee Ari^Üetoei 
In den Mdmoirea de FAeadb dea Inaar^ TbldB. p;'4t6 sqq. beb' 

8. lir % AA»i Hier bemofce Iah F4 Armi^f . dimenatlo 
dn rd aeenkae npnd Romanoa erifjbie. Bedin, 1828« nnd 
a J. Ornanr^e AbhnndLs tter. den IMn* te ItaMhe» 
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JBuline im Zeitalter des- Ocero; in der Alldem. Scliulz. l^Sl» 
AbtheiL 2. iio. 41— 4V. y&%l aach C. F. Stäudlm*s Ge- 
ichltbifli der Vorstellungen Von ^or Sillliclikeli dm SchaoipMs 

.8.' 118k üeber das raetram utoru i M i htid^lt jipel im 
ieiiier Metrik Thl. 2. 8. mB<^IM, «ind sagti ,,wa« der 
..Hexameter 4e» Oriedidii «kr, uralter, heiliger, epischer mid 
j^risebct Vers, dasselbe war »der satnnilMke Vets den MJ^ 
Mtii.'* ' &<aAch Her mahn de metris p. 411 aqq. ' 

S. 110. Z. 3i Ueker*>die Chöre liei -te R^taieni haben 
wk «msl 8chnCten, eine von Cr/ Hermatmt 'da eantico'in 
•Romanorarn Jabniit senicis dissertatio; Leips., 1811, 4., nnd 
die mit vieler Gr'dndlkbkeit gearbeitete von 6/. J7e73 Walffs 
de Caadcis'iini RooMnoroin fabulis scenids. Progr. Pfortena^ 
iwpr. Halae , 1824 , 4. 57 pp. lieber die Aewendünf div Cbire 
etft; ^j^^of^'^ - ffCantica i. e. partes fabolarum, in qniboe' net 
tiMem' penona in accna Terba faciebat, ita agi oelebiint, nt| 
ckmi vciha canebantnr 4b aUo ; histrio Ipao^ cuiua erani pertea, 
In-.^piad.ceQideirat eantlaeiD,* •feaHeulationeni taoitiia ^penferd, 
Miqeet 'eti^p^drtnm^mgteoti -et canenti tibicine hüinme mo^ 
doaqee- exliibeole et' fnkmuktm/* " VergL €htg%tir*9 angef&hiCe 
AUmdl 8. m aqq. ' 

8.:iia Z. i86.r Yer«L jBBwmi Geüeet Mttmiim (Lcf^ 
«cnrl81&v^) Seat. % 2 sqq. 

S. 120. 15. Vergl. vorher S. 27. d. dto Verieenttgen. 
Ich bemerlBtfidafn die 4Babr|ft J, G, Ecl^a de reetle prönea» 
eletibnia^«! dolibnis praealäntia nd'MaftiaL I, 89« diAertation* 
«■Hb Lti^er, 180S, 4. - 

'V ig. lies. k. k. Hierher gehören Ad. Lange's Vindldae 
tragoedbe HooMaae, aniedeiJiät in 4eaaee: Vermischten SdMrl&' 
l0i. nM>JMlen., iieipB., 1881, dann JEf. iYanT« Abhand- 
liAift . de* et Igbae alque 4adole feteria tfeg oedlae apud Roma* 
nee hä d e t i enfiÜNlBgabe ^ Fragmente dea Q. Bnoina, GStt^* 
1881 v 8^; und diiin 8ti4Mß\» GeadMile der TrageeÜe bat 
aeinfr' VebMeInnnf .* dea' "Seneka. 

.^1 8. 124. Z:ilX N Dfei^a Vera der Od^fiaee ans der Uebcr- 
nilwiigaden Findiis Jmdnmikn nMohte nnetat i^. CMo hk ael- 
nm Antiq. Lectt. Üb, 9. cap. 17 bekannt, «nd Iteflndet alili 
daher «in^ü^dtti' ««eer*. 4leim' WMe * eceehtenenen Aoagaben dea 
Anlea seeMlua. «njcht. ' iür etefat IIb. 18, t. In der andern 
m ^efirddiiilntett.Sleie, i»^ Beehe eap. 16, itt der Yen: 
q«ande^diea«ndtaniet, ^em profatn Mortd eatf IMe Bmdb- 
atieke: . Iidbandift ifiiniMnnn Elem. Beet Wetr. p. 818 a^«. 
Vetgl. üeuednr. OoUect Uttar. aeet 8. $. 1; 

198.' 0.4. ^nlMlsa jBMnt. Im Chrenleon des Hie- 
re^mina im Soiwiina hettiit eat ' Ennioa poein Tatentl 
naadlnr^.^ü'aC^tane fd^^ tnntfdtdi MiMivtt Ii 
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inonte Arentmo, p^uco adniodarn sumpf a contentns et unius 
ancillae mlnisterio/' Die Fragmente der Medea gab H. Planks 
Gött., 18074, 8. 18 Gr.; und dan» verbesserter F. Osann in 
seinen Analetta critica, BerL, 1816, 8. (1 Thlr. 6 Gr.) p. 
106 sqq. HesseVs Aufigabe der Fragmente der Aunalea ut 
Leipz., 1825, 8. 1 Thlr., wiederholt. 

S. 129. Ueber die Tragöedie Duloreste des Marcus Pa- 
cuvius haben wir zwei Schriften, die eine von Naeke al6 
Progr., Bonn, 1H22, 4., und dfe andere: de M. Facuvii dulo* 
reste, von H. Stiegiitz, Berlin, 1826, 8. ' " ' 

S. 131. Die griindiichste Abhandlung über Maecenas ist 
y^on u4. Lion: Maecenatiana Leipz. ^ 1824, 8. 8 Gr. Ausser 
der Abhandlung ijber das Lebea dea Maeceaas sind auch des* 
cen Fragmente gesammelt. ' i • - ^ •* ' - . • • * i 

S. 133. Ich bemerke hier von /. G. C. Klot%8ch: 
A. Seneca, nno tragoediarum qoae aupersuot omnium aoctore; 
Vitcb., 1802 , 8. ^ 

S. 135. Ausgaben der sämmtiicben Trageedien sind Ton 
F. H.Bothe^ Leipz., 1819, 8- 2 Bde. 3 Thlr.; dann von dem- 
selben secundis curis castigatae, Halberst., 1822,8. 1 Thin 
4 Gr. Eine kritische Ausgabe^ mit Gelehrsamkeit und Bele- 
Benheit bearbeitet, ist die von To? kill Baden, Leipz., 1821^ 
8. 2 Bde. 5 Thlr. 8 Gr. Eine vollständige Ueberse^zung der 
Tragoedien nebst den Fragmenten gab /f. A, Swobaäa^ WieD> 
1828 — 1830, 8. 3 Bde. 4 Thlr. • * . »* • •% ^ 

S. 136. b. Ein beachtenswerther Anfsatz ist von v. Rau^ 
mer in den Abhandll. der Berl. Akad. 1831, S. 181 sqq.- ' 

S. 143. Z. 8. Hier bemerke ich Munsos Abhandt.: Ue^ 
ber Florazens Beurtheilung der altern Dichter der Kömer; in 
dessen Vermischten Abhandll. u. Aufsitzen (ßresl. , 1821.. 8.) 
8. 87 — 106. Madame Dacier sucht das UrtheÜ des Cicero* 
und Horaz in Beziehung auf Plautus auszugleichen, s. LessinßM 
Schriften Tbl. 22. S. 290 sq. Eine vorzügliche Abhandlun«f 
über diesen Gegenstand ist die von Weichen: de Q. Ho-' 
ratii Fiacci obtrectatorlbus ; in dessen Poelarani latinorum vi- 
tae et carminum reliqulae, Leipz., 1830, 8. p.' 270 f*qq., und 
daraus in H, RiedeCs Ausgabe der epistola ad Augusium von 
Horaz, Gröningen, 1831, 8 p. 66 — 73. ' • 

Ueber den Werth des Plautus und Terenz, als Dramati-* 
ker, urtheilt ». Äaiimer a. a. O. S. 181 eben nicht günstig, in*' 
dem er spricht: ,.,Kein Stück dieser beiden Manner kann für 
originell und römisch gelten, sie sind nur Nachahmer, Bear* 
beiter, und Werth oder ünwerth ist vo^2ugswei^ie den grie- 
chischen Vorbildern zuzuweisen. Dass hie und da ein rörai-- 
echer Beamter, eine römische Strasse, ein römisches Thor u. 
dergl. genannt wird , kann die völlig fremde Sitte und Handlungs* 
weiae mcbl lungestaiteo, oiob^achaMeaden Dichtergei«! erweisen/' 
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Betrachten wir nun zuTorderst die Form dieser, beson- 
ders <ler plaiitiiiischen Lustspiele, so ist die Erklärung des Zu- 
samnienhangs, die Exposition, gewöhnlich in den Prolog ge- 
legt; ja die Cistellaria hat deren zwei, nämlich Akt 1, Sceae 
2 und Scene wo der ^ Gott Aujcüium auftritt und dem 
Dichter allerdings Hülfe leistet, indem er alles Möthige erzählt 
Ferner steht Prolog und Exposition im Milea gloriosus^ merk- 
würdig und abweichend, an der Spitze des zweiten Akts. Wer | 
iliese Prologe gesprochen habe, ist nicht überall mit Sicher- 
heit abzunehmen; einige Male gewiss eine Person, die weiter- 
hin nicht auftrat, andere Male, ii, ia^ Mercator^ ein Mit- 
spielender." S. 1^7 hcisst es: „Ueberhaupt will mir die so 
oft gepriesene vis cojfiica d^ic plaiitinischen Lustspiele nicht 
recht einleuchten. Zu eigentlichen Schlägen des Witzes kömmt 
es seltener, als zu Schlägen anderer Art, und des Lächerli- 
chen hi weit weniger, als 4Mü,.d^ VQni^li«ii8l6ii^ dfit neoerai 
Lustspieldichter/' 

14^: VollstHndige Ausgaben von Plautus sind die von 
B. F. Schmieder, Gotting., 8- 2 Thlr. 8 Gr. mit ei- 

nem Comraentar; d^nn die latein. - deutsche von J, T,L.Dani^ 
Leipz., IHOfi— 1811, 8. i Thle. 9 Thlr. 12 Gr.; dann die 
Tim^ F. U, ßothe in usnm elegautiorum hominum, Berl., 1809 
— 1811, 8. 4 Thle. U Thlr. 12 Gr. Eine neue ßec^psion be- 
arbeitete i^ot^e , Haiberst., 1821, 8. 2 Bde. 2 Thlr. 9 der auch 
eine dritte Ausgabe cum variarum kctianum delectu, Stuttg., 
18ä(>, 8. 3 Bde. 1 Thlr. 8 Gr. besorgte. Die Stücke CapUvi, 
Miles gloriosiis und Trinummus gab F. Lindemann das er^ 
mal Leipz., 1822 , 8. 1 Thir., und dann von neuem kritisch 
bearbeitet einzeln, ib., 1830 , 1827, 18S0, 8. heraus. Auch 
Fr. Goeller besorgte von den Stücken Aulularia, Cölln, 1825, 
8^ 12 Gr.; von dem Trinummus , ib.^ 182^1,8. 12 Gr.; und von 
Trnculentus, ib,^ IS^-k, 8. 14 Gr. Schulausgaben. Gf^Mer^ | 
9f?an9i's Ausgabe des Triimmmus, Leipz. , 1800, 8. 12 Gr. ent- 
halt eine neue Ilecension. Eine neue Ausgabe von Iteiz's Re- j 
ceusion des Hudens, erhielten. wir, jnit kritisclien Bemerkun- 
gen vermehrt, von C. F. Ch. Schneider^ Bresl,, 1824« 8. 14 
Gr. Die besten metrischen Uebersetzungen einzelner Stocke 1 
haben wir von Rost als Schulprogramme erhalten, dev |a tat- 
nen Plautinorum cupediorum ferculis aufsh den ;Plautus erlda- 
rend. behandeUe. Aosserdem htll^I^e ich noch F^ Osa^: 
Analecta critica poesis Horn, soenicae reliqalas iUostrantia; in* 
sunt Plaut! fragmenta ab Aug, Mai uuper repertia. Berl, 
1 Thlr. 6 Gr.; dann C. Linge*8 Quaestlones plantinae. 1: de 
hiatu in versibus Plautinis. Bresl. , .1819, 8« 8 Gr.t und J. /. 
Bellermann^a Versuch einer. Erklärung der punischen Stellea 
im Pönulus des Plautus. Berl., 1806 sq., 8. 10 Gr.. Schnei" 
der s Pro^. Beert , 1^, 4^ (KS^j^iu enÜiiU: Fskk^ faba- 
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larom Plantinarnm edftlonis discrepantea ab retensfone Grono- 
vii iectiones, und hat wegen der Seltenheit der editio princeps 
Werth. Eine gute Schrift ist auch die von GJ, Ben. Wolft 
de prologis Plautinis, Progr. Guben, 1812« 4. 24 pp. W. 
Wachsmulh schrieb: Von den Charaktern der griech. Comö- 
die im Piautos; in Günther* s u. WachsmutKs Athenaeum (Halle^ 
1816) Bd. 1. S. 161 — ne. Fr. Ritter machte einen Versuch 
einer Zeitbeatimmung zweier Komödien (Captivi und Poenuius) 
in der Ailgem. Schulz. 1830, Abtheil. 2. no. 108 u. 109 be- 
kannt. — B, G. Niebuhr schrieb über die als untergeschoben 
bezeichneten Scenen im Plautus; in seinen kleinen historisch» 
Q. phiioL Sehr. (Bonn, 1828, 8.) S. 159 — im Die Didascalfae - 
Plaotinae behandelt F. Windiaehmann im Bhdii. Mm. 18S2. 
Hü 1. S. 110 sqq. 

S. 140. Die Fragmente des CmcUhu Statim nmiiiella 
L. Spengel, München, 1829, 4. 

S. 148. Z. 12. Hieronymus In Euseb. Chronic. Olymp« 
155, 8 sagt: ,,Publius Terentius Carthaginiensis comoediaruoi 
scriptot ob Ingenium et formam libertate donatus in Arcadia 
moritur.** Vergl. Sueton. In Vita Terentii und die kürzere vita 
bei Mai Plaut! fragm. p. 87 sq. Eine Untersuchung haben 
wir Ton Fr, Wüllner : de P. TeieDtU vita et acriptiH comeii* 
Ulio. Münster, 1829, 4. 8 Gr. 

S. 149. Z. 19. Vergl. die Erklärer zu Liv. 29, 14 ed. 
Drakenb. Ueber die Didaskailen sagt Marnbach zu l8. Casaiu 
honi de satyrica poesi p. 124: „Sunt autem didascaliae vel 
ipsae fabularum actiones edilionesve , vel scripta ea , qaibus ex« 
plicatoTi nbiy quandoi quomodo^ et quo eaenla fabulae faerial 
Mtae«*' i 

— Z. 8 T. u. Vergl. Drakenb. ad LIt. 46» 1« 6L 
8. 150. i9. meine Nachträge zu S. 148. 

S. 151. Z. 20. Hier muss Gf, Hermann* 8 dissertatio de 
R. Bentleio eiusque editione Terentii dissertatio, 1819, 4«, 
wiederholt ia desaea Opusenle Thl. % p. 208 sqq. 9 bemeitl 
werden, 

— Ueber die alten Commentatoren des Terenz han- 
fielt L, Schapen in seiner Schrift: de Terentio et Donato eine 
Interprete diss. Bonn^ 1881$ 8* » beMw^aia im aweiten Ah- 
achnitte p. 30 sqq. ' > 

S. 155. Bemerkenswerthe Ausgaben neuerer Zeit sind voa 
jp, JET. Bothe in usurn elegantiorum hominom, Berl. , 1800, 6. 
1 Thlr. 0 Gr. ; von F. J, Bruns cum Ruhnkenii dictatis , Halle, 
1811, 8. 2 Thle. 2 Thlr. 8 Or. Vollständiger gab diese Di- 
ctata L, Schapen^ Bonn, 1825, 8. 1 Thlr. 4 Gr., heraus. 
Mit Bemerkungen B. F. Schmieder's und F, Schmieder's er- 
schien zu Halle, 1819, 8. (1 Thlr. 12 Gr.) eine Ausgabe. 
Sine Eecensioa Maah Haadtehrr. Wi4 AiiiB»ben gab Botk^ 
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Halberst, 1822, 8. 20 Gr. Eine Ausgabe für Schulen, mit 
einer Abhandlung de metris Terentn, besorgte Bilterbeck^ 
Ilannov., 1826, 8. 6 Gr. Perle fs neue Bearbeitung sämmtU- 
cher Stücke erschien mit Varr. und einem Commentar LeipL, ' 
1827, 8. SThln Eine Wiederholung von Westerhofs kleiaea 
Ausgabe , die zu Haag , 1732 ^ 8. erschien , besorgte Gf. Stall- 
baum ^ Leipz., 1830—1832, 8. 6 Bde. 4 Thlr. 16 Gr., tct- 
mehrt mit Bentleya Lesarten und den ausgewählten Noten 
Ruhnken's. Die erste und grössere Ausgabe von H esterhof er- ' 
schien ebenfalls zu Uaag> 1726 , 4. 2 Bde. Obgleich JFeäer- 
hof viele Ilandschrr. und alte Ausgaben benutzte, so leistete 
er für Kritik doch nichts. Sein Verdienst bescliränkt sicli | 
bloss auf Zusammenstellung des vorhandenen Apparats; indes- | 
sen nahm er von Hare und Bentley nichts auf. Heber die 
Terenzischen M^tra bemerke ich die Schrift \ on Joha M'Caul: i 
Remarks explanatory and illustrative of the Tereulian Melres. ' 
.Lond., 1829, 8. Dabei ist auch ei^o Abhandlua|; über die 
^^chichte der alten Komödie. 

S. 157. c. In der neuesten Zeit hat man von verschie- 
.denen Seiten versucht, über dieAtellanen Licht zu verbrtitea. 
Zuerst schrieb C. Er. Schober: lieber die Atellaiüschea 
Schauspiele der Römer. Leipz. , 1825 , 8. 6 Gr. Vieles in 
seinen Ansichten verbesserte er in: de Atellanarum exordiis 
dissei^t. Bresl., 1830 , 8. 22 pp. Auch F. Stieve behandeli 
.diesen Gegenstand in: De rei scenicae apud liomanos origiüe 
dissert. BerL, 1828 , 8. p. 53 sqq. Auch J, IVeyer schrieb 
ein Progr.: Ueber die Atelianen der Römer. Mannheiuii 
1826 y 4. Eben so soll auch L, Dauber im Holzminder Scbai- 
progr. 1827 Jun. hierüber sprechen. Indessen die beiden ieti- 
^ ten Schriften habe ich bis jetzt nicht erhalten können. ^^ 
4em letztern habe ich irgendwo eine Steile gelesen, wo der 
Verl. von der Satura spricht, und diese soU p. 19 stehen. 
Jch theiie sie mit, und heisrt: „VernacuU artifices, Tosco 
■yocabulo histrioneB appelläti, €um Oscis versibns Tusca saltii- 
tione Bociata, spectantur descripto iam ad tibicinis modos cantu 
motuque congruenti rüdes quasdam fabelias peragentes, qu^^ 
H^tatxüa destitutae non oontinebant nisi dialogum versihiOi 
Iis tarnen lymitgoiq , inclusum , diversi^sinusquid naUa Tift* 
culo necessario connexas amplectentem.^' | 

8. 1&8. De L. Pomponio Bononiensl, Atellanarom poeti, | 
acripsit fragmentaque collegit ^r^. Münk, Glogaviae» 1826,8. 

S. 150. d. Lieber die Mimen der Römer schrieb Aö/^^ I 
In WaehsnmlHs Athenaeum Bd. 3. Thl. 2. S. 157 sqq., ood 
.Grysar in dem oben aBgftfiihrten Attfi»ts ia d«r AUgem. SoJm1<* 
1832. no. 42. 

S. 161« 15 rauss es Faunen statt Frauen heissen. 

A Iftl. Die ^teMMii, und Jb'xtgmito 4« Jftiniaah«» 
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Cnejus MatiuSy Dectmus Laber ins und Publiua Syrus befin- 
den sich vereinigt herausgegeben in «/, Con, OrelWs Poetarum 
iitfnoram carmina sententiosa, Leipz., 1822 , 8. 2 Thir. £itt 
Suppiementum daxa ib., 1824 $ 8. 9 Gr. Dann befinden sie 
sicli auch in Bothels Fragmenta comicorum latinorum, Hai- 
berst, 1823, 8. 2 Bde. 1 Tiiir. 20 Gr. Eine grössere Samm- 
lung ist die Ton C, Zell : ' Fuhiii Syri Sententiae, cum i^. X 
Desbillomi emendationibus nunc pr. editis, Dionysii Catonia 
Dislicha de moribus ad filium, Caeiii Symposii Aenisrmata Ac- 
cedunt Decimi Labcrii. et Cn. Mattii fragmenta, sententiae ve- 
terum poetarum per G. Fabricium coUectae, alü simüis^ argii- 
menti versus antiqui. Stuttg., 1820 , 8. 9 Gr. 

S. 170. Ueber Livius Andro^deus und Cn» Naeviua ver^. 
Osi^n's Analecta crit. p. 33 sqq. ^ ' 

S. 171. Die neuste Schrift über Terentius Varro ist von 
F, Wüllner: Commcntatio de P. Terentii Varronis Ataciui 
vita et scriptis. Münster, 1830, 4. 34 pp. Der Vorzug die- 
ser neuen Sammlung und Bearbeitung der Fragmeote vor den 
ijcüheren ist die zweckmässige Ordnung. 

S. 177. Z. 12. Andere ziehen dem Virgil wieder andere 
Dichter vor. So urtheiit der englische berühmte Dichter Bob, 
Southey in der Vorrede zu seinem epischen Gedichte Johanna 
d'Arc^ worin er über die epische Poesie, ihr Wesen und ihren 
Charakter überhaupt spricht, so: „Ich trage kein Bedenken, 
den Statiua dem Virgil vorzuziehen , denn jener scheint mir 
bei einem weniger feinen Geschmack eine stärkere und rei- 
chere Einbildungskraft zu besitzen; seine Bilder sind kräftig 
und klar, und seine Darstellung zeigt, indem sie das Gefülil 
des Lesers aufregt, dass der Dichter selbst vom Gefühl 
durchdrungen war.'* Diese Stelle ist aus dea Wiener Jahrbb* 
8d« 67, Anzeige -Bl. S. 29 sq. entnommen. 

S. 179. C. J)av. Ilgen in seinen anlmadw. phUol. ac 
critt. in Carmen Virgilianum, quod Copa inscribltur, Hallei 
1820, 4. bestreitet Wernsdorjfa Meinung, dass Septimius Se^ 
venia Verf. der Copa und des Moretum sei» will jeaes dA^egea 
lieber dem T. Valgiue Bufus beilegen. 

Des Fäleriua Cato Dirae gab Eichstädt cum brevi nota- 
iione critica, Jena, 1827, 4.; und dann C. Putsche: Valerii 
Catonia Poemata recensuit et praemissa commentatione additis- 
que animadversionibus illustravit. Jenae, 1828, 8. 12 Gr. Eine 
vorzügliche Ausgabe hat Näke versprochen, der schon eine 
vorzügliche Abhandlung : de Battaro Valerii Catonia im Rhein. 
Mus. 1828, Hft. 1. S. 118 sqq. bekannt gemacht hat. Ueber 
die Diras des Valerius Cato spricht auch Jf\ Jofioös ia der 
BibL d. alt. Lit. u. K. St. 9, S. 56 sqq. 

Noch bemerke ich: Virgilii Maronis interpretes veteres: 

Aipor» QnmUmf .BateriADii»^ .I^HAfus^ JSum^ Probiis« Scau- 

80* 
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ru8, Sulpicius et AnonymuBj cdente noÜ8i|ue iliustrante A. 
Maio. Mailand, 1818, 8. 

S. 180. Eine neue Ausgabe und Rccension der Scholien 
des Maurus Servius Honorutus nach Ilandscliriftcii ^ab Alb, 
Lion, Gotting., 1825 — 1826 , 8. 4 Thir. , zu^feich mit den 
von Ang. Mai ouers^ bekannt ^^emaclitea des Pküargyrius u. 
Probus. 

S. 183. Seit Heyne ist für Erklärung des Virgil und des- 
sen Bearbeitung überhaupt nichts geschehen. Die letzte Aus- 
gabe erschien Leipz., 1800, 8. 4 Bde. 10 Thir., und mit 
Kupff. 0 Bde. 30 Thlr. Eine neue Ausgabe davon begann G, 
Ph, E. Wagner, Leipz., 1830 , 8. Bd. 1 ; Bd. 4, der die klei- 
nern Gedichte und die Litterar -Notiz enthält, erschien 1h;^2, 8. 
6 Thlr. Eine kleinere Ausgabe erschien zuletzt ib. 1822, 8. 
"2 Bde. 3 Thlr. Neun unverglichene Codices benutzte Jaeck 
in seiner Ausgabe, Weimar, 182G, 8. 1 Thlr. Auch iV. F. 
Dorpk gab eine Rccensiou mit den Lesarten von sieben Hand- 
8chrr. Copenh., 1829, 8. 1 Thlr. 12 Gr. Eine gute Hand- 
ausgabe ist von J, C. Jahn^ Leipz., 1827, 8. 18 Gr. erschie- 
nen. Die Bucolica und Georgica gab J. i/. Voss latein. und 
deutsch, Altona, 1797 — 1800, vermehrt wiederholt durch 
•Voss ib., 1821, 8. 4 Bde. 6 Thlr. — Vollständig übersetzte 
VirgiCs Gedichte J. H, Voss, Braunschw., 1821, 8. 8 «dec 
5 Thlr. — Einen recht guten Dienst beim Lesen des Virgil 
leisten: Etudes Grecques sur Virgile ou Recueil de tous ie« 
passages des Poetes Grecs, imites dans les Bucolrques, ies 
Georgiques et TEn^ide, par F. G. Eichhoff. Paris, 1825, a 
$ Bde.; auch der Text der Virgilischen Gedichte ist, in kleine 
Abschnitte getheilt, beigefügt. Auch P. F. Tissot gab: Etu- 
des sur Virgile, compare avec tous les poetes dpiques et dr«- 
matiques des anciens et des modernem. Paris, 1825, 8. 2 Bde. 

S. 18G. Vom Lucanus gab C, F, Weber zwei Ausgaben; 
die eine: cum notis selectis Hugl Grotii^ integris et adauctis 
Benüeiiy nebst noch nicht herausgegebenen Schotiasten, Leipi., 
1821—1831, 8. 3 Bde. 11 Thlr.; die andere mit den Be- 
merkungen Casp, Barth* 8, Christes, Corte s., J, F. Gronov% 
Nie, Ueinsius\ Martini - Lagund s ^ Triller' s u. A. Leipzig, 
1827—1829, 8. 2 Bde. 6 Thlr. Handausgaben erschienen, 
Rotterdam, 1805, 12. 12 Gr.; Zweibr., 1807« 8. 12 Gr.; 
Wen, 1811, 8. 12 Gr. 

S. 188. Eine Handausgabe vom Silius Ilalicas besorgte 
Lünemann , Gotting. , 1824 , 8. 16 Gr. 

S. 189. Eine neue Ausgabe des Val'erius Flaccus mll 
einem Commentar haben wir von J, A. Wagner , Gotting., 
1805 , 8. 1 Thlr. 14 Gr., und eine blosse Textausgabe von 
Lünemann ^ ib,, 1824, 8. 9 Gr. Das 8. ljuch gab A. Wei- 
chen besonders heraus: cum aotis csitid» et disscrtat. de ver- 
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slbus aHqnot Vlrg^Uii et Valerii Flacci Injuria sqspectiä , Melss., 
1817 , fcL IM Gr. Wunderlich übersetzte das Gedicht metrisch, 
und Tilgte nebst dem Text auch erläuternde BemerkuDgen bei, 
Krfiirt, 1805i B. IB Gr. A. JVeichert schrieb auch eine epi- 
8tola critica de Vaierii FL argonauticis , Leipz., 1812, S, IQ 
Gr. Auch machte derselbe Observationes criticae in Argonau- 
lica bekannt in den Acta soc. piiiloi. Lipa. fid. 2. p. 226 
— 87i. 

S. löL Von MarJdand^s Ausgabe der Sylvae des Statins. 
besorgte JuL SiUig eine Wiederholung, Dresd., 1827, ^ 1 
TJ>lr. 2ti Gr., und vermehrte dieselbe durch einen Index re- 
nim et ?erborum in notas Marklandi , und durch die vollstän- 
dige Collatiou der Rhedinger'sclien Ilandschr. , und einigen Be- 
merkungen von Fr. Passotv, Eine sehr vollständige und zu- 
gleicli kritische Ausgabe begann J^^erd, Hand^ Leipz., 1817, 
8. mit Bd. L (2 Thlr. 12 Gr.), von dem wir auch eine ver- 
besserte und vermehrte Wiederholung von Gronov^s Diatribe 
in P. Papinii Statii Siivarum lihros V. Leipz., 1812, 8* 2 Bde. 
(5 Thlr.) erhalten haben. 

Si ISZx Ueber den Dichter Hostius haben wir eine ganz 
Torzügliche Abhandlung von A» JVeichert^ in dessen: Poeta- 
rum. latiaorqm vitae et carminum reliquiae, Leipz., 1830, 8, 
p. 1 sqq., wo zugleich ^ie Fragmente seines epischen Gedicb- 
tes gesammelt sind. 

S. liiä. Auch über UelviKs Cinnia schrieb, A, Weickert 
mM gleicher Gelehrsamkeit und Sjcharfsinn zw.ei Abhandlungen, 
UQ.d sammelte die Fragmente dieses Dichters. S. ib, p, 147 sqq. 

Fragmente von den! Gedichte bellum Actiacum, die man 
jedenfalls mit Recht dem Cajua Rahirius zuschreibt, sind 
roelirmalg herausgegeben worden. Besonders gab sie J. GH. 
lireyssig in einem Schulprogr. sub tit. : Carminis latini de hello 
Aetiaco sive alexandrino fragmenta e% volumine hercuianensi 
Duper evulgata recognovit Kret^sig, Schneeberg, 1814, ^ 
Wichtig scheint auch die ital. CJcbersetzung : Frammenti di 
Babirio poeta, trad. per G, J, Montonari^ Forli, 1830, 8. 
zu aeyn , indem darin auch eine Geschichte der in Herculanum 
gemachten Entdeckung des MS. und eine Abhandlung über den 
vermeintlichen Verfasser gegeben ist. 

S. 1Ü4.. Z. ß, Deber Ovid'a Exil bemerke ich Gerber*s 
Scl^rift: Ovid'a Schicksale während seiner Verbannung. Leipz., 
1809, & m Gr, 

S, Z. 2Ö. Ein« neue Ausgabe von Gieriges Bearbei- 
tung der Metamorphosen besorgte J, Ch, Jahn^ Leipz., 1821 
— 182S^ a % Bde. ^ Thlr. 8 Gr. Eine neue Bearbeitung 
mit kritischen und erklärenden Bemerkungen hat 1$, C. Ch. 
Baeh, Haunov., 1881, 8. Bd. 1, (B. 1 — 7. 1 Thlr. 8 Gr.) 
begonnen. Bode'$ Uebersetzung erschien BerMn, 1817) & 
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Ä Thle. (2 Thlr. 12 Gr.) wiederholt. Auch J. Ä Voss über- 
eetzte [Berl., 1798, 8. 2 Bde.] Ovid's Verwandluagen, Braim^ 
schweig, 1829, 8. 2 Thle. (2 Thlr. Iß Gr.) 

S. 19ß. Z. liL Von dem Fest -Kalender haben wir eine 
gute erklärende und kritische Ausgabe von Gierige Leipz., 
1812, 8. 1 Thlr. 8. Gr,, wozu ib., 1814, & (2 Thlr. 16 Gr.) 
ein Index rerum et verborum erschien. Eine brauchbare Schul- 
ausgabe mit den Lesarten der Frankf. Handschr. besorgte JP, 
Ch. Matthiä. Frkf., 1813, a Ift Gr. Auch J. Ph. Krebg 
gib eine gute Ausgabe mit kritischen und erklärenden Bemer« 
kungen^ Wiesbad., 1826, & 1 Thlr. 8 Gr. Jul, ConracPs 
Ausgabe, Leipz., 1831, 21 Gr., mit erklär. Anmerkungen 
ist ebenfalls brauchbar» 

Von der er« amatoria haben wir eine besondere Au»- 
gäbe von C. G. Wernsdorf, Halberst. , 1802 , a 2 Thle. 1 
Thlr. 8 Gr. — Strombeck's Uebersetzung der Heilmittel der 
Liebe erschien verbessert, Braunschw., 1829, 8. Iß Gr. 

S. 197. Z. 8. Eine gute Ausgabe der Tristia ist die von 
Platz y Hannov., 1825, & 16 Gr., und von Klein, Coblenz, 
1826, 8« 20 Gr. Die beste Schulausgabe, mit deutschen No- 
ten, ist die Leipz., 1829, 8. 16 Gr. 

Von den Herolden haben wir in der neuesten Zeit tof- 
zügliche Ausgaben erhalten. Zuerst bemerke ich die Ausgabe 
van Lennep' s mit kritischen und erklärenden Bemerkungen, 
Amst., 1812, 12. 1 Thlr. 16 Gr. W. Terpstra gab in seiner 
Ausgabe, Leyden, 1829, 8. 2 Thlr. 20 Gr., besonders aus- 
gewählte Bemerkungen der andern Erklärer. Au Reichhaltig- 
keit und Selbstständigkeit der Bearbeitung übertrifft Loers Aus- 
gabe, Cöln, 1829—1830, 8. 2 Bde. 3 Thlr. 8 Gr., alle übrigen. 

S. 199. Eine Ausgabe aller Gedichte des Ovid begann 
J. CÄ. Jahn, Leipz., 1828, Bd. L (2 Thlr.) 

S. 200« Das Gedicht Aetna legte man bis auf Sealiger 
allgemein dem Virgil bei. Scaliger zuerst schrieb es mit 
Berufung auf Seneca ep. LXXVilll. dem P, Cornelius Severus 
zu , bewiess aber seine Annahme mit keinen Gründen. Werns- 
dorf darauf theüte es mit Gründen dem Lucilius Junior zuerst 
zu, der ein Freund Seneca's war. Diese Meinung nimmt mit 
neuen Beweisgründen unterstützt auch F, Jacob als die seinige 
an in der Ausgabe dieses Gedichtes: Lucilii Junioris Aetna; 
recensuit notasque Jos. Scaligeri, F. Lindenbruchii et suas ad- 
didit F. Jacob. Lips. , 1826 , 8. 1 Thlr. 12 Gr. Markland 
will das Gedicht, ohne es einem bestimmten Verfasser zu zu- 
schreiben, in eine viel spätere Zeit verweisen, indem er sich 
zu Statins 1 , 1, 68 gegen Scaliger darüber so ausspricht: 
„auctor Aetnae,,,, quem nemo mihi persuaserit eundem esse 
Com» Severum, cuius fragmcntum poematis de Morte Cicero- 
nis refert Seneca Suasoria VH. adeo omnia diversa. Ad aevum 
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et fngeniam multo luferius detradendus mihi Tidetnf Autor 
obscuri istius poematis de Aetna." Unter Lucilius Namen gab 
es auch IL Meinecke mit einer deulsciien Liebersetzung, 
nebst dem Bruchstück des Gedichtes des Corn, Severus: 
morte Cicerouis, Quedlinb., 1818, 8. 14 Gr , heraus. 

S. 202< Die Epitome ILiadoa Homeri hat unter dem 
l^amen eines Incerti auctoris zuletzt nach MSS. und allea* 
Ausgaben kritisch bearbeitet, mit Bemerkungen Ton van Koo-- 
ten, IL Weytingh^ Leyden, 1809, 8« 2 Thlr., herausgegeben^ 

S. 2(14« Neuere Ausgaben von Claudius Qaudianus sind 
die unvollendet gebliebene von G, L, König y Gotting., 1808« 
8, ThI. L (1 Thlr. 8 Gr.); dann die von N. L. Artaud, Pa- 
ris, 1824, & ä Bde; und die Wiederholung der ersten Bi- 
pontina, mit kurzen und kritischen Bemerkungen, Paris, 1829, 
6^ 1 Thlr. 12 Gr. Eine misslungene Auswahl ist: Selecta 
Claudii Claudiani Poemata, ad usum lectionum acad. edita« 
Hauniae, 1824^ 8. lü Gr. Sie enthält, mit Uebergehung des 
schönen Gedichts de raptu Proserpinae, den Text folgender: 
in Fi. Mallii Theodori Consulatum Prologus; de Gonsulatu FL 
Mallii Theodori Panegyris; de tertlo Consulatu Honorii Aiig.f 
ia Nuptias Honorii et Mariae; In Rufinum lib. L n. 2. 

S. 205. In neuerer Zeit Ist ein bisher unbekanntes ept« 
Bches Gedicht von Cresconius Corippus bekannt gemacht wor-- 
den. Es erschien unter dem Tit.: Fi. Cresconii Corippi 3o* 
hannidos s. de bellis Libycis libri 1 editi ex ood. Mediol. 
M usei Trivultii opera et studio Pet. Mazuehelli. Mailand, 
1820, 4. 

S. 206. Z. 5> Eine neue Ausgabe von des Cl, ButiliuB^ 
^umantianus itinerarium besorgte Gruber ^ Nömb., 1804) 8; 
14 Gr. 

S. 200. Eichstädt gab Leipz., 1801, 8. deh L Bd. einer 
neuen Ausgabe von Lucretius, worin der Teit des Gedichts, 
der index latinitatis Lucretianae, und eine vorzügliche Abband-^ 
lung über Lucretius Leben und Gedicht enthalten ist Eine 
sehr reichhaltige und vorzügliche Ausgabe ist die von Alb, 
Forbiger^ Leipz., 1828, 8. 1 Thlr. 16 Gr. Eine gute Hand- 
ausgabe ist auch die Bipontiner, 1808, 8. 1 Thlr. 8 Gr.* 
Auch KnebeVs Uebersetzung ist der Text beigefügt, Leipz., 
1831, 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

S. 210. Die Bruchstücke der Uebersetzung Cicero's von 
Aratus Gedichten befinden sich in Bühles Ausgabe des Ara- 
tus Bd. 2^ p. 1 sqq., und dazu Bemerkungen p. 2S5 sqq.; auch 
in Orellts Ausg. Cic. opp. Bd. 4^ Thl. 2* p. 516 sqq. 

S. 214x I)es Gcrmanicus Aratea befinden sich ebenfalls 
In Buhle's Ausgabe des Aratus Bd. 2. p. 119 sqq., und Bemer. 
kungen dazu p. 319 sqq. Auch in Halpia's Ausgabe, Paris, 
1822, 4^ sind sie aufgenommen. Eine neue Reeeosion mit 
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Er^nzQDgen gab J, Casp, Orelli in Beiaer Phaedrus - Aasgabe, 
Zürich, 1831, a 

8. 215* Sanien^s Aasgabe äes Terentianua Maurus , von 
van Lennep vollendet, erschien Utrecht, 1825t 4^ und macht 
4ie früheren entbehrlich. 

V S. ^16. Bufus Festua Avienua Uebersetzung von Aratng 
phaenomena und Dionysius Periegetes terrarum deecriptio bat 
F, Ch, Matthiae in seinem Aratu§, Frankf, 1817, 8.. herausge- 
geben, Die Aratea allein befinden sich in Buhle'a Ausg^abe 
des Aratus Bd. 2. p. llH sqq*, und die descriptio orbis terrae 
so wie die Ora maritima (deren Analyse in Ukerfa Geogr. 
Griech, u. Rom. Bd. 2. S. 473 sqq.) in der Bipontiner Ausgabe 
des Pomponius Meia, 1809, 8. 

8. 22L Z. a fFolf meint hier ThümmeVa Reisen. 

■ Ueber Hcyraza Leben sind neuere Schriften folgende: Q. 
Horatius Fi. als Mensch und Bürger von Rom, dargestellt in 
swei Vorlesungen von Rieh, van Ommeren^ aus d. Holland. 
?on L, Walch. Leipz., 1802» & 20 Gr.; Horatius nach sei- 
nem Leben und seinen Dichtungen« biogr, Abhaudl. von G, F, 
Sieh, Nürnb., 1815, & 8 Gr. 

S. 222. Z. IL Hier bemerke ich Campenon*a Untersu- 
cbuDgen über das Landhaus des Horaz und über die verschie- 
denen Landsitze, die in seinen Gedichten erwähnt werden; a. 
d. Franz. mit 1 Karte. Leipz., 1820, R. 10 Gr. . 

' S. 226. Z, 20. Lamhin'a Commentar erschien Coblenz, 
1820, a 2 Bde. (6 Thlr. 8 Gr.) besonders wiederholt. 

8. 227. Bentley'a Ausgabe [Leipz., 1764] wurde zum 
zweiten male Leipz., 1826, a 2 Bde. (3 Thlr.) wiederholt. 
Bentleya Noten wurden auch besonders, aber sehr fehlerliaft, 
abgedruckt Quedlinb., 1825, a 1 Thlr. 20 Gr. — JanVa Aus- 
gabe I die aber nur die Oden enthält^ wurde Leipz., 1809, a 2 
Bde. 3 Thlr. gedruckt. — MitacherlicKa Ausgabe erschien ib^ 
1800, a 2 Bde. 6 Thlr. Eine neue Recension nach Handschrr, 
und alter Ausgg. bearbeitete C. Fea, Rom, 1811, a 2 Bde. , 
Bothe wiederholte diese Ausgabe, überarbeitet und in vielfa« 
eher Hinsicht verbessert, Heidelb., 1826, a 2 Bde. 4 Thlr. 
& Gr. Jaeok verglich zu seiner Ausgabe, Weimar, 1821, a 
18 Gr., sechs unbenutzte Haodschr.; indessen gewann der Text 
nicht viel. Zn den gewöhnlichen Aufgaben gehört die von 
iV: r, Borph, Gopenh., 1823, a 1 Thlr. Eine Ausgabe, die 
sich durch Correktheit und Nettigkeit ganz vorzüglich auszeich- 
net, und bei der für Kritik 23 MSS., ältere und neuere Aasgg. 
benutzt sind, bearbeitete F, G. Pottier ^ Paris, 1823, a 1 
Thlr. 8 Gr. Eine vorzüglich brauchbare Ausgabe ist die von 
Boering, Leipz., 1828—1829, a 3 Thlr. 12 Gr., der auch 
ein besonders verkäuflicher Index beigegeben ist. Ein Auszug 
davon erschien i^., 1830, a I Tlilr^ Werthlos Ist die Aus- 
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gth^fm Sehwindl, Wien, 1888^ a. 9 Bde« S TiOr. IS Ok 
inen gnten Texl mit Bemcrkanpwi» ito mclitiM .lufÜteh tindii! 
Inben wir von Jahn^ }jeipz., 1824, 8. 10 Qf.» wnA.^ann mÜ. 
Mir Mtehen Notaa Ton C. ^er/A Sluttg., 182B, a t TJile»« 
18 Or.. ^ Eine gnte UlMhe . Ausübe dec Satiren ist die 
WS ffeinäorf, Beri., 1815, 8. 2 Tb)r. 12 «iv M reiclibaU 
tigste die Ton C. Xirehmr^ Strtls., 1829, 8. Ir m 2L 
^ TUr. 6 Or..-— Auch von^den Bpislein haben irfr frine 4«rcl|. 
Ihre frosie Reiehhidtigkeit für Kritilc und £rklänuic^ t^hr vw^, 
fl&gUclie Aushübe von Fr. JS. Tk Sehmid, Halberst, 1829--^. 
18M» a 2 Bde. S Thir. 16 Qr. Vomigliela för gcbulen ist 
die fön Bocheder, Regensb,, 1880 «^1831, 18, 2 Thle. Ii 
Thir. Binielae Episteln bearbeiteten auf eine Tnniilgliclie Weise 
Obbar%u9^ Schmid , ZelL I>M finnb' de trte poellen • bearbei- 
tete C. Spkelle, Leipik, 180S, 8L 21 Gr^ Indem er kritn: 
■che 'und exegeliacbe Noten beifügte. Die Torsüglichste Beai^ ' 
lieitnng lir das VerstindniM iit die von J/iitMfrt Passant 
18Mi a l Thbr. Eine Ausgabe mit kritisdMi iatbeliMheB: 
Bemerknnfea tat die von iSf. C. Afedkafdb^^Pragi 1826, 8. 12 Gr^ 
Eine meieterhefte Deb^BWtfnpg ■immtUdber Werke gahi 
J. K Fo88, Braunachw., 1820, 8. 2 Bde. 3 Thlr. 8 GiW: 
Oelongen im AUgemelnen ist «nch Jü, H. AH £!rne8tfa lieber- 
•etsiuif, Mnndien, ISto, &, IrBd. (1 Thbr«..^ Gr.), der di% 

Sden enthält JHe Bemer^nngen tinü «eiftepa erläuternd. Die* * 
riefe moA «ngewihlte Bpoden Vynraetite ML ObMAm*, htS^ 
VMt a tQ Gr. Die üehenetinng M klar, Idebt imd Ter- 
•tindlick J. K M. EmetU benrbeitete jilne CMb Hnra^ 
tiann in 8 Bden, Ldpz., 1828, a 8 Thir. 8 Qr. Eine elefie^ 
Horatiana breHof erscUeii Tee . Xrtmü^ BnUe, 1818« a t 
TJilr. 12 0V. 

8. 2n. Eine nene Anvgnbe dea Penittty die eine nenet ' 
Becension mit kfitiachee nnd eiegeliaehem Cjommentar enthalt», 
gnh F. itan, Copenh^ 188T, a 4 TUr. 16 Gr. Sine kiek 
pere Ausgabe beeorgte Fr. Aüev., fcelpe., 1808, a 6 Gr.|, 
und dann mit ehier metriaeben Üebenetinng, nnd Abhandinng 
i^ber das Meli und die.Seliriften den Penina, 4w,'1808y a 
9 Thhr. Aeeh die Aetgibe Ten F. W. Ka^^ Sennt« 1888^ 
a 81 Gr«, mll, einer Veberaetmog Im Yeramaasae dea Origi- 
nals, und ^kllrenden Bemeilnwfen, iat enpCdüenswerth. E^. 
e. W^km^9 An^^be^ Leipe., 1886, a 6 Gr., ,hal efaiige kritk. 
fdie nnd eiklirende Neten. Sine Irene DeberMtming ist 
eneh die Toa isomer, Stetig,, 1821, a 16 Gr. TonAglMies 
Ar Srklirnnf dea Pevdna ieiatete /. 131. J^, MMmr in aelnea 
Abhaodlnngen.Hber Penina. Ömumbiiim Cenmenlav erinlten 
wir Tielfaeh Terbeaaert nnd Teraehrt Ten DiMmr* . . 

. 8. 88a a Veber JnTen4*a Leben iMben i!ir eine TetilbgjL' 
Untnauclinng Ten /• FaL Ftmidm Jn leinflni BxanMii eriHoui- 
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ainieilio tUertt. ' IVogii wmii Dörpat, 1^7, M. IT pp. AvA 
mten tBclwIftf U^bcr «lie UiM^ebiet TribooiaiiiMi' beia Qt- 
^pian, die Verbtnmnig Dtdi der groiM Ihm MmSM, Kid, 
1819, 8. kttietM JuvömIi hefttodirg d«Moa VeriMdmilig mA 

' 43. 281; Vhmhliire Ani^beH rm Xofbul irfid die im 
Jü^itf -mpi., 180»— 1801, 8. 2 Ilde. 2 tUr. 12 Gr 
niit Cdmneiiter. Vermdirte und mbeiierler meldeii de 
^iiederliell ib., 1819, a 2 Bde. ¥ Thfar. Blntti nedi PteW 
Itandeehrr. Terbeatartea Text gab J^le^ «^fdliilnfref Mi, 
1810, 8. 2 Tkle. , mit kritischen und erkiirlMideii Note 
Bine nemi BüHMteiig nukL VerbeneruDg des Teietet, wü 
kritiiNilieii und eildttreMen Bemerkniigen gab E. W. Wiskr^ 
Weimar, 162ft| S. 1 Tblr. Haugüfihe fiberaetite den JmMl 
Idi VermaeM ddr Onebrilt, Leiffs., 1818, 8. 2 Tiilr/ ta 
Mi dahin immII' ideht herausgegebenen SchoUatten besorgte 

Cramer: .Cemnientarii Tetusti in Dec. Inn. JaTenalis Saty- 
ns; post P. rnüUiri euraif Haiiib.» 1823, a (8 Thk. 18 Gr ) 
»im Druek.^ *' • « . , . . 

8. 282. Bie Satlte 4er Stdpkia belhidet aleh aiMh h 
dto Xemffrr9*8chen Ausgabe des Jnvena), Paris, 1825, & Be* 
«bnders gab sie €v^tU inlt €. Schwarsiß Commetttiri 
Hamb., 1819, 4. 14 Gr., heraas. 

' S. 234. Eine Anigahe des Gedichts Moseila von ^nir- 

idusy mit Tefbesserteft T^xt, iltfötdscher Uebersetznng, loitf* 
sehen und erklärenden Cominentaren nebst hidt.>geographli4he| 
Aibhatidlungen gab t, Trost, Hamm, 1824, 8. 1 Tlih*. 8 Gf' 
Auch Ed. Böcking, gab es lateinisch und deutsch, zogieieb 
liiit dem Gedlicht auf Bissiifa,' und Lebensgeschichte deif At- 
•onius, Berlin, 1828, 4. (1 Thir.) Iieraus. Diese Ausgabeid 
den früheren Torzuziehen. Noch bemerke ich die Schrift fOi 
Heyne: Censura ingenii «t morum Ausonil. Gotting., 1802, foL 

S. 237. Eine kritische Ausgabe, mit sehr reichhaltiges 
Apparat, von Catullm liaben wir von Jtil. Sillig^ Gott., 182S| 
8. l ThIr. 16 Gr. Bine sehr viel umfassende besorgte 
Naüdet, Paris, 1826, 8. 6 ThIr. 12 Gr. Eine neue Recea- 
sion gab C. Lachmarm^ Berl., 1829, 8. 8 Gr. Con, Sehweadf 
übersetzte den Catull, Frankf., 1829, 12. 16 Gr. Bemet- 
keuvswerlh sind die Abhandlungen von Nobbe: de metris CatuUii 
Leipz., 1820—1821, 4. 12 Gr. In Huschkes Aiialecta efW« 
(Leipz., 1826, 8. 2 Thlr.), sind die sechs ersten carmina eoM 
pQiQmentar. J. Brouckbusii, J. Verburgii etlluschkii, enthaitea. 

Pas Perviligium Vet/eris gab unter Benutzung der coiA 
Balm, und Pith. zuletzt J. Casj), Qrelli in seiner Ausgabe dei 
Pha^drus, Knrjich, 1881, 8. 
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S. 241. Hetffw's AMgabe des Tibull erschien vetrbessert 
und vermehrt durch Wunderlich, Leipz., 181T, 8. 5 Thlr.j 
imd 1819, 8. 12 Gr. ib. dazu ein sehr schätzbare« Supple- 
mentura. Eine neue Ausgabe, mit Bemerkungen und indices,' 
bearbeitete JS. C Ch, Bach, LeIpz., 1819, 8. 1 Thlr. 10 Gr. 
Eine neue Recension aber gab Huschke, Leipz., 1816, 8. % 
Bde. 5 Thlf., und zuletzt unterwarf C. Lachmann den Text 
der Kritik, Leipz., 1829, 8. 8 Gr. Eine recht gute Ueber- 
»etzung ist die von Strombeck, Gött., 1825, 8. 1 ThJr. Ueber 
Tibuirs Leben und Schriften schrieb Spohn, Leips-, 1819, 8. 
2 Partt. und de Golb^ry, Paris, 1824, 8. • • 

S. 243. KuinöCa Ausgabe des Propertius erschien Leip«., 
1805, 8. 2 Bde. 5 Thlr. Eine neue Recension gab C, Lach* 
mann mit Commentar, Leipz., 1816, 8. 2 Thlr. 8 Gr., und* 
Berlin, 1829, 8. 12 Gr. Paldamus Ausgabe mit kritischen 
Bemerkungen erschien Halle, 1827, 8. 1 Thlr. 20 Gr. Ans«; 
Berdem bearbeitete auch K Jacob eine neue Textesrecension,' 
Leipz., 1828, 8. 12 Gr. Die Uebersetzung von /. ff. 
erschien Braunschw., 1830, 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

244. Des Albinovanus drei Elegien gab mit einer me«- 
irischen Ueberaetinng /. H. f. MHaecke^ <I^ttedlinb., 1819i| 8» 
14 Gr. heraus. » 

8. 246. Ueber des Sabinus Briefe schrieb J. Jahn 
eine gelehrte Abhandlung: de P. Ovidü Nasonis et A. Sabini 
Epistoh's disputatio P. 1. Leipz., 1826, 8., worin er sie dem Sa- 
binus zuspricht. Auch gab er sie unter dessen Namen in seiner 
Ausgabe Bd. 1. heraus ; und eben so Laers mit Ovid's Heroiden« 
. S. 247. Vom Calpurnius gab Ch. Dan. Beck, Leipz., 
1803 , 8. 20 Gr., eine Revision des Textes mit Commentar 
und Glossarium. Eine Uebersetzung mit Beckes Text erhiel* 
ten wir von G. E. Klausen^ Altona, 1807, 8. 20 Gr. Auch 
Weiss übersetzte sämmtiicbe Idyllen und erklärte dieaelbeo^ 
lidpz., 1805, 8. 12 Gr. 

S. 251. Z. 6. Eine neue Ausgabe des Phaedrus besorgte 
Sehwabe, Braunschvir., 1806, 8. 2 Bde. 3 Thlr. 8 Gr. Dann 
gab Bothe von der Mannheimer Ausgabe, 1824, 8. 12 Gr., 
eine neue mit kritischen und exegetischen Anmerkungen. Auch 
Lange's Ausgabe [1799] erschien verbessert Halle, 1823 , 8. 
12 Gr. Bamshorn's ist ebenfalls eine sehr brauchbare, Leipz., 
1826, 8. 1 Thlr. C, Zell gab ihn mit unedirlen Noten Bes- 
billon's, Stuttg., 1828, 8. 9 Gr. heraus. Eine wichtige und 
für die Aechtheit der Fabeln entscheidende Ausgabe ist die 
aus dem codex Pithoei herausgegebene von JuL Berger de 
Xivrey^ Paris, 1830, 8., nebst einem lithograph. Facsimile der 
Handschr. Vergl. Allgem. Schulz. 1831. Abthl. 2. no. 126. 
Unter dem Tit.: Phaedri Aug. liberti Fabulae Aesopiae. Prima 
cditio critica cum iategra jariettte Codd. et editionis priiwsi^ 
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Z&rMr, 18S1, 8. 1 Tbb^ 4 Qr. iMms, 

BMDsiUni b«Mrlmiiir«ftfi ii| in 4w Lktmiw d«s Vhnt^ 
dm»« <M 1800 i^wd omI 4B«ii|)9' Fabelii b^mH i«r 
üMMihl- wvnkp , un^er 4m Iiis Co.deK PeKitthMit Ma Kc^m 

lottiieni «ovm; tfx et t«ig|itoA?itBi Tolgutiui, et ipiivt Ferettl 
carmia» laediU ciiptlaeni, diyeitii» et editm e Cat,. J^nnetUe,. 
Mee^t imf a .1^: JqU HiMdrl fiiMM Inedlte^ XXXII» 
^ H Jq. Gaisitfi Vdpertae In • e^flke Perettino hibl, ref . . Neep«- 
Ediüo centum exemplarim». jfm 8e^^ NMpetf,.<ex tjpogra«.- 
pheioL mnllvirU «tr. Sie. Cl3l3CQCXr. foL Dprtnf gab sie 
ISidisiadt niier«! in Devt^lilend itieraua „qdjunelis DorvüJil et 
Bnrni^mii emeDdatfoniboe" in ein ^ aked. Prafr..| jene, 181%, 
feL XU pp. WiederbeU unrdai «(e mm Stnttg., 1811t,. & « 
Gr., ui^d Aat..end «eqtscjb m ßrutier^ Wien, 1815<i 12. 0 
9r» ^fl^» wendete dvanf acjne Sergfalt denn, und fab* 
•ie Iii ae^nev Swniiong Glaaaieorm anetetimi M fatie. ^d., 
Tbl S. (Rom, JUSIl, 8.) p< S|18 a«q, nnter dem Titels Fabi^ 
1»% neeneisopm mib PbaedrI oparine MeapoU ante haß nnnee 
.iteirko tM(!M n^vl^^.egiii Mco«fe ince«tlb(|ne iectinidbne 
▼ulgatae, nunc autem eine nlio defectn aat ambigeltate ex Iih 
legwisiif ipdw Vetio. •edüt^y .«w Wc f eretit f^elgsla qu^ran 
lleni hörne 9«ac. e^ptent^r^ .l|esaet< 

. a 25X Die neueien Werke &ber rombwbe Qewbicbte et« 
eben e n Bd, 1. H. 860, Versügüdi wicbtig ist ^. ZoeJIeMBiMi*« 
PcdiMbrift: de fonttbaa biBtoriamm T. Ltvli e^mentatiew 
% Goitinfae 1822-I-18S5, 4^, wegen der Fombjamen fiber 
die Uteren lembeben Gesdiicbtscbcdber. 

& SSM« U^bet den Untersebied nwlacheii .iteieM nair 
Miitorie ncbiieb B. Q. NkMf .eine Ahb«ndlneg, die akb 
lia fUiein« Uns. 18S& HÜ » 8. 984 sqq, beendet. 

8. Ueber Salloat'a Leben nnd 8cbrlften bemetke 

Idi 0. 'Mfyr. MM^t'^ SebiUI; SaUnatiiii, eder biet.-krit. On^ 
teranchnog 4er Naehrichten ^on tehieiii I«eben, der Urtbette^ 
über aeine Scbrif^ n9d der firkliruog deraelbe^. Sj^UUcban^ 
18ni 8. 14 Gr. /. W. Sur SenrlheUong dee $ai- 

kut, BresL, 1818, 8. 6 Gr. 

8. 284. 2S. a Die Anagabe der Fragmente de« Sailnet 
Ten d0 Binmn wurde Uneburg, 1828, a 8 Gr. wiederheit* 
Aneb /. GH» Kreyssig bearbeitete eine nene Ausgabe der Tea 
4ng. Mai behennt gemacbten Fragmente, die unter dem Tit»? 
0, Grispi SallnaMi JUatoiriamm lib. a fngmenta ex cod. Vatie, 
edita ab Ang« Malo« Sditle anet et emend. enravÜ Kr^yssig^ 
Aeeed. i^od. Vatie, exemplum a litbogr. deaeriptum. BHaaenne, 
' 18lO, a ^ 14 Gr. Anaaerdem geböten bietber: a CfiapI Sei- 
bwtii lUaterlamm.liM 2, fn^mei^tnm, enm qqinqne elMs 1^ 



Digitized by Güügl 




h\h\, Parifl. oHm reperttim, dcnao x^did. J. Theopb. Kreyssff, 
1811, 8. 8 Gr.; daiiu ton demselben: Conimcntatiooiti de C. 
C. Sallugtii historiarium IIb. S. fragnrenti8, ex bibt. Ciiristin&e, 
Suecorum Retinae, in Vaticanuni translaiis. P. 1. u. 2. >Mis- 
wnae, 1828 — 1829, 4. 16 Gr.; und von F. Kritz: de C. 
Sallüslii fragmentifl a C. Debrossio in ord. di^estis rerunique 
gestarum contexta nairatioue illustrativ Commentatlo. Leipz«^ 
18S0, 4. 8 Gr. ^ 

S. 265. Die Corte - Ilavercamp'sclje Ans^abe wlederlioUe 
tnit eigenen Bemerkungen vermehrt C, H, Frotscher^ Leipz., 
1825^ 8. Bd. 1. 3 Tiiir. Eine neue Ausgabe, die nach nea 
Terglichenen Ilandschrr. einen verbesserten Text nebst guten 
Conimentaren enthält, bearbeitette F, Dor. G erlach ^ Basels 
J822 — 1825 , 8. 2 Bde. 3 Thlr IS Gr. Gute Ausgaben 
Bind ausserdem die von H. Kuhihards Leipz., 1812, 8. 2 Bde. 
1 Thlr. 8 Gr.; von O. Mor. Müller, Züllich-, 1821,8. 1 ITilr. 

6 Gr.; von G. Xaw^ff,' Halle, 1824, 8. 21 Gr.; von Ch. Hernu 
Weise, Leipz., 1831, 8. 18 Gr. Dann haben wir auch recht 
gute Ausgaben der einzelnen Werke: so die des bellum Cati- 
linarium von F. Kritz, Leipz., 1828, 8. 1 Tlilr.; von C. G. 
Herzoge Leipz, 1828, 8- 1 Thlr. 12 Gr.— Die üebersetznug 
von i/. Neuffer^ Leipz., 1820, 8. 1 Thhr., die ausser den 
Catilinarischen und Jugurthinischen Kriege, auch die beiden 
Briefe von Caesar, und Cicero's vier Catilinarische Reden eut> 
billt, soll im Ganzen gelungen seyn. Auch /. H, M, Ernesti 
Vlbersetzte und erklärte Saliiut*» Werke , München, 1829-^ 
1831, 12. 20 Gr. ' ^ 

S. 269. DrakenboTcKa Ausgabe des Livius wurde Stuitg.> 
1820— 1827, 8. 15 Bde. (37 Thlr. 8 Gr.) wiederholt. Von 
der ^r«e«/tschen Ausgabe besorgte Kreyssig die 4te nach 
dem Bamberger und Wiener codex verbesserte Ausg., Leipz., 
1823 — 1827, 8. 5 Bde. (10 Thlr.) Aoch das Glossarium ist 
Tieifdch vermehrt und verbessert; leider ist sie unverantv^rt^ 
lieh incorrekt. Auch gab Kreyssig eine Ausgabe, die dai 
Ganze in 1 Bde enthält, Leipz., 1829, 4. 4 Thlr. Von der 
Stroth- Döiing'schtii Ausgabe erschien Gotha, 1816-^1824, 8. 

7 Bde (11 Thlr.), die dritte verm. und verbess. Ausgabe, in 
der für Kritik und Erklärung recht Gutes ist. Auch von der 
Zweibrücker Ausgabe erschien eine neue in 13 Bden, 8. (14 
Thlr.). Riiperti gab ebenfalls eine Ausgabe mit Commentar, 
Index und chronologischen und historischen Tabellen, Gött.^ 
1867 — 1868, 8. 6 Bde. 9 Thlr. 20 Gr. Geht besonders auf 
Erklärung. TafeVs Textausgabe, Stutt^., 1824, 6. 3 Bde. 
(1 Thlr. 20 Gr.) ist nicht correkt fcneg gedruckt. Bohmeri^ä 
Ausgabe, Leipz, 1824, 8. 4 Bde. 3 Thlr., ist wegen ihrer 
Fehlerhaftigkeit unbrauchbar. Empfehlenswerth ist Baumgar' 
ten-Crusiu$' Ausgabe, Leipz», 182^1620» 8. 3 Bde. 2 Thhr. 
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lo der Ausgabe von /mm. Behher^ Berl. , 1889 — 1880, 8. 
S Bde. 8 Thlr., mit Anmerkangen fon Raschig, befriediget 
die Erklärung zu wenig. Eine brauchbare Handausgabe ist 
die von Lünemann, Ilannov., 1828—1829, 8. 3 Bde. 1 Thlr. 
18 Gr., so wie die von Kreysaig besorgte Stereo^p-Aiii|^abc^ 
JUipz., 1829, 12. 6 Bde. 1 Thlr. 17 Gr. 

S. 270. Das von Bruns ia einem codex Vatic, der ehe- 
mals sich in Heidelberg befand, entdeckte Fragment aus dem 
Ol. Buche erschien zuerst Hamb., 1773, fol. Wiederholt her- 
ausgegeben wurde dasselbe Fragment Rom, 1773, 4. mit Vei> 
besseruugeu und einen Commeutar von Giovenazzi', und dann 
mit Verbesserungen desselben Herausgebers, Neapel, 1773, 8. 
Aus der römischen Ausgabe wurde es abgedruckt Leipz., 1773, 
8. und öfter: so von Kreyssig^ Schueeberg, 1813, 8«, am 
Toliständigsten und besten aber nach einer wiederholten Lesung 
der Handschr. von B. G. Niebuhr mit Cicero's llede pro ÄL 
Fontejo, Beri., 1820, 8. — üstertags Uebersetzung mit An- 
merkungen, Frankf., 1790 — 1798 , 8. 10 Bde. 11 Thlr. 8 
Gr. wird von der Conr, Heustjiger'scheny die mit kritischen 
und erklärenden Noten bearbeitet ist, und Braunschweig, 1821, 
8. 5 Bde. (8 Thlr.) erschien, übertroiTen. Auch Oertets 
Uebersetzung, Münch., 1822 — 1831,8. die bis jetzt in 9 Bdea 
Buch 1—41 umfasst, (8 Thlr. 18 Gr.) empfiehlt sich. Noch 
bemerke ich \on Kreyssig : Dissertatio de codicis membraiiacei 
Titi Livii Patavini historiarum libros olim complexi fragmeoto 
Norimbergac in bibl. Murriana reperto. Lips., 1812, 4 ; und 
G. L. Walch: 9 Emendaüonea Livianae^ BerL, 1815, a 1 Tiar. 
JA Gr. 

S. 270. Eine biographische Untertncliang über Coraelliifl 
Tatios theiit Nie, Bach in der Allgem. Schürdt 1881 , ^ 
tiieil« 2. no. 105, 106, 107, 108 u. 109 mit. 

273. Z. 14. Eine vorzüglich beachtenswerthe Abhand- 
lung ist die von Sävern: Ueber den Kunstcharakter des Ta- 
fitus; üi den Abhandli. der Berl. Akad. 1822 — 1823. S. 73 sqq. 
Auch Buhle schrieb: de Taciti stilo, Braunschw., 1817, 8- 8 Gr.; 
puid Em, ff ernicke : de elocutione Taciti , Thorn, 1829, ^ 

Von der Ernesttschea Ausgabe des Tacitus besorgte Oder» 
liii^ 1801, 8. eine neue Ausgabe; und darauf Imm. Bekker^ 
Leipz., 1831 9 8. 2 Bde. (5 Thlr.), nach einer abermaligen 
Vergleichnng des codex Farnes., mit Lipsius, Gronovs, Hein- 
eiua, Ernestfs und Wolfs Bemerkungen; und daraus ein Text- 
abdrnck, t6., 1831, 8. 2 Bde. 1 Thlr. Derselbe gab Berlin, 
1825, 8. 12 Gr. ebenfalls eine Textausgabe. Eine sehr fleiir 
sig gearbeitete Ausgabe, die eine Recension des Textes, be- 
gleitet von einem Coramentar, enthält, ist die von 6r. H, Wal" 
thers Halle, 1831, 8. 4 Bde. 5 Thlr. Noch bemerke icli die 

Antike not 4^tid)9B KialfitingfBitt fiflich<ifflii#- 
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tafeln und Anmerkangea von Weihert^ Leipz., 1818 — 16T0» 
8. 3 Me. 4 Thlr. 16 Gr. Die blossen Textausgaben bei Ta- 
citud helfen nicht viel, und darum übergehe ich sie. Die An- 
nalen gab Ruperii, 1804 , 8. mit einem Commei^tar (2 Bde. S 
Thir. (S Gr.) heraus. Darauf mit einigen, aber durchaus nicht 
hinreichcndeii, kriUsdiea M4>t6at Krf^sig^ Leipx.i 18211,8k 
«IGr. 

VorxügUche Ausgaben der Germania sind die Recension 
VOQ Fr. Passow, mit den Bemerkungen [1808 u. 1810] Bie- 
doio*8 und eigene, Bresl. , 1817, 8. 20 Gr.; dann die von 
Kurt Sprengel mit deutscher Uebersetzung, Wien, 1810, 8k 
12 Gr., und auch Halle, 1819, 8. 16 Gr.j die von nUlhey 
mit vollständiger Erläuterung, Braunjschw., 1823, 8. 20 Gr. 
£inen ganz vorzüglichen Werth behauptet Kopps neue 
Ausgabe, durch Hess besorgt, Leipz. , 1824, 8« 18 Gr., we* 
gen der vollständigen Erklärung ^ so wie auch wegen der darin 
herrschenden kritischen Behandiungsweise. Der Text ist nach 
kritischen Hülfsnüttei verbessert. Dazu gehören als schätzba- 
ires Supplement: Yariae iectiones et observationes in Taciti 
Germaniam; edid. Hess. Heimst. ^824 , 4. Eine neue Ausg. 
von der BredotD^^hen besorgte €r. F. C Günther^ Helmst*i 

1826, 8. 4 Gr. — Die besten Ausfraben vom Leben des Agri- 
^ola sind: die von Schlüter mit deutsclier Uebersetzung und 
Anmerkungen, Duisb., 1808, 8. 18 Gr.; von Seebode mit gu- 
ten Bemerkungen, Gotting., 1812, 8. 8 Gr.; dann die mit 
deutscher Uebersetzung und Bemerkungen von Renner , Finke ' 
und Schlegel^ ib^, 1810, 8. 12 Gr. Vorzüge hat aber in 
kritischer Hinsicht die Ausgabe von Dronke^ Coblenz, 1824^ 
8. 10 Gr. Eigenes auch die von Hofmann Perlhamp^ Leyden» 

1827, 8« 16 Gr. Eine umfassende und mit trefilicher Einsicht 
in die Schrift bearbeitete Ausgabe ist die von G. L. Walchs 

• mit Uebersetzung, Anmerkungen, einer Abhandlung über die 
Kunstform der antiken Biographie, und Gordon' 9 Situation»- 
karte, Berlin, 1828, 8. 3 Thlr.; auch ist der Text mit Va- 
rianten besonders kauflich, ti&., 8. 4 Gr. Eine gute Hand»- 
luiffabe ist auch die von Hertel^ Leipz.^ 1827, 8. 10 Gr. 

Eine schätzbare kritische Bearbeitung des Dialogus de Ora* 
loribas ist die Ton Dronke, Cobienz, 1828, 8. 1 Thk. 10 Gn 
.Osann unterwarf den Text von neuem der Kritik in seiner 
Ausgabe, Glessen, 1829, 8. 8 Gr. J. Casp. Orellts Axmgßk^ 
Z&iich, 1830, 8. 1 Thlr., verdient alle Beachtung. 

Uebersetzungen sämmüicher Werke sind von Woltmann^ 
mit Bemerkungen und Abliandlungen , Berlin, 1811, 8. 6 Bde. 
10 Thhr.; von Strombeck^ Braunschw., 1816, 8. 3 Bde. 5 
Thlr.; yon BickUf^s^ mit Bemerkungen, Oldenb., 1825—1827, 
8. 4 Bde. 6 Thlr. 4 Gr. Bredows UeberseUung der Gei^ 

mvH^ pb jBUhrM w Mmm kmm^ 1UmtL% 1886» & 
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10 Gr. Eine Uöbenetznn^, die mit viel umfassenden Bemer- 
kung^eo begleitet ist, besorgten BüloWf iVeiake und r. Leutsch^ 
Leipz. , 1828 , 8. 1 Thir. 16 Gr. — Das Leben Jgricoldtt 
übersetzten L. Dödcrlein^ Aarau, 1818, 8. 9 Gr., iiiid, aus- 
ser Andern, W. BöUiclier^ BerJ., 1830 , 8. 6 Gr. — Eine 
recht leicht und in iiiessender Sprache abgefasste Uebersetzaog 
der Annalcn ist die von Schlüter^ Essen, 1801) — 1818, 8. % 
Bde. 3 Thlr. 12 Gr.; von Hacke machte bis Jetzt den 1. und 
2. Bd. seiner Uebersetzung bekannt, Frankf., 1828 sq., 8. S 
Thlr.; Gutmann begleitete die seinige mit krit. uttd llitt* An- 
merkungen, Züricli, 1824, 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

Ausserdem müssen ^öY^icAer'« lexicon Taciteum , Ber!., j 
1880, 8. 8 Tblr. 12 Gr., und das nicht minder verdienstliche j 
Werk von O. L, Roth: C. Cornelii Taciti Synonyma et per 
figaram hf dia dvoiv dicta, Nürnb., 1820, 8- 8 Gr., als vor- 
Btigliche Hülfsmittei zum Eindringen in die Eigen thümlichkeiten 
des Taciteischen Styls bemerkt werden. Von Meterolto babea 
"wir zwei Abhandil.: de praeoipius rerum Uomanarum auctori- 
bus, ac primum de Taciti rooribus. Berl., 1790, fol. 5 Gr.; 
und: Fontes, quos Tacituij^ tradendis rebus anfe se gestia 
videatur sequutus, t5., 1795, fol. 7 Gr. H. Just schrieb: de 
fide Taciti, Zittau, 1827, 8. 4 Gr. C. A Rüdiger: de fide 
historica Taciti in Germania describenda, Freiburg, 182S, 
Barhy: de consilio, quo 0. Com. Tacitus übrum de situ, mo- 
ribua et populis Germaniae conscripsit et de fide ei tribuenda. 
Berl., 1825, 4. Die übrigen kleinen kritischen und erklärenden 
Schriften bemerke ich nicht; nm Laiige 8 Progr.: Dialoguade 
«Oratoribus Tacite vindicatus; wiederholt in Dronke's Aotgebe 
•p. XVI sqq.; und Goering'a Abhandlung:« dm diaiogi de ora- 
toribus qui vulgo C. C. Taciti inscribitnr praestantia P. I. Lü- 
beck, 1829, 4. 6 Gr. erwähne ich, weil Ober die Aechtheit 
^oier Unädilheil dieser Schrift inmier noola iiichto «ntachie- 
^ea ist 

8. 874. Die von J.- Aug, Wagner begonnene Ansgaba 
des jimmianus Marce/2mfi9 vellendete Erfurdt^ Leipz., 1808» 
a S Bde. d Thlr. 12 Gr. Aufgenenufien dnd difUi die Be- 
merkungen der früheren Interpreten. 

S. 270. Ruhnken*8 Ausgabe hat Frotacher vermehrt wie^ 
derholt, Leipz., 1830, a 1 Thlr. 12 Gr. Bd. 1, der ms 
'ü^iiAiMlfMiVAriieil- enthält Auch Xrauae gab die von /onl un- 
ternommene Ausgabe, die recht brauchbar ist, Leipz., 1800, 
8. 2 Thlr. 20 Gr. heraus. Die Ausgabe von A. H. Cludiu9 
ist eine prute Handausgabe, Hannov., 1815, 8. 12 Gr. Von 
Fr» N», Walter haben wir eine Ausgabe mit Uebersetzung und 
Rechtfertigungen, Regensb., 1880» 8. 2 Thlr. Vorzüglich ist 
«. JSiromb6ck'a Uebersetzung, Braunschw., 1880^ 8. 1 Thfar. 4 
Qik Jt$ikmkm's Vmtm^^M besoiidersi nherüncUteig» 9kh 
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gedruckt, Hannov., 1815, 8. 20 Gr. Sehr beaditeBlwcrih^ 
Beziehang auf Ruknkeria BeuMtang des Vell^iis, sind Xfl^r- * 
doirfh*8 Observationes criticae et emendationes in VeUejiiWi9«- 
Ut. i in Jßbn's Archiv (1832 , a) Bd. 1. Hft 2. S. 167 ^fq. 

5. 278# Gate Handausgaben Tom Florna sind die Ten , 
SYtoe, Pfag» 1819« & 2 Thlr. 16 Gt.; nnd von Seebode, 
MpfM 1821, 10 Chr. 

Des Aiii|«Uns über memoriaUe bewbdtete jP. ^» 
Leips., 1826, 8. 10 Gr. 

Von den beiden Werken den Sextas Au^eKnii Tieter be- 
nibdtete F. Schröter eine Anagabja, in der er- den Text ver- 
besserte und einen krit.-ezegeti86hen Conmeqtar hinsilfilgtio» 
I^ipiig, 1820— itel, a 2 Bde. 2 Tlür.; 0 Gr. Van dem 
Werke: de Caesaribua aive higtorie Romane , erschien Marburg, 
ISlty 8« 16 Gr., eine Aasgabe mit kritischen Bemerkongen, 
Andi von F. X* Sekihtberger erseUen eine Wkn, 1^20, 8. 
20 Gr. YoB dem Werke -de Virls iliastribos gab * J^'«fe,^ 'AI- 
tont, 180i» 8-, 1 Thlr. , ' dne Ansgalie iiir Sch&rer} , eben 
so Barbif, Berl., 1818 * 12. 12 Gr.; und Brehm ^ BerL» 
1821, a io Gr.; und ^^Scftroe/er, Leips«, 18S1, 8. 6 Gr, 

8. 210. Vom BntrOpins bearbeitete T^uekucke audi dne 
kleinere Aasgabe, Lidps», 1804, 12. 12 Gr; Kine dardi 
die kritischen! grammatischen and erklf^renden Anmerkungen 
Torz&gliche Aasgabe ist die von €hresBe\ Halle, l8lS» 8. 1 
Thlr. 12 Gr. Eine neue Textesrecension gab Grosse , Leips«, 
• 1826, a 8 Gr. heraas. Aach die Aasgabe von F. Herlnuum, 
Lfibeck, 1818, a 20 Gr., hat Bemerknagen. C Zelts Ans* 
. gäbe mit Angabe der vonliglichsten Varianten ersdiien Stot^., 
1820, 12. 9 Gr 

6. 280. Eine Lebensbeschreibung Julius Caeear^e gab 
SöUl: Cajns Jal. Caessr; ans den QaeUen. BerUn, 1825, a 

. 1 Thlr. 

S. 282. (hidenäorp*8 Aasgabe Tom Jalitts Osesar ensMen 
vieddrhoit Stattg., 1822, a 2 Thle, 0 Thlr. 29 Gr.; dben so 
werde Morus Aasgabe ▼erbess^rt and vermehrt , wiederholt 
durch Oberliny Lelpi., 1810, 8. 2 Thlr. 12 Gr. Mit Sach- 
«nd Sprach- Erklinmgen besorgte Moebius eine- Aasgabe. 
1826— 1889, a 2 Thie. S Thhr. Ffir die diplomalfeehe^ Ge- 
schichte der Werke Caeear^s ist ' besonders Äro^^s^s Aasgabe, 
Leips.-, 1826, a 16 Gr. , darch die Vorrede wichtig; fimpfeh- 
Inngswerth ist anch Baumstark's Aasgabe mit Varlanten, Stnttg., 
1828, a 3 Bde. I Thlr. 9 Gr. Bfaie gnte Schulansgabe vom 
' Bnohe de hello clvfli ist die von Held, verbessert wiederiiolt, 
' Snlsb., 18S2, a 1 Thlr. Bine nene Recension vom Bache de 
hello gailico enthält die Ansgabe von C. Ir«. ESberUng, Oo- 
penheg., 1827, a 1 Thhr. 4 Gr. Hin das Grammatlsehe und 
Historische erlitttenider Commentar hellndel sich in €lb. fi^. 
Zag. I. W. V. 21 . 
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Herzog 8 verbessert wiederholten Ausg., Leipz. , 1831, 8. 3 Thlr, 
— Caesarea Werke übersetzte 1*J. Schaumcnm mit Bemerkungeo, 
Prwlau, 1827 — 1829, 8 Bde. 12. 2 Thlr. Die Jahrbücher 
übersetzte A, Hagn&r , Hof, 1815, 8. 1 Thlr. 8 Gr. Haus 
Uebersetzung der Geschichte von dem französisclien und eia- 
heimischen Kriege bearbeitete F» Strack von neuem, Frankf., 
1817, 8. 2 Bde. 2 Thlr. 20 Gr. Glöckners Uebers.eUuBft 
^Tilsit, 1828 , 8. 12 Gr., ist im Ganzen zu empfehlen. 

S. 283. Ueber Asinius Pollio bemerke ich Thorbecl'es 
tlommentatio de C. Asinii Pollionis Vita et Studiis doctriuae. 
Leyden, 1820, 8.; und A, G, Langes Abhandlung: Lis de 
Aeinio Pollione mota ad locum Plutarchi in Caesare; in dessen 
Silvae Portenses, ii^ dea PluioiQgorum BloiiaQeiii», Tiü. 3» 
Hüt. 1. p. 56 sqq. 

S. 281. Trogi Pompeii Ilistoriarum Philippic. Prologi; 
^idit Grauerty Münster, 1827, 8. 4 Gr. Eine nur kritische 
Ausgabe mit Avenigen Bemerkungeii. Heermiu Abliaodtiiiig «. 
lUlcliher unter Justinus, 

S. 285. Für die Sacherklärung ist Wetzers Ausgabe des 
Justirius, Liegnitz, 1806, 8. 1 Thlr. 20 Gr. sehr gut. Die 
reichhaltigste aller bisherigen Ausgaben ist die Ton C. H, 
Frotscher besorgte, Leipz., 1827 — 1828», 8. 2 Bde; denn sie 
enthält alle Bemerkungen der früheren Interpreten, \on Bongar^ 
8iu8 an bis auf die neuesten Zeiten. C. Benecke's Ausgabe 
behandelt besonders die Sprache, Leipz. ^ 1831, 8. 1 Thlr. 
16 Gr. ; er fügte aber ausser den kritisclien Anmerkungen aucb 
historische bei. Eine recht gute Liebersetzung, die von erlio- 
leruden Bemerkungen begleitet ist, haben wir Ton Jiolbe j IMün- 
chen, 1824 — 1828, 8. 2 Bde. 2 Thlr. 14 Gr. Sehr werth- 
Toll ist Heeren* 8 Abhandlung: de Trogi-Pompeii eiusque epi- 
tomatoris Justini fontibus et auctoritate; in den Commentatt 
Soc. Gotting. Bd. 15. p. 185 aqq. ^ die »ach Frotacher ia seine 
Auagabe aufgenommen bat. 

S. 286. |3. Hier bemerke ich Ptnzger^s Abhandlung: Ue«* 
ber das Zeitalter des Q. Curtius Uufus; mit Berücksichtigung 
von A. Hirfs und Ph. Buttmann^a Untersuchungen desseibeo 
Gegenstandes; in Seebode's Archiv 1824» Hft. 1. p. 91 sqq. 
Ph. Buttmann schrieb: Ueber das Leben des Curtius Rufus, 
Berlin, 1820, 8. 4 Gr., und eben so A, Hirt^ ib., 1820 8i. 
8 Gr.; auch B, G, Niebuhr in Sellien kleinen histon .n* phi- 
loL Schrr. Bd. 1. S. 305 sqq. 

288. Eine gute Uaadaasgabe von Curtius ist die tob 
Schmieder, mit einem Commentar, Gotting., 1804 , 8. 1 Thlr» 
16 Gr.; und die von Koken, Leipz., 1817, 8. 20 Gr. Bo-' 
ihee Ausgabe , Mannheim, 1823, 8. 16 Gr., enthält brauch- 
bare kritische Bemerkungen. JElne neue Recension gab Zumpt 
in seiner kridsch^; Ausiriie» B^rLv 1826, 8. 1 Tlilr. 4 Gr. 
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BwAt'gut; Mondfii^ abcU «MrtEt> ki Liinemafm*s Am^Bhe, ^ 
'Hanno«; 9 t82T, 8. 0 Gr,i nwt wih Baumslark's, Stuttg., 
18», 8. B Bde. 1 Tlilr. 21 Gr. • 

S. 28Ü. Von Cicero*8 BmtmA^dh'^chüts^ Leipz., 1808, 
12. 16 Gr. ekiiB At^^Bbe. JSUend^s Am^hhey Köni^sb., 1825, 
8. 2 Thir., ^Mli'Emestfs Tett\, mit fast allen seinen Be- 
t^lmngen, vmAeiaerAwwMjfon iFetzetS f Schützs^ Schnei- 
der* 8 und guten eigenen, > * » 

8. 291. Ueber Cornelius NepOs; und ob dessen Werk 
ein Anssag ist, behaerke ich ilf(wc^&5 Abhandlung*: Cornelii 
Nepotis über , qui inscribitur Iraperatorum Exceli. Vitae , utrum 
opus integrum, an Tero operis mBioria pars quaedam sit ha- 
bendus, diss. Lübeck, 1807> 4.; triederholt in Seebodes 
Neuem Archiv 1828, 1. p. 110 sqq. - 

• • Ueber Corneluis Nepos als Schriftsteller bändelt Moscke 
iv Allgreni. Jahrb. der Univ. etc, Bd. 1. (1198, 8.) S. 221 sqq , 
Wiederholt in Seebode'ä Archiv 1825. Ilft. 4. S. 5t 1 sqq. Vergl. . 
aäch Rancke's Abhandlung: de Coroelii Nepotis vita et scriptis 
Quedlitib., 182T, 4. ' . 

S. 292. Ueber die Quellen, welche^Cornelius Nepos be- 
nutzte, haben wir zwei Torz'ügliche Untersuchungen: zuerst 
die Schrift von J. J. Hisely : disquisitio crit. de fontibus et 
auctoritate Cornelii Nepotis, Delft, 1827, 8.; dann die von 
M, Ä Wichel s: Disqnisitio critica de fontibus et auctoritate 
Cornelii Nepotis. Gröniug., 1828 , 8. 16 Gr. • ' * • 

Auch ist von neuem untersucht worden , ob Cornelius Ne- 
pos oder uietfiilius Probus der Verf. des Werkes sei, tergl. 
fF. JF. RiiiWs Versuch einer kritischen Prüfung, um dem Ae- 
milius Probus das, allgemein für ein Werk des Com. Nepos 
l^ehaitene, Iluch de vita excell. imper. wieder zuzustellen^ 
a«(8 deni Ital. von Hermar\p^ Wien, 1819, 8. 10 Gr.; und />öÄ-' 
ne*8 dispnt. de ritis excellentinm Iraperatorura Cornelio Nepoti , 
uon Aemilio Probo attribuendis. Zeitz , 1827 , 4m wo gegen 
Hiidt fät Cornelius entschieden wird. ; 

* S. 293. Bremis Ausgabe wurde zum zweiten Mal verbes- 
sert und vermehrt 1827, 8. (1 Thlr.) wiederholt. Hartess's 
Ausgabe, in der auch Bemerkungen von Kapp sich beßndeoi 
wurde 1800 , 8. wiederholt. Eine neue Ausgabe der grossen 
von van Staieren wurde, vielfach verbessert und vermehrt, ^ 
von C, Ani, Wetstein herausgegeben, Leyden, 1773, 8., und 
Sntetzt von Bardiii neu bearbeitet, Stuttg., 1820, 8. 2 Bde. 

% Thlr. 15 Gr. Diese letzte Wiederholung enthält eine neue 
Textesrecension von Bardiii , nach Handschrr. u. Ausgg. , und 
die notae variorum sind aus den einzelnen Ausgaben genauer > • 
abgedruckt f auch der Index ist vermehrt und verbessert. 
WetzeVs Ausgabe, Liegnitz, 1801, 8. 2 Bde. 1 Thlr. 4 Gr., • 
ist für das SachUche eine besonders brauchbare Ausgabe. ^ ' 

21* 
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bettttrten Texl, und fit mit -e^Miii $idiilibttren ComiiieDtfer be- 
gleitet. Die wiederholte Fhehef^w^e AuAgabe, Leips., 18M» 
8L 2!*Thliu« empfielilt «ich nicht. in seiner hrmnclibm-» 

ren Hapdaüsgabe, Prag, 1818, 8* 1 Thür. 8 Gr«, inderte die 
Foigq der vita^ P^fler's mrelte Adegabe,^ Leipx., 1811 ^ 8. 
l^Thlr«Jlfc:Gr., enthält. für SprajAe nnd Sacfa^ recht Gute«, 
und ist nicht so schlecm als man sie giBw&hnlleit verschreit. 
Fttr "den grammatlschea • Unterricht iai Giinihef$ Aasgabe, 
Halle, 18S0, 8. 1 Thir. nicht dbeL Benntst sind HmtBiitger^ 
' Paufl^r und 'Breun indessen Ist es dodi sn wenig , was die 
Ausgabe «leisten soll* Ypn neuem unterwarf J>ahn0 den Teizft 
der Kritik, und ,Terbe8aftrte ihn ▼iel&ch, Leipz,, l^Y,' IS. 
10 Gr. Die Noten sind nur IcritUi^h. JBIne recht brauchbere * 
Handtusgabis isi die votf FMbameh^ Heidelberg, 1828, 8« 9 
Bde. 1 Thlr. 9 Gr. JUie BenleriEungeh d^ frühm Ansleger 
sind eKCjHrpiri. Auch besorgte er eine ktohiere Ausgabe, tn^er 
Usss die jvrichtigern Varianten angegebon sind» Stuttg., 18S8>JBb 
6 Gr. Jttunumn's Ausgabe, Mbdchen!, ISK» 9^ W Gr., ent- 
'sprid^ n^t ihfjBm'Sndsweak^f fand auch- «eng BeifrlL 

ft> 995. Zu Spetonins hsmeriEe Ich KrmuSe Stdirift ; d» 
C Suetonü TrftnquiUi fonUbus et anntMilate. Berüft, 18ai, 
• a 12 Gr. , 

S« 296. Blne neue Teibesserte Aasgabe d^^ iSlmsaf fscbeB 
besrbeitete F. A. Wolf^ Lel|«., 1802, 8. t Bde. S Thlr. 18 
Gr. Kw^ Bmmiganm-'CnumB gab eine grosse Ausgabe mit 
dnei» davls, Leipz., 1816^1818^ & S Bde. 9 Thhr.,, eed 
dsnn.ehie kleinere Ausgebe, 16., 1820, 8. 2 Bde. 1 Thlr. IB 
Qr. /Blne recht gute Handausgabe Ist die tob JBfmnl, ZUdit 
1820, 8. 2 Thk. 6 Gr. . Vorzüglich beai^htaiswerth sind die 
ritae selectse vonr^iPeldaniiiatlierausgegebeB, Halle, 18211, 8b 
10 Gri, Indem hfer Soetoii's Spinchgebranift ndt den .dos €!• 
cero verglichen wird. 

^ 8. 299. Z. 11. Die Aussöge aus Valerias HoiiaBes «ton 
3Mm Paria and JSMaHsNsis Nepotiartua hat Jng. hi 
sdodr Scriptorum Teteruni nora collectio (Rom, 1628, 4) TUL 
a. Abtheü. 3. p. 1-^92 , 93—115 bekannt gemacht. . . 

9^ S02. Den. PatwmiSua hat Schlüter übersetat imd er* 
klart %. Halle, 1796, a 2 Bde. 20 Gr., das Satyrieoe saoMat 
Nedofa AuslQllloDg GrMager, Leipz., 1804, a 1 Thlr, 

8. 004. BB. e. Hier bemerke ich von Burigny: Sur 
l'^uenee chei les Romains; in den Mdmoires de TAcsd. 
des'lnscr. ThL 80* Zu den neuesten Torzüglichen Erzeugnis» 
sen gdiart die HistorU eloquentiae Romanae von Ellendt^ die 
er seiner Ausgabe des Brutus, Königsb., 1825, 8., ▼oransge* 
schickt hat. Shi »nicht mfaider schätzbares Werk erhielten wir 
▼on A Meyer t Orator^t^ Romauorum fragmenta ab Appio 
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ind«; Oaaoo et M. Pprcio Catone nsque ad Q. Aarelinm Sym- 
madnini^ coUecta et illuBtrata. Züru;h» ISfö, 2 J^jy- 
Aeusserst wichtig und unentbehrlich. 

8. 309. 1. BurmimtCs^ Ausgabe der Bücher ad Heren- 
nfam und de inventione wiederholte Lindemann y Leipzig, 
1828, 8. 8 TJilr. 2|l Gr., mit eigenen Uemerkuiigea vermehrt. 
Auck der blosse Text wurde iä., 1829, 8. 12 Gr., abgedruckt. 
Die sämmtlichen scripta rfcetorica gab Schütz, Leipz., 1804—» 
1808, 3 Bde (4 Thlr. 12 Gr.) heraus; und Wetzel, Liegnitz, 
184W, 8. 2 Bde (4 Thlr. 10 Gr.) die rhetorica minora scripta. 
Eine vorzügliche Ausgai^e, die eine neue Recension des Te^c- 
tet enthäity von : Orator, Brutus, Topica und de optfmo genere 
oratoriim', bearbeitete J. Casp. Orelli, Zürich, 1830 , 8. 4 Thlr. 

Si 310. Marless's Ausgabe von de oratore wurde nacl|. 
nochmaliger genauer Vergieiehuug des Erlanger codex, Leips:.;' 
1816y 8. 2 Thlr. 12 Gr., wiederiiolt. Eine sehr gute Aus-^äbe 
bearbeitete auch O. Mor, Müller, Züliichau, 1819, 8. 1 Thlr. 
16 Gr. Eine neue Ausgabe M die TMi Zre«rti;Ä«6»|. Copenh., 
1880, a 2 Thlr. 12 Gr. ' ^ ^ 

Eine kritische Ausgabe de« Orator ist die von & Ja^j. 
Mpz., 1821, 8. 18 Gr. \ /' * ^ 

Eine vermehrte Wiederholung von 'Fc^z^r« Ausgabe des 
BretüB gab Linadarff Qoj^e^^ 1804, 8. 20. Gr» .^..i^tt^k vorr 
t^ev sn S. 280t 

S. 314. Auch F. A. Wolf erklärte diese Reden für un- 
iclit in seiner Aiisgabe der vier Jleden' post reditum 2, pro 
Domo, und de hahispicum responsis, Berlin, 1801, 8. 1 Thlr. 
8 Gr. Indessen Saveh sucht fFo/f'«. Aneicht zu widerlegen ia 
•daer Ausgabe der Rede post rediium in Senatu V CJöIn , 1830, 
8. 18 Gr. Wolf- 9 Anaidit nahmen Beek an in seiner Ausgabe 
Cie. opp. Till. 4. excurs. p. 612 sqq. , und auch Schütz in Cic. 
opp. Till. 8. Abtheil. 3. p. V sqq. Ueber die Rede in se- 
^Hatu vergL auch Garaloni^^i£xaa^ 10. sn Cio. |u..Fi^c*^3p« 
260 sqq. ed. OreUi. . ' ' ■ 

2. 8 V. «. Weiske'a Auswahl der Briefe erschien 

BcanBsdiVM IIM, a, und ided^lioit t^., 1813, a 1 Tlür. 
|8 Gr. ^ 

» S. 317. Z. 19 V. u. Durch Ang, Mafs Nachforschungen 
Ist die Schrift de repubiica grösstentheik. in ehiem Palimpsest 
wieder anfgefunden. Die Originalausgabe von Mai erschien 
Rom, lm^ 4.; Stuttg., 1822, a 2 Thlr.; Lond., 1823 , 8. j 
. Balis, 1823, 8. 2 Thlr. 8 Gr.; von Schüis, Leipz., 1823, 8. 
M Gr.; blosser Text Hcidelb., 1823, 12. 10 Gr.; von C. F. 
Heinrich, Bonn, 1823« 8. 12 Gr.; Paris, 1823, a; von S/ei«- 
meker^ Leips., 1823, a 1 Thlr. 8 Gr.; von Lehner, Sulzb., 
1824, 8. 8 Gr.; von Moser und Creuzer, Frankf., 1826, 8. 
« Tklr. 18 Gr.; von Stnttg., 1821, a 9 Gr.; von 
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B§imi^h eine gr^iteare Antgabe, Boiüi, a ^^l Thfet 

¥bn iUair in seiner Sftmmlung Classiconun anctomm e Yitie; 
. codd. edit (Rom, 1828« 8.) Tbl. 1. p. 1 i^q; 

S. 818. Den griuten Theil der Reden enteilt in clneai | 
lAttdditilf Terbeft$erten Text Beckes Ausgabe, Cdps;, IIU^ 
180T« 8/4 Bde (6 TtiÜr. 8 Gr.). Otto's Atng^ der. l2 ttiM 
den erschien inih dritten Md,* Magdeb., 1821 sq.» 8. S Bdi^ 
2 Tlür. .16 Gr» JAnMerdem bemerke ich WeiaWt Atte^be 
V6n 18 fteden, Leipi., I8llt» 8; 1 Tlür. 12 Gr.; von 
W^l mH 14 ftede«, ttallp, 1820, a 1 1^., imd tob 
^ehnwder^ l^.t 182lt 8b. 1 Thlr. Aach MöM^ bearbeitete 
eine «recht |;ate 'Aulgabe der swöif Reden; wotou die 2. Ad»- 
cabe, Leipi.vl828 von Bd. 1, vnd die 8. 1889, B: Ton Bd. ' 
2 (1 Thlr. So Gr.) erschien. Aeht Reden: pro Caechin, i^eii« 
tib, de lege Agraria 2, Plaacto, Caelio, Balbo; fiabirio; ' 
FhiUppica 1, gab tFehke, Leipi., 18iW, 1 Tfilr. 4 9r. 
lUft kurzen ilm r^ht braüchbairen Noten gab aüdi uf. Mäiihim ■ 
Mne 8. Aubg. Tod «leben Red)^» Leipi., 18iA, 8i 22'Gr« Derselbe 
gab, 1880, 8* (l Thlr. 6 Gr.) noch sechs andera Reden 
Heraus: Die Reden phi'Pfancio, Blflone,'L!gario und pro De- 
jotaro gab Werhadißrf^ Jena» 1828t 8.-. 1 Thlr. 8 Gr. • 
den Her Cädlioarkcfteu Redien gaben JQ. Anton^ Leipz , 1827t 
. 8. 6 6r:$ tl je^ekit^ Leipz., 182T, 9. * 1 Thlr. 8 Gr. ; und I 
/. I% jKrebs, Glessen, 1828, 12. 10 Gr.^ Ansgablitt. Yoft deif 
^Uietnen RediSn tbiiiheAe ich €fiM«eij^« Atts^abitf der Rede pro 
tlutatib, Bonn, 1881, 8. ' iThbr. 4Gr.;fdfer pra Planelo Von / 
Casp. QraM. I.ei^^.,'1828, 8- 8 Thlr., and eb^h so dei^ pnt 
telone von. J. Casp. Ürelä; Leipz., nm. a. 2 thhr. BIntf 
^orfügiiche Ausgabe der Rede pro Plimcio cfhieltto ^1^ toH 
Ed: rtun40r^ Leipz., 1831, 4< 4 Thhr. Die Rede pro Mai^ 
obUo, die fFotf fir imtef geschoben* erkürte, gab er,* BerftiJ 
1802, a. I) Gr-i he^Ausrdann 9^orm,- Cöpenh., 1884, 9 
1^ Gr.; hn'd dann ildebode^ Gott, 1815, 8, ' 4 Gr.. — Did 
^ede pro Sulla gab Fraiseher.f Leipz., 1880« 8. 6 Gr. heraudi 
unili 4uu die Bemcufkougeo und Brkltrung^ iilnnntKcIrer In- 
terpreten, t^., 1882; a 18 Gr. ^ Die l'hHippieae teeeiMüMil 

tmdaif, Leipa. , 1821 ß^.r a /2 Bde. 7 JThbr. 2B Gn 
US iah er efai^ kleinere Ausgabe, 1^.^ i825,' a 1 Thlr. 
goAe Ansg. bearbeitete auch OteHi^ Zftifch, 182T, 8. 1 
.' 8W.« der er diettdefe: post Caesaris interitum scripta^ 
. MRigle. Ton 4V1 V^frineta' Inben* whr sirei gute Ansgabeni 
d^'au^h 'eigene Tetl^i^e&iilslönen enthalten, suerst dicT too 
/. Casp. Qrelti (libn V), Leipz., 1831, 8. 12 6v., nnÜ dal» 
die von ^umpt (llbil Tia Berlin, 18^1, 8. 6' Thlr. 12 Gr. 
Die kldhe^ Amah^'d^lBlben erschibn, ib., 1830, 8. 1 Thlr. 
'S. 810. we miefe erschienen ausainäien Mannheim» 1808 
' J-I8II, A 6 Bde. 1' Thlr. 20 Gr.$ (LdHrn rin SohiUsi Baiie, 
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1809 — 1812, & 6 Bde. STblr. 8 Gr.; Jdhtemann, €KM^ ' 
1820 — 1822, 8. 4 Bde. 1 Tlilr. 22 Gr.; Ton Schönberger^ 
Wien, 191S8q.,«a 4 Bde. 4 Thlr. 16 Gr.; nach elveir neuen 
Bearbeiliiiig Ton Fr. ^BenÜDOgUo ^ Mailand, 1826 sq., 8* 4 
Bde. }0 Thlr. 1$ Gr.; voti Lemaite^ Paris, 1827 sqq.« a 
3 Bde. — Von den Briefen ad dwersos gab Mart^m-Laguna ' 
eine neue,, aker eben nicht gelungene , Bearbeitung» Leipz., 
1704, 4. 2 Bde. Der Commentar dazu erschien nicht 0I( 
tat der Text unglock&ich geändert. Eine Handausgabe erschien 
puch Mannheim, 18X1» 8. 2 Me. 18 Gr. £ine gute Ansr 
wähl gab Weißkß, , s^ ohea in S. 814^ JBUne andere ist die 
Tpn J. JFl Poppe ^ 2e Term. n. verbess. Ausgabe^ Bectin, 1804, 
8. ^0 Crr.; da^in die tou Bloche Copenb., 1818,' 8. 1 Thlr. 
6 Gr. VonügUcher ist die von A. Matfhiae^ 8e Aufgabe, 
Leips. ^ 1829, ^ 1 Thlr. 8 Gr. Auch veranstaltele B, A. 
Pflanz eine Auswahl, Rolhweil, 1831, 8. 10 £fr. - 
Die Academica gab WeiMn Branntchw., 1190^ 8. 14*0r.; 
4nDn HüUemaan^ Magdeb., 1806 , 8. 2 Thlr. 8 Gr., nnd, 
nach GoerenZf am TönUgUchsfen OreUi^ Zürich, 1827, 8. 1 * ^ 
Thlr. 16 Gr. ' 

IHe philosophifichcn Schriften gab Batk^ Hallet 1804~ 
1819, 8. 6 Bde. (11 Thlr. 16 Gr.) herani. Eine lehr achlto^^ . 
bare Auagabe begann Boerenz^ aber es erschienen davon nnr: 
de legibna, Academicai nnd de FInibus bQnomm et inalonni» 
Ldi»;, 1800 —1818, 8. 8 Hde. 6 Thlr. 18 Gr; Seikfä Ana- 
fabe, Prag, 1825^1887, & 2 Bde^ (2 Tbk. « Gr.) iit 
werthlos. 

.ßremt*« Ausgabe Ton de finäina bonmim et nnlofwa, ZiU 
rieb, 1798, 8. (1 Thb. 12 ffr.) eathllt nvr die 3 ersten Bft^ 
eher, nnd blieb unvollendet. Eine brancfabare Handansgalie Ist 
die von J^7/er66(^, .IIannov., 1827, 8. 18€lr. Ehiesefarfleb- * 
slge Bearheilnng ist die Ton F. W. (Hto, L«ips,« li981» ^ ' 1 
Thlr. 16 Gr. 

Die Tnscnlanae dispntationes gab JPo{f selbst in eh|«r ' 
neuen Recension' heraus, Ld^, 1792,^^ 8., die. 182&f 8» & 
(18 Ge.) snm drittenmal^nnveriiiidert ans' der verhess. iweiten 
(1897) Ansg. wledeEbolt werde. Eine brancbbareHandansgsbe Ist 
die Ton BUfmrhwk, Hannov., 1828, a 21 Gr. Bhie Ansgabo 
m\t Wq^B Text nnd guten Briäntetongen gab Kühner ^ Jena« 
1880, ä 1 Thlr. 12 Gr. Ebie Tonfigllche Ausgabe ahieitcn . 
whr von OrelH^ Zfiricb, 1829, a 2 Tblr. 

Die Scbrill de* natnra Deomm gab gtnderveier^ Leipn.) 
1790» .a 1 Tbk. heraus. Dann WiMurg mit kunen Bemer^ 
knngen, Hehnst, 1811, 8,- ;I8 Gr.; nnd B^gedmf in einer 
neuen oH zu k&hnen Becension, Lelpi., 1815!^ a 1 TUr. lÖ 
Gr. Bfaie s^r fiel nmhssend^ Ausgabe .erJUetten wir Ton 
JUMer,.USpik» 1818|, a « Tbbr. 1^ Qr, ; und darsnft 
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1821« 8. (18 Qr.) eken goteir Awmgp In dedi der 'Tert* Ikb- 
tidittgter ist 

De ^Rddatlene und de fato bearbeiteie mit gromem Fteiaie 
Uoseri Frankf., 1828, a 6'TUr. 18Ch% Eine recht lirancli- 
bure 'Aiügibe iet die von Gi9M^ Leiiii., 1829, 8. 1 TUr. 
16 Gr. 

Eine scb&tsbdie Ausgabe Ton der Sehrift de offieile gab 
GerfAßfd^ Leipz.,,1811, 8. 2 Thlr. 4 Gr. Nicht minder be- 
achtenswerth iil Beierns rdchbattige Ausgabe, Leips,, 1820— 
1821> a % BÜe. (4 Tbk. 8 6r^), wozu die Indieea, teck 
Her/tfl besorgt^ erst 1881, a (14 Gr.) ersehieneii. 

Die Paradoxa bearbeitete, bei Benntsong iwder Aadsdimii 

Xr. Ji Bargers, Leyden, 1826 , 8. 1 Thlr. Vorher gab de 
ßemhard mit den Paradoxa, Leipz., 1819, 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

De senectute bearbeitete F. W. Otto, Leipz., 1830 , 8. 
1 Thlr. 8 Gr. , und dann mit Umsicht Jteinh. Klotz ^ Leip&y 
1851, a 10 Gr. 

Die Schrift Laelfns recensirte und erklärte Gernhard^ 
Leipz., 1825, 8. 1 Thlr. 12 Gr. Eine zu kühne Textesver- 
änderung unternahm €. Beter in seiner Ausgabe, Leipz., 1828, 
8. 18 Gr. Eine gute Bearbeitung^ sowohl für Kritik als ganz 
besonders für Spracheriuärung,^ ist die toq Meinh, Klotz^ Leij»z,| 
1829, a 8 Gr. ' ^ 

Eine vorzüglich empfehlenswerthe Chrestomathie, was die 
sprachliche Erklärung der Stücke betriiTt, ist die von Olivet in 
/. J,. 0chsmr*9 lienester /knsgabe, Zfirich, 1828, 8. 1 Thlr. 8 
Gr. » All* neuen SprachbemerlLungen ist diese Ausgabe so reich, 
dass wer in Cieero*s Sprache üeÜBr dndringeii ml, sie nicht 
enthdirea kann, 

8. 821. Die ScA»/s'sche Ausgabe simmtHcher Werlte, 
I<dpz.v 1814-- 1828, a 20 Bde. (23 Thlr. 12 Gr.) entfiül 
dne zn. ungenügende, oft verderbende, ReeenSion. Das beste 
derselÜen ist der Index ktinitatis. 5 Bde. (5 Tbir^ 8 Gr.) 
Dagegen eine besonnene, höchst schitzenswerthe Receosfoe 
gab X Casp. OrM in seiner Ausgabe, Zfirich, 1820-^*1880^ 
a Y Bde. 18 Thhr.> 8 Gr. Dann haben wir eine re^ht gute 
Ausg. , in der Nohbe den JSrmes/f sehen Text zum Grunde legte, 
-und Tielfach berichtigte, Leipz., 1827t 4. 7 Thir. 12 Gr.; 
und daraus die kleine Ausgabe ih.^ 1827, 12. 10 Bde. 0 
Thür. 10 Gr.| deren Bünde anch einieln kSuflkh sind. Buie 
JBlandausgabe ersehien aneh Halle, 1820— 1824, a 6 tfde. 
7 Thlr.; nur sind die dazu gedruckten: Lectiones Tsriae, 1825 
—1880, a 4 Bde. (9 Thlr.) wegen Nachlässigkeitett u- 
branchliar* 

Beinefkenswerth Ist die Wiederholung. Ton Lamhini Tul^ 
Hamei enittidationea'ex editiooe prineipe, durch .R ASenn, 
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OoUfMi 18M, a 9 TUf^ 8 Gr.;. m wIb fttn Wv^eni^ Le« ^ 
cÜMiHi TeUfamanmi lUbri dufdi AriL AmnI« Jen«, ISSO;» 
a M. 1. (iThfar/ 18Clr.) . 

S. 326. Plinina Briefe sind mit Gemer^i^ Heusinger's^ Er* 
nestCa Beraerkongen von Gf. H. Schäfer, Leipz., 1805, 8. 2 
Thir. 12 Gr., 8o wie mit eigenen Noten herausgegeben. G. K 
Gierig gab auch den Panegyricus dazu, Leipz., 1806, 8. 2 Bde. 

1 ThIr. 8 Gr. Eine grössere Ausgabe gab er früher 1800, 8. 

2 Thle. S ThIr. 12 Gr. Auch Til%e gab ihn mit der Colla- 
tion des Prager codex, Prag, 1823, 8. 1 Thir. 12 Gr., her« 
aas. Eine neue kritische Ausgabe kündigt J. Casp. Orelli 
an, in: C. Plinii Caecilii Secundi epistoiae selectae, Zürich, 
1832, 4. 5 Gr. — Schmidt's Uebersetzung igt von Strack 
verbessert wiederholt, Frankf., 181D, 8. 2 Bde. 1 Tlilr. J, jf. 
Schäfer übersetzte sie auch und erläuterte sie, Erlang., 182-b 
8. 2 Bde. 3 Thlr. 

S. 329. Von den Reden haben wir eine Ausgabe : Q. Au- 
relii Sjmmachi octo orationum ineditamm partes, invenit no- 
tisque deciaravit Ang. Mai. Miilftttd, I8i&, a» wiederboll 
Frankf., 1816, 8. 6 Gr. 

S. 335. Ueber Seneca*s Leben bemerke ich F, Nüsche- ^ 
Ur^8 Schrift: Seneca nach dem Charakter seines Lebens und 
seiner Schriften. Zürich, 1183, 8. 16 Gr.; und von üeinr- 
hardt: de L. A. Seaecae fita atgue tcripiii, Jeaa, ISlt, a 
6 Gr. 

S. 338. JRuhkopf 's Annähe des Seneca erschien bis 1811, 
8. 5 Bde. 7 Thlr. 16 Gr. Eine Handausgabe sämmtlicher 
Schriften ist die Bipontiner, 1809 , 8. 5 Bde. 6 Thlr. Die 
philosophischen Schriften gab mit vorausgeschickter Abhandlung 
de vita et ingenio Senecae, und kurzen kritischen Noten, JS. 
F. Vogel, Leipz., 1830 , 8. 2 Thlr. heraus. Die Briefe gab 
Ch. F. Matthiae, Frankf., 1808, 8. 2 Bde. 1 Thlr. 20 Gr., . 
und J. Schweighäuser, Biponti, 1800, 8. 2 Bde. (3 Thir. 8 
Gr.) heraus. Kioe Aosyrahi TefanttaUeto Fmtljff BlnUg^ IS^ü, 
& 12 Gr. 

S. asa Amobimi itt TOD Ob^rMr, 1782, im 5ten Bde , 
seiner Patrei; und dann vorzüglicher von J. (km. OrM, Leip&i 
1816, a 2 Bde. (5 TUtr. IS Gr.), mit efaMm Appentix> ik, 
ISm, a la Gff.y Iwia M nige g rtmi tmd«!^ 

' :. a SiL Dct.AflgnMlM WM: da dviiato Del kl Leipz., 
18i6^ a 2 Tbl«. (2 Thli; 8 Gr.) lieramgegebeQ. UetarseCil 
w«pd9.as von F. Sm^rt^ Wien, 1826, a t Tlilr. 18 Gr* 
Die .«•ateabmua Ubii inMm gMh A.'Nmmd0r^ Berihi,1823, 
8. (1 TUr.) hosM. A Oiakmum «iirde: de tpikl« d 
littera id Maicdliimm litar naui, Koaigsb., 1828| a 9 Gr. 
wiederholt 

Zag. 1. W. V. . 22 .* 
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Ddk» BMOte taiMte iih Heyne'$i emnk in^eoB el 
• IBoram Anidl MaiilH TMqwiti Sev«trinl BtriMiii, oui mtmny 
billbm ez ejoii leriptis, 1806; wiederMt- in ilenen .Opnmb 
acMl. BdL a Bia* Udler raeflirtat r^toritdm Werk' des 
VoSthiu«: de rhetoricae eegiurtioiie ' oftd de loeeroin rhetoc 
dfeUncÜoDe machte ^i^* IM In aeieer Saoindiuif «laaaicoiwa 
anctonmi e Valic. eeddi editonin TliL 8. (RoiB| 1831, 8.) p. 
tt5 aiiq.^ liekannt. 

S. 342. Von Heyne haben wir anch ein: Censura inge- 
nii et doctrinae Sälviani Massii. librique de gubernatione Dei, 
poät similes Augustini Orosiique conatas scripü. QßiU^ 1806; 
wiederholt in dessen Opuscuia acad. Bd. 0. 

S. 844. Rode gäbe auch den Text des Vitrnrins, unter 
Benutzung des Wolfenbüttler codex, der editip princeps und 
anderen kritischen Hüifsmitteln, mit einem Glossarium, Berlin, 
1800, 4. (3 Thlr. 16 Gr.), begleitet mit 27 KupferUff., deutsch 
und lateinisch erklärt^ ib.^ 1801, fol. (5 Thlr.) heraus. Dem 
Text liegt die Ausgabe von 1500 zum Grunde. Eine vorzüg- 
liche kritische Ausgabe erhielten wir von J. Glo» Schneider^ 
Leipz., 1808, 8. 4 Bde. 7 Thlr. 12 Gr. Eine die Commeo- 
tare der früheren Interpreten, mit den Exercitationes Vitro- 
vianae (1739) des /. Folenus und Sim, ^^ra^tco, umfassende 
Ausgabe erschien Utini, 1825 — 1830, 4. 4 Th&e. Dabei sind 
auch Kupfer und Holzscluütte, so wie ein Lexicon VitruvianuiB« 
Eine Handausgabe ist die Bipontiner, 1807, 8. 1 Thh*. 16 Gr. 
Geneiii schrieb exegetische Briefe über Vitrii?'a. Baokuiiaiy 
diraunschw., 1804, 4. 2 Hfte. 5 Thlr. 12 Giv ' 

' S. 850. Z. 4. Ein Textabdruck von Plinius historta mh 
tnralla irachien anch Leipz., 1830, 12. 5 Bde. 2 Thlr. IS^.fc 
Eine neue kritische Handausgabe hal^ JuL Sillig^ Leipz., 1831 
af.) 18l 2 Bde. 1 Thlr. 21 Gr. begonnen, die sich auch durch 
Ihr Aeusseres empfiehlt. Eine groMe -kritische und erkläreode 
wird ¥on demtelben Gelehrten nach neuen kritischen Hulfsmi^ 
lela vorbereitet. Er eilM# daaa eiae ¥erf leidMuig der Tale» 
daaer Handschrift. 

S« 351. Vom Soliana babea wiv'eine Handaoagibe tob 
Goetz, Leipz., n7T> &f 1 Tklb, a# mim dar Zw^ktUm, 
im .a 18 «r« . ^ 

8. 8M. Eine nette' Bipontiner AnagaSbe dea Celana er- 
achien, aoa -Tirga'a TeiT akfeftmdrfi, 1988, a 1* JUn^ 8 
Thlr« Bine aweto Ausgabe von 2fargfa*a Teil^ easchien nach 
dnev -alten Vallcan-Bandi4ir. leeen^, Verena, 1810; 4» 
Biaen verteaaeKten Text entliilt anali An^erTa and Aajfii 'it 
Ausgabe, Pnris, 1828, 12. Andt beioifte IWettr» einn Anf- 
gi^be, Fwtk, 1888, 9* 
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Mir ' 

8. S60. Ein Fragment: de arboribtis pmtiiferis des Gar- , 
gi\iu9 MarUaiis hat Ang. Mai marat bekamt famaaht in seiner 
{Sammlung classicorrim auctornm e Yatia codd. editor. (Rom, 
1H28, 8.) Tbl. 1. p. 387-^413. Daraus wnrfle es abgedruckt 
In Seebode' 8 Arahiv ISMs no. 35, und. dann besonders: Gai^ 
jgUtt Martialia qote lapaniiiit. Liuebnrgi 1832, a 4 Gr. 

& WSL Vom FlaTfna Ycgetiaa Renatmi habieti wir eine 
Aufgabe tos SekwBbel mit aoagewlhlteii Bemailifiiigien der M- 
hem BrUarer^ Mlkrab^ IHIY» 4w 2 Hib;, mid. dami ebanfoUa 
mit aiM^ewiliiteii Note der Mtwiea liitorpretoa, Strasab^ 
1808, a 1 Tlür. 8 Gr. Aich gab Hono €iamfimi daa Werk 
• Yetoeto codIce mmefart heraiia, Hofens, 1818, 8» 

S. 365. Eine neue Gestalt gewann das Werk: de lingua 
laUna des Terentius Varro durch L, SpengeVa Recension, Ber- 
lin, 1820, 8. 3 Thlr. 16 Gr. Dazu gehört von demselben: 
JSmendationuni Varroniarum iSpec. 1. Münch., 1830, 4. 4 Gr. 

S. 866. Eine neue, aber zu flüchtig und ungenau gear- 
beitete, Ausgabe gab Alb. Lion, Gött. , 1824—1825 , 8. 2 
Bde. (4 Thlr. 12 Gr.) Um sich nicht irre führen zu lassen, 
inuss man die Ausgaben von Gronov und Langalius daneben 
haben. Der Te.vtabdruck aus Lion's Ausgabe, ib.^ 18!^i 8. 
j^l Thlr.) mit Registern ist als Handausgabe brauchbar. 

& 867. UnverSadert erschien Semler's Ausgabe des Ter- 
telliaiins, Halle, 1824—1820, a 8 Bde. (4 Thlr. 8 Gr.) wie- 
der. Den Apologetlcoa adversaa fentes gab J, Ign^ Mkter 
jnKiarflMclieii Holen, fiUborfold, }8a8,,a 18 Or. Iionna. 

•fllto nwda«ii;abo fon CenaoHnw ist die Ton Chruber^ 
MMb», 1818b a 8 Oft 

a 88a Vom M amMoa ist eine Handaoagabe die Bipoflh 
itß», 1188, a 8 Bde. 1 Tkkr. 8 Gr. 

S. 372. Z. 1. Txschuolce's grosse Ausgabe Tom Fomponius 
Mela erschien in 7 Bden, Leipz., 1807, 8. 20 Thlr. Dann 
ia einem Ausluge von Jf. Weichen^ iö.^ 1815 1 a 1 Thlr. 
4 Gr. 

Hier bemerke ich daa Ton Ang, Mai zuerst ans einer 
Ambrosianischen Handschr. bekannt gemachte: Itinerarium Ale- 
xandri ad Constantinum Mag. Mailand ,. 1817, 8. u. 4., wie- 
derholt Frankf., 1818, 8. 2 Thlr. 

a 373. Des Sextus Rnfus Werk: de re^ionibus nrbia 
ftomae gab Münniph^ l4|ifP., 1815, ß. . 15 Gr. heraiia. > 

a 874. Eine Ausgabe der Tabula Pentingeriana, nadi 
einer neuen Voifliiebnng dea- Wiener oodez verbeaaert, mit 
einer Einleitung von Ma$meri^ bceorgte 4ie Mindwor Akid. 
Uiph^ im^hl 6 Tue 
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S. S1f6. Drei bisher anbekannte Bfytbo^phen machte 
Ang. Mai zuerst aus Vaticau - Handschrr. in seiner Samml. 
Classicorum auctorum e vatic. codd. editornm, Bd. 3. (Horn. 
1831, 8.) p. 1 — 277 bekannt. Der erste nennt sich im codex 
gelbst Hyginus; für den zweiten vindicirt Mai den Namen 
Lactantiua Placidus; für den dritten den Namen Leoniius^ 
den Brassicanus in den ScIiiftiieB ad f eUouiiya Arb. 121 

Burm. p. 710 erwälmf. 

« 

' 8, t10L Zmi codex TbeoilMttiiiit tanerke Icli die tm 
jimad. Pßgrmi tiis eineni Turiner. PaMmpsnt bektnnt gemack» 
ien ümgiaciita InediU, Tärhi, 4.; dina Hieododani c«- 
illdt icenoinl üragoMnta ex maaliraiiit btbl. ambnii. MedbL 
nne pr, ed. WaWL R CKMelvf, Tub., 1824, a; dum: CMI- 
ds Thepdoihii libri V piiemi recoguoTit, eddltuneiitie I»- 
rignOrai • WaillL F. CMo ei Aaedee Feyron repertto süi- 
«ozit« Mlii mldiaiieii, tarn erÜ tarn exeg.^ nee non qiuh 
draplid tpiMdiee MnoL C. F. ITenel, Leipz.» 1816, 

S. 880. Eine Ausgabe Ton Ju8ttnian*g vier Büchern Ia> 
stitutionen, erhielten Mir mit Terbeaaertem Texte vod JP. J, 
BieneTy Berl^ 1812, 8. 1 Thlr.; dann eine andere, nach ei- 
ner Vergleichnng des ehemaligen Heilbronner jetzt Erianger 
codex, Ton C Bücher^ Erlang.,^826, 8. 1 Thir. 2 Gr. Vor 
allen bemerke ich Mar^oWs commentatio de ordine Institutio- 
num, Gött., 1816, 4. 8 Gr.; C. Tr, Kreyssiga de auctorum 
et commentatorum verbis in Di^estornm interpretatione distio- 
guendia observationibus, Leipz., 1817, 4. 10 Gr.; und AmL 
SchuÜingii Notae ad Digesta gen Pandectas ; edidit atque anim- 
adversioaea auaa adjecii Nie. SmaUenäurg, Leydeiii I82at, & 
4 Thir. 

8. ZSL Tod BadfB Ualoria Juhpradciitiae Romaiiae, 
enehie« die aeduto vedbeaa. «ad tokbl AmgA^ diMh jL 
Com. Siodnnmm^ I«e^ 1807, a 

8« S8S. Ceber die Schulen, der r5aifaeheii JoriMea tdkrUb 
JHrlnm eine Abhandlung in seinen Beiträgen cur Kunde te 
Bömiaehen Rechts, Leipz , 1825, 8. p. 1 sqq. 

S. SOO. Eine vermehrte Wiederholung Ton Ruhnkens 
Ausgabe dea Rutillua Lupus besorgte C. H. Frotscher, Leipz., 
1831, a 1 Thlr. 12 Gr. In Beziehung auf RuhnlcevLs Be- 
merkungen müaaen LusdorpKs treffende kritische Bemerkun- 
gen nacbgeaehen werdea, io Jakvis Archiv, Lelps..| 18;i2, St 
Bd. 1. p. 165 sqq. . 

S. 802. Z. 8. V. Q. Eiiie nene von&gliche BearbeiUng 
des Quintilian haben wir toq Spalding erhalten. Br gabi 
Uipa, 1706-^1816^ a 4k eratea 4 0de hmmi die von«io- 
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^mien Tndieet und nachtrigHchen Bernerkongen bearbeitete 
C. T. Zumpt im 5. Bde., Ldps., 1829, 8. (10 Thlr.) Ein« j 
ipite Htodausgibe gab Lünemann ^ Hannov., 1880, 8. 2 Bde. 
(20 Gr.); dann besorge auch A. G, Gernhard eine, Leipz,, 
1880^ 8. 2 Bde. 1 Thlr. 12 Gr., mit einigen kritischen Be- 
- merlcnngen. . Indessen unterwarf Zumpt den Text der Kritik, 
Qod gab eine neue Recension, mit Juritischen Bemerkongen, 
Leipe.» 18$lt 8. 2 Thlr. Vom zehnten Buch giebt e« meh- 
rere besondere Aiisgaben^ Ton denen die Ton Frotscher mit 
kritischen und tprachiichen Bemerkungen, Leipi., 1826, 8. 
(1 Thlr. 8 Gr.), und Ton demselben die kleinere, hin und wie- 
der im Text veränderte, Ausgabe, ib^ 1826, 8. (8 Gr.), recht 
gut ist Guimann übepietzte es, und fügte kritische und 
eprachliche Bemerkungen bei, Frankf^ 1827, 8. 18 Gr* An^ 
Hmog gab es mit kritischen und grammatiiichen Bemerkmigett 
heraus, Leips., 1830, 8. 12 Gr. Henog übersetste es auck 
and «rliuterte es durch kritisdie um! griniMitiiHfce Mserkiui» 
gCD, Leips^ 1829» S. 1 Tbk. 

S. 303. Z. 2. Schirach*8 Lehrbuch wurde uberarbeitet 
und mit Anmerkungen vermehrt von Billerbeck, Ileiiust., i825| 
8. S Thle. (2 Thhr, 12 Gr.) von neuem herausgegeben. 

8« SOY. Des NoniM Hamüiis Werk: de proprietite ter* ' 
jniNiley eo wie das TOD Folgenttot Plandadei: de priieir fer* 
none, worden m der Phriaer Amgibe vea in% wiederhol^ 
Leipz., 1829, & 2 Tldr. 16 Gr. 

S. 398. Prisdan^s Werke gab Krehl^ Leipz., 1819 
8. 5 Thlr. 12 Gr. heraus. Leider ist die Ausgabe sehr in- 
correkt. Die Opeia minore gab F. Lindemann^ Leyden, ISl?« 
8. 8 Thlr. heraus. Und von Endlicher erldeiten wir die Yer- 
dienstiiche Ausgabe von Priscian's de laude imperetorii AnastaaU 
et de ponderibus et meiisuris Carmina. Alterum nunc piimnni^ 
altemm plenins editam, Wien» 1828| 8. 1 Thir. 8 Gr. 

S. 400. Eine neue Sammlung der Grammatiker begann 
F. Lindemann, Leipz., 1831 sq. 4, 2 Thle bis jetzt. Sie wird 
mehr als die von Putsche enthalten, und das was sich in 
dieser ürüberea befindet, nach Handsduriften vieüacli ver- 
lieasert. \ 

— fi. Ueber Asconioa benwrke ich von Madvig: de H* 
Asconii Pedianii et aliorum vetemm interpretum in Cicero- 
nis Orationes comaaentariis disputatio critica. Copenh.« 1828, 
8. 1 Thlr* 8 Gr.; und über l)onatu8 die schon oben zu Bd* 
8. 151 angerührte S<;hrift L. Schopen'a de Terentio et Do« 
mt«. In der swelten Hüft« dkier Sdurif t verbreitet aieh der 
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